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ae. 
mich unteꝛſtanden gegenwaͤr⸗ 
tigen Vernünfftigen ME- 
D ICU M Denenſelben auf⸗ 


buopffern: Ob es gleich ein 


mediciniſcher Tractat, ſo 
bin ich doch gewiß verſichert, 
daß Sie, nach Dero hohen 
und erleuchteten Verſtande, 
davon werden urtheilen koͤn⸗ 
nen, obes den Tirtul des ver⸗ 
nünfftigen Medici verdie⸗ 
net; Hat er nun das Gluͤck 
von Sie, eine voͤllige Appro⸗ 
bation zu uͤberkommen, fo 
darff er ungeſcheut vor jeder⸗ 
mans Augen erſcheinen. Un⸗ 
terdeſſen wuͤnſche, daß GOtt 
Deroſelben Wm 
e und 


8 Zuſchriſtt. 
und Familien, wie biß anhe⸗ 
ro, alſo auch ins kuͤnfftige, in 
beſtaͤndigen und immerwaͤh⸗ 
renden Flor erhalten wolle, 
und bitte, daß wie Sie hiß 
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anhero mir mit Gewogen⸗ 


heit ſeyn zugethan geweſen, 
auch ferner meine Wenigkeit 
in Dero geneigten Andencken 
behalten möge; Der ich 
r 
Voch⸗Sdle Merren 
eee eee, 
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Vorrede. 

Eehrteſter Leſer! Ich 
uͤberlieffere allhier Dei⸗ 
ner guͤtigen Cenſur den 

N Vernuͤnfftigen Medi- 

cum, welcher den einen gefallen, 

den andern mißfallen wird: Denn 
das gemeine Sprichwort: Lauda- 
tur ab his, culpatur ab illis, wird 
wohl nicht auſſenbleiben; Doch 
lebe ich der guten Hoffnung, daß 
derſelbe ein und andern, der ihn mit 

Verſtand lieſet, ein Licht in der Me- 

dicin geben, und unterrichten wird, 
wwie er ſich fo wohl gegen feinen ei⸗ 
genen Leib, als auch gegen andere 
verhalten ſoll, damit er den Tittul 

eeines vernünfftigen Medici erhal⸗ 
ten koͤnne. Damit Du Dir aber 
. ee 0 0 ME 


* Vorrede. 8 
einen Concept von den Vernuͤnff?· 
tigen Medico machen koͤnneſt, wol⸗ 
len wir, ehe wir noch zu den Wercke 
ſelber ſchreiten, einen kurtzen Ent⸗ 


wurff, und Abſchilderung von den? 


ſelben machen. Es iſt wohl be⸗ 
kandt, daß denen Medicis der 
menſchliche Leib, als ihr Obje- 
cum, mit welchen ſie zu thun ha⸗ 
ben, zugeeignet wird; muß dero⸗ 
halben ein Medicus ſein Haupt⸗ 
Werck ſeyn laſſen, daß er denſelben 
recht erkenne und erforſche. Viel 
bilden ſich zwar ein, daß zu der Er⸗ 
kaͤntniß des menſch lichen Leibes ge⸗ 
nug ſey, wenn ſie nur wuͤſten, daß er 
beſtehe ex Sale, Sulphure & 
Mercurio, aus waͤſſerichten, erdich⸗ 


ten und oͤhlichten Theilen; inglei⸗ 


chen wo ein ieglich Theil in denſel⸗ 
ben lieget; daß das Gebluͤt circuli⸗ 
re, und zwar durch die Arterias von 
den Hertzen zu denen Theilen ge⸗ 
trieben, und durch die Venas von 
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1 Veorrede. a 
er den Theilen zurück wieder nach den 


Hertzen gefuͤhret werde; daß durch 


die Leber die Galle; durch die Nie⸗ 
ren der Urin, und durch die poros 
ſubcutancos der Schweiß abge⸗ 
ſondert werde, &c. Sie bedencken 
aber nicht, daß dieſes nicht genug 
in, fondern, daß fie vielmehr ſolten 
erforſchen, wie es komme 1) daß, 
da der menſchliche Coͤrper zuſam⸗ 
men geſetzt iſt aus gantz contrairen 
Dingen, als Waſſer, Erde und Oel, 
dieſe Dinge doch in einer propor- 
tionirten Vermiſchung mit einan⸗ 
der vereiniget ſeyn, und mit einan⸗ 
der nicht allein herum getrieben 
werden, in den Gebluͤt, ſondern 
auch beyſammen erhalten werden, 
in ihrer mixtion , in denen feſten 
Theilen des Leibes. 2.) Warum 
die Galle, Urin, Schweiß und 
Schleim in denen locis ſecretoriis 
abgeſondert werden, 3.) was es 
fürn eine cauſa efficiens ſey, d ar m 
| hes 


Vorrede. 


ches verrichtet 4.) woher es ko n⸗ | 


me, daß zu gewiſſen Zeiten von 
freyen Stuͤcken Blut⸗Fluͤſſe entſte⸗ 
hen, und zwar wie ſich dieſelben 
nach den Jahren richten, ſo, daß das 
Naſen⸗Bluten bey Kindern und 
Juͤnglingen; Das Blutſtuͤrtzen 
in zunehmenden Jahren, von zwan⸗ 
tzigſten Jahre an; die guͤldene A⸗ 
der in maͤnnlichen Alter, in etliche 
40 Jahren anzutreffen ſeyn. 5.) 
Warum durch die Gemuͤths⸗Be⸗ 
wegungen ſo viel Unordnungen in 
menſchlichen Leibe entſtehen, ſon⸗ 
derlich in denen fo genannten moti- 
bus vitalibus; Wenn nun ſolches 
ein Medicus unterſuchet, und die 
Urſachen dieſer erwehnten Stuͤcke 
ſo wohl a priori, als auch, und 
zwar ſonderlich a poſteriori, aus 
der Experienz zu erforſchen ſich 
laͤſt angelegen ſeyn, fo muß ein ver: 
ſtaͤndiger Medicus daraus entſte⸗ 
hen. Iſt alſo ein serminfiiger 
| ae 


i Vorrede. 5 
eines perſtändickn Medici. dabom 
tragen will. 

Es iſt aber mein Zweck nicht ein 


voͤllig Opus Medicum zu ſchrei⸗ 
ben, ſondern ich habe Fr das ng 


thigſte und vornehmſte, welches ein 
Practicus, wenn er vernuͤnfftig cu⸗ 
riren will, nothwendig wiſſen und 
zum Grund legen muß, gezeiget und 
zuſammen getragen; und bin ver⸗ 
ſichert, daß derjenige, welcher es mit 


5 Verſtand durchlieſet, einigen Nu⸗ 


tzen davon haben wird: Wenn nun 
der Geneigte Leſer die Wahrheit ſo 
darinne enthalten, ergreiffen und zu 
ſeinem Nutzen anwenden wird, 
ſo wird ſich von 9 9 0 Nüber 
freuen 


Deſn 


Daene os 


Auron. 


Bgleich der enfötice Cötper aus 
NN N e terien beſtehet, die gar 
ey); leicht zur Corruption und Faͤulnis 
9eoncigt ſeyn. Als oͤhlichten, waͤſſe⸗ 
| 1 richten, und erdichten Theilen, ja 
die auch einander 4 75 ontrair ſeyn, denn man ver⸗ 
miſche nur Waſſer und Oehl, oder Erde und Waſ⸗ 
fer miteinander, und ſehe wie lange ſie werden ver⸗ 
einiget bleiben, daß ſich nicht die Erde zu Boden ſe⸗ 
tzet, dder das Waſſer von dem Oehl gar nicht, oder 
doch mit ſchwerer Muͤhe angenommen wird. 
Doch ſiehet man aus der taͤglichen Erfahrung, daß 
dennoch dieſe contraire und zum Verderben geneig⸗ 
te Dinge nicht allein in einer genauen Vermi⸗ 
ſchung und Vereinigung, ſondern auch in ihrer 
5 Qualitat, und Beſchaffenh heit unverletzt, auff ſo 
viel Jahre erhalten werden, zu welcher Union und 
Erhaltung ſonderlich als ein Inſtrumentum helf⸗ 
fen muß der Umlauff des Geblüts, und Durch⸗ 
trieb deſſelben durch die feſten Theile, wie auch der 
motus inteſtinus deſſelben. 8 
Aber auch dieſe hoͤchſt⸗noͤthige Winckung nem⸗ 
lch Ve des Gebluͤts und motus inteſtinus, 
. wuͤrden 


n 


wurden dem Leibe wenig Vortheil bringen / wen 
nicht eine Abſonderung der ſchaͤdlichen und unnt 
tzen Dinge, und eine darauff folgende Excretio: 
und Ausführung derſelben aus dem Leibe, geſcheh⸗ 
Denn durch den ſtarcken und continuirlichen Um 
lauff des Gebluͤts und innerliche Bewegung, um 
den hefftigen und gleichſam gewaltſamen Durch 
trieb deſſelben durch die feſten Theile, wird das G⸗ 
blluͤt freylich immer mehr und mehr attenuiret, um 
werden alſo die ſulphuriſchen Theile ſui juris un 
vermoͤgend das Gebluͤt und die andern Theile ii 
eine Putrefaction zu ſtuͤrtzen; die ſaltzigen Theil 
hingegen reſolviren nicht allein die Mixtion , fon 
dern wenn fie wiederum mit der Lympha ſich vere: 
nigten, ſo wuͤrden ſie en ſchleimichter und z. 
her, und alſo zum Umlauff untuͤchtig machen, won 
aus Verſtopffungen derjenigen Theile, da da 
Gebluͤt durch ſolte, verurſachet, und alſo zu viele 
Unordnungen und Schaden Anlaß gegeben wuͤr 
de: Muß alſo nothwendig eine Abſcheidung un 
Ausführung derſelben vorgehen, worzu denn unter 
ſchiedene, und zu ieder Art fecretionis, abſonder 
Theile und organa verordnet find; als zu den ful 
phurifchen, flüchtigen Theilen die glandulæ ſubeu 
taneæ und pori an der Haut, welche excretion 
tranſpiratio inſenſibilis genennet wird: Das waͤf 
ſerichte und ſaltzigte Weſen aber wird abgeſonder 
durch die Nieren und Blaſe, durch den Urin: Di 
oͤhlichte Materie durch die eber, vermittelſt de⸗ 
Galle: Die zehe, ſchleimichte Feuchtigkeit abe 
durch die Druͤſen in den Gedaͤrmen, durch di 
Naſe und mannichmahl durch die Lunge, wie 5 
| N „diese 
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lauff und motum inteſtinum hat, und die fecretio- 
nes und excretiones der ſchaͤdlichen Sachen, or⸗ 


dentlich, zu rechter Zeit, und ungehindert vor ſich 
gehen, ſo wird der Menſch geſund genennet. 


Es wird aber dieſes alles im menſchlichen Leibe 
verrichtet, durch eine doppelte Bewegung, per mo- 


tum circulatorium & per motum tonicum, durch 


den Umtrieb des Gebluͤts, ſonderlich durch den 
Puls, und durch die Ausſpannung derer Faͤſerchen 


der poroͤſen Theile, welcher nichts anders iſt, als ei⸗ 
ne proportionirte Ausdoͤhnung der fibrarum, fü, 
daß dieſelben weder zu ſtraff angezogen, noch zu 
ſchlapp ſind, damit, wenn ſie zu ſtraff angezogen 


waͤren, die Pori nicht zugedruͤckt würden, daß das 
Gebluͤt nicht durchkoͤnte, und alſo der circulus fan- 
gvinis Schiffbruch lidte, oder wenn ſie zu ſchlapp, 


die Theile von den antreibenden Gebluͤt ausge⸗ 


doͤhnet, und alſo Stockungen und Inflammationes Re, 
enftünden. Dieſe Bewegungen nun, werden ges 
nennet motus vitales, ingleichen motus involun- 


taxii. | 


Daß aber der menſchliche Eörper, in fo weit er 


ein Corpus iſt, ſich ſelbſt nicht bewegen koͤnne, ha⸗ 


ben nicht allein die alten Medici geglaubet, ſondern 


es halten auch noch biß dato alle dafuͤr, daß etwas 
ſeyn muͤſſe, fo denſelben bewege, das iſt, ſo alle mo- 
tus, ſo wohl voluntarios als involuntarios, dirigire 
und ins Werck ſetze 09 aber eigentlich daſſelbe 
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dieſes gewahr werden, in Stuhlgang, Schnupffen 
und Huſten. Wenn nun dieſes alleß ordentlich 
und ungehindert geſchiehet, nemlich, wenn das Ge⸗ 
bluͤt feinen ungehinderten und ordentlichen Um⸗ 


we 
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bor ein Ding ſey, ob es ein immateriatum oder mm 


teriatum, ob es die Seele ſelbſt, oder abſonderliet 
darzu beſtellte Spiritus ſeyn, oder ob es bermoͤge d 
kuͤnſtlich zubereiteten Machine alſo, und nicht an 
ders geſchehen muͤſſe und koͤnne, darinne ſind d 
Medici noch nicht einerley Meynung, und werde 
auch wohl, fo lange die Welt ſtehet, nicht alle unt. 
einen Huth koͤnnen gebracht werden. 
Die Alten haben vor das principium agens gz 
halten die animam rationalem, aber derſelben all 
ſonderliche facultates angedichtet, welche ihre alt 
ſonderlichen Verrichtungen hätten, unter dene 
die vornehmſten wären Rationalis , Animalis, um 
Naturalis, die andern aber waͤren nur dieſen zz 
helffen und zu dienen, als Pulffica, Refpiratorii 
&c. Andere, unter denen fonderlich Galenus zu 
befinden, haben eine dreyfache Seele in menfehlii 
chen Leibe ſtatuiret, nemlich Animam Rationalem 
Animam Senfitivam, & Animam Vegetativam, uni 


dieſe Seelen wären alle von einander unterfchier 


den, daß eine iede ihre a parte Functiones und Ber 


richtungen haͤtte: Die neuern haben zwar die drey 


fache Seel verworffen, und es nur bey einer, bey. 
der vernuͤnfftigen Seele, bewenden laſſen: Siü 


haben ihr aber famulos’ und Diener zugeordnet, 
und dieſelben genennet Spiritus animales, dadurch 
ſie ihre Unterthanen, nemlich ihre Glieder, gleich⸗ 


ſam als durch ihre Bedienten koͤnte zur Raifom 
bringen weil ſie ſelbſt als ein immateriatum, mile 
dem Coͤrper als einem materiato keine Gemein⸗ 


ſchafft haben koͤnte. Ferner find noch andere, Die: 


weder der Seele, noch denen e 
. 5 hoch) 
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noch einen andern Agenti einige Gewalt und Pi- 
rection uber den Leib zuſchreiben, ſondern alles auf 
der Machine zu erzwingen ſuchen, als welche alſo⸗ 
nach ihrem Concept eingerichtet iſt, daß ſie in ihrer 
Bewegung immer muͤſte bleiben, und die fecretio- 


nes und excretiones, vermoͤge der Beſchaffenheit a 


und Structur der Organorum „ohne andere Huͤlffe 8 
unauffhoͤrlich muͤſten fortgehen: Aber auchdiePa- 
troni des Mechaniſmi ſind nicht einerley Mey⸗ 
nung, dann einige ſagen, daß es ohne andere Huͤlf⸗ 
fe geſchehe, einige aber geben vor, daß es durch den 
Willen GOttes alfo geordnet und geſtellet ſey, daß 
es ſo und nicht anders geſchehen muͤſſe, und erken⸗ 


nen alſo den Wilen GOttes vor die Caufam eff. 1 


cientem derer Motuum. 

Letzlich find noch übrig diejenigen, die die ber⸗ 
nuͤnfftige Seele vor das eintzige Agens im menſchli⸗ 
chen Leibe halten, und weder Spiritus animales noch 
ſonderliche Facultates zu Huͤlffe nehmen, ſondern 
die Seele vor ſaffcient halten, alle Bewegungen 
und operationes, ſo wohl voluntarias ale involun- 
tarias, zu verrichten, dieſelben zu vermehren und zu 
mindern, die Seeretiones und Exeretiones nach ih⸗ 
rem Willen entweder richtig und in vechtetPropor- 
tion zu verwalten, oder dieſelben durch hc zu 
verhindern, und zuruͤck zu halten: Doch prefup- 
poniren ſie dabey eine rechte Beſchaffenheit derer 
Organorum, als welcher ſich die Seele bedienen 
muß in Erhaltung ihres Zweckes, welcher iſt, ſo 
wohl die Conſervation und Erhaltung ihres Lei⸗ 


bes, als auch die Repurgation und Reinigung def 


Huben von allen denen Dingen, die ihm ſchaden 
1; A 3 koͤnten. 
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koͤnten. Wir wollen eine ſede Meynungabfü 
derlich durchgehen, und ſehen, welche nicht all 
mit der gefunden Vernunfft, ſondern auch, u 

J j war hauptſaͤchlich mit der Experienz und Prari 

bereinſtimmet. 25 82 A SR 

Das vornehmſte Obſtaculum, fo nicht allein 
nen alten, ſondern auch denen neuen Medicis; 
Wege geſtanden, und noch ſtehet, daß fie die Al 
mam rationalem nicht vor das immediatum u 
eintzige Agens und Beweger des menſchl. Leib; 
wollen pasſiren laſſen, iſt das feſt in ihr Gehirn 
druckte und von einem auf den andern foꝛtgepflan 
te præjudicjum philoſophicum: quod immatert 
tum eum matexiato nullum habeat contuctum d 
nemlich die Seele, als ein Geiſt, mit dem Coͤrp 
als einer Materie, keine genaue Gemeinſchafft u 
Verbindung haͤtte, deswegen fie denn and) 
Frincipia agentia haben erdichtet. Es iſt aber 
ſtarcker Beweiß, daß dieſe Principia agentia ch 
die fie ſich erdichtet, nicht luflicient ſeyn, alle O/ 
rationes und Bewegungen im menſchlichen Chr 
zu verrichten, weil ſie fo ſehr differiren in ihren M. 
nungen, und einer dieſe, der andere, eine andere bi 
Denn wenn ſie in Praxi geſehen, daß ſich Zufü 
und motus gezeiget haben, welche ſich nach der 
Habten Meynung mit ihren erdichteten Ager 
nicht hat wollen concilüren laſſen, haben ſie ein ea 
der Principium borgeſucht. Ja wenn wir all 
Meynungen, ſo auſſer der vernünfftigen Ger 
noch ein ander Agens ſtatuiren, genau betrachten 
ſehen wir, daß faſt alle die Seele, als den Ob⸗ 
Director uber die andern Agentia erkennet. De 


MM 


) 


S 


} 


| EL). EL, 
was die erſte und aͤlteſte Meynung anlanget,fo hat - 
dieſelbe der Seele zwar die Ober⸗Herrſcha fftzuge⸗ 
ſtanden, weil ſie aber unterſchiedene Verrichtun⸗ 
gen wahrgenommen, die dem aͤuſſerlichen Anſehen 
nach, einander faſt entgegen, und mit einander gar 
nichts zu thun zu haben ſcheinen, fo haben fie ſich 
unterſchiedene Facultates, oder Kraͤffte eingebildet, 
welche wohl alle dependirten von der Seele, aber 
in ihren Wuͤrckungen eine von der andern unter⸗ 
ſchieden waͤre, ſo, daß die Facultas animalis verur⸗ 
ſache, daß ein Menſch gehen, ſtehen, ſich bewegen, 


ſehen, hoͤren ꝛc. koͤnte: Die Facultas naturalis, ver 
urſache, daß das Gebluͤt umgetrieben werde, daß 
der Magen verdaue, die Galle, der Urin, der 


Schleim und Schweiß abgeſondert und aus dem 


Leibe geſchaffet werde: Weil ſie aber geſehen, daß 


der Puls, und oͤffters auch die Reſpiration in denen 


Kranckheiten ſehr verändert wuͤrden; Den Puls 
aber gleichwohl an ſich ſelber nicht vor eine princi- 


pal-Facultaͤt erkennen wollen, haben ſie den Pulß 


als einen Miniſtrum, als einen Diener und Werck⸗ 


zeug erkannt, welcher denen Principalibus, ſonder⸗ 


lich aber der Facultati naturali dienen und huͤlffrei⸗ 
che Hand biethen muͤſte. Wenn ſie nun dieſe Fa- 
cCultates, ſonderlich die Animalem und Naturalem, 
vor abfolute und unmittelbahre Beweger gehal⸗ 


ten, und ihnen auſſer der Communication und Ge⸗ 
meinſchafft mit der Facultate naturali, die Krafft zu 


bewegen zu geſchrieben, fo findet man in der Praxi 


viel Schwierigkeiten, die dieſerMeynung im We⸗ 
ge ſtehen: Denn da ſiehet man taͤglich, daß durch 


| . und hefftige Altera- 
| 4 


tioner 


u. tiones in denen motibus vitalibus geſchehen + 
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Sentüths + Bewegungen aber, werden mit al 
Confens zu der Facultati Rationali gerechnet, we 
nun die Facultas rationalis, mit der Facultate nan 
rali keine Verkguͤpffung und laffuzum in Diefeal 
hat, wie kan fie denn alterationes machen, in dem 
nigen motibus, welche die naturalis verrichtet, un 
dirigiret. Z. E. wenn ein Menſch ſich fuͤr ein 
Sache einen Eckel macht, und zwar, wenn maß 
nichmahl nur einer etwas hoͤret, welches er ſich 
ckelhafftig und garſtig einbildet, fo iſt bekannt, m 
dadurch in dem Magen einellnordnung in dem un 
tu perictaltieo erreget wird, ſo, daß nicht allein dan 
jenige, was darinne enthalten, raus gemorffil 
wird, per vomitum, ſondern wenn auch dergleich)! 
Leute noch nichts bon ſolchen Speiſen, dabor 
Sckel haben, gegeſſen, ſondern ſie nur ſehen, g 
ſchiehets wohl, daß ſie ſich hefftig wuͤrgen und bir 
chen muͤſſen: Wie will ich nun dieſes mit der ee 
wehnten Meynung conciliiren, denn der Eckel Wi) 
ſtehet ja bloß in der Einbildung, daß ich mir eii 
Scgche garſtig und ſchaͤdlich einbilde, denn wenn 9 
nicht in der Einbildung beſtuͤnde, muͤſten ae, od 
doch viel Leute vor dieſer oder jener Sache eine 
Eckel und Ahſcheu haben, ja man ſiehet, daß man 
nichmahl beute vorhero eine Sache eſſen und wo 
haben lenden koͤnnen, nachdem fie aber dieſelbe m 
einer eckeſdafften Einbildung, welche ihnen won] 
gar ein anderer, nur aus Spaß beygebracht hat, 
ſich genommen, oder nach Genuß derſelben eine | 
Eckel bekommen, ſo brechen fie dieſelbe nicht allet 
gleich wieder von ſich, ſondern es geſchiehet eh | 


u 
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paßt die ie Speife etliche Tage im m Magen liegen blei⸗ | 
bet, und doch hernach endlich noch unverdauet aus⸗ 
geworffen wird, zu einem klaren Beweiß, daß durch 
dieſe eckelhaffte Einbildung die Verdaͤuung iſt 

verhindert worden, daß es unverdauet in denſelben 
iſt liegen blieben; wenn nun die facultas rationalis 

in die Beultatern naturalem keinen Einfluß hat, 
wie koͤmmt es denn, daß derſelben zugeeignete mo- 
tus turbiret, und ſo ſehr alteriret worden. Weil 
aber dieſe Meynung von keinem mehr heute zu Ta⸗ N 
ge, meines Wiſſens, Beyfall hat, wollen wir uns 
in Zeugung derer Difficultaͤten, die dieſelbe zu glau⸗ 

ben ſchwer machen, nicht laͤnger auffhalten, ſon⸗ 
dern zu denen andern ſchreiten. 

Was nun die andere Meynung anlanget, ſo iſt 
es diejenige, die drey Seelen ſtatuiret, nemlich, 
animam rationalem, animam ſenſitivam, „und ani- 

mam vegetativam, welche ihre a parte Verrichtun 
gen haͤtten, und keine mit der andern concurrirte, 
oder was zu thun haͤtte. Und zwar haben ſie der 
animæ rationali die Krafft zu gedencken, zu urthei⸗ 


len, etwas zu behalten, und ſich einer Sache wieder 5 a 


zu erinnern, zu geſchrieben, nemlich Judieium, Intel 
lectum, Memoriam und phantaſiam: Der anime 
ſenſitivæ, haben ſie die Kraͤffte und Vermoͤgen der 
ͤuſſerlichen Sinne und Bewegungen zugeſchrie⸗ 
ben: Der anime vegetative aber find die übrigen: 
actiones im menſchlichen Coͤrper, angewieſen wor⸗ 
den, als die Nutrition und Wachsthum des Lei⸗ 
dag Umlauff des Gebluͤts, die Abſonderung 
nd Ausfuͤhrung der Unreinigkeilen, wie auch die 

Aufaorsnticen Motus in Denen Krankheiten. 
A 5 Die 
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Die zwey letzten Seelen aber haben ſie vor mate 
riales ausgegeben, und dieſes darum, weil ſie auch 
das præjudicium philofophicum gehabt; quocd 
immateriatum cum materiato nullum habeat con- 
tactum. Wenn wir aber bedencken, daß doch 

gleichwohl die Seele in unſerm Leibe wohne, ſo, daß 
wir fie aus ihren Wuͤrckungen im Leibe gar, eigentz; 
lich fpühren koͤnnen: Vors andere, daß die See⸗ 
le durch materialiſche organa, nemlich durch diee 
äuſerlichen Sinne, materialiſche Sachen, als ob. 
jecta ſenſuum, faſſe, dieſelben von einander unter. 
ſcheide, und von denſelben urtheile, ob ſie ihrem 
Leibe dienlich oder ſchaͤdlich, ob fie lieblich oder un⸗ 
angenehm ſeyn: Drittens, daß nach dem Urtheill 
der Seele, welches ſie von deu aͤuſſerlichen Sachem 
faͤllet, es mag nun recht, oder unrecht ſeyn, auch dier 
Bewegungen alſo angeſtellet werden, daß ſie ent⸗ 
weder eine Sache verlanget, und zu ſich nimmt, 
oder averſiret, und von ſich ſtoͤſſet: Vierdtens, 
daß ja die aͤuſſerlichen Sinne, oder vielmehr die 
materialiſchen Dinge, die in die aͤuſſerlichen Sinne: 
fallen, die vernuͤnfftige Seele, alſo alficiren koͤn⸗ 
nen, daß in ihr ein Verlangen, oder ein Haß entſte⸗ 
het: Fuͤnfftens, was noch mehr iſt, daß unmit⸗ 
telbahrer Weiſe auf die Gemuͤths⸗Bewegungem 
der vernuͤnfftigen Seele, ſo durch die materialiſchen 
Dinge oder durch die aͤuſſerlichen Sinne erreget 
werden, groſſe und hefftige Unordnungen und Al 
terationes entſtehen in denen noͤthigſten und vor⸗ 
nehmſten natuͤrlichen Bewegungen, welche, wie fie 
ſagen, von denen materialiſchen Seelen dependir:: 
ten. Z. E. in motu periſtactico des Magens, 


in 
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in pulſu und in motu homico, wie auch in fecretio: 


nibus und excretionibus, ja was noch mehr bedenck⸗ 
lich, daß dieſe unordentliche oder vielmehr außer⸗ 
ordentliche Bewegungen nicht tumultuarie, oder 
aus einen bloſſen Irrthum geſchehen, ſondern daß 


fie mit der Idea und Concept, welchen ſich die Seele 


von einer Sache gemacht, exactè und gar genau 
uͤberein kommen: Sechſtens, wann wir beden⸗ 


cken die hekandte und gar offt angemerckte Wuͤr⸗ 
ckung der Im preſſion und Einbildung der ſchwan⸗ 


geren Weiber in die Frucht, ſo daß dergleichen 
Sachen, fo ſich eine ſchwangere Frau ſcharff im. 


primiret und einbildet, oder mit einem defiderio 


ſehnlich verlanget, oder mit einer Attention genau 
betrachtet, auch an dem Kinde alſo gemacht und 


gebildet werden, daß man es eigentlich ſehen und 


erkennen kan, wie ſolches die monſtra und Mutter⸗ 


Maͤhler genugſam bezeigen, und wird auch wohl 


hoffentlich niemand laͤugnen, daß dieſe Einbildun⸗ 


gen und im presſiones in der Seele vergehen, und 


doch in dem Coͤrper, als in der Materie und demje⸗ 


nigen Theile, welche die Anima vegetativa zu ih⸗ 


rem Odject haben ſoll, der effect und Wuͤrckung 
doch zu ſehen iſt: Ja wenn wir auch zum ſieben⸗ 


den betrachten, daß die Vernunfft und Gedan⸗ 
cken der Seele mit nichts als mit materialiſchen 
Sachen zu thun habe, ſo, daß ſie von nichts kan ein 
Urtheil faͤllen, oder was gedencken, wenn ſie nicht 
materialiſche und aͤuſerliche Objecta hat, die ſie em⸗ 
pfinden kan. Wenn man nun dieſes alles genau 
bey ſich uͤberleget, ſo ſiehet man leicht, daß dieſes 


præjudicium feinen Stich halte, und daß alſo die 
an⸗ 


!!!! 


Helffer, wenig oder gar nichts in den Coͤrper zu 
ſprechen haben, oder daß ſie doch zum wenigſten 


ſehe ich nicht, wie man auf d je Gedancken kommem 


# 


Wuͤrckungen der anime rationalis dependiten.:: 


andern zwen Seelen, als pe als præfüpponirte Helffers 
ohne Ordre und Befehl der vernuͤnfftigen Seeler 
nichts thun doͤrffen, weil alle motus von dem 
Da ſie nun alſo fo unvermoͤgende Seelen ſeyn, fü 


ſolte, daß man ſie annehme vor directores und Ben 


weger des menſchlichen Coͤrpers. Und eben die⸗ 


ſes hat auch die neuern Medicos bewogen, daß ſieꝛ 
dieſelbe Meynung haben fahren laſſen; ‚weil fie 
aber das allgemeine prejudicium , woraus dieſer 
irrige Meynungen entſtanden, nicht haben bey) 


= geſetzt, ſo iſt es kommen, daß ſie aus einem 
Irrt 
Meynung erſonnen, die eben ſolche Schwierigkei⸗ 
ten und inconvenientien nach ſich ziehet, als die 
Meynung von. den dreyen Seelen. 


um in den andern gefallen, und eine ſolche 


Es iſt aber der neuern Meynung folgende: 


Memlichy ſie ſtatuiren mmeineeinsige Seele, und 


zwar die animam rationalem, die vernuͤnfftige,! und f 


concediven ihr auch die Oberherrſchafft uͤber den 


Coͤrper aber den genauen Contactum der Seele 
mit deim Coͤrper, wollen ſie auch nicht zugeben, des⸗ 
wegen ſie ein Mittel⸗Ding ausgeſonnen, vermit⸗ 
telſt welchen die Seele ihren Leib regieren und gu⸗ 


bernixen koͤnte, und dieſes nennen fie Spiritus ani- 


males, welche mnsterislesz doch ſo ſubtil wären, daß 
ſie deswegen den Tittul der spirituum verdieneten. 


So ſchwer nun die Meynung von den dreyfachen 


Seelen zu begreiffen, ſo ſchwer laͤſt ſich auch dieſe 
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von nichtecle e Leck oder daes motu ge N 


tuum ſagen. Damit wir uns aber allhier nicht 
allzulange auffhalten, indem wir von denspiritibus, 
als der gemeinſten Meynung, noch gar offt werden 
Gelegenheit zur reden haben, fo wollen wir uns an⸗ 
iego ._. denenjenigen nn Bewe⸗ 
borkomhen, und welche hauptſächlich bor einen tu- 
multum und inordinatum motum Spirituum aus⸗ 
gegeben worden, zeigen, daß die Sache fal ſch, und 
dieſe Meynung nicht Stich halte: Z. E. in nauſea 
immaginaria, in Eckel, welcher bloß aus einer Eins 
bildung entſtehet, da man ſich vor einer Sache einen 
Eckel machet, die an ſich ſelbſt nicht ſchaͤdlich, ſon⸗ 
dern wohl nur gaꝛſtig beſchrieben uñ einem eingebil⸗ 85 
det wird, erzeigen ſich in 1 motu periftaltico des 
Magens und Schlundes außerordentliche Bewe⸗ 
gungen, die auf ein Brechen zielen. Nun iſt es ja 
wohl war, es ſcheinet dem aͤußerlichen Anſehen 
nach anderem, daß dergleichen geſchiehet, wenn 
wir es aber bey Lichte betrachten, befinden wir, daß 
alle Umſtaͤnde, die darbey vorkommen, vermoͤge 
des gefaſten Eckels, als woher fie entſtehen, gar 
vernuͤnfftig ſeyn: Denn ein Eckel iſt ein Abſcheu 
vor einer Sache, die ich mir ſchaͤdlich und heßlich 
einbilde, was nun ſchaͤdlich und heßlich iſt, das 
werde ich ja nicht bey mir leiden; Wenn nun alſo 
ein Menſch etwas zu fich genommen hat, das er ſich 
9 85 durch einen Eckel ſchaͤdlich und heßlich 190 
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fich dergleichen Leute wuͤrgen und brechen: Da 
aber dieſe außerordentliche Bewegung mit dieſe 
Einbildung gar genau uͤberein komme, ſiehet mai 
daraus, weil nicht ohne Unterſcheid alle Theile um, 
ordentlich mit bewegt werden, ſondern nur diejenii 
gen, die es hauptſaͤchlich angehet, und die die eckell 
haffte Speiſe zu ſich genommen, oder zu ſich neh) 
men koͤnnen, nemlich der Magen und Schlund) 
und zwar geſchiehet dieſe Bewegung deswegem 
daß durch einen Vomitum die eckelhaffte Speiſſ 
aus dem Magen gefchaffet werde, und wens der 
Zweck, nemlich das Fortſchaffen durch den Vomü 
tum erhalten, ſo hat dergleichen Perſon keine in! 
commoditaͤt oder Schaden weiter davon, fonderrt 
er befindet ſich hernach wiederum gantz gut unde 
munter: Wenn wir nun dieſes auff die Spiritus 
ſollen appliciren, fo wird nicht unbillig gefragt, ob 
fie denn fo verftändig an ſich ſelber ſeyn, daß ſie 
wiſſen, daß in dem gefaſten Eckel dieſe und keine an 
dere Bewegungen muͤſſen vorgenommen werden: 
2.) Ob ſie wiſſen, wenn ſie die Bewegungen fol 
len wieder auffhoͤren, und ob die Materie alle aus⸗ 
gefuͤhret iſt? 3.) Warum denn immediate auf den 
Eckel dergleichen Bewegungen folgen, ob gleich⸗ 
wohl noch nicht die Speiſe in dem Magen genom⸗ 
men worden; denn wenn man ſagen wolte, daß 
die ſchaͤdliche eckelhaffte Sache die] Spiritus afı- 
sirfe und ſtimulixte, ſo kan ja dieſes nicht . ke 
| | I e. 
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ſchehen, als biß die Sache im Magen ift, aber wie · 
geſagt, fo ſiehet man, das es vorher geſchiehet, und 
gleichſam zur Vorſorge, daß ſie nicht moͤge genom⸗ 
men werden. 

Was die Gemuͤths⸗Bewegung des Zorns an⸗ 
langet, ſo iſt es wahr, daß in demſelben ſolche unor⸗ 
dentliche Bewegungen vorkommen, die man wohl 
nicht unbillig vor gantz irrige und unvernünfftige 


halten koͤnte, aber wenn man fie genau examiniret, 
und gegen der Intention, die im Zorn iſt, hält, fo 


findet man, daß in derſelben allerdings ein gewiſſer 
Zweck und Intention iſt, die mit dem Affect des 
Zorns uͤberein koͤmmt: Denn was iſt der Zorn 
anders, als ein ſolcher Affect des Gemuͤths, da ſich 
ein Menſch an dem andern], der ihn, nach feiner 
Meinung, was zuwider gethan, raͤchen, oder et⸗ 
was verdrießliches, das ihn hinderlich und ſchaͤd⸗ 


lich iſt oder deucht, von ſich ſchaffen will: Wenn 


man nun bey zornigen Leuten gewahr wird, daß ſie 
roth werden, (wie man denn zu ſagen pflegt; Er 
wird roth, wie ein Zinß⸗Hahn) fo iſt dieſes eine 


Bewegung, die mit der Intention, die im Zorn if, 


überein koͤmmt; und zwar entſtebet die Roͤthe von 
den ſtaͤrckern und haͤuffigern Trieb und Zufluß des 
Gebluͤts in die aͤußerlichen Theile, fonderlich in die 


muſculos, als Werckzeuge der Bewegung, um 
dieſelden ſtärcker zu machen, damit die Intention 


und Zweck, nemlich etwas mit Gewalt von ſich zu 
ſchaffen, erhalten koͤnne werden: Ja auch die 
Convulſi motus, ſo gar die Epilepſie, koͤmmt mit 
der Intention überein, denn man ſtehet ja, daß zor⸗ 


nige beute fo ſtarck ſeyn in waͤhrenden Zorn, daß ih⸗ 


ver 
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ver zwey genug zů thun haben ‚ fie zu halten / dam 
ſie nicht Schaden thun; was iſt aber die Epilepl 


und motus convulſivi anders, als eine hoͤchſte un 


auſerſte Bemuͤhung und Vorſicht, etwas aus den 
„Holbe zuſchaffen, ob nun gleich einigermaßen dier 
Bewegung irrig, fo koͤmmt ſie doch mit der Inter: 


tion des Zorns uͤberein, als in welchem der Menſi 
auf das aͤuſerſte und wie er kan nnd weiß, ſich ba 
muͤhet, feinem Beleidiger wieder zu ſchaden „wirr 
alſo aus dieſer intention der motus tonicus in dee 
feſten Theilen hefftig exerciret und angeſtrengen 


damit die Theile moͤgen ſtarck und ſufficient ſeyti 


die Intention zu vollbringen, welches dann, nemlice 
der motus tonicus das Fundament und Infrumem 
der motuum confulſivorum iſt: Ja man wei 
auch, daß wenn ſich Zornige an ihren Beleidiger 
nicht koͤnnen raͤchen, ſie den Zorn an andern aus 
laſſen, wenn auch dieſes nicht erfolget „daß er fick 
raͤchen kan, ſo ſiehet man aus der täglichen Erfah 


kung, wie die Seele an ihrem eigenen Leibe die Im 


tention zu vollbringen ſuchet, doch nicht eben dem 
ſelben zu ſchaden, ſondern vielmehr etwas ſchaͤdll 
ches aus demſelben mit Gewalt zu ſchaffen, wie man 
obferviret,daß durch den Zorn die Stein⸗Schmer 
gen erreget werden, weiche nichts anders ſind, alt: 
motus ſpaſmodici, wodurch fie ſich von den Stein, 


als etwas beſchwehrliches, zu befreyen füchert 


Hierbey iſt aber wiederum die Frage, ob denn dieſſe 


außerordentliche motus in denen Gemuͤths⸗Bewe⸗ 


gungen von der Seele immediate, oder durch die 


Fpiritus animales verrichtet werden? Die Patronii 


der Spirituum ſagen, daß fie durch die Spiritus ani“. 
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males verrichtet würden, denn da hoͤret man, daß 


eee tr 


geſagt wird, die Spiritus animales ſind excitiret, 


turbiret ꝛc. worden. Aber hier iſt wiederum zu 


fragen, ob denn die Spiritus animales ſelbſt imme- 


diate, ohne die Seele afheiret worden, oder ob die 


Seele die Spiritus erſt nach dem gefaſten Zorn zu 
ihren execuroribus brauche? Daß die Spiritus 
alleine, ohne die Seele, in dem Zorn afkciret wer⸗ 
den, wird verhoffentlich wohl keiner ſtatuiren, 


denn der Zorn wird zu denen Gemuͤths⸗Bewe⸗ 


gungen gerechnet, welche doch von der Seele 
nach aller Meynung dependiren. Daß aber die 
Spiritus von der Seele zu ihrem Zweck zu gelan⸗ 


gen, gebraucht werden, als minſtiri, wird von den 


meiſten geglaubet, und zwar nehmen ſie deswegen 


die spiritus mit zu Huͤlffe, weil ſie, wie oben geſagt 


worden, das præjudicium haben, daß die Seele 

als ein immateriatum mit demèeibe als einen ma- 
teriato keine Gemeinſchafft und Wuͤrckung in 
denſelben hätte: Aber mit dieſem præſuppoſito 
ſtreiten ſie wider ſich ſelber, denn wenn die Spiritus 
Animales materiales ſeyn, wie ſie ſelbſt ſagen, ſo 
kan ja die Seele dieſelben zu ihren Verrichtun⸗ 


gen nicht brauchen, denn ſie kan ja mit denſelben, 
als mit einer materie, auch keine Gemeinſchafft 


und Contactum haben: Sagen ſie aber, die Spiri- 
tus animales verrichteten ihre functiones bor fich, 
ohne die vernuͤnfftige Seele, ſo muß man ſich 


wundern, wie es komme, daß die Spiritus in ihren 


Wuͤrckungen durch die affectuas animi turbiref 
werden: Sagen fie aber, die Spiritus Animäles 

ſeynd eine ſolche ſubtile materie, mit welcher die 
PA Stele 
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Seele wohl einen Contactum haben konte, ſo ſe⸗ 


ich nicht, warum man nicht der Seele den Co» 


tactum mit dem Leibe immediatè wolte zuſtehee 


a denn die fibræ, Faͤſerchen R der muſculorum un 
Nerven, durch welche die Bewegungen verricht 


werden, ſeynd ſubtil genug, daß faſt nichts fi 
tilers kan gefunden werden, und kan man ein 


einfache fibrillam ohne ein Microforpium nici 
ins Geſichte bekommen, liegt auch nichts dran 


wenn viele ſubtile Fäferchen zuſammen geſetz 


werden, daß ein Corpus draus wird, welches man 


ſehen und greift en kan, und iſt ja gewiß, daß all 
Motus hauptſaͤchlich durch die Abrillas verrichtt 
werden, als durch die zaͤrteſten Theilgen des Le 
bes, wie man denn aus der Anatomie erſehen kan 
daß alle organa, die zur Bewegung gebrauch 


werden, aus fibrillis zuſammen geſetzt ſind. J 
wenn die Motus àSpiritibus dependirten, fo kon 


man ja dieſelben wohl nach feinem Willen zwin 


gen und corrigiren, denn weil fie materiel ſeyn 


muͤſſen fie ja eine Alteration und Correction ace 
mittiren, aber in praxi ſiehet man, wie wenig ii 


denen motibus hæreditariis & Confvetudine im 


troductis auszurichten iſt; wie gar wenig man di 
Spiritus hemmen, oder fie befänfftigen und in 

Ordnung bringen kan. N 
Da nun andere die Schwierigkeiten, die in 
der Meynung von den Spiritibus animalibus bort 
kommen, beobachtet, dennoch aber den Conta; 
um der Seele mit den Coͤrper ſich nicht haben 
einbilden koͤnnen, und doch gleichwohl geſehem 
daß alles im Coͤrper ordentlich geſchiehet, * 
1 Sr 


＋ 


1 5 — 


BUN. RR a \ 
C 
Umlauff und Durchtrieb des Gebluͤts unaufhoͤnr⸗ 
lich fortgehe, deß die Secretiones und Exeretiones 
ohne Auffhoͤren ordentlich verrichtet werden, has 
ben ſie alle Principia Agentia bey Seite geſetzet, 
und alle Motus und Bewegungen aus der fuͤnſts⸗ 
lich zubereiteten Machine zu erzwingen geſucht, 
daß vermoͤge der kuͤnſtlich zugerichteten Machine 
der Umlauff des Gebluͤts, ingleichen die Secretio- 
nes und Excretiones unauffhoͤrlich durch ihre or⸗ 
dentlichen Organa muͤſſe alſo, und nicht anders, 
erfolgen. Aber dieſe Meynung iſt mit noch aröf 


ſern und faſt unüberwindlichen Schwierigkeiten 


angefuͤllet. Denn nach dieſer Meynung muͤſſen 
ja die offt erwehnten Secretiones und Excretiones 
ungehindert fortgehen, und kan man alſo nicht be⸗ 
greiffen, wie es komme, daß doch dieſe noͤthige 

Bewegungen, und welche vermoͤge der zubereite⸗ 
ten Machine, ſo lange ſie in ihren Weſen nicht 
veraͤndert wird, nothwendig erfolgen muͤſſen, 
durch bloſſe Gemuͤths⸗ Bewegungen, welche 
doch dieſelbe nicht verändern koͤnnen, turbiret, 


und gantz und gar auffgehoben werden, daß an 


ſtatt der ordentlichen und noͤthigen excretion eine 
gantz andere und mehr ſchaͤdliche als nuͤtzliche er⸗ 
folget/ wie in Bocken zu ſehen, da vom Schrecken 
die excretion zuruͤck und nach den innerlichen 
Theilen, ſonderlich zu den Inteſtinis getrieben 
wird, dadurch der kalte Brand in denſelben, und 
folglich der Todt entſtehet. Vors andere kan 
man ſich nicht einbilden,, warum doch ſonderlich 
in hitzigen Fiebern die Excretiones Criticæ ihre ge- 
Wille Zeiten in acht nehme, fo daß ſie am ſiebenden 
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TDTagſich ereignen, da ſie doch in Betrachtung 
Machine, an andern Tagen eben ſo wohl, als 
dieſen, vor ſich gehen koͤnten: Vielweniger I; 
man begreiffen, woher die Gewohnheiten de: 
Bewegungen entſtehen, die doch nach Proportii 
Ber Machine nicht erfolgen ſolten. Z. E. dle N. 
us convulſivi, welche gar leicht in eine Gewoll 

heit veꝛwandelt werden, daß ſie duꝛch den zorn en 
ſtehen, obgleich kein Objectam und Urſache v 
Handen, weswegen dieselbe noͤthig und nuͤtzll 
wären: Ja was noch mehr zu verwundern, de 


manobſerriret, wie bey einem Menſchen man 


mahl viel, manchmahl wenig Urin bey dem Tri 
cken gelaſſen wird, z. e. wenn einer bey di 
Truncke nichts zu thun hat, ſondern muͤßig fie: 
und das Gemuͤth nicht groß brauchet, fo laͤſſett 
viel Urin, wenn aber eben derſelbe bey dem Tri 
cken ein andermahl mit Attention, ſpielet odd 
dboder ſonſt mit tieffſinnigen ſpeculirenden Ding 
zu thun hat, ſo laͤſſet er ſelten Urin, ob er gleich eb) 

ſo viel, auch wohl mehr, als andere mahl tri 
kket, wie man dieſes aus der. täglichen Erfahrun 
genugſam wahr nimmt; Solle es nun vermoͤ 
der Machine geſchehen, ſo muͤſte allemahl, einma 


wie das andere, gleich viel Urin gelaſſen werde. 


denn wenn die Nieren viel abzuſondern haben, 
muß auch viel ausgeführet werden: Weil ab 
aus der Erfahrung erhellet, daß, wenn man m 
dem Gemüͤthe was zu thun hat, die Nieren niet 
fo viel abſondern, und alſo der Urin nicht fo o⸗ 
und viel gelaſſen wird, fo muß nothwendig folgen 
daß es nicht von der Machine glleine * 


V 
ſondern daß zugleich etwas anders muͤſſe im Coͤr⸗ 


per Senn, welches die Seeretiones und Excretiones 


dirigiren, und dieſelben nach feinem Gefallen ver 
mehren oder vermindern kan. Woher will ich 


ferner nach dieſer Meynung erklaͤren, wie es komt, 


daß durch ein unzeitig Aderlaſſen am Arme, die 
Menfes, ob fie gleich ordentlich und genugſam ges 
floſſen, koͤnnen von ihren ordentlichen Wege ab ⸗ 
gezogen, und in ihrem Lauff gantz und gar verhin⸗ 


dert und gehemmet werden, denn durch das 


Aderlaſſen wird ja in dem Utero keine Veraͤnde⸗ 
rung verurſachet, ſondern die Agur und Geſtalk 
deſſelben bleibet wie vor, ſo nach, ingleichen wird 
auch das Gebluͤt nicht veraͤndert, ſondern es be⸗ 
hält feine Mixtion, feine Conſiſtenz und feine Be⸗ 
ſchaffenheit, und kan man alſo nicht begreiffen, 
wie dieſe noͤthige Excretion und Mechaniſmus 
\ geſchwinde kan rurbiret und veraͤndert were 
N j 


Was die Vergleichung des Leibes mit einer 
Uhr anlanget, ſo wollen wir ein wenig unterſu⸗ 
chen, wie weit derſelbe mit einer Uhr uͤberein 
koͤmmt, und mit ihr kan verglichen werden: Eine 
Uhr, weun ſie auffgezogen iſt, gehet ſie ſo lange 
und weiſet accurat die Stunden, biß fie abge 
lauffen, wenn fie recht aptiret, alle Räder und 
Zähne an den Raͤdern accarar und wohl abge⸗ 
meſſen ſeyn, und ſie zu rechter Zeit wieder auffge⸗ 
zogen, und ihr alſo der Motus gegeben werde; 
wo ſie aber Schaden leidet, durch Fallen oder 
ſonſt einen Zufall, verrichtet ſie ihr Amt nicht 

mehr, worzu ſie gemacht iſt, ingleichen; wenn 
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ſie abgelauffen, und nicht zu rechter Zeit wied 
auffgezogen wird, ſo gehet fie wohl, aber ſie ve⸗ 
richtet das Amt einer richtigen Stunden «U 
nicht, denn fie weiſet mir hernach nicht die rechtt 
Stunden, ſondern ſie verhaͤlt ſich nur als eine a 
dere Machine die zubereitet iſt, daß fie gehet, un 
ihre Bewegungen, die ſie von dem Kuͤnſtler en 
pfangen, indifferenter fortſetzet. Wenn m 
nun dem menſchlichen Coͤrper dagegen betrac: 
ten, fo befindet ſich derſelbe gar anders, denn m 

viel Variationes und Aenderungen treffen wi 
nicht in demſelben an, fo wohl im Umlauff d) 
Gebluͤts, als in denen Secretionibus und Exerr 
tionibus: denn man ſiehet, daß der Puls manci 
mahl geſchwinder und ſtaͤrcker, manchma 
langſamer und ſachter gehet, ingleichen wie dd 
Secretiones und Excretiones einen Tag häuffige 
den andern weniger, von ſtatten gehen, wie me 
denn oblerviret, daß man zu gewiſſen Zeiten her! 
tiger ſchwitzet, zu gewiſſen wenig oder gar nickt 
UÜberdieſes fo wird auch bey einer Uhr erfodel 
daß ſie aus einer dauerhafften Materie muß g 
machet werden, wenn ſie ſoll Beſtand habe! 
denn wenn man ſie aus Leder oder Bley mach. 
wolte, wuͤrde ſie von ſehrygeringer Dauer ſeyn 
Was iſt aber dem Verderben mehr unterwon 
fen , als unſer Coͤrper? Denn er beſtehet ja au 
ſolchen Dingen, die gar leicht in eine Corruptice 
fallen / und uͤberdieſes gehet ja kaͤglich unſerm Lee 
be was ab, welches durch die Nutrition muß er 
Bet werdens Wenn nun alſo die Inftrumem 
nicht dauerhafftig, wie will denn die N 
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durch dieſelbe fo lange Zeit richtig erhalten wer⸗ 
den? Man ſiehet aber auch aus der taͤglichen r⸗ 
fahrung, daß dennoch unſer Leib, der ſehr zerbrech⸗ 
lich iſt, nicht allein lange Zeit in feiner Mixtion, 
Conſiſtenz und Structur erhalten, daß die Bewe⸗ 


gungen durch denſelben koͤnnen verrichtet werden,, 


ſondern daß auch derſelbe, ob er gleich an einem 
Theile Schaden leidet, wiederum ergaͤntzet 
wird, wie wir in Verwundungen täglich obfervi- 
ren: Welche Machine aber iſt wohl capable, ſich 
wieder durch den Motum mechanicum zu ergaͤn⸗ 
sen? Und obgleich manchmahl ein Theil Scha⸗ 
den leidet, ſo hoͤren doch deswegen die Bewegun⸗ 
gen im Leibe nicht auff, ſondern gehen immer fort, 
ſob lange ein Menſch lebet, denn wenn einer die 
Schwindſucht hat, und alſo die Lunge, als eines 
von den noͤthigſten Inſtrumenten, Schaden lei⸗ 
det, daß wohl gar einige Theile von derſelben ver⸗ 
zehret werden, ſo hoͤret deswegen doch nicht die 
Reſpiration, noch der Umlauff des Gebluͤts, noch 
eine andere noͤthige Bewegung auff, und iſt ge⸗ 
wiß, daß ein Schwindſuͤchtiger wohl noch etliche 
Jahr leben kan; Dieſes aber kan bey einer puren 
Machine nicht geſchehen, denn wenn in einer Uhr 
ein Rad ſchadhafft iſt, daß etwan ein Zacken ab⸗ 
gebrochen, ſo hoͤret die Bewegung gantz und gar 
auf: kan alſo der Leib mit einer Uhr gar nicht ver⸗ 
glichen werden. Zwar in Anſehung der Structur 
und Beſchaffenheit des Coͤrpers und aller deßen 
Glieder, kan er wohl einer Machine verglichen 
werden, in ſoweit er nemlich zubereitet iſt, daß 
durch denſelben eine Bewegung kan angeſtellet 
| e wer⸗ 
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werden: Es ſind aber die Theile des Leibes nich 
anders, als pure Organa oder luſtru mente, dur 
welche von iemand anders elwas kan Ausgerich 
tet werden, vor ſich aber, ohne Betrachtung di 
Directoris, find ſie nicht anders zu betrachten al 
eine Axt ohne Zimmermann. Nun haben zwe 
viel bon denen Mechaniſten erkannt, und geſtehe⸗ 
auch, daß freylich ein mpulſus muͤſſe vorgehen 
welchen ſie aber immediate G Ott zuſchreiben, fir 
daß ſie ſagen, es waͤre GOttes Wiles, daß die nec 
ruͤrlichen Bewegungen im Leibe fo und nicht an 
ders geſcheben muͤſſen: Aber ſolte wohl zu glau 
ben ſeyn, daß dieſe noͤthige Bewegungen, ſo vo) 
.. BOttdependiren, ſolten durch die naͤrriſchen Gi 
muͤths Bewegungen der menſchlichen Vernunff 
Fo hefftig turbiret und in Unordnu ng gebrach 
werden, daß der Menſch bißweilen gar daruͤbe. 
Erde kauen muß, weil der Schade nicht wiede 
Tan repariret werden. Siehet man alſo, daß 
Auch dieſe Meynung nicht Stich halte, noch mi 
der geſunden Vernunfft überein komme. 
Es wird ſich der geneigte Leſer vielleicht wum 
dern, warum wir dieſe Meynungen ‚ fonderlich 
die Spiritibus animalibus und de Mechanifmo), 
verwerfen, welche doch von denen neueſten und 
meiſten Medicis angenommen und ‚approbirett 
ſind. Aber es wird uns keiner unguͤtig ausle⸗ 
gen, daß wir nichts approbiren, was nicht mit der. 
geſunden Vernunfft à priori, und der kaͤalichem 
Erfahrung a poſteriori, überein koͤmmt. Dahe⸗ 
ro wir denn endlich zu derjenigen Meynung uns 
wendeh wollen, die ſtatüiret, daß er 
RE, „ See⸗ 
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Seele, nemlich die Anima rationalis im Coͤrper 
ſey, welche vermoͤgend iſt, ohne andere Huͤlffe 
den Leib zu regieren, zu guberniren und nach ih⸗ 
rem Willen zu bewegen und zu gebrauchen. 
Denn es iſt ja klar, daß die Seele nicht bloß des 
Leibes wegen, der Leib aber eintzig und alleine der 
Seele wegen gemachet ſey, damit ſie durch den⸗ 


ſelben alles verrichten koͤnne, was ihr zu thun ob: 


lieget; Iſt nun alſo der Seele ihr Intereſſe, daß 


ſie einen Leib hat, ſo muß ſie ja denſelben erhalten, 


und die Motus, fo in denſelben noͤthig, verrichten, 


damit ſie ihre beſtimmte Zeit uͤber, die ſie auff der 


Welt verharren muß, denſelben brauchen koͤnne. 


Denn der Leib an ſich ſelber leiſtet niemand einen 


Nutzen, als der Seele, und darff auch um keiner 
andern Urſache willen erhalten werden, als um 


der Seele willen, denn ohne denſelben kan ſie ja 


nichts empfinden, noch von einer Sachen urthei⸗ 


len, ſondern ſie muß alles erſtlich durch die Organa 


der äuferlichen Sinne empfinden: Ja die Er⸗ 


haltung des Leibes iſt der Seele deswegen 


hoͤchſt noͤthig, weil ihre Kraͤffte, ſonderlich aber 
die Rationalitas oder das Judicium nicht vollkom⸗ 


men poſt lapſum angebohren ſind, ſondern dieſel⸗ 


ben excoliren und alſo nach und nach zur Perfe- 


ion bringen muß, hat ſie nun keinen Leib, ſo kan 
ſie auch von keiner Sache judiciren, denn ſie kan 


die aͤuſerlichen Sachen, von welchen ſie urtheilen 


ſoll, ohne die externos ſenſus nicht empfinden, ſo 
kan fie denn auch das Judicium nicht excoliren. 


Weil nun der Seele an idremgeibe viel gelegen, ſo 
iſt ja gar vernuͤnfftig, ie: fie auch denſelben Er | 
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Fa ‚damit fi e ihn zu ihrem Nie anipender 
nne. 

Daß aber die Seele dem Leib nicht folte Fön. 
nen nach ihren Willen, ohne andere Hülffe erhall 
ten, und alle Bewegungen in demſelben verrichten 
ſehe ich nicht, was im Wege ſtehet, denn da dil 
Seele von Gott begabet iſt mit ſolchen Kraͤfff 
ten, als die Ratiocination oder die Vernunfff 
ift, da ſie eine Sache erkennen, und von derſell 
hen urtheilen kan; warum ſolte fie nicht auch ver: 
moͤgend ſenn ihren Leib zu regiren, oder von GOtt 
mit dem Verſtande ihren Leib zu guberniren, uni 
zu erhalten, begabet fenn, welches auch in den 
That alſo geſchiehet Ich ſehe auch nicht, war 

i uns zwinget, das wir ein ander Principiumägen 
im menſchlichen Coͤrper ſtatuiren wollen: Denn 
daß der Leib erhalten wird, und daß noͤthige Ber 
wegungen in demſelben zu feiner Erhaltung get 

ſchehen, erkennen wir aus der Erfahrung, daß ich 
aber deswegen ſolte fagen; dieſe Bewegungen ge 
ſchehen, unmitelbahrer Weiſe durch den Willen. 
Gottes, iſt eine Sache, die nicht wohl zu glau 
ben, den auff ſolche Art unterwuͤrffe ſich der goͤttli 
che Wille, ſo ſehr der naͤrriſchen Vernunfft, daß en 
ſich durch bloſſe Einbildungen und Gemuͤths Bar 
wegungen gantz und gar vertreiben lieſſe, wie zu 
geſchehen pfleget in Ohnmachten, ſo durch 
Schrecken entſtehen, da auch der Pulß, die aller 
noͤthigſte Bewegung eine zeitlang auffenbleibett 
Will man aber ein ander Principium Agens auf 
fer der Seele ſtatuiren, welches mit ſolchen Kraͤfff 
ten ra ft, I es dem Leib erhalten und re⸗ 
wg gie. 
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given kan, ſo muß man ſich billig au 
warum es ſich in denn hoͤchſt noͤthigen Bewegun⸗ 
gen, die zur Erhaltung des Leibes hoͤchſt noͤthig 
find, z. E. in Secretionibus & Excretionibus, 


durch bloſſe und unnuͤtze Gemuͤths⸗Bewegungen 


der Seele, irren und ſtoͤhren laͤt. Warum 
ſoll aber die Seele den Leib nicht ſelber bewegen 
koͤnnen, da doch der Motus an ſich ſelber ein Actus 


in corporeus und alſo ein wuͤrdig Objectum iſt, mit 
welchem die Seele wohl kan zu thun haben, zu⸗ 


mahl da wir aus der Erfahrung wiſſen, daß die 

Bewegungen im Coͤrper gar vernuͤnfftig mode- 
riret und verrichtet werden; ſo daß fie nach de⸗ 
nen Umſtaͤnden derjenigen Urſachen, weswegen 


ch wundern, 


die Motus muͤſſen vorgenommen werden, entwe⸗ 


der ſtarck oder geſchwinde oder langſam, und ſo 
lange es noͤthig, und alſo gar proportionirlich diri- 
giret und ins Werck geſtellet werden. Uber dieſes 


ſehen wir ja auch taͤglich, daß die Bewegungen 


des Leibes nach unterſchied der Seele, auch un⸗ 


terſchieden find, ſo, daß wenn einer in ſeinem Ge⸗ 


muͤth und Kraͤfften der Seele, hurtig, munter 


und geſchwinde iſt, ſich alſo auch die Motu in 
dem Coͤrper verhalten, daß ſie hurtig, geſchwinde 


und ordentlicher von ſtatten gehen; hingegen, 


welche eines traͤgen, faulen und zweiffelhafften 


Gemuͤths ſeynd, bey denen werden auch die Mo- 
tus langſam und unordentlich verrichtet. 
Daß aber die Seele die völlige Herrſchafft 
über den Leib habe, erhellet ferner daraus, daß, 
da die Organa und Theile unſers Leibes in rech⸗ 


ter Proportion deswegen gemacht werden, 15 
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bildet worden, wie wir ſolches an denen Mon, 


fie ſollen und können rechtmäßig zur Echaltun 
des Leibes gebraucht werden, dieſelben doch durck 
einen Adtum in corporeum , und Wuͤrckung det 
Seele, nehmlich, durch eine bloſſe Einbildung) 
nicht allein in ihrem Gebrauch verhindert, fon 
dern auch wohl gar an ſtatt der rechtmäßigen, 
andere, und ſolche gebildet und gemacht werden 
wle fie von der verderbten Phantaſie find vorger- 


ſtroͤſen Geburthen wahrnehmen; dependirtes 
ober die[Formation und Bildung des Leibes nichtt 
von der Seele, fo koͤnnte dieſes nicht geſchehen. 


Es kan uns auch von unſerer Meynung nicht ab⸗ 


halten, daß die Seele keine genaue Wiſſenſchafftt 
hat, wie die Bewegungen geſchehen, indem jan 
die Seele ihre eigene Kraͤffte nicht genau weiß, 
wie fie geſchehen, denn wer weiß, wie es zu gehet, 
daß er gedencket, ob er gleich weiß, daß er geden⸗ 
cket, in gleichen, wie es zu gehet, daß ich etwas 


will, kan alſo die Seele wohl die Motus im Leibe: 


verrichten ; ob ſie gleich keine genaue Wiſſen⸗ 
ſchafft bat, auff was Weiſe ſie geſchehen. Über 
dieſes hat ja die Seele mit nichts als Coͤwperlichen 
Dingen zu thun, hält ſich auch in einem Coͤrper 
auff, und kan alſo gar wohl eine Gemeinſchafft 
mit demſelben haben, daß man ihr auff dieſe Wei⸗ 
ſe den Contactum mit dem Leibe nicht abſprechen 
kan. Dieſes aber wird noch mehr beſtetiget aus 
der Erfahrung, da wir ſehen, wie nicht allein die 
Seele durch die Einbildung und Gemuͤths Be⸗ 
wegungen, in den Coͤrper wuͤrcket, daß ſie ſo wohl 
in der Bildung des Corpers, allerley 1 als 

ut⸗ 
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Mutter⸗Maͤhle, Monſtroͤſe Theile, als auch indes 
nen Motibus vitalibus, in Pulſu, in Secretionibus 
und Excretionibus, wie auch in Motutonico viele 
Unordnungen erwecket, ſondern, daß auch im 
Gegentheil, durch die Leſiones Corporis, die 


) 


Seele affciret wird, 5 wir denn ſehen, daß in 
6 


Kranckheiten des Leibes, die Kraͤffte der Seele, 


als der Verſtand, und das Judicium ihr um 


nicht recht verrichten koͤnnen, ſondern zu allen ver⸗ 
droſſen und incapable ſind. RN. 
Daß dieſes die aͤlteſte Meynung ſey, daß die 
Seele den Leib erhalte und regiere, erſiehet man 
aus denen alten Mediciniſchen Autoribus, welche 
alles der Natur zugeſchrieben; Sie haben aber 
durch die Natur nichts anders verſtanden, als un⸗ 
ſere Seele: Denn was ſolte wohl anders dar⸗ 
jnnen koͤnnen verſtanden werden, als die Anima 
Rationalis, wenn ſie die Natur beſchreiben, quod 


fit principium matus & quietis, quod in aliquo, 


ſubjecto per fe & non aliunde aut per accidens 
inſit: Ingleichen, wenn Hipocrates ſpricht in ſei⸗ 
nem vierdten Buch Seck. IV. De morbis populari- 
bus: Naturam eſſe morborum medicatricem; it. 
Naturam invenire fibi ipfi viam, & quæ conveni- 
ant peragere: Wie den auch Variola, als ein 
Commentator des Hippocratis dergleichen heſtaͤti⸗ 
get, wenn er folgende Redens⸗ Arten anfuͤhret: 
Quod natura corporum ſapientiſſima ſit: 
Quod natura ſalutis hominum cauſa omnia faci- 
at: Quod ſibi prorſus ſufficiat: quod morbos fi- 
niat, noxia judicet, & ejiciat, convenientia ſervet, 
aliena ſeparet &c. Was iſt aber wohl. ſo nr a 
Bau... N AR 


Be: 


& 


2 


1 } 90 


an LE Fee 
moͤgend und verſtaͤndig, daß dieſes alles verrid 
‚ten könnte, als unſere vernuͤnfftige Seele, iſt all 
ohnſtreitig, daß dieſelbe darunter verſtanden we: 
de. Es iſt aber ſehr zu bedauren, daß heute z 
tage die Wuͤrckungen der Natur, oder der Seell 
gantz und gar hintangeſetzet werden, und an ſtatt 
daß man die alten Dicta hätte ſollen beffer unterfü 
chen, und erleuchtern, man dieſelbe entweder gen 
verworffen, oder gantz anders, als es in der Thea 
iſt, ausgeleget uñ verdrehet hat, und alſo iſt es auc 
der armen Natur ergangen. Zwar wird nochn 
heute zu Tage viel geſchwatzet von der Natun 
3. E. Er hat eine gute Natur, er weiß meine Na 
tur, ꝛe. Aber wenn man fragt, was verſtehet ih) 
denn durch die Natur, fo heiſt es, entweder di 
bloſſe Beſchaffenheit des Leibes, oder fo ein Ding 
das ſo, und nicht anders iſt. Bey denen Medi 
cis aber hoͤret man von der 4 blut wenig / uni 
lachen ſie die gemeinen Leute mit dieſen Redens 
Arten nur aus, denn freylich laͤſt ſich die Wuͤrckk 
ung der Natur mit denen Spiritibus Animalibus 
nicht wohl conciliren, denn wenn es die Natur 
oder die Seele thaͤte, fo koͤnnten es die Spiritus 
nicht thun, und muß alſo die Wahrheit, und das 
Haupt Fundament, worauff ſich die gantze Praxis 
gruͤnden folte, wegen eines bloſſen præjudicii gat 
untertrucket werden. Denn dieſes hat denen 
neuern Medicis nicht wollen anſtehen, daß ſie ha⸗ 
ben ſollen Miniſtri Naturæ ſeyn, daß ſie haben ſollen 
von derſelben lernen, wie dem menſchlichen Leibe 
zu helffen ſtehet: Denn da ſiehet man gor offt 
aus der taͤglichen Erfahrung, daß die Medici in 
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mehr uͤber die Natur herrſchen, als ihr dienen, 
und dieſes koͤmt aus der Unwiſſenheit, welche ſie 
von der Natur haben. Und eben aus dieſer Un⸗ 
wiſſenheit, oder vielmehr Nachlaͤßigkeit der Me⸗ 
dicorum flieſſet, daß ſie die heiſamen Bewegungen 

der Natur, wodurch ſie ſich von denen Kranck⸗ 


heiten zu helffen ſuchet, nicht allein unbedachtſam 
hemmen und unterdrücken, ſondern ihnen auch 


gantz und gar wieder ſtehen, indem ſie dieſelben 
vor etwas boͤſes und ſchaͤdliche Symptomata hal⸗ 
ten: Ja wenn die Natur es beſſer mit den Pati⸗ 
enten meynet, als der Medicus, und ſich auff ande⸗ 
re Weiſe zu helffen ſuchet, oder die vorigen und 
unterdruͤckten Bewegungen wieder vornimmt, 
ſo wiſſen ſie nicht, was ſie ferner thun ſollen, und 
ſuchen endlich die gantze Apothecke durch, und 
ordnen Confortantia, Spiritus reficientia, Cardia- 
ca und dergleichen, ja man laͤufft, man ſinnet 
nach, ſchreibet ein Recept ůͤber das andere, und 


ſtaͤrcket Tag und Nacht, und bringet doch niches 


mehr zuwege, als groͤſſere Aengſtligkeit, groͤſſere 
Mattigkeit und noch viel andere und ſchlimmere 
Zufaͤlle mehr; Wenn denn auch dieſe herrliche 
Mittel alle nichts verfangen wollen, ſo greifft man 
endlich zu dem Alylo, zu dem letzten Mittel, nem⸗ 
lich zu dem Opio, und ſucht dadurch alles auf ein⸗ 
mahl zu heben, aber wie ſehr dadurch offt verſtof⸗ 
ſen wird, ſiehet man leyder genug aus der taͤgli⸗ 
chen Erfahrung, und waͤre zu wuͤnſchen, daß de⸗ 
nen Patronis des Opii die Augen einmahl auff⸗ 
giengen, daß ſie erkenneten, wie uͤbel ſie dadurch 
ihren Patienten rathen und helffen. Aber 105 
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und ihre Wuͤrckungen zu erforfchen, fo wuͤrde di 


ee 1 
her koͤmmt dieſes anders, als weil ſie die Wü 
ckungen der Natur negligiren, und alles dem um 
ordentlichen Trieb, dem Tumultui und Efferfess 
cen derer Spirituum zuſchreiben, und alſo die gu 

ten und noͤthigen Wuͤrckungen vor ſchaͤdlich 
Symphomata auslegen. Wenn man fie) abe 
lieſſe angelegen ſeyn, die Natur zu unterfüchern 


Medicin in einem beſſern Stande ſeyn, und wuͤrt 
den nicht fo viel Meynungen und Urſachen de: 
Kranckheiten ſtatuiret und hervorgeſuchet mer: 
den: Denn dieſes iſt eben das rechte Fundament, 
darauff die Praxis feſt und gewiß kan gegruͤnden 
werden, wenn man die Natur und derſelben 

Wuͤrckungen und Endzwecke, welche ſie in ihrer 
Wuͤrckungen intendiret, unterſuchet, dieſelben 
recht erforſchet, und ihnen zu folgen, und mit ge: 
buͤhrlichen und zu rechter Zeit angewendeten Me: 
dicamenten zu Huͤlffe zu kommen ſuchet. Gen 
wiß, wenn man in Kranckheiten die Motus Natuı, 
ræ, welche nothwendig alſo erfolgen und ange! 
ſtellet werden muͤſſen, wenn die Reftitution undd 
Geneſung erfolgen ſoll, nicht vor etwas ſchaͤdli 
ches hielte, ſondern vielmehr denſelben folgete 


wo fie nicht ſelbſt fort koͤnten, bedachtſam un 


verſtaͤndig befoͤrderte, wo ſie irrig verrichtet wuͤr 
den, mit Klugheit und Behutſamkeit auff den 
rechten Weg zu bringen ſuchte, fo würde marı 
gluͤcklicher in Praxi fahren, und koͤnten die Medic 
nicht allein ruhiger in ihren Gewiſſen ſeyn, fon 
dern würde auch denen Patienten mehr und beſ 

ſer geholffen werden. sa ER 

„„ 8 Damit 
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Damit wir aber nicht allzuweit ausſchweiffen 
und von Sachen handeln, die ſich an einen an⸗ 
dern Ort beſſer ſchicken, wie wir denn noch oͤffters 
werden Gelegenheit haben von den Wuͤtckungen 
der Natur zu reden, wollen wir abbrechen, und 
auch die Ein wuͤrffe betrachten, die diejenigen ma⸗ 
chen, welche der Seele die Direction uͤber den 
Coͤrper nicht verſtatten, denn da ſagen ſie: Wenn 
die Seele den Coͤrper regieret, ſo duͤrffen in dem⸗ 
ſelbigen keine irrige Bewegungen geſchehen, weil 
die Seele ein Agens und ein Ens ſey, das nicht ir⸗ 
ren koͤnnte: Aber was vor ein vollkommen Ens 
die Seele ſey, daß fie gar nicht irren koͤnnte, ſehen 
wir an ihren eigenen Faculta tibus, als an dem Ju- 
dicio, der Phantaſie und dem Willen, indem ja aus 
der täglichen Erfahrung mehr als zu bekandt iſt, 
wie viel Irrthuͤmer in dieſem Stuͤcke begangen 
werden: Denn woher entſtehen fo viele und uns 
noͤthige Gemuͤths⸗Bewegungen, als daß fie von 
einer Sache nicht recht geurtheilet hat, und iſt ja 
bekanndt genung, wird es auch keiner laͤugnen, 
daß nach dem Fall unſer Verſtand ſehr verfinſtert 
iſt, daß er nicht alle mahl, was recht iſt, ergreiffet, 
ſondern ſich offt uͤbereilet, und alſo irret: Ferner 
ſiehet man, wie gar zweiffelhafft die Seele iſt in 
ihrem Willen, ſo daß ſie eine Sache bald will, 
bald nicht will, denn da ſehen wir, daß ſie zwar 
wohl gerne den Entzweck eines Dinges erhalten 
will, aber die Mittel, die darzu noͤthig ſeyn, da⸗ 
durch ſie mit leichter Muͤhe, denſelben erhalten 
koͤnte, will ſie nicht gerne brauchen. z. e. Wenn 
einer einen Splffter in * Finger geſtochen m 
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hervorgebracht und eingebildet werden, kan m 


CCC 
ſo will er allerdings gerne, daß er wieder raus 
aber daß er ſich in den Finger ſolle ſtechen u 
den Splitter raus graben laſſen, will er ni 
gerne, denn es thut weh: Was endlich in 
Fhantaſie vor wunderliche und unnuͤtze Dir 


bey ſchwangern Weibern genugſam wahrn: 
men; Iſt alſo unſer Verſtand, Wille und Pha 
taſie mit gar groſſen Schwachheiten angefuͤllie 
Da nun die Seele in ihren eigenen Kraͤfftem 
ierig verfaͤhret, warum ſolte ſie nicht auch in G 
bernation des Leibes irren koͤnnen, da zumahll 
denſelben leichtlich cauſe accidentales entſteh) 
koͤnnen, die vermoͤgend ſeyn, ſie in ihren noͤthig 
Wuͤrckungen zu hindern und zu hemmen, daß 0 
fo kein Wunder iſt, wenn ſie an ſtatt dieſer, m 
welchem ſie wegen Hinderniſſe nicht fort kan, an 
dere Wege ſuchet, welche aber zu dem Endzwe⸗ 
zu erlangen, nicht allemahl proportioniret ui 
dienlich ſeyn; Kan uns alſo dieſe Objedion nice 
abhalten zu glauben, daß die Seele eintzig und c 
lein den Leib regiere, und alle Motus in demſelbe⸗ 

præſtire. | 9 
Vors andere ſuchen ſie dieſe Meynung m 
folgenden Schluͤſſen zu impugniren: Wen 
die Seele die Motus im Coͤrper verrichtet, fo mu 
auch die Seele ſelbſt, wenn die Motus jrrig gu: 
ſchehen, euriret werden. Aber ich hoffe, daß dil 
fer Schwierigkeit leichtlich wird koͤnnen abge 
holffen werden, wenn wir diſtinguiren inter cus 
rare mediate & immediate, à priori & à pofteriorri 
denn daß die Seele a priori, immediate ſolte uni 
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mute curitet werden, iſt nicht einmahl noͤchig, zu 


geſchweigen, daß es nicht einmahl moͤglich oder 


thulig iſt, denn wenn die Materie, welche ſoll bes 
wegt, und die Organa und Wege, durch welche 
fie ſoll beweget werden, recht beſchaffen ſeyn, wie 
fie ſollen. fo geſchehen die Motus richtig un ordent⸗ 
lich: Muß man alſo auf das Objectum Motus,, 


nemlich auf die Materiam movendam & Organa ’ 


per quæ moveri debet, ſehen, wenn man die irria — 
gen und unordentlichen Motus curiren will: Iſt 
es aber ein Caſus, der à priori von der irrigen 
Wuͤrckung der Seele, ohne Schuld der Materie . 
und Organorum entſtehet, ſo wird auch in denſelxn 
ben mit der Eur nichts auszurichten ſeyn, und ſie⸗ 
het man hernach, daß ob auch gleich die Seele 
an ſich ſelbſt irret, man dieſelbe doch nicht imme 
diate und ſchlechterdings curiren kan, wie wir ſe⸗ 
hen in deu monftröfen Geburthen, in Muttermaͤh⸗ 
lern, welche aus einer irrigen Phantaſie und Im. 
preſſion eniſtanden ſind, ingleichen an den Mor- 
bis hæreditariis, und denen Gewohnheiten des 
Natur, z. e. wenn einer zornig, furchtſam, oder 
melancholiſch iſt, ꝛc. oder ſich ſonſt was ange⸗ 
woͤhnet hat. Kan man alſo aus dieſem Ein⸗ 
wurffe nicht zeigen, daß die Seele nicht ſolte das 
eintzige Agent im Coͤrper ſon. Ei 
Drittens wenden fie ein und ſagen: Wenn 
die vernünfftige Seele alle Bewegungen verrich⸗ 
te, ſo muͤſſe ein Menſch auch eine genaue W iſſen⸗ 
ſchafft von denſelben haben, wie und auf was 
Weiſe ſie geſchehen. Aber darauf antworten 
wir, daß dieſer e 2 und gar wider — 
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Art der Phantaſie, der Memorie und] udicii lau; 
denn dieſelben haben ja mit nichts, als mit ſolck 
Sachen zu thun, welche ſie durch aͤuſerliche S 
ne empfinden und beobachten koͤnnen, was ich 
ſo mit meinen Sinnen nicht begreiffen kan, 
von kan ich auch kein recht und vollſtaͤndig Urtth 
fällen, noch mir es recht vorſtellen, wie und 
was Art und Weiſe es geſchehe. z. e. Wer k 
mir es deutlich ſagen, wie es zugehe, daß der V 
gnet das Eyſen an ſich ziehet, und ſich nach du: 
Nord⸗Pol richtet, die Erfahrung davon hab 
wir wohl, aber wie es, in Anſehung des Magne: 
zugehe, daß er dieſes verrichtet, koͤnnen wir niit 
gewiß wiſſen: Über dieſes ſehen wir ja, daß m 
nicht einmahl eine vollkommene Wiſſenſchan 
haben, und eine perlecte Einbildung uns mach) 
koͤnnen von denen Sachen, die wir doch dur 
die aͤuſerlichen Sinne empfinden. Z. E. Wer 
ich etwas rieche oder ſchmecke, fo empfinde i 
wohl, indem es geſchiehet, etwas, und weiß 
auch, oder verſtehe es, ob es gut oder garſtig, an 
genehm oder unangenehm riechet oder ſchmecke 
wenn aber die Sache wieder von meiner Na 
oder Munde entfernet iſt, und ich ſoll mir ein 
recht vollkommene Idee machen, und es recht b 
ſchreiben, wie es gerochen oder geſchmecket, 
wird es wohl unmöglich ſeyn. Z. E. Wenn ik 
eine Roſe anrieche, fo weiß ich, wie ſie rieche. 
wenn ſie aber weg iſt, und ich ſoll einem befchrer 
ben, oder mir ſelbſt recht einbilden, und vorſteller 
wie fie doch eigentlich gerochen, fo werde ich «ı 
nicht thun koͤnnen, ſondern es heiſt, es roche wa 
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eine Roſe, oder es roche angenehm, lieblich ce. 
Wenn ich aber weiter ſagen ſoll, oder es nur mir 
recht vorſtellen, wie denn dieſer Geruch eigentlich 
geweſen, ſo kan ich es nicht thun. Wie fie aber aus⸗ 
ſiehet, das kan ich mir vollkommen vorſtellen, 
und kan es auch einem andern gar deutlich be⸗ 
ſchreiben, und wer die Mahler⸗Kunſt verſtehet, 
kan ſie gar abmahlen. Iſt alſo ein groſſer Un⸗ 
terſcheid auch in den aͤußerlichen Sinnen, in den 
diejenigen, die auf einen ſubtilen ſenſum beruhen, 
als der Geruch und Geſchmack, dem judicio und 
Vernunfft⸗ Schluß nicht fo unterworffen find, 
als die Sinne des Geſichts und Gehoͤrs: Weil 
nun die Motus im innerlichen Leibe, gleichfalls 
auf einen ſehr ſubtilen ſenſum ſich gruͤnden, ſo iſt 
es kein Wunder, daß wir von demſelben kein voll⸗ 
ſtaͤndig Urtheil fällen, noch ſagen und wiſſen koͤn⸗ 
nen, wie und auf was Art ſie geſchehen. Uber Dies 
ſes, wer kan doch wohl begreifen und verſtehen, 
wie und auf was Weiſe er gedencket, oder wer 
kan ſich einen völligen und accuraten Concept 
machen, warum ich eine Sache vor angenehm 
halte und dieſelbe begehre, die ein ander vor unan⸗ 
genehm haͤlt, und ſie averliret, da doch die Ge⸗ 


dancken und die Begierden ohnſtreitig von allen 


zu den Wuͤrckungen der Seelen gerechnet wer⸗ 
den: Da nun alſo die Seele ihre eigene Kraͤff⸗ 
te, noch diejenigen Sachen, die ſie doch durch die 
aͤußerlichen Sinne empfindet, nicht accurat und 
diſtinct weiß und ſich vollkommen einbilden kan, 
wie ſoll ſie denn eine genaue Wiſſenſchafft haben 
von denen Motibus in corpore, wie und auf was 
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Art und Weiſe ſie eigentlich geſchehen, welche 
doch durch die aͤußerlichen Sinne nicht empfind 
und alſo keinen Vernunfft⸗Schluß von demſe 
ben machen kan: Iſt alſo genug, daß wir à pı 
ſteriori aus der Erfahrung wiſſen und ſehen, dec 
die Motus nothwendig geſchehen muͤſſen, u 
auch wuͤrcklich alſo geſchehen, ob wir gleich nic 
genau wiſſen, wie und auf was Art und Weiſef 
von der Seele bewerckſtelliget werden. Iſt dd 
rotwegen auch dieſe Objection nicht ſufficient; Di: 
Seele ihre Krafft in dem Coͤrper zu impugn 
ren. a 45 
Ferner wenden ſie ein, und ſagen: Wenn dd 
Seele alle Motus verrichte, um einen gewiſſſt 
Entzweck zu erlangen, fo müffe fie auch diejenige 
Mittel, die zur Erhaltung ihres Zweckes dienen 
nicht allein accurat wiſſen, ſondern fie muͤſſe fi 

auch ordentlich und gantz recht anwenden, un 

koͤnten auch nicht anders, als recht angewend 

werden. Aber, wenn wir die menſchliche See 

betrachten, in dem Stande, in welchen ſte ſich b 

on nach dem Fall, fo wird es wohl unmoͤgli 
eyn, bon ihr zu fodern, daß fie alles accurat, g 

wiß, und recht, ohne einigen Irrthum verrichte 
ſolte, zumahl in ſolchen Sachen, da fie den Actu⸗ 
Ratiecinationis, wegen Mangel der accuraft: 
Wiſſenſchafft derſelben, nicht exerciren kan, de⸗ 
alſo eln thoͤricht Poſtulatum iſt, eine Perfection vi 
der Seele in ihrem verderbten und verfinftertt 
Stande zu verlangen, zumahl ja offt im Coͤrp 
ſolche Zufaͤlle entſtehen und vorkommen, wele 
ſie noch niemahls erfahren, und worzu eine gan 
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extraordinaire Invention und Wuͤrckung muß 


angeſtellet werden, den Leib von der ſchaͤdlichen 
Materie zu befteyen: wird alfo auch dieſes nicht 
zulaͤnglich ſeyn, der Seele die Direction über ihr 
ren Coͤrper diſputirlich zu machen. Und demnach 


ſchlieſſen wir alſo: Was ſo wohl a priori als a 


poſteriori vor wahrſcheinlich und hoͤchſt⸗noͤthig 
erfunden wird, das iſt eher zu glauben, als was 
nur auff einem bloffenPrejudicio ohne genugſame 
Beweiß⸗Gruͤnde beruhet: Daß aber die Motus 


vitales und durch dieſelben die Erhaltung des Lei⸗ 


bes, der Seele a priori hoͤchſt noͤthig ſey / damit fie 
den Leib zu ihrem Nutzen anwenden koͤnne, und a 
poſteriori man auch deutlich und klar ſiehet, daß 
es in der Gewalt und Vermoͤgen der Seele gar 


wohl ſtehe, daß ſie die Conferrationem corporis 


verrichten kan; So ſchlieſſen wir und folget noth⸗ 
wendig, daß kein ander Principium Agens im 


menſchlichen Coͤrper noͤthig fen „ noch gefunden 


werde, als eintzig und allein unſere vernünfftige 
Seele. 


Weil wir nun bewieſen, daß die Seele das 0 


eintzige Agens im Leibe ſey, und ſie denſelben nicht 
allein erhalte, ſondern auch vom Verdel ben be⸗ 
wahre und befreye, ſo muͤſſen wir auch weiſen, 


durch was vor Mittel und Inftrumenta fie daſſel⸗ 


bige bewerckſtellige; Das Haupt⸗Mittel nun iſt 


überhaupt Motus, oder die Bewegung es krieget 
aber derſelbe, nach unterſchiedenen Verrichtun⸗ 


gen, auch unterſchiedene Nahmen, als derum lauff 
des Gebluͤts wird verrichtet durch Motum cir- 


culatorium languinis, die Transpresſion des Ge⸗ 
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bllüts durch die feſten Theile, ingleichen die Bade 
tiones und Excretiones, werden verrichtet dur 
den Motum tonicum worzu denn auch die Vife: 
ra, als Inſtrumenta hoͤchſt noͤthig ſeyn, als oh) 
welche die Conſervation nicht kan erhalten we 
den. Der Leib beſtehet aber überhaupt aus fill 
ſigen und feſten Theilen dieſe nun müffen fo wos 
in ihrer Union und Mixtion, als auch in ihrer U 
gur und Conſiſtenz erhalten werden; wie dieſſ 
nun geſchiehet, wollen wir etwas genauer bo 
trachten. 

Was nun die Erballung der Mixtion oder 0 
Vermiſchung derer fluͤßigen und feſten Theile bo 
trifft, ſo iſt bekannt, daß dieſelben, ob fie gleiit 
aus gantz contrairen Dingen beſtehen, fie denno e 
in einer proportionirten Vereinigung, fo langs 


ein Menſch lebet, erhalten werden, ob wir glei 


täglich ſolche Sachen zu uns nehmen, die capab» 
ſind, die Union des Gebluͤts und anderer Thei 
zu zerſtoͤhren, als da find die ſaltzigen, ſcharffſ! 

Speiſen, ingleichen die ſalphuriſche Sachen, an 

Gewuͤrtze, wie auch der Wein und Brandewein 
Dieſe Sachen nun, wenn ſie nicht zeitig aus den 
Leibe geſchaffet wuͤrden, würden gar leicht d 
Mixtion und Conſiſtenz der fluͤßigen und fefter 
Theile turbiren und verderben: damit nun dieſe 
nicht geſchehen möge, find die Motus Secretorr 
und Exeretorii vorhanden, vermoͤge welcher da 
ſchaͤdliche abgeſondert und nach und nach ausge 
fuͤhret wird. Geſchiehet alſo die Erhaltung de⸗ 
Vermiſchung fo wohl durch den Motum intefli 
num — e lei als auch, um 
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zwar hauptſaͤchlich durch den MotumsSecretorium 
& Excretorium, denn auch der Motus inteſtinus 
wuͤrde den Menſchen wenig Vortheil bringen, 
indem durch dieſelbe, wie oben ſchon geſagt, das 


Geblůt mehr und mehr atreauiret und die Particu. 


l Sulphureæ ſui juris worden, durch welche gar 
leicht eine Fermentatio putredinoſa entſtehen koͤn⸗ 
te, wenn nicht die Secretiones und Excretiones der 
Unreinigkeiten und ſchaͤdlichen Materien erfolge⸗ 
ten: Darzu hilfft nun vor allen der Motus Toni- 
eus, als durch welchen die Fibre und Pori in denen 
locis fecretoriis in rechtmaͤßiger Ausſpannung 
und Durchgaͤngigkeit erhalten werden, daß die 
materiæ noxiæ in dieſelben kommen und abge⸗ 
ſondert koͤnnen werden. Wornach nun dieſer 
Motus tonicus entweder exacerbiret oder relaxiret 
wird, ſo entſtehen auch daher viel Aenderungen in 
den Secretionibus und Excretionibus. Z. E. 
wenn die Pori ſubcutaneiĩ mehr als gewöhnlich, 
relaxiret werden, ſo gehet die Secretion und Excre⸗ 
tion des Schweiſſes mehr und ſtaͤrcker von ſtat⸗ 
len, wie wir obſerviren bey denenjenigen, die zu 
gewiſſen Zeiten des Jahres von freyen Stuͤcken 
einen Schweiß bekommen; werden ſie aber ſtaͤr⸗ 
cker, als gewoͤhnlich, zuſammen gezogen, ſo wird 
nicht allein der Schweiß, ſondern auch wohl gar 
die Transſpiratio inſenſibilis verhindert, wie wir in 
dem Froſt der kalten Fieber befinden, da ſie fo heff⸗ 
tig zuſammen gezogen ſind, daß man wegen 
Mangel des Gebluͤts, welches in die aͤuſſerlichen 
Theile, weil ſie ſehr conſtringiret ſeyn, nicht ein⸗ 
dringen kan, auch nicht einmahl einige Waͤrme 
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findet, ob man ſie gleich noch ſo ſchr mite 
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Was den Umlauff des Gebluͤts in ſpecie qi 
langet, als welcher ein Medium iſt, welches zi 
Conſervationem Mixtionis dienet, fo wird derſet 
be durch einen doppelten Trieb verrichtet, neh 
lich durch lyſtolem und diaftslem cordis, um 
durch den Motum tonicum der poroͤſen Theile 
Was den erſten Trieb, nemlich ſyſtolem und diza 
ſtolem cordis betrifft, da per ſyſtolem das Geblü 
aus den Hertzen in die Arterias zu allen Theilen 
getrieben, per Diaftolem aber durch die venas bon 
den Theilen in das Hertz wiedergebracht wird, fit 


iſt derſelbe mehr als zu bekandt, und wird heut 


zu Tage von allen geglaubet; Was aber den 
Motum tonicum anlanget, ſo iſt derſelbe denen 
alten Medicis unbekandt geweſen, und wird auch 
noch heute zu Tage von vielen nicht recht verſtam 
den, daher es denn kommen, daß fie Anaftomofii: 


venarum ſtatuiret, fo daß die Arterien mit ihren 


zarten Tubulis in die Venas immediate eingiem: 
gen, und alſo immediate das Gebluͤt in die Venau 
gebracht würde: Wenn aber dieſes fich alſo ver 
hielte, fo möchte ich gerne wiſſen, wie es denn kom 
me r.) daß unterſchiedliche Abſonderungen uni 
Ausführungen der waͤſſerichtenund fchleimichten 
Theile geſchehen, welche wir fo wohl im Schweif 
befinden, als auch wenn ein Menſch ſich die Haun 
abſtoͤſſet, da es naͤſſet. 2.) fo kan man nicht be⸗ 
greiffen, wenn z. E. in einer Verwundung dieſſ⸗ 
zarten Tubuli zerriſſen, oder wohl gar ein Theis 
derſelben durch Geſchwuͤre conſumiret unde 

je N verderben 
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verderbet werden, wie ſich doch die areri zu de⸗ 
nen Venis wieder finden koͤnnen, daß der Umlauff 
ungehindert von ſtatten gehet: 3.) So ſtreitet 
dieſes auch mit der unterſchiedenen Beſchaffen⸗ 
heit der Leute, indem wir gewahr werden, daß die 
cholerici wenig Gebluͤt in denen muſculoͤſen 
und poröfen Theilen haben, hingegen mit groͤſ⸗ 
fern Adern begabt ſeyn, die fanguinei aber viel 
Gebluͤt in den ſpongioſen und fleiſchichten Thei⸗ 
len, e d ne Adern bey ihnen zu finden 
ſeyn, da doch nach der erwehnten Meynung die⸗ 
ſes nicht ſeyn kan, ſondern das Geblüͤt muß in den 
Adern bleiben, und kan in die fleiſchichten poros 
nicht eindringen, und muͤſten alſo alle Menſchen 
einerley, nemlich hagerer Conſtitution ſeyn: 
Weil wir aber ſehen, daß das Gebluͤt aus denen 
Arteriis in die poros partium gefuͤhret, und aus die⸗ 
Ten erſtlich wieder in die Venas, welche ſehr zart 
ſind, eingedruckt wird, fo muß nothwendig ein 
ander Mittel ſeyn, durch welches dieſes geſche⸗ 
hen. Denn durch den Puls allein kan es nicht 
geſchehen, weil der Puls nicht mehr zu finden, wo | 
die Arteriz auffhoͤren: Dieſes Mittel nun iſt den 
Motus tonicus, welcher die Fibras in einer immer⸗ 
waͤhrenden und proportionirten Ausſpannung 
er haͤlt, damit nicht von dem antreibenden Gebluͤt 
die Pori ausgetoͤhnet und alſo eine Stockung des 
Gebluͤts außerhalb denen Adern geſchehen koͤnte; 
wie wir denn dergleichen wahrnehmen in einer 
naſſen Kälte, oder in Laͤyhmungen, da der Tonus 
peartium geſchwaͤchet iſt, daß durch den haͤuffigern 
Bufluß des Geblüͤts eine Inflation e 
en ' dere 
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derer Theile entſtehet: Dieſe Ausſpannung de 
Fibrarum, oder der Motus tonicus iſt eben die U 
ſache, daß das Gebluͤt, welches durch den Puls 
die Theile getrieben wird, dieſelben nicht austoͤ 
nen, ſondern nothwendig in einen rechtmaͤßig⸗ 

Fortgang erhalten und alſo durch die Poros dur 
gehen muß, biß es wieder von den Venis auffg 
nommen wird. | e 
Von eben dieſem Motu tonico, welch 
die Organa in rechter Ausſchamung erhaͤll 
Toͤmmt auch her, daß die Secretiones und Ei 

cretiones deter ſchaͤdlichen Materien wohl von fin 
ken gehen: Denn wenn das Gebluͤt und mit dem 
ſelben die Lympha und ferum in die feſten Theil 
getrieben wird, ſo kan das Gebluͤt, als welches dil 
cke iſt, nicht weiter kommen, als in die weiteſſt 
Poros der Organorum; die Lympha aber, wen 
che duͤnner und fluͤßiger, dringet weiter hinein i 
die engern Poros, und laͤſt alſo das Gebluͤt zuril 
cke: Das serum aber, als die materia excremeti 
titia, welches waͤſſerig, ſaltzig und alſo gar dm 
und fluͤßig iſt, hilfft nicht alein der Lymphe, dan 
fie beffer in die engern poros eindringen kan, ſom 
dern gehet auch ſelber, indem es die Lympha ber 
laͤſt, in die allerengeſten poros hinein, da es dem 
abgeſondert, in die Emundoria geſammlet, un 
endlich aus dem Leibe geſchaffet wird, was abe⸗ 
wiederum in die Venas mit einſchleicht, wird mil 
dem Gebluͤte wieder umgetrieben, biß es wiede; 
in fein Organum feeretoriam gelanget, und diefl 
Verrichtung gehet unauffhoͤrlich fort, ſo lang 
ein Menſch lebet, geſchiehet es aber nicht, ſo ent. 
ſtehen daher viele Unordnungen und Br 
En | Kran 


Kranckheiten, ja der Todt ſelbſten: Wornad 
nun die Colatoria beſchaffen, ſo, daß ſie entweder 
mit engern oder mit weitern Poris begabt ſeyn, ſo 
werden auch unterſchiedene Humores durch dies 
ſelben ſecerniret, z. e. diejenigen, dandas Gebluͤt 
durchgehet, und eindringen kan, ais das Fleiſch, 
die Miltz und Lungen, haben weite Poros, da aber 
die Lympha eindringet und abgeſondert wird, has 
beu ſchon engere Poros, als die Leber und Slan⸗ 
dulæ, und durch welche das Serum muß abgeſon⸗ 
dert werden, ſind am engſten, als die Nerven und 
die Haut; Iſt alſo nicht noͤthig, daß man in des 
nen abſonderlichen Secretionibus abſonderliche 
Figuren derer pororum bor abſonderliche Humo- 
res ſich einbilde. | 
In dieſen Verrichtungen und Wuͤrckungen 
nun, nemlich in der Erhaltung der Mixtion, und 
Reinigung des Geblüts und derer feſten Theile 
von ihren Unreinigkeiten, durch den Motum fan. 
guinis progtesſivum und Secretorium und Excre- 
torium beſtehet eigentlich das Leben eines Men⸗ 
ſchen. Bey denen alten Medicis findet man gar 
nicht, oder ſehr obſcur beſchrieben, was daſſelbe 
ſey. Es haben zwar die alten fehr fleißig diſtin⸗ 
guiret inter temperamentum mixti & Vivi, aber 
die Art und Weiſe, wie ſie von einander unter⸗ 
ſchieden, und worinne das Temperamentum vi- 
vi, oder daß ein Menſch lehet, eigentlich beſtehe, 
findet man bey ihnen nicht, theils weil ſie keine 
voͤllige Wiſſenſchafft gehabt von denen Principſis 
ſanguinis proximis, theils auch, weil ſie die Art 
der Fermentation des Gebluͤts nicht recht verſtan⸗ 
Br | den: 
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den: Unterdeffen aber haben fie wohl gefehen 
daß ein groſſer Unterſcheid fen zwiſchen dem Zu 
ſtand des Gebluͤts, wenn es vor ſich in feiner 
Mirtion, ohne die noͤthige Bewegung betrachte: 
wird: Dem in Anſehung ſeiner Vermiſchung 

ſo kan es nicht lange beſtehen, ſondern ſondert fic: 
eines von dem andern, und iſt der Fermentatiom 
putredinoſæ unterworffen: Im Gegentheil aberr 

wenn es in ſeiner rechten und proportionixtet 
Vermiſchung durch die Bewegung, als det 

Actum vitalitatis erhalten wird, ſo iſt es verwah⸗ 

ret für aller Corruption. Wenn man alſo die: 

ſes genau gegen einander hält, ſo ſiehet man, daft 

ſie durch das Temperamentum Mixti das Gebluͤlt 

in feiner Beſchaffenheit, in fo weit es nur aus un! 
terſchiedenen Principiis beſtehet, verſtanden han 

ben, durch das Temperamentum vivi aber, dern 
Actum vitalitatis, durch welchen es in genauer 
Vermiſchung erhalten und vor dem Verderbern 
bewahret wird, ob fie gleich den Modum nichit 
ausdruͤcklich darzu geſetzet. Damit wir aben 
nuch eine Beſchreibung von dem Leben haber 
mögen, ſo ſagen wir, daß es ſey eine Erhal! 
tung der Mixtion des Gebluͤts und anderer 
Cheile (die an ſich ſelber zum Verderben geneigt 

find) durch den Motum ſanguinis progreſſvum, 
Secretorium & Excretorium, welches verrichtet 

wird von dem Principio gente, ſo in unſerm 
Leibe iſt: Es wird aber nicht unbillig ge. 
fragt, ob denn die Conſervation des Gee 
blluͤts verrichtet werde immediate; ohne ge⸗ 
| wiſſe Inſtrumenta, oder mediate, durch ge⸗ 
| | Se wiſſe⸗ 
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Inſtrumenta: Die das Leben 


wiſſe Organa und 


als ein immediatum quid absque organis ausge⸗ 


ben, bilden ſich einen Balſamum vite in dem Ge⸗ 
bluͤte ein, welcher daſſelbe immediate für aller 
Corruption bewahre: Aber daß dieſes nicht ſey, 
und daß wir nicht noͤthig haben einen a parten 
balſamum vitæ zu ſtatuiren, ſondern daß es gar 
fuͤglich mediate, durch die ordentlichen Organa 
kan verrichtet werden, ſehen wir nicht allein aus 
der Beſchaffenheit der organorum, ſondern auch 
aus der täglichen Erfahrung: Wie wir denn 
olgende Adus dabey gewahr werden: 1) Wird 
das Gebluͤt durch die continuirliche Durchpreſ⸗ 
ſung durch die ſubtilen poros der Theile, ſtetig 
derduͤnnet, daß es nicht coaguliren und duͤck wer⸗ 


den kan, denn wenn es ſtocket, ſehen wir, daß es 


durch die Bewegung des Geblüts zu den Theilen 


10 duͤck wird und in Putrefaction fällt, 2) 
erden durch den Durchgang durch die Colato- 
za, nicht allein alle fluͤchtige, waͤſſerichte, oͤlichte 
und ſaltzigte Theile, welche das Gebluͤt ins Ver. 
derben ſtuͤrtzen koͤnten, abgeſondert, ſondern auch 
die feſten Theile zugleich mit von ihren Unreinig⸗ 
keiten gereiniget : Damit nun alſo das Gebluͤt 
nicht důck und ſchleimicht werde, fo wird deſſelben 
Durchtrieb durch die Partes poroſas vorgenom⸗ 
men: Damit es aber auch durch dieſe Verrich⸗ 
kung, (als durch welche es allzuſehr verduͤnnet, 
und die Particulæ ſui juris werden) nicht in ſeiner 
Mixtion Schaden leyde, fo geſchehen die Secre- 
tiones und Exeretiones derer unnützen und ſchaͤd⸗ 
lichen Theile; Dieſes alles aber wird verrichtet 


und 


C 1122 

und durch Die Theile, worzu denn eine proporei 
nirte Structur derſelben erfordert wird. 

Iſt alſo das Formale des Lebens, oder! 
Erhaltung des menſchlichen Coͤrpers nichts an 
ders, als überhaupt Morus die Bewegung; d 
Oljectum, oder welches ſoll erhalten werden, 
hauptſaͤchlich das Gebluͤt und denn die feſt! 
Theile, welche durch das Gebluͤt erhalten w 
den; Die Inſtrumenta aber, vermittelſt welch 
die Erhaltung geſchiehet, find die Colatoria, odd 
vielmehr der Motus Tonicus fo in denſelben befim 
lich: Denn dieſer Motus tonicus derer Colatoit 
rum befördert eben das gantze Werck, wie wm 
ſchon oben angefuͤhret, ſonderlich aber thut er vy 
die Secretiones und Exeretiones zu mindern un 

zu mehren, daß ſie zu einer Zeit ſtaͤrcker und hanı 
figer geſchehen, als zu der andern. Denn das 

wohl eine ausgemachte Sache, daß allein dur 

den bloſſen Puls zu einem Theile nicht mehr E 

bluͤt kan gebracht werden, als die ordinaire Cap 

citaͤt der Arterien einnehmen und faſſen kan, un 

daß alſo nothwendig einmahl wie das ander 

mahl gleich viel Gebluͤt zu einen Theile gebrac⸗ 

werde: Was aber die poroͤſen Theile anlangu 
fo befinden wir, daß zuweilen in einem The 

mehr Gebluͤt eingenommen wird, als ordinair, ; 

weilen auch nicht viel in dieſelben gelaſſen wert! 

als ſonſt ordinair geſchiehet, wornach nemlich d 
Theil in feinem Tono oder Ausſpannung entm 

der erweitert (relaxiret) oder enger gemacht ( co 

ſtringiret) und der Tonus mehr intendiret wir 

Hat alſo ein Medicus dieſes wohl zu ie > 
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daß, ob gleich die Diſtribution des Gebluͤts, was 
den Puls anlanget, æqual geſchiehet, dennoch in 
und durch gewiſſe Theile, vermittelſt des Motus 
toniei mehr oder weniger Gebluͤt koͤnne admitti⸗ 
ret werden, nach Intention der Natur, welche 
die Cauſa Efficiens dieſes motus toniei iſt, und als 
lemahl einen gewiſſen Entzweck dadurch zu erlan⸗ 
gen ſuchet, wie wir dieſes augenſcheinlich ſehen in 
der Kälte der febrium intermittentium, da das 
Gebluͤt nicht in die aͤuſſerlichen Theile, wegen 
Conſtriction derſelben, gelaſſen, ſondern vielmehn 
zu denen innern Theilen, in welchen die Materia 
pen zu befinden, getrieben wird zu dem Ende, 

amit die zehe und ſchleimichte Materia erweichet 
und alſo geſchickt ſey, daß ſie koͤnne aus dem Leibe 
geſchaffet werden. Wie in der Pathologie, da 
wir von Fiebern inſonderheit handeln wollen, 
klaͤclich ſoll gewieſen werden. 

Weil aber zu den Leben des Menſchen nicht ge⸗ 


nug iſt, daß er nur in ſeiner Mirtion und Befhafe 


fenheit, wie er iſt, erhalten werde, ſondern auch, 
weil durch die ſtetige Bewegung und Secretionee 
& kxcretiones taglich dem menſchlichen Leibe von 
feinen Partibus conſtituentibus was abgehet, noͤ⸗ 
thig iſt, daß dasjenige / was abgehet, wieder erſe⸗ 
Bet und ergaͤntzet werde, welches durch dle Nutti⸗ 
tion geſchiehet; fo muͤſſen wir auch hiervon et 
was melden, und zeigen, wie es zugehe. 
Es wird aber die Nuzririor vollbracht durch die 
Sangvification und proportionirte Appoſition 
der rechtmäßigen particularum an jede Theile: 
i beſchreiben aber 3 daß * 
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eine Wörckung der Seele, durch welche fie: 
Partes A limentares derer Speiſen durch gew⸗ 
Viſcera, als Organa, in Gebluͤt verwandelt, dat 
dadurch, indem es zu allen Theilen getrieben wi 

dieſelben ernaͤhret und ergaͤntzet werden. 

die Seele die Cauſa efficiens ſey, haben wir ol 
ſchon zur Gnuͤge erwieſen, denn wenn ſie ihn 
Leib erhalten will, fo muß fie ja auch die Nutriticc 
ohne welche dieſelbe nicht kan erhalten: werd) 
verrichten. 

Zu der Nutrition werden unterſchiedene Aci 
erfordert, als Maſticatio, Deglutitio, Prima 
cio, die Verdauung, und Sangvificatio: Gi 
derlich aber iſt die prima coctio, oder die Verde 
ung hoͤchſt noͤthig, als durch welche die Mate 
alimentaris muß aus den Speiſen 'extrahii 
werden, welche eigentlich die Materie iſt, aus m 

cher das Gebluͤt gemacht und die Nutrition tv 
richtet wird. Weil aber die Seele immedii 
mit den Speiſen keinen Contactum hat noch 
ben kan, ſo iſt in der Definition geſagt word 
daß es geſchehe durch gewiſſe Vilcera, welche ſie 

Werckzeuge zu dieſer Action brauchet. Y 
wollen das gantze Werck, weil es wohl werth 

daß es angemercket werde, etwas genauer dur 

gehen, und ſehen, wie es fo wohl a priori nach 
‚gefunden Vernunfft geſchehen muͤſſe, und an 
anatomicejund ſecundum experientiam a poſtet 
ri geſchehen koͤnne und wuͤrcklich geſchiehet. 

In dem menſchlichen Coͤrper ſind fonder: 
drey Actus zu conſideriren, nemlich Vita, oder 
lee derer 1 in ihrer Craſi und 11 
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und die Ergaͤntzung und Nutrition derſelben. 
Vors andere, (Senſatio) die aͤuſſerliche Bewe⸗ 


gung und Empfindlichkeit: Und drittens! Ratio) 


die Vernunfft als das vornehmſte Stück eines 
Menſchen, darinne er von den Thieren unter⸗ 


\ 


koͤnnen wir dieſelbe mit unfern Sinnen zwar, in 
Anſehung der inſtrumenta per quæ, wie fie geſche⸗ 
hen, begreiffen, aber die Caufam effcientem die 
fie verrichtet, koͤnnen wir nicht ſehen noch mit un⸗ 
fern aͤuſerlichen Sinnen empfinden: Denn was 
die Organa corporis anlanget, ſo ſehen wir wohl, 
daß ſie alſo zubereitet und beſchaffen ſind, daß der 


Effect, welcher durch ſie verrichtet wird, durch eine 


mechaniſche Geſchicklichkeit geſchehen muͤſſe, in⸗ 
gleichen daß die Materia alfo beſchaffen daß ſie 


kan bewegt und nach Belieben hier oder dorthin 
gefuͤhret, ingleichen, daß fie kan verändert und in 


ſchieden iſt: Was die zwey erſten anlanget, ſo 


eine andere Mixtion und Textur, als fie vorher ge⸗ 


habt, kan verwandelt werden. Wenn wir aber 


erwegen, was dasjenige ſey, das die Organa, wel⸗ 


che als bloſſe Inftrumenta zu betrachten ergreiffet, 
ſo, daß es dieſe, und keine andere nehme, dieſelben 
bewege und vermoͤge des Entzwecks rechtmaͤßig 
brauche; ingleichen, was die Materiam alimenta- 
rem beraͤndere, daß aus derſelben durch die Orga. 
na eine neue und gantz andere Structur und crafis 


gemachet wird, das koͤnnen wir mit unſern Sin⸗ 


nen nicht erreichen, noch mit dem Verſtande bes. 


greiffen, wie und auff was Art und Weiſe, in Anz 


ſehung des Principii moventis, es zu gehe: Unter⸗ 
deſſen aber iſt gewiß, daß wenn dſeſes Principium 
1 D 2 nicht 
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icht wuͤrcket, auch dieſe Adus nicht verri 
werden koͤnnen; als im Schlaffe, kan der Men 
die aͤuſſerlichen Sinne nicht brauchen: in Oh 
machten hören auch die noͤthigen Motus vita: 
eine Zeitlang auff: Im Tode aber iſt gar nick 
mehr von Bewegungen zu ſpuͤhren, daher mi 
wohl ſchlieſſen kan, daß nothwendig ein Princii 
um Agens im Coͤrper ſeyn muß „das alle Actus v 
richtet. Was aber daſſelbe Agens ſey, hab 
wir ſchon oben gezeiget, und erwieſen, daß es eil 
tzig und allein die Anima Rationalisfey. 

Da wir nun alſo die Seele vor das Princij; 


um Agens in menſchlichen Coͤrper erkennen, won 
che alle Actus in denſelben durch die Organa, « 


ihre Werckzeuge, verrichtet, und nach ihren G 
fallen dirigiret, fo iſt noͤthig, daß wir allhier dier 


nigen Inftrumenta , welche fie zu der Nutritiic 


brauchet, ein wenig genauer unterſuchen, und 
hen, wie fie befchaffen ſeyn, daß der verlangte E 
fect durch ſie koͤnne erhalten werden. Weil 
ber dieſer Actus ohne gewiſſe noͤthige Mater 
nicht geſchehen kan, muͤſſen wir vorhero betrat 
ten, was denn vor eine Materie darzu am g 
ſchickteſten ſey: Dieſe nun haben wir in der Des 
nition genennet Partes ciborum Alimentares, ul 
verſtehen alfo dadurch nicht die gantze Subktau 
der Speiſen, ſondern diejenigen Theile aus de⸗ 
ſelben, welche in Chylum konnen verwandelt wa 


den, ſo daß die guten Theile von den überflüßig) 


terreſtreiſchen abgeſondert „in einen Brey bi 
wandelt werden. Dieſe Mafla nun, nemlich d 


8 
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yon im Leibe zu 
demſelben vermiſcht und per confermentationem 
verbunden, ſo daß endlich Gebluͤte draus wird, 


als welches auch, vermoͤge der Beſchaffenheit de⸗ 


rer Patticularum, aus welchen der Chylus beſte⸗ 


gegen iſt, gebracht, hernach mit 


“u 
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het, gar leicht geſchehen kan, indem er ſo wohl aus 


oleoſis, aquoſis und mucoſis particulis beſtehet, als 


das Gebluͤt ſelbſt: Die ſaltzigen Particulgen aber 
vermiſchen ſich wegen ihrer Subtilitaͤt alſo mit uns 
ter die andern, daß fie in primis viis von denſelben 
nicht koͤnnen abgeſondert, ſondern zugleich mit in 
das Gebluͤt und andere Theile muͤſſen gefuͤhret 


werden, welche aber hernach durch ihre eigene Or- 


gana ſecretoria von denſelben wieder abgeſondert, 
und aus dem Leibe geſchaffet werden. Daß 
aber dieſe drey Principia, als Aqua, Oleum und 
Mucage, wenn ſie mit einander vermiſchet find, 
gar leicht eine Immutation und Veraͤnderung an⸗ 
nehmen, iſt bekandt, denn das Waſſer iſt ein cor · 
pus, welches gar leicht zu bewegen; ingleichen 
das Oleum kan nicht allein leicht bewegt werden, 
ſondern hat auch einen Motum inteſtinum bey 
ſich; die Mucago aber an ſich ſelbſt, iſt nicht ſo 
leichtlich der Bewegung unterworffen wegen der 
Terreſtteität fo fie bey ſich fuͤhret: Wenn aber 
dieſe drey Stücke mit einander vermiſchet ſeyn, ſo 
verurſachet die Pars oleoſa, als welche von der 
Waͤrme des Coͤrpers in eine proportionirte Be⸗ 
wegung gebracht worden, daß die duͤcke und 
ſchleimichte Mucoßtas reſolvirt wird; und hinge⸗ 
gen verurſachet die Mucoſitas, durch ihre ſubtile 


Erde, welche ſie bey ſich führet, daß die patsolsofa 
5 5 D 3 nicht 
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nicht allzuhe m mals . Ed N 
Fermendationem putridinoſam verurſache: D 
Pars aquoſa aber dienet dieſen beyden als ein ven 
culum, daß fie zu allen Theilen fuͤglicher und ber 


ſer koͤnnen kommen: Wornach nun die Verm 


ſchung geſchiehet, ſo entſtehen auch unterſchieden 
Craſes und Mixtiones draus, wie wir dieſes alu 
denen unterſchiedenen Theilen des menſchlicher 
Leibes koͤnnen abnehmen, welche alle aus einerle⸗ 


Principils, welche aber unterſchiedlich mit einat 


der vermiſchet und vereiniget ſind, beſtehen. 
Was nun alſo die Speiſen anlanget, die an 
commodeſten ſeyn zur Nahrung und alſo zum S 
ſen am geſuͤndeſten, ſo ſind es ſolche, die derglee 
chen Theile, wie wir gemeldet, in einer propon 
tionirten Vermiſchung bey ſich fuͤhren, als dd 
ſind das Getraͤyde, und nach dieſem diejenige 
Früchte, welche ſuͤſſe, und keine Bitterkeit od 
Schaͤrffe in ſich haben, als Nuͤſſe, He Mandel! 
Pienigen, Piſtacien . ingleichen diejenige: 


Kraͤuter, welche keinen ſtarcken Geſchmack h. 


ben; Ex Regno. Animali, dienet das Fleiſch, ur 
ſonderlich die Milch, als welche von den Thiere 


Schon zubereitet, und aus denen Speiſen die Pas 


alimentaris ſchon exträhiret iſt: Hingegen ab» 
diejenigen Dinge, in welchen eins von dieſen r. 
quiſitis mangelt, oder in keiner proportionirft 


Vermiſchung befunden werden, dieſelben find}; 


der Nutrition und Sang viffcation nicht aller 


nichts nuͤtze, ſondern manchmahl gar ſchaͤdlick 
Als da ſind 10 die dee etabilia amariora, die m 
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eine hefftige innerliche! es Geblürs 
verurſachen, daß es alſo allzugeſchwind in ſeiner 


Mixtion ſolviret wird, woraus hernach ein Salſedo 


entſtehet. 2) die allzu ſuͤſſen Sachen, welche 
allzuviel Schleimigkeit mit ſich führen , als die 


ſaccharata, wodurch die Pars oleoſa, als welche 


das Inſtrumentum der innerlichen Bewegung des 
Gebluͤts iſt, unterdrückt, und eine Schleimigkelt 


OR. > SEEN, 
iche Bewegung des Geblüts | 


indie Theile des Leibes gebracht wird, woraus 


Verſtopffungen entſtehen. 3) Diejenigen welche 

viel partes terreas bey ſich haben, daher die Mine- 
ralia darzu gantz untuͤchtig ſind. 4) Die Aquoſa, 
wenn ſie in groſſer Menge zu ſich genommen wer⸗ 


den, wodurch die pars oleoſa (welche doch die 


ſubtile Erde und das Waſſer ſolte in einer Verei⸗ 


nigung erhalten) dilſipiret, und alſo der Motus in⸗ f 


teftinus verhindert wird. | 


Aus diefen, was gefagt iſt, kan man ſich alſo 
leicht einbilden, welches die beſte Dirt in Eſſen 


und Trincken iſt, nemlich, wenn man ſich begnuͤ⸗ 


gen laͤſt, an Sachen die aus Getraͤyde und Milch 
gemachet ſind und an ſolchem Fleiſch, welches, 
wenn es kalt wird eine Gallerte giebt. Ein Me⸗ 
dicus aber kan fo viel draus lernen, daß er wiſſe/ 
was denen Menſchen in dieſer oder jener Kranck⸗ 
heit dienlich oder ſchaͤdlich ſey, ob er oleoſa, aro⸗ 
matica, Calida, oder Aquoſa, viſeida, und incras- 


ſantia rathen ſoll. 


ür Organa das Principium Agens zu der Nutri- 


ion, oder vielmehr zu der Sangvification brauche, . 
wird noͤthig ſeynn, daß wir nunmehr auch die⸗ 
. D fſlülben 
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Damit wir aber auch weiſen, was ſonderlſ ß 


-behäkfflichfenn. | 


theilen wollen, als 1.) Welche der Auffnahm u 
Diſtribution derer nahrhafften Theile gewidr 
ſeyn. II.) Welche der Reinigung und Rare: 
ction derſelben dienen. III.) Welche der Zul 
reitung und Verwandelung derſelben ins Geb 


Was die erſte Claße, nehmlich die Organa! 
der Auffnahm und Difteiburion der Materiæ A 
mentaris gewidmet ſeyn, anlanget, fo muͤſſen r 
vorhero, ehe wir dieſelben erklaͤren,zweyerley m 
cken : 1.) Daß allhier diejenige Materia alimenıt 
ris berſtanden werde, welche añoch mit uͤberfluͤn 
gen, waͤſſerichten und ſaltzigten Unreinigkeiten ca 


gefuͤllet iſt. 2) Daß wir allhier nur diejen 


Diſtribution verſtehen, da der Chylus das em 


mahl ins Gebluͤt gebracht, nicht aber, da er aun 
neue aus denen partibus durch die Venas wieder 


daſſelbe gefuͤhret wird. Su 
Was nun diejenigen Organa betrifft, dur 
wolche aus denen intefinis der Chylus auffgenon 


men wird, fo finden ſich zweyerley Meynung 
don denſcben, und noch eine dritte, welche it 


en zwey mit einander verbindet. Die er⸗ 


undl aͤlteſte Meynung iſt, daß der Chylus dun 


die; Venas meſcralcas zub Leber gebracht werd 
deshalben ſie auch derſelben das Weeck der Sa 
guification zuſchreibet: Die andere Meynung 
Der erſten contrait, und will nicht zugeben, daß d 
Chylus zu der eber komme ſondern, daß diejen 


gen Vaſa lymphatica; welche durch das Mefent 


eisen [anffendiefes Amt der Aufnahme des Chr 


2 * 
derrichteten, welche fie auch von dieſen Nutzen, 
ſo ſie haben, vaſa lactea nennen: Die dritte Mey⸗ 

nung iſt entſtanden aus der Uneinigkeit der zwey 


erſten, denn da ſie mit Augen geſehen, daß nicht 


allein in den Vaſis lacteis, der chylus ſich befinde, 
ſondern auch durch gewiſſe experimenta geſchloſ⸗ 
ſen, daßſer auch durch die Venas meferaicas auffs 
gefaſſet werde, ſtatuiret ſie, daß durch beyde We⸗ 
ge, der Chylus ins Gebluͤt komme, und keiner | 
von beyden auszuſchlieſſen ſey. Ä 
Ob nun gleich heute zu tage, die mittelſte Mens 
nung, welche eintzig und allein dieſes Werck de⸗ 
nen Vafıs lacteis zuſchreibet, einen ſtarcken Ap⸗ 
plauſum hat, und von denen meiſten geglaubet 
wird, ſo halten wir es doch mit der letzten, welche 
auch jdenen Valis Meſeraicis dieſes Amt beymiſ⸗ 
ſet, worzu uns denn nachfolgende Umſtaͤnde und 
Gruͤnde bewegen: Denn erſtlich find diejeni⸗ 
gen Vaſa, welche lactea genennet werden, haupt⸗ 
ſaͤchlich deswegen zugegen, daß die Lympha in 
denſelben ſoll gefuͤhret werden, nicht aber prima 
tio der Chylus, wie wir aus der Anatomie klaͤrlich 
ſehen: Vors andere daß die glandula centralis, 
zu welcher die Vaſa lympahtica gehen, der præpa⸗ 
ration und Elaboration nicht gewidmet ſey, und 
alſo nicht nothwendig der chylus in dieſelbe muß 
gebracht werden erhaͤllet daraus; æ) Weil fie: 
zu der Zeit, da der Chylus in dieſelbe fol gefuͤhret 
werden, annoch mit waͤſſerichten end ſaltzigten 
Unreinigkeiten angefuͤllet, und alſo ungeſchickt iſt 
die preparation zu derrichten; g) Weil der Chy⸗ 


las aus der glandula unverändert, wie er vorher 
1 D 5 gewe⸗ 
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ſich in denen valis lacteis befindet, gehen, und dur 


gebracht wird: drittens weil wir gewahr wer⸗ 


Tr 


Proportion von eben ſolcher Structur und gröffe 


damit die M 


geweſen, in den du&um thoracicum kommet; y' 
weil auch in diefelbe glandulam andere Vafa Iym. 
phatica, und auch eben zu der Zeit, da der chylu: 


dieſelbe die Lympha in den Ductum thoracicum 


den, daß in denen gefluͤgelten Thieren keine Vasen 
lactea zu finden, wohl aber die Leber, nach ihrer 


ſey, als ben denen Menſchen. Im gegenthei 
aber, daß die Leber, gleich vom erſten Anfang des 


Menſchen, darzu verordnet fen, daß fie die Mate- 


riam alimentarem aus dem Muͤtterlichen Eörpett 
empfange, iſt daraus offenbahr, weil durch dass 
Gebluͤt, welches in der Vena umbilicali zu finden, 
dieſe Materia alimentaris immediate zu der Leber: 
gebracht wird, und zwar ſo wird dieſe vena mitt 
ihrem Gebluͤt, auſſer dem Confortio der Ateri- 
arum,; anders als im Coͤrper ſonſt zu geſchehem 
pfleget, mit einem à parten ramo in die Venann 
Pottæ inſeriret: Daß aber dieſes nicht um der 


nahen Nachbarſchafft! des Hertzens, und daß das 


Gebluͤt deſto leichter in daſſelbe koͤnte gegoſſen 
werden, und circuliten, geſchehe, ſiehet man klaͤr⸗ 
lich, weil nicht weit davon, wo diefe Vena inſeri⸗ 
ret wird, ein ander Canal aus der Vena portæ in 
die Venam cavam gehet, woraus wir ſchlieſſen, 
daß die Natur dieſes ſonderlich deswegen thue, 
teria alimentaris, ob nicht inme⸗ 
dlate in die fubftantiam der Leber, doch mit dem⸗ 
jenigen Gebluͤt, welches aus der Leber koͤmt, ver ⸗ 
het Rem damit ® durch rn 2 
mals: 
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maſſen eine Alteration empfange, ehe es zum Her⸗ 
‚sen koͤmt: Denn was ſolte wohl dem Principo 
Agenti daran gelegen ſeyn, wenn es ohngefehr ein 
Quer⸗Finger weiter nauff dieſe venam umbilica- 
lem, immediate in den truncum venæ Cavæ haͤtte 
inferiret, weil aber dieſes nicht geſchehen, ſondern 
vielmehr einen gantz neuen Canal hat gemachet, 
welcher aus der vena portæ erſtlich das Gebluͤt in 
die venam cavam bringet, fo muß ja was dran ge⸗ 
legen und ein gewiſſer Entzeck darhinter zu ſuchen 
ſeyn. Wie denn dieſe Meynung, daß nemlich 
durch die Venas meferaicas der Chylus auffge« 
faſſet werde primario, und nur per accidens die 
ſubtilen und dünnen: Theile deſſelben in die Vafa 
Aymphatica eindringen, nicht allein der beruͤhm⸗ 
teBilſius, ſondern auch der weitberuͤhmte Herr D. 
Bohne, durch gewiſſe, unzweiffelhaffte Experi- 
menta bewieſen hat. 1 
Daß nun alſo der Chylus durch die Venas me- 
ſeraicas primario zur Leber gebracht werde, kan 
nicht allein durch firme Experimenta, aus der 
Anatomie, ſondern auch aus der Structur und Bes 
ſchaffenheit etwieſen werden, daß aber derſelbe 
durch die vaſa lactea primario und eintzig und al⸗ 
lein auffgefaffet werde, erfordert noch genugſa⸗ 
men Beweiß, und ſattſame Experimenta, indem 
ja diejenigen vafa, welche lactea genennet werden, 
ſo wohl außer der Zeit des Eſſens, als nach dem 
Eſſen, Lympham in ſich haben, und alſo haupt⸗ 
fachlich und primario deswegen zugegen find, 
daß die Lympha durch dieſelben zurück nach dem 
Hertzen gefuͤhret werde. Wenn nun die Yon 
BR actes 
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Gebluͤt in die venam axilarem gebracht werde, 
ſehen wir nicht, was denn ſolte verhindern, dea 
der chylus nicht beſſer und durch einen naͤhen 
Weg in daſſelbe koͤnte kommen, in dem er inme 
diate in den venis meſeraicis ſich ins Gebluͤt m 


rus genennet wird, eine abſonderliche Alteratioo 


jadtea deswegen zugegen fen ſolten, daß der ch 
lus durch dieſelben nur auffgefaſſet, und in de 


ſchet. Wenn fie aber ſagen, daß der Chylus 
der glandula Centrali, welche ſacculus chyliff 


und Impresſion empfange, ſo ſtehen zwey ſon 
derliche impedimenta im Wege, welche verhin 


dern, dieſes zu glauben; Denn 1.) ſtehet man 
mit Augen, daß der Chylus gantz und gar nich 
veraͤndert, ſondern annoch in eben der Coleun 
aus der Glandula in den ductum thoracicum g 


brachttwird; 2.) So können wir ſchlleſſen, daß die 


glaudula nicht zur Præparation des chylid fonden 


1 


Chylus in die venas meleraicas kömmt in We 


zur Auffaſſung und Zuſammenſamlung der Lyn 


phæ, gemachet fe, well ohne Unterſcheid der Ze. 

allemahl unauffhoͤrlich ſo wohl von der Leber, al 

von denen Gedaͤrmen / die Lympha durch die v⸗ 
ſa lymphetiea zu derſelben gefuͤhret wird. 


Sfalc übeihaupt unſere Depp, Daten 


1 


zwar denen ſo genannten Vaſis lacteis nicht gaͤnt 


lich abſprechen, daß nicht Chylus in dieſelbel 


ſolte kommen, ſondern daß nicht Primario um 


2 


eintzig und alleine durch dieſelben der Chylus rec 


| on daß nur per accidensd) 


üßigen und duͤnnen particulen, ehe noch de 
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eindringen, und mit der Lymphafich in der vena 
axillari unter das Gebluͤt ergieſſen. 
Wir wollen weiter gehen, und auch die andere 
Claſſe, nemlich diejenigen Organa, welche der 
Reinigung und Rarefaction des Chyli gewidmet 
ſeyn, betrachten. Daß aber der Chylus eine 
Reinigung vonnoͤthen habe, erhellet aus dem jeni⸗ 
gen, was wir ſchon oben angeführet haben, da 
wir geſagt, daß der Chylus, wie er aus denen 
Speiſen in die Organa gebracht wird, annoch mit 
vielen waͤſſerichten und ſaltzigten Unreinigkeiten 
angefuͤllet ſey, dieſe nun ſeynd von denſelben abzu⸗ 
ſondern. Was die waͤſſerichten Theile anlan⸗ 
get, ſo kommen dieſelben mit dem Chylo zugleich 
in das Gebluͤt, und werden auch mit durchdie 
venam cavam in die lincke Hertz⸗Kammer ges 
bracht, von dar mit in die Pulmones gefuͤhret, und 
daſelbſt werden ſie durch die Lufft, welche in die 
Lunge durch die Refpiration koͤmmt, da ſie vorher 
von der Waͤrme des Gebluͤts gleichſam ſieden 
gemacht worden, reſolviret, in eine Dunſt vers 
wandelt, und alſo mit derjenigen Lufft, welche 
wieder ausgeathmet wird, aus dem Leibe geſchaf⸗ 
fet: Was aber annoch davon zuruͤcke bleibet, 
wird mit dem Gebluͤt wieder zum Hertzen, und 
von dar durch die Arteriam Aortam zu allen Thei⸗ 
len des Leibes gebracht, was nun in die innern 
Theile koͤmmt, das wird theils mit denen Particu- 
lis ſalinis ausgeführet, theils auch gleichſam durch 
eine Einkochung mit den ſchleimichten Theilen in 
Lympham verwandelt. Die ſaltzigen Theile, 
welche mit dem Chylo ins Geblůt ee 
N den, 
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den, indem fie zugleich mit denen mäfferichten u 
ſulphuriſchen Theilen vermiſchet, durch die N. 
ven abgeſondert, und durch die Blaſe aus die 
Leibe geſchaffet. Wir wollen uns aber hierth 
nicht länger auffhalten, ſondern fortgehen, und 
hen, wie denn der Chylus an ſich ſelbſt geſchickt; 
macht werde, daß aus demſelben könne Gebli 
entſtehen: Denn der Chylus an ſich ſelbſt, ob) 
gleich von waͤſſerichten und ſaltzigten Unreinigk 
ten geſammlet, iſt doch noch crud und ungeſchit 
zur Nutrition, indem ſeine Theile noch allzugre 
ſind, deswegen er denn attenuiret, und gleichfen 
voneinander muß geriſſen werden: Dieſes un 
geſchiehet auff zweyerley Art, daß nemlich d 
Schleimigkeit, durch welche die Theile gleichſa 
in Stuͤcken an einander hängen, 1.) erweich⸗ 
und hernach 2.) die Particulæ von einander g 
theilet werd en: Die Erweichung verrichtet du. 
Gebluͤt, info weit es warm iſt, als wodurch theii 
die oͤhlichte Theile in einen Motum inteſtinun 
gebracht, und alſo eine innerliche Unruhe erw 
cket wird, theils auch die ſchleimichten Thei 
flüßig gemacht werden: Das andere aber, nen 
lich die divulfion und Voneinanderreiſſung win 
hauptſaͤchlich durch die Lunge verrichtet, inde⸗ 
durch die eingeathmete Lufft die Particule in ein 
ſpameſcenz gerathen, welche hernach, wennäl 
wie der ins Hertz und in die Arterias gebracht feyn 
durch die Waͤrme und innerliche ewegung de⸗ 
Gebluͤts deſto beſſer koͤunen in führile Atome 
verwandelt, und alſo geſchickt gemacht werder 
daß ſie eine gängliche Verwandelung und gan 
52 | Nel 
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neue Vermiſchung und Verknuͤpffung anneh⸗ 
men koͤnnen. | | 5 
Was die dritte Claſſe, nemlich diejenigen Or⸗ 
gana, durch welche der Chylus præpatiret und im- 
mutixet wird, anlanget, fo finden wir unterſchie⸗ 
dene Meynungen von denſelben. Die Alten ha. 
ben davor gehalten, daß die Leber dieſes verrich⸗ 
le, als welche das Gebluͤt kochte und zubereitete: 
Aber nachdem man die Vaſa lactea hervorgeſucht, 
und alſo der Materie alimentari, oder dem Chylo 
einen gantz andern Weg angewieſen, ſo hat die 
arme Leber an ihren Ehren groſſen Schiffbruch 
gelitten, und iſt eine gantz verhaßte Sache, wenn 
man ihr heute zu Tage daſſelbe annoch will zu 
ſchrelben. Weil nun dieſe geſehen, daß der Chy⸗ 
lus, der durch die vafa lactea gehet, auff ſeinem 
Wege biß zum Hertzen keiner Veraͤnderung une 
terworffen, ſo haben fie das Hertz vor den Werck⸗ 
meiſter derf ræparation und Immutation des Chy- 
i ausgegeben: Denn daß es denſelben nicht feh⸗ 
len koͤnte an einem Beweger, haben ſie geſchloſſen 
aus der Bewegung, uñ deswegen einen infarctum 
Spirituum in demſelben ſtatuiret; ingleichen daß 
die Werckzeuge dieſe Immutation zu verrichten 
vorhanden, haben fie aus der structur des Her⸗ 
tzens zu erzwingen geſucht, weil es aus unterſchie⸗ 
denen Muſculis beſtunde: Daß aber auch ein ab⸗ 
ſonderlich kermentum muͤſte in denſelben ſeyn, 
welches die perfecte und vollkommene Immura- 
tion berichte haben ſie daher gemuthmaſet, weil 
‚fie geſehen, daß das Gebluͤt, wenn es aus der lin⸗ 
cken Hertz⸗Kammer getrieben wird, eine andere 
Sl. Farbe, 
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muͤſten; Zum andern, daß die eintzige Durch 
preſſung durch die Columnas cordis zur immutas 
tion und depuration des Chyli nicht fufliciem 
waͤre, und drittens, was das fermentum anlangeı 
te, keine a parte Offiein finden koͤnnen, wo es ela 
boriret, noch eintzige Organa, wo es ſepariret mit 
de; Im Gegentheil aber mit Augen geſehen, dal 
die Urſache der veränderten Farbe von der in den 
Lunge befindlichen Kufft entſtehe, und was die 
Wärme anlanget, dieſelbe im Gebluͤte des Her 
tzens nicht groͤſſer ſey , als in dem Gebluͤt der am 
dern Theile, der Trieb aber hauptſaͤchlich und elt 
fcieuter von der diaftole cordis entſtehe; habe; 
fie dieſes Amt dem Hertzen abgeſprochen, uni! 
der Miltz beygeleget, und zwar aus der Raiſom 
weil ſie zu keiner abſonderlichen Secretion geord 
net ſey, und doch gleichwohl in dem Leibe einigen 
Nutzen haben muͤſſe; Aber es machen zwey (om 
derliche und wichtige Obftacula dieſes zweifel. 
hafftig: Denn 1.) ſo iſt noch nicht bewieſet 
kan auch wohl ſchwerlich bewieſen werden, daß 
zu der Miltz der meiſte Chylus komme, denn wen 
wit die Menge derjenigen Arterien und die Capa⸗ 
citaͤt derſelben betrachten, fo werden wiebehm 
den, daß zu denen andern Theilen noch ſtaͤrcker 
und mehrere Arterien gehen, und daß alſo nac 
Proportion, zu der Milk vielweniger Chylus koͤnn 
gebracht werden, als zu denen andern Teen 
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Leibes überhaupt, odeꝛ in ſpecie zu einem inſonder⸗ 
heit, 2.) fo hat man ja aus der Erfahrung, daß, ob 
gleich die Miltz iſt ausgeſchnitten worden, daß al⸗ 
ſo zu derſelben gar kein Gebluͤt mehr, geſchweige 
denn Chylus hat koͤnnen gefuͤhret werden, den⸗ 
noch die Sanguification, und alſo die Præparation 
und Immutation des Chyli ungehindert von ſtat⸗ 
ten gegangen: Denn wenn ſie ſagen, daß her⸗ 
nach dieſe Krafft denen andern Theilen mitge⸗ 
theilet werde, kan nicht wohl behauptet werden, 
weil ja nothwendig eine Unordnung in dem gan⸗ 
gen Wercke erfolgen muß, wenn das Principal- 
Organum und Inſtrument weg iſt, denn die an⸗ 
dern Theile haben ja eine gantz andere Structur, 
und haben auch gantz andere Verrichtungen, daß 
alſo die Immutation des Chyli in denenſelben 
nicht kan vor ſich gehen. 4 
Iſt alſo noch die letzte Meynung uͤbrig, welche 
behauptet, daß das Haupt⸗nſtrument der San- 
guification , und alſo der Præparation und Immu- 
tation des Chyli, das Geblüt ſelber ſey, indem fie 
geſehen, daß der Chylus gleich in den Gedaͤrmen 
mit dem Gebluͤte vermiſchet werde, ehe er noch zu 
einem andern Organo gelanget, und mit demſel⸗ 
ben auch eine ziemliche Zeit circulire, ehe er voll⸗ 
kommen verwandelt iſt: Haben daher geſchloſ⸗ 
fen, daß der Chylus per modum confermentatio- 
nis ins Gebluͤt verwandelt werde, nicht anders, 
als wenn durch ein Theil Eßig, elne Qusatitaͤt 
Wein, Bier und dergleichen in etlichen Tagen in 
ſeines gleichen, nemlich in Eßig verwandelt wird. 
Dieſe Meynung iſt heute 1 Tage denen meiſten 
| 45 | e 


ſey, die Verwandelung zu verrichten. Dar 


4 o 
am mahrfcheinlichften vorkommen, aber es gie 
ihrer wenig, die es recht nach Würden betrat 
ten, wie es zugehet, daß das Gebluͤt alleine, oh 
anderer Organorum Huͤlffe, (nemlich die zur Ti 
mutation immediate contribuireten) ſufficiee 


wir aber die Wahrheit beſſer erkennen mögı 
wollen wir eine iede Meynung inſonderheit! 
trachten, und ſehen, wie weit ſie N 
nunfft uͤberein komme, und nach der Erfahru 
und Experimentis Stich halte. . 
Was uun diejenige Meynung, die das He 
vor das Organum Immutationis Chyli haͤlt, m 
gen oben angeführter Urſachen, anlanget, ſo fur 
gen wir nicht unbillig, ob denn die Spiritus Aut 
males, welche nach ihrer Hypotheſi, die Bem 
gung des Hertzenn verrichten, nur bloß das Hu 
zu bewegen zugegen ſeyn, oder ob fie ſonderlſ 
deswegen vorhanden, daß ſie die Verwandelu 
des Chyli ins Gebluͤt verrichten ſollen, und ob: 
es quch præſtiren koͤnnen? Wenn ſie nur bloß d 
Hertz zu bewegen hingeſchicket find, ſo folgen 
deswegen nicht, daß, weil es bewegt wird, atı 
muͤſſe in den Hertzen der Chylus ins Gebluͤt v 
wandelt werden, denn fo müfte ja dieſes in all 
Theilen geſchehen koͤnnen, weil in allen ein M. 
tus zu finden; Daß aber die spiritus ſolten do 
Vermoͤgen haben, dieſes immediate ſelbſt 
præſtiren, iſt gleichfalls ſchwerlich zu behaupft 
weil ſie dieſes auch ebenfalls in andern Organis; 


wohlund noch beſſer, als im Hertzen, thun kel 


ten, indem in denen andern Theilen der hy 
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ſich länger auffhaͤlt, als im Hertzen. Weiter 
wird nicht unbillig gefragt, ob denn der Chylus 
alle auff einmahl zugleich, und durch einen eintzi⸗ 
gen Durchgang durch das Hertz in Gebluüͤt vers 
wandelt werde, oder ob es nach und nach durch ei⸗ 
nen oͤfftern Durchgang und offt wiederholte 
Circulation geſchehe? Das erſte kan nicht ſeyn, 
weil er aus ſolchen particulis beſtehet, die eine laͤn⸗ 
gere Maturation und Præparation erfordern, und 
nicht auf einmahl koͤnnen attenuitet werden, und 
alſo muß das andere geſchehen: Wenn wir abe 
bedencken, wie viel wohl vom Chylo auff iegli⸗ 
chen Puls durch das Hertz gehet, und wie lange 
es wohl waͤhret, ehe dieſer Theil des Chyli, der 
einmahl durch das Hertze gegangen, wieder in 
daſſelbe kommt, und wenn nun dieſer Theil 3. biß 
mehrmahl durchgehen ſoll, ſo rechne man nur 
aus, wie viel Zeit wohl erfordert werde, ehe der 
Chylus (ſonderlich bey einem, der ſtarck ſſet, und 
wo alſo viel Chylus iſt, ) woͤllig ins Gebluͤt berwan⸗ 
delt wird: Und kan man ſich nicht einbilden, wie 
es moͤglich iſt, daß, da man in der dritten Stune 
de nach dem Eſſen in dem Gebluͤte noch Chylum 
findet, wenn man zur Ader laͤſt, und doch gleich⸗ 
wohl x. Stunde drauf nichts mehr davon zu fin⸗ 
den, wenn nemlich 4. Stunden nach dem Eſſen 
ſolches geſchiehel, dieſer Chylus alle in einer 
Stunde koͤnte ins Gebl ůt verwandelt werden, da 
doch in einer Zeit von drey Stunden es nicht bat 
geſchehen koͤnnen. Damit aber die Patroni die⸗ 
ſer Meynung nicht ſagen duͤrffen, als ob die Im⸗ 
Mutation eintzig und allein durch den bloſſen 
| | „ Durch⸗ 


3 verrichtet werde. Aber wir ſagen nicht mel 
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Durchgang durch das Hertz verrichtet wuͤr 
haben fie dem Hertzen ein abſonderlich Fermee 
tum zugeeignet, welches im Durchgange mit d⸗ 
Chylo vermiſchet und umgetrieben, und alſo 
Immutatio Chyli in allen Theilen und Orten dd 
Leibes, wuͤrcklich und eficienter durch daſſell 


als dieſes, man beweiſe es; Die Urſache, ſo un 
ſolchen Beweiß zu fordern Anlaß giebet, iſt fr 
gende: Was in den Menſchen von Materien cg 
funden wird, das muß man ſehen und ſchlieſſſt 
koͤnnen, entweder aus feinem Organo, wodur 
es elaboriret, oder aus der Materie, die zugefuͤl 
ret, oder aus denjenigen Theilen, durch welche 
ſecerniret und excerniret wird: Im Hertzen abs 
wird man dieſes alles nicht finden, denn was dd 
Structur deſſelben anlanget, ſo iſt es ein Mufculw 
welcher ein Inftrumentum Motus iſt, und nich 
zur Elaboration eines Fermenti dienet: Der Enie 
zweck der Bewegung des Hertzens iſt zwar d) 
edelſte und vornehmſte, indem er zur Erhaltur 
des Lebens hoͤchſt noͤthig iſt, denn wenn der Me 
tus cordis auffhoͤret, ſo iſt das Leben des Men 
ſchens aus, die Vermiſchung wird getrennet, um 
der Menſch verfaulet, aber die Immutation det 
Chyli kan ich aus der Bewegung nicht bemeifen 
Was die Farbe des Gebluͤts, fü in arteriis befint! 
lich, anlanget, fo iſt unnoͤthig, viel davon zu ſager 
indem heute zu Tage niemand iſt, der nicht wiſſſ 
daß fie in der Lunge, indem das Gebluͤt durch dy 
Lufft in eine Spameſcenz gebracht wird, und nich) 
in der lincken Hertz Kammer entſtehe. 
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ſeyn kan, haben wir theils kurtz vorher gefm 
theils ſchlieſſen wir es auch daher, weil ja in 
vollkommenen Elaboration des Gebluͤts Fi 
Mangel und Abgang geſpuͤhret wird, ob gler 
die Miltz gaͤntzlich aus dem Leibe geſchnitten ii 
Was aber hernach diejenige Objection anlang 
da ſie ſagen, wenn die Miltz ausgeſchnitten [ey 
werde denen uͤbrigen Organis dieſer Theil, o)! 
Miltz elaboriren ſolte, zugefuͤhret und von den. 
ſelben verfertiget, ſo findet man folgende Schm 
rigkeit: Der Miltz ihre Wuͤrckung, die ſte zu 
Gebluͤte contribuiret, iſt entweder eine gantz. 
ſondere, und die ihr wegen ihrer abſonderlich 
Structur eigentlich zukommt, oder ſie verrichten 
iusgemein, wie auch andere Theile: Wenm 
eine eigene Structur darzu hat, wie koͤnnen det 
andere Theile, die nicht dieſe Structur haben, 
verrichten? Geſchiehet es aber auff ſolche We⸗ 
wie in andern Theilen, ſo hat ſie ja vor and) 
keinen Vorzug, und fehen wir nicht, warum m 
ſie vor das Primarium Organum ſanguificatic 

halten ſolle. De ie a A 10 
Was die Meynung die der deber dieſes Wi 
kuſchreibet, betrifft, fo erhellet aus demjenig 
was wir oben ſchon angefuͤhret, daß ſie nem! 
den Chylum aus den inteſtinis aufffaſſe, daß 
viel darzu contribuiren muͤſſe: Daß auch die 
be, auff jeden Umlauff des gantzen Gebluͤts, ii 
meiſte von denſelben auffnehme, erſtehet man 
der Structur der Venæ portæ, als deſſen Rami fi; 
nici, gaſtrici, und meferaici alles dasjenige 0 
bluͤt, welches durch die Alteriaszu e 
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geführet wird, aufffaſſen, und durch die venam 
partæ in die Subflanz der Reber führen, und nach⸗ 
dem die vene in gantz zarte vala ſich endigen, ſo 
wird es endlich wieder in die Venam cavam ge⸗ 
bracht. Wie aber mit der Vernunfft nicht uͤber⸗ 
ein koͤmmt, daß dieſes Gebluͤt alle, wegen der bloſ⸗ 
ſen Galle, dahin geführet werde; wie auch nicht 
weniger ungereimt iſt daß ſo ein groß Organum, 
wie die Leber iſt, zu ſo einen wenigen Safft, als 
die Galle zu ſepariren, eingig und allein vorhan⸗ 
den waͤre, da doch der Urin, welcher in groſſer 
Menge abgeſondert wird, mit einen kleinen Or⸗ 
gano, in Anſehung der Leber „ nemlich mit den 
. zufrieden if, ingleichen die Salva, und 
der Succus pancreaticus, welche ſtetig flieſſen, 
auch nur Jr kleine organa fecretoria haben; 
daß man alſo gar wohl ſchlieſſen kan, daß die Le⸗ 
ber noch eines andern Zweckes wegen zugegen, 


nemlich daß der Chylus eine ſonderliche Præpara- 


tion von derſelben zu hoffen habe: Wie denn die⸗ 

ſes die Structur des Kindes in Mutterleibe aus⸗ 
weiſet, als in welcher die vena umbilicalis, mit 

welcher der Humor nutritius zugleich zugefuͤhret 

wird, immediate in die venam portæ eingehet, 

wovon wir oben ſchon weitlaͤufftiger gehandelt, 

kan man alſo von der Leber eher, als von dem 
Hertzen und der Miltz ſagen, daß fie zu der lan⸗ 
guification, inſtrumentaliter viel helffe. 

Wir laſſen aber dieſe Meynung, in ſoweit ſie 
der Leber die Præparation, nicht aber die Immuta- 
tion des Chyli zuſchreibet, in ihren Wuͤrden, und 
wenden uns zu der letzten, welche e 
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vor das Organum Immutationis Chyli in fangu 
nem haͤlt: Wie ſolches zugehe, haben wir ein 
ger maßen oben ſchon geſagt. Weil aber die 
Redens⸗Art fermentative agere, bißhero den 
meiſten ſehr dunckel und intricat vorkommen, 
wollen wir kuͤrtzlich zeigen, was wir eigentlich d) 
durch verſtehen. Was nun die Hanpt-Infrr 
menta und media anlanget, durch welche die Fer 
mentation geſchiehet, fo find dieſelben Calor | 
motus, die Wärme und Bewegung. Min 
muß aber einen Unterſcheid machen unterkermerr 
tationem & Confermentationem ; Fermentatti 
an ſich ſeſbſt betrachtet, iſt, wenn eine Sache 
feiner Union und Vermiſchung durch Diefelll 
gaͤntzlich zertrennet und auffgeloͤſet wird, daß dd 
particulæ oleoſæ ſui juris werden, und die anden 
in putrefactionem ſtuͤrtzen: Confermentatio ab 
iſt, wenn eine Sache wohl auffgeloͤſet und aı 
trennet wird, aber auch, indem fie auffgeloͤſet ifl 
eine andere Geſtalt und Mixtion, und zwar eil 
folche, wie dasjenige, das es zertheilet, iſt, an 
nimmt; Und eben dieſes geſchiehet im Gebluͤl 
Denn daſſelbe, in ſoweit es in ſeiner rechtmaͤß 
gen Waͤrme und innerlichen Bewegung iſt, . 
ſolviret durch dieſe zwey Principal - Inftrumenit 
den Chylum, weil aber viel waͤſſerichte und erdic 
te Theile mit in denſelben ſeyn, ſo kan die Pas 
oleofa nicht allzuhefftig in eine innerliche Benon 
gung kommen, fondern fie wird vielmehr dure. 
eben dieſen Motum inteſtinum, durch ihre inner! 
che Bewegung mit denen andern alſo vermiſch 
daß eben eine ſolche Craſis und Mixtur, wie "= 
8 ee bluͤl 
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blüte befunden wird, draus entſpringet? Ver⸗ 
richtet demnach das Gebluͤt an ſich ſelber die San- 
guification, und kein ander Organum, denn ob 
gleich in derdeber, wie wir oben probabiliſſime be⸗ 
wieſen, und in der Lunge der Chylus eine groſſe 
Alteration, und alſo einiger maßen eine Præpara- 
tion empfaͤhet, daß er deſto beſſer ins Gebluͤt kan 
verwandelt werden, ſo koͤnnen wir doch aus kei⸗ 
nem Grunde denenſelben die Sanguification im- 
mediate zuſchreiben. Behaͤlt alſo wohl das Ge⸗ 
bluͤt den Preiß, daß es alleine den Chylum in ſei⸗ 
nes gleichen verwandele; aber man muß præſup⸗ 
poniren in ſeiner craſi gut Blut, denn wenn das 
Gcblͤt an ſich ſelber uͤbel beſchaffen, kan freylich 
per modum confermentationis kein gut Gebluͤt 


aus dem chylo entſpringen, wie denn auch Hip⸗ 2: 


pocrates dieſes ſchon erkannt, wenn er ſpricht: 
Corpora impura, quo magis nutriuntur, eo ma- 
gis læduntur: Wenn aber gut Gebluͤt in ſeiner 
rechtmäßigen Waͤrme und Bewegung vorhan- 
den, ingleichen eine ſolche Materie, die aus eben 
denſelben Principiis, als das Gebluͤt, beſtehet, 
wie wir denn dieſes im chylo befinden, Di es ja 
kein Wunder, und kan man wohl begreiffen, daß 
er leicht koͤnne in denſelben verwandelt werden. 
Der Entzweck der Sangvification iſt, daß das 
Leben erhalten und die Theile ernehret werden. 
Was das erſte anlanget, fo iſt wohl ohnſtreitig, 
daß, wo das Gebluͤt nicht mehr hingetrieben 
wird, daſſelbe Theil auch ohne Leben ſey, kalt 
werde und in Gangrænam falle: Daß aber durch 
das Gebluͤt die e Theile geſchehe, 5 
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e 
het man aus der taͤglichen Erfahrung, denn wenm 
einer muß Hunger leiden, daß alſo kein chylus ela. 
boriret und folglich kein Gebluͤt gemachet wird, ſod 
hat er nicht viel Nahrung zu gewarten, ſonderm 
das Fleiſch verfaͤllet, die Kraͤffte nehmen ab, undd 
ſo es lange waͤhret, ſtirbt er gar. Daß aber durch) 

das Gebluͤt die Nutrition und Erhaltung den 
Theile geſchehe, erſiehet man auch aus denem 
Kranckheiten: Denn obgleich mannichmahll 
Perſonen in denſelben acht biß vierzehen Tager 
nicht eſſen, fo ſterben fie doch nicht allein nicht, ſon⸗ 
dern die Organa behalten ihre rechtmaͤßige Stru— 
tur und Figur: Wenn ſie nun nicht durch das 
Gebluͤt, ſondern durch den Chylum immediate: 
nutriret und erhalten wuͤrden ſo koͤnten ſie nichtt 
lange beſtehen, indem ſie in Kranckheiten am mei⸗ 
ſten gebraucht, und abgenuͤtzet werden, und alſo 
nothwendig Schaden leiden muͤſten, indem jan 
kein Chylus vorhanden, der wieder erſetzet, was 
abgehet: Weil ſie aber durch das Gebluͤt erneh⸗ 
ret und ergaͤntzet werden, koͤnnen fie noch länger: 
beſtehen, indem fie ſo lange durch daſſelbe ergaͤn⸗ 
tzet uñ nutriret werden, ſo lange noch einige Quan-- 
tifaͤt von denſelben vorhanden. Auff was Art! 
und Weiſe aber die Nutrition, das iſt die Appo⸗ 
ſition an die Theile und die Ergaͤntzung geſchie⸗ 
het, getrauen wir uns nicht zu demonſtriren, doch 
iſt probabel daß es nicht immediate per eirculum 
ſangvinis geſchehe, ſondern, daß erſtlich diejeni⸗ 
gen particulæ, die zur Nutrition eines jeglichen 
Theils inſonderheit, nöthig ſeyn, ſecerniret, und) 
dann erſtlich an dieſelbe geſetzet werden, der 1 
| | uss 
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dus operandi der Anſetzung aber wird uns wohl 
verborgen bleiben, weil wir es weder ſehen noch 
empfinden koͤnnen: Genug, daß wir a poſterio- 


ti ſehen, daß es geſchiehet. 


Wenn ein Menſch lebet, daß iſt, wenn er mit - 
Seele und Leib begabet iſt, ſo iſt auch bey denſel⸗ 
ben ein ſo genanntes Temperamentum anzutref⸗ 
fen; Nun folten wir wohl ausführlich von den⸗ 
ſelben handeln, weil uns aber die Uberſetzung der 
Difputation des Herrn P. Stahls, welche eintzig 
und allein von den Temperamenten handelt, zu 


Geſichte kommen, ſo halten wir nicht vor noͤthig, 


weitlaͤufftig davon zu ſchreiben, dieweil dieſelbe 
einem ieden, der ſie mit Verſtand lieſet, die Be⸗ 
ſchaffenheit der Temper⸗ mente deutlich für Au⸗ 
gen leget. Es ſſt an der Uberſetzung nichts aus; 
zuſetzen, recommendire ſie alſo einem ieden, der be⸗ 
gierig ift, die kehre von den Temperamenten recht 
zu faſſen und eine gruͤndliche Wiſſenſchafft dar⸗ 
von zu haben. . 

Weil aber ein vernuͤnfftiger Medicus feine Eur 


hauptſaͤchlich nach dem Unterſchied der Tempera- 


mente richten muß, ſo iſt noͤthig, daß er eine Wiſ⸗ 
ſenſchafft und Erkaͤntniß habe, was vor ein Tem- 
perament bey dieſen oder bey jenen die Oberherr⸗ 
ſchafft babe. Wie aber der Unterſcheid der 
Temperamente nicht eintzig und allein in der un⸗ 


terſchiedlichen Vermiſchung des Gebluͤts zu ſu⸗ 
chen ift, ſondern auch ſonderlich in denſelben auff 


die Beſchaffenheit, Durch gaͤngigkeit und Capaci⸗ 


sat der feſten Theile und der Adern zu ſehen, wie 
auch nicht weniger die wegen der unterſchiedenen 


Ver⸗ 


. n 


Vermiſchung des Gebläts, und unterfehtedlie 
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Conſiſtenz und Beſchaffenheit der feſten The. 
angeſtellte Bewegungen, ſo insgemein Motus 
tales genennet werden, zu beobachten, und endlii 
die Ubereinſtimmung des Gemuͤths mit de 
Temperamente n zu conſideriren ſeynd r ſo woll! 
wir kuͤrtzlich, und gleichſam in einem Compend! 
zeigen, worinne der Unterſcheid derſelben beſteh 
und wie ſie zu erkennen. | ne 
Was Die Definition des Temperamentes qi 
langet, fo ſagen wir, daß es uͤberhaupt fen, eirn 
Ubereinſtimmung der fluͤßigen und feſten Theiil 
des Leibes, ſo, daß nicht allein die fluͤßigen Theil 
fo beſchaffen ſeyn, daß fie koͤnnen beweget werden 
ſondern auch die feſten Theile eine rechtmaͤßig 
Durchgaͤngigkeit haben, damit die flugigen dur 
dieſelben koͤnnen getrieben werden. 3 
Aus der unterſchiedlichen Beſchaffenheit der 
Gebluͤts und Durchgaͤngigkeit der feſten Theile. 


entſtehen nun unterſchiedene Arten der Tempera 


mente. Z. E. wo das Geblüt flüßig, und in ei 


ner proportionirten Vermiſchung iſt, die Theile 


und Wege auch, wodurch es gehen ſoll, wohl 


durchgaͤngig, ſo, daß ſie weite und offene Poros, 
haben, entſtehet das Tempeiament, welches ſan⸗ 


gvineum genennet wird: Wo aber das Gebluͤt. 


fluͤßig, die Theile und Wege aber, wodurch es 


ſoll, nicht allzu durchgaͤngig, ſondern mit engem 


Poris begabet ſeyn, entſpringet das ſo genannte: 
choleriſche Temperament: Im Gegentheil, wo 
das Gebluͤt dück, die Theile auch wodurch es ge⸗ 
hen ſoll, nicht wohl durchgaͤngig, ſondern enge: 


Poros 


y S 


Jar 


Poroshaben, entftehet das melancholifhe: Go 
aber das Gebluͤt nicht eben duͤck, ſondern wohl 


fluͤßig / aber waͤſſericht iſt, die Theile uch, wo⸗ 


durch es gehen ſoll, von der Waͤſſerigkeit auffge⸗ 


qvellet, und alſo die Fori dadurch enge werden, 
entſtehet das Phlegmatiſche Temperament: Nach 


dieſen unterſchiedlichen Beſchaffenheiten des Ge⸗ 
bluͤts und feſten Theilen, richtet ſich auch die Seele 


in ihren Wuͤrckungen, ſo daß ſie entweder gela& 
fen, frey, beſtaͤndig, oder furchtſam, auffmerck⸗ 


ſam, unbeftändig oder uͤbereilend ihre Motus ber⸗ 
richtet. Die genaue und deutliche Erklaͤrung, 
wie es eigentlich zugehe, und woher alles komme, 


kan man aus oben angeführter Uberſetzung der 
Difputation erſehen. Wir aber wenden uns zu 
der Erkaͤntniß, wie man nemlich erkennen ſoll, 


was vor ein Temperament bey dieſem oder jenem 
die Oberherrſchafft habe. a 

Ein Sangvineus hat einen fleiſchichten Leib, ro⸗ 
the und muntere Farbe, und kleine Adern, weil ſich 


ihr meiſtes Gebluͤt in denen fleiſchichten Theilen 


auffhaͤlt, der Puls iſt nicht zu ſtarck, auch nicht zu 
ſchwach, auch nicht zu geſchwinde, ſondern der 
mittelmaͤßigte unter allen Temperamenten; dem 
Gemuͤthe nach ſeynd es die beſten, indem ſie eines 


auffgeweckten, luſtigen, und muntern Gemuͤths 


ſeyn, fie bekuͤmmern ſich fo leicht nicht uͤber etwas, 


koͤnnen ſich in allen faffen, und erweiſen fich gelaſ⸗ 


fen in allen Zufaͤlen, erzuͤrnen ſich auch fo leicht 
nicht: Koͤmmt aber ohngefehr eine Gefahr, ſo 
ind ſie auch ſehr verzagt, und voll Anaſt, doch 
vaͤhret es nicht laͤnger, als biß die groͤſte Noth 
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borbey: Kranckheiten find ſie ſo ſeſcht nicht un 
worffen, wenn fie ſich nur in der Dit in acht m 
men, indem alle Secretiones und Excretiones 
dentlich und richtig vor ſich gehen, doch find fie« 
meiſten geneigt zu ſpaſmodicos affectus. Fa 
ſie aber eine ee Kranckheit an, fo find) 
auch ſehr hinfällig, ſehr aͤngſtlich, und verzagg 
gleich an ihrem Leben, ſo bald aber die Natur! 
angefangen die gebuͤhrende Excretiones zu b 
richten, wird es zuſehens beſſer mit ihnen, daß 
ſich bald wieder ermuntern; Und muß man fü 
bey ihnen in acht nehmen, daß man ſie nicht m 
Artzeneyen uͤbertreibe, und die Natur irre mackh 
ſondern alles nach und nach gelinde ſuche zu bie 


richten. | 
Cholerici haben einen hagern Leib, aber don 
darbey ſehr rothe und muntere Farbe, und gro 
Adern, indem das meiſte Geblüͤt in denſelben ſi 
enthält, und wegen der engen pororum in die fle 
ſchichten Theile fo haͤuffig nicht eindringen kau 
der Puls iſt geſchwind, und ſtarck: Dem Semi 
the nach find fie munter, hurtig und ſchnell in ihre 
Verrichtungen und koͤnnen das Zaudern und an 
zulange Beſinnen nicht vertragen, find przcim 
tant und zornig: Wenn fie eine Noth anſtoͤſſe 
find fie großmuͤthig darbey, laſſen den Muth nich 
finden, ſondern ſuchen theils mit ihrem hohe 
Verſtande durchzudringen, theils durch eine Di 
ſperation, u 5 Verlan gen zur Ehre angeflamme⸗ 
ſich zu helfen: Zu Kranckheiten ſeynd fie mel 
geneigt, als die Sangvinei, ſonderlich zu Blu! 
Flliſſen und conxulliyos motus, und ſo ihnen ei 
x er SC 
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underimutheter Zufall zuſtoͤſſet, find fie ſehrunru⸗ 
hig, unleidlich, und kriegen groſſe Hitze: Bey 
dergleichen Perſohnen muß man ſich in der Cur 
am meiſten in acht nehmen, indem die Natur prer⸗ 
eipitant iſt, und gar leicht irrig oder zu hefftig 
wuͤrcket, deswegen man fie denn ſehr gelinde und. 
behutſam tractiren und die ordentlichen und zu der 
Kranckheit dienlichen und noͤthigen Excretiones 
wohl beobachten und ihnen forthelffen muß. 
Melancholici haben auch einen hagern Leib, 
aber ſehr derb Fleiſch, ihre Farbe iſt Erdfahl, und 
die Adern ſeynd am ſtaͤrckeſten unter allen Tempe 
ramenten, weil wegen der Duͤckigkeit des Ge⸗ 
bluͤts und der Engigkeit der pororum, ſehr wenig 
vom Gebluͤt in die fleiſchichten Theile kommen 
kan, und ſich alſo meiſtlich in den Adern auffhal⸗ 
len muß, der Puls iſt langſam, hat aber einen 
ſtarcken Trieb, und gehet alſo hefftig: Dem Ge⸗ 
muͤthe nach ſeynd ſie wachſam, tieffſinnig, arg⸗ 
woͤhniſch, mißtrauisch, traurig, und rachgierig, 
wenn ſie jemand erzuͤrnet: Sie beſorgen immer 
das aͤrgſte, deswegen ſie auch in zugeſtoſſener 
Noth den Muth gantz und gar ſincken laſſen, und 
ſich weder zu rothen noch zu helffen wiffen, ſon⸗ 
dern fig deſperiren gantz an dem gluͤcklichen Aus⸗ 
gang. Zu Kranckheiten, ſind ſie fo leichtlich, we⸗ 
gen der Wachſamkeit der Natur, nicht geneigt, 
auſſer wegen der Duͤcke dez Gebluͤts zu Ver⸗ 
ſtopffungen der Vifcerum und moliminibus ad 
hæmorrhagiss; Kommt fie eine unverhoffte 
Kranckheit an, fo find fie ſehr furchtſam, verzagt 
und faſt ohne Troſt, delperiren gleich a; | 
| | Bene 
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Geneſung, und zweiffeln an allen Mitteln, ot 
ihnen auch helffen moͤchte oder nicht, und we⸗ 
die Natur einmahl eine Wuͤrckung, die Urfaı 
der Kranckheit aus dem Leibe zu ſchaffen, an; 
fangen hat, laͤſt ſie ſich ſo leicht nicht wieder! 
von abbringen, deswegen man hey dergleichh 
mit temperirten Artzneyen beſtaͤndig anhalt 
fie oͤffters als bey andern geben muß, und f 
nicht laſſen im Sinn kommen, ihnen eine bald) 
Geneſung zu verſprechen, indem es bey ihnen a 
mahl laͤnger waͤhret, als bey andern; Abfond) 
lich aber wird gerne qus denen Motibus bey ihm 
eine Gewohnheit, da man denn wohl draufff 
hen, und denen unnoͤthigen Motibus muß fuck) 
vorzubauen, doch mit groſſem Verſtande, un 
nicht ſo plump hin mit dem pio und adſtringem 
bus, welche mehr ſchaͤdlich, als nuͤtzlich, und 
guten und noͤthigen Wuͤrckungen zugleich eu 
iren. 
Phlegmatici find duͤck und fleiſchicht vomkeif! 
haben keine Farbe, ſondern ſehen blaß aus, un 
haben die kleineſten Adern, weil ihr Gebluͤt, non 
ches ſehr waͤſſericht iſt, fich in die fibras der fll 
ſchichten Theile einſickert, und alſo wenig vn 
denſelben in Adern zu finden iſt, der Puls iſt fe 
langſam und ſchwach: Dem Gemuͤthe nach fir 
fie traͤg und faul, bekuͤmmern ſich nicht leicht un 
etwas, ſind nicht gar zu geſchwinde zum Zorn 
bewegen, find verſchlaffen und geben ſich niet 
gerne biel Mühe: Wenn ſie eine Noth anſtoͤſſe 
ſo nehmen fie es eben fo ſehr nicht zu Hertzen 
wenn ſie nur ihre Commoditaͤt darbey e 


N. 
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doͤnnen, ſonſt aber find fie kleinmuͤthig, wanckel⸗ 


hafft, und laſſen ſich von iedweden leichtlich beres 


den. Die Kranckheiten, da ſie am meiſten zuge⸗ 
neigt, find ſonderlich cachexia, und die Zufaͤlle, die 
araus entſpringen: Stoͤſſet ihnen eine unver⸗ 
offte Kipnckheit zu, fo find fie ſehr matt und hin⸗ 
alig, klagen aber nicht über allzugroſſe Schmer⸗ 
en oder Hitze; die Natur greifft nicht gleich zu 
enen noͤthigen Wuͤrckungen, deßwegen man 


ieſelbe ihrer Schuldigkeit erinnern, und ſie durch 


anulirende Dinge anſtrengen muß, indem der⸗ 
leichen die hitzigſten Medicamenta vertragen 
önnen, und darff man bey ihnen mit gelinden 
Mitteln nicht auffgezogen kommen. | 


Dieſes, was geſagt, wird verhoffentlich ſchon 


enug ſeyn, zu der Erkaͤntniß der Temperamente 


ey einen Menſchen: Doch muß man noch wiſ⸗ 


u, daß niemahls ein Temperament allein, ſon⸗ 
ern, daß allemahl eines mit dem andern verge⸗ 


lſchaffet iſt, fo, daß fie entweder ſanguineo⸗ 


aolerici, oder languineo · phlegmatiei, oder fan- 
uineo- melancholici, oder cholerico-ſanguinei, 


der cholerico- melancholici, oder melancholico- 


holerici, oder phlegmatici- ſanguinei ſeynd. 
Nachdem wir nun den Menſchen betrachtet, 


ſoweit er lebet, und deſſelben Theile in einen 


oportionirten Vermiſchung und Vereinigung 
halten werden, und die unterſchiedliche Tempe- 


mente deſſelhen gezeiget, wenden wir uns zu der⸗ 
nigen Eigenſchafft, vermoͤge welcher der Menſch 


ines gleichen produeiren kan, und die Senetati ⸗ 
o genennet wird. 1 7680 
5 Daß 
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Daß zu dieſem Wercke beyderley Geſchlec 
erfodert werde, iſt eine ausgemachte Sache, ii 
gleichen ſeynd auch mehr als zu wohl die Geburt 
Glieder bey beyderley Geſchlecht bekandt, de 
nicht noͤthig iſt viel davon zu gedencken. We 
aber die Materie, daraus die Frucht formitt 
wird, ingleichen den Werckmeiſter, der den Leri 
des Kindes in Mutterleibe bildet, anlanget, 
ſeynd die Medici darinne nicht einig: Denn ein 
ge halten davor, daß das Semen maſculinum dd 
Materie, daraus das Kind gebildet werden fünl 
ſey, und daß die Mutter nichts darzu coatribuitt 
als denſelben die Nahrung verfchaffe: Anden 
aber hingegen, welchen wir auch Beyfall geben 
halten davor, daß die Mutter die Materie zu der 
LKinde hergebe, und durch das Semen malculinun 
demſelben das Leben gegeben werde, welches ji 
beweiſen aus den Experimentis , fo mit denen Ez 
ern geſchehen find, da ſie gefehen, daß in denfelbe: 
einige Linimenta zu finden ſeyn, aus welchen des 
Cerebrum und medulla fpinalis entſpringet, um 
zwar hat man ſolches auch in denjenigen Hühner 
Eyern, die ohne Zuthuung des Hahnes find gell 
get wor den, wahrgenommen: Auch hat man 
den ovulis der Weiber durch das Miferofcopiun 
die Rudimenta des volligen menſchlichen Coͤrpen 
erblicket, und deſſen ohngeachtet geſchiehet do 
keine Generation, wenn nicht der Congreſſus vii 
darzu koͤmmt, muß alſo nothwendig der Man 
die Belebung deſſelben zu e bringen. Won 
aus man mit groſſer Wahrſcheinligkeit ſchlieſſe⸗ 
kan, daß die Mutter den Leib des Kindes, De 


are 


Bater.aber die Seele deſſelben proqucire: Wie 
es aber zugehet, und wie unſere Seele koͤnne fort⸗ 


gepflantzet werden, getrauen wir uns nicht zu be⸗ 


ſchreiben, indem es ein Geheimniß iſt, welches 
Gott allein bekannt. Zwar wollen einige 
Theologi nicht zugeben, daß die Seele durch die 
Eltern fortgepflantzet, ſondern immediate don 
Gott eingegoſſen werde, aber dieſes ſtreitet mie 
der diejenige Krafft, welche GOtt ausdruͤcklich 
den Menſchen mitgetheilet hat, da er geſagt: 
Seyd fruchtbar und mehret euch. Solten nun 
die Menſchen nicht auch die Seele produciren 
koͤnnen, fo koͤnte die. Vermehrung nicht geſchehen, 
denn ohne die Seele iſt im Coͤrper kein Leben, und 
waͤre alſo die Frucht unvollkommen, ja auff dieſe 
Weile hätten die unvernuͤnfftigen Thiere einen 


groſſen Vorzug vor den Menſchen, welche ihres 5 


gleichen von ſich ſelber vollkommen zeigen. 


Wenn nun das Ovulum durch das Semen 
mafculinum iſt imprægniret und belebet worden, 


ſo ſondert es ſich von dem Ovario ab, und wird 


durch die Tubam Fallopianam in den Uterum ge⸗ 2 


bracht, in welchen es zur rechtmaͤßigen Vollkom⸗ 
menheit ausgearbeitet wird. Es entſtehet aber 
Alhier eine Frage, ob denn bey einer Weibs⸗Per⸗ 
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on ein Ovulum ohne Zuthuung des Mannes 


oͤnne zu den Uterum gebracht werden? Dielefar 
gen, daß es nicht geſchehen koͤnne, aber es ſolte 


wohl nicht unmoͤglich ſeyn, daß durch eine ſtarcke 
mpreſſion und Phantaſie dergleichen bey Weibs⸗ 


erſonen geſchehen koͤnne, als bey Manns⸗Per⸗ 


onen in Pollutione nocturna, da durch die Phan- 


% 
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taſie das ſemen maſculinum bewegt und aut 
worffen wird, und iſt obſerviret worden, daß 


che Kuͤgelchen von Weibs⸗Perſonen, welche 


ber nicht gewuſt, was es ſey, da ſie den Urin gell 
fen, gegangen, weil aber nicht dabey ſtehet, oll 
ledige oder verheyrathe geweſen, koͤnnen wir ſo 
wiß darinne nicht ſchlieſſen. Doch iſt gewiß, dd 
die Ovula bey ledigen Weibs⸗Perſonen ſo koͤntn 
auffſchwellen durch eine ſtarcke Phantaſie m 


Geilheit, daß ſie wie eine Fauſt groß erſchei 
wie dergleichen in den Zodicio Gallico bon eil 


Kloſter⸗Jungfer, die furrs uterino laboriret, ca 
gefuͤhret iſt: Und dieſes probiren auch einiit 


maßen die Huͤner, welche ohne Zuthuung dd 
Hahns Eyes legen koͤnnen, ob fie gleich nicht kun 


tig ſeyn, daß junge Kuͤchlein koͤnnen daraus 40 
bruͤtet werden. Und hat man diejenigen ledig 
Weibs⸗Perſohnen, die eine Molam von ſich! e 
ben, nicht allezeit vor unehrlich zu halten, Deu 
ob auch gleich dieſes, daß ein Orulum ad uteri 


gebracht werde, nicht allemahl geſchiehet, fos 


doch gewiß, daß von den monatlichen Gebli 
wenn es allzu dick, und nicht recht flieſſet, dergl. 
chen Kluͤmper in den Utero koͤnnen liegen bil 
ben, und mit einer Haut uͤberzogen werden; m 
man dergleichen wahr nimmt bey verheyrathet 
Weibern, nach einem Abortu, oder auch wir 
nach einer rechten Geburth, wenn die Lock 
nicht rechtmaͤßig gefloſſen, entſtehet es nun be 


dieſen bloß von dem Gebluͤte, warum ſolte ſſ 


dergleichen nicht auch bey ledigen Perſohnen, ebe 


von Geblüfe ſolches zutragen koͤnnen: Wo abe 
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in einer Mola zugleich einige Wahrzeſchen eines 


wahrhafftigen und rechtmäßigenFoetus gefunden 


werden, wollen wir nicht in Abrede ſeyn, daß ein 


Coitus vorher gegangen. 


Was dasjenige ſey, welches das Kind in Mut⸗ 
terleibe bildet, ſo halten wir davor, daß es die 


Seele des Kindes ſelber ſey/ welche ihren Leib bil⸗ 
det und erbauet, zu ihrem Gebrauch: Denn daß 
Gott dieſes thun ſolte, iſt nicht wohl zu glauben, 


indem nicht zu begreiffen, wie der allerweiſeſte | 


Schoͤpffer, durch die naͤrrſſche Einbildung und 
Phantaße der Mutter, in ſeiner Wuͤrckung ſich 


ſolte irren laſſen, daß allerley Muttermaͤhler, und 


gar Monſtra, gebildet werden. Über dieſes fo 


ſtreitet auch, ſo wohl wider dieſe Meynung, als 


auch wider die lnfuſionem Animarum, die Gleich⸗ 


heit der Kinder, fo wohl in Anſedung des Leibes, 
als auch ſonderlich in Anſehung des Gemuͤths, 
da man obſerviret, daß die Gemuͤtds⸗Bewegun⸗ 


gen der Eltern meiſtens auch in Kindern zu finden 


ſeyn, ja daß auch die irrigen und unordentlichen 


Bewegungen in den motibus vitalibus der Eltern 


auf die Kinder koͤnnen geerbet werden; Zuge⸗ 


ſchweigen, daß nach dieſer Meynung GOtt eben 


fo wohl alle Thiere und Inſecta bilden muͤſſe ins 


dem ja ihre Coͤrper eben fo kuͤnſtlich gebildet und 
gemacht ſind, als die menſchlichen. 


In dem Leibe der Mutter liegt das Kind ein. 
geſchloſſen in zwey Haͤutchen, deren die eine, wel⸗ 


che am nechſten um das Kind iſt, Amnion und die 


andere, die noch um dieſe iſt, Chorion genennet 


wird, und find gleichſam zwey Blaſen, davon die 
j 19 aͤuſer⸗ 
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Auſerſte duͤcker, fleiſchichter und weiter ſſt, als 
andere, indem ſie faſt eine Kanne mehr Waß 
in ſich hält. Zu dieſen beyden gehoͤret das en 
corpus glanduloſum, welches placenta uteri 
oder Hepar uterinum genennet wird, und iſt d 
ſelbe an demjenigen Orte, wo es an der Mutt 
angewachſen, mit dem Häutchen verknuͤpfff 
Endlich iſt auch noch zu befinden der Funicull 
Umbilicalis, die Nabel⸗Schnur, welche beſtel 
aus zwehen Arterien, einer weiten Ader und eine: 
Vala lymphatico, welche Gefäffe alle mit eim 
Haut, gleichſam als mit einer Scheide umgeb⸗ 
ſind. Durch die Placentam uterinam, welcc 
mit dem Utero immediate connectiret, wird d 
Materia Alimentaris zu der Nabel⸗Schnur, unn 
von dar in das Kind gebracht, daß aber die Ver: 
umbilicalis das Gebluͤt in die Venam portæ brit 
get, iſt oben ſchon angefuͤhret, und zugleich geze 
get worden, warum es geſchiehet. Die zwe 
Haͤutchen, davon oben geſagt, haben eine ziemil 
che Quanttaͤt eines duͤck lichen und ſchleimichtee 
Waſſers in ſich, und dieſes darum, damit des 
Kind nicht Schaden nehme, wenn die Mutti 

faͤllet oder ſpringet. e 
Der Uterus iſt unterdeſſen feſt zugefchloffen 
daher diejenige Meynung, die davor haͤlt, als o 
das Kind in Mutterleibe ſich der Lufft bedienn 
ſehr in Zweiffel zu ziehen. a. Se 
In den Gedaͤrmen des Kindes, fonderlic 
wenn es bald ſoll gebohren werden, findet man e⸗ 
ne ſchwartz⸗gruͤne Materie, ingleichen in der 
Magen eine zehe ſchleimnichte Materie, welche: 
f | Mar 


> 
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Mæconium genennet wird, und halten deswegen 
viele davor, daß ſie entſtehen von der Saͤugung 
des Kindes, welches dasjenige Waſſer, ſo es 
umgaͤbe, einſauge, wovon diejenigen Materien 
als Fæces zurück gelaſſen würden. Daß wir aber 
nicht noͤthig haben, deswegen eine Saͤugung 
des Kindes zu ſtatuiren, erhellet aus folgenden 
Urſachen: Weil ja durch das Gebluͤt, ſo von der 
Mutter dem Kinde zugefuͤhret wird, auch zugleich 
Unreinigkeiten in daſſelbe mit kommen, welche in 
ihren locis fecretoriis abgeſondert werden, da 
denn die Schleimigkeit in den Gedaͤrmen nieder⸗ 
geleget wird, und well ſich auch die Galle in den 
Kindern nach und nach ſammlet, ſo flieſſet dieſelbe 
auch zu denen inteſtinis, durch den Ductum cho- 
lodochicum, damit nun dieſelbe denen inteſtinis 
nicht ſchaden koͤnne, ſo wird ſie mit den Schleim, 
ſo im Gedaͤrmen iſt, gleichſam umgeben, die duͤn⸗ 
nen Theilchen aber, ſo wohl des Schleims, als 
auch der Galle, gehen durch die Tunicas der 
Gedaͤrme in das Gebluͤt, und laſſen dieſe duͤcke 
und zehe Materie zuruͤcke. . 
Wenn das Kind 40. Wochen in dem Leibe 

der Mutter ſich auffgehalten, und mit ſeiner 
Groͤſſe der Mutter beſchwerlich faͤllet, ſo wird es 
gar zur Welt gebohren; Da denn nicht unbillig 
gefragt wird: Ob das Kind ſelbſt zur Geburth 
was helffe oder nicht? Wir halten davor, daß es 
nichts darbey thue. 1.) Weil auch die todten 
Kinder, oder zum wenigſten die ſehr ſchwachen, 
ja auch die unzeitigen Kinder gebohren werden. 
2.) Weil das Kind in der Arbeit der Geburth, 
1 . . F 4 8 da 
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wegungen empfinden, fo kan es doch nimm 
mehr gebohren werden, wenn nicht die Wel 
darzu kommen, und es gleichſam fortpreſſen, de: 
wenn die Wehen recht und ſtarck gehen, fo hm 
das Kind, wenn es auch gleich todt, leichtlich 
Welt gebohren. Wienach der Geburth mit 
Kindbetterin und dem Kinde zu verfahren, wii 
in der Braxi da wir von den Affectibus puerpe: 
9 handeln wollen, ausführlich gezeiget w) 
Hen. Br 8 
Nun ſolten wir auch von den aͤußerlichen S 
nen, und von den Rebus non natutalibus red) 
weil qber ſchon ein jeder weiß, was das Höhen 
Sehen, Riechen, Schmecken und Fühlen fi 
und durch was vor Organa fie verrichtet werde. 
und was die Res non naturales qnlanget, ied 
mann bekannt iſt, daß die folgenden ſechs Stuͤct 
als: 1.) die Lufft, 2.) Speiß und Tran 


3.) Schlaffen und Wachen, 4.) Bewegu 
und Ruhe, F.) die Ausführung der fehadfich) 
und Erhaltung der nuͤtzlichen Sachen, und en 
lich 6.) die Gemuͤths Bewegungen dieſen Ne 
men fuͤhren, und auch ein jedermann von dien 
Dingen eine Wiſſenſchafft hat und uͤberzeiget 
daß er ohne dieſe erwehnte Stücke nicht ſeyn ke 


zumahl die medici alle in denſelben überein kon 
men, und mir noch keiner vorkommen iſt, l 
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tuiret haͤtte, ſo halten wir vor unnoͤthig, viel das 


von zu melden, indem wir nicht willens ſeyn, eine 


vollſtaͤndige Phyſiologie zu ſchreiben, ſondern 
nur in denen noͤthigſten und wichtigſten Stücken 


einen Grund zu legen, worauff man die Praxin 
gewiß gruͤnden kan: Mag alſo aus der Phyfiolo- 


gie genug ſeyn, wollen uns derohalden zu der Pa- 


thologie wenden und ſehen, was in derſelben ein 
Medicus zu beobachten hat, wenn er ein vernuͤnff⸗ 


7 u 


tiger bracticus werden will. 
PpaTHOLOOIA. 
Eee der Pathologie muß man bor allen 


GR Dingen fein Abſehen laſſen gerichtet ſeyn 
— auff die Wuͤrckung der Natur, welche 


| nach Unterſchied des ſchadhafften Theils, wenn 


er zur Erhaltung des Leibes hoͤchſt⸗noͤthig, oder 
einer muͤhſamen Struktur iſt; uach der Groͤſſe und 


Hefftigkeit der Urſachen; wenn fie das Gebluͤt 
oder die goͤthigen Theile immediate angreiffen; 


und nach der Groͤſſe des Schadens, wenn er 
leicht oder ſchwer zu erſetzen iſt, ſehr varüren, daß 
ſie entweder mit einer Beſtaͤndigkeit durch die or⸗ 
dentlichen Secretiones und Exeretiones, oder mit 
einer Zaghafftigkeit und unordentlich durch irri⸗ 
ge und unrechte Wege verrichtet werden. Son⸗ 
derlich aber muß er bedencken, wie die Gemuͤths⸗ 


Bewegungen vermoͤgend ſeyn, die Natur in ih 


ren Wirkungen zu hindern und irre zu machen 


mehr oder weniger, oder andere ſechs Stücke lla. 


1 
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Ingleichen, wie die Gewohnheit fo kraͤfftig 
derſelben iſt, daß auch irrige Bewegungen man 
mahl muͤſſen geduldet werden, weil die Natur ſ 

daran gewoͤhnet. . a 
Die Erhaltung des menſchlichen Eörpe 
wird eintzig und allein durch Bewegungen v 
richtet; Dasjenige aber, was die Bewegung 
ins Werck ſtellet, iſt nicht ein mechanicum qui 
das vermoͤge der Machine ſo und nicht anders 
folgen muͤſte, ſondern es iſt ein Ens, das mit: 
nugſamer Wiſſenſchafft. und Verſtand begall 
iſt, alle Bewegungen, die zur Erhaltung noͤtkh 
ſeyn, zu verrichten und auszufuͤhren, wie wir 
der khyſiologie ſchon zur Genuͤge geſagt, und It 
wieſen, daß es die Seele fen: Wenn man mı 
ſein Abſehen nicht auff dieſes Movens zugleich m 
richtet, ſondern nur bloß auff die materialifch) 
Urſachen ſiehet, fo fehlet man ſehr in der Erfäntr 
niß der Urſachen der Kranckheiten, und kan al 
nicht glücklich in ſeiner Eur ſeyn. Z. E. Wer 
einer durch Furcht Schlaffloſe Nächte Frier: 
oder durch Einbildung eine gaͤhlinge Schwan: 
heit, und wohl gar eine Kranckheit, oder dur 
einen eingebildeten Eckel Brechen entſtehet; od) 
im Gegentheil durch eine unvermuthete Freude 
denen Kranckheiten oͤffters gaͤhlinge Beſſerun 
folget, was find wohl da vor materialiſche Ur 
chen dran ſchuld, und wie will ich die Urſachend 
von anführen koͤnnen, wenn ich nicht auff die N 
tur als das Movens dabey ſehe. Irren demna 
Diejenigen ſehr, welche nur den bloſſen Leib vn 
das Subjectum medicinæ halten, und ihr Abſeh 
N | | N 
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nur bloß auff denſelben laſſen gerichtet fepn, in 
ſoweit er aus unterſchiedenen Principiis beſtehet, : 
und als eine Machine erbauet iſt: Daftedoh 


ſolten vielmehr den Leib betrachten, in ſo weit er 


lebet, das iſt, info weit er mit einen Movente bes 
gabt iſt, welches die Vermiſchung der Principio- - 
rum mache, dieſelben in einer guten Proportion 


und Vereinigung erhalte, die Theile des Leibes 
bilde, ernaͤhre, und die ſelben nach feinen Willen 
und nach Nothwendigkeit der Umſtaͤnde brauche: 
Und waͤre alſo wohl gethan, wenn man beobach⸗ 


tete, nicht was im Leibe geſchehen koͤnte, ſondern 


was wuͤrcklich in demſelben geſchiehet. | 
Was die Urſachen der Kranckbeiten anlanget, 


ſo machen die Medici einen Unterſcheid unter den⸗ 


ſelben, indem fie dieſelben eintheilen in caulas an- 
tecedentes; in continentes ſeu proximas, und in 


cauſam efficientem: Die Caufa antecedens iſt 
diejenige Urſache, welche vor der Kranckheit her⸗ 


gehet, und Gelegenheit darzu giebt, worzu ſon⸗ 
derlich die Res non naturales, ingleichen die Voll⸗ 
pluͤtigkeit und Gewohnheit zu rechnen: Die 
Cauſa proxima oder Continens iſt diejenige Urſa⸗ 
he, welche unmittelbahr die Kranckheit verurſa⸗ 
het, und um welcher willen die Motus vorgenom⸗ 
nen werden. Z. E. eine gaͤhrende Materie, 


welche das Geblüt in eine Faͤulniß ſtuͤrtzen kan, 
Stockung des Gebluͤts, Verſtopffungen der 


Viſcerum und dergleichen: Die Cauſa Efficiens iſt 


die Seele, welche um der erwehnten materiali⸗ 


ſchen Urſachen willen Bewegungen anſtellet, den 
Leib dadurch von denſelben zu befreyen. 1 5 
ne das 
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Doch vielmehr auff die Cauſam antecedentem, u 
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das ſchlimmſte hierbey iſt, daß die Caufa efficie 
heute zu Tage von vielen hindan geſetzet, und 

Symptomata, oder die Bewegungen wider 

ſchaͤdliche Materie vor unnuͤtze Zufaͤlle und t 

die Kranckheit ſelbſt angeſehen werden, da m 


ſonderlich auff die Caufam proximam, neml! 
auff die Materie gehen, und ſie alſo zu zuberei 
ſuchen ſolte, daß die Caufaefkciens, nemlich 
Natur mit idren Bewegungen, ſo ſie wider 
Materie anſtellet, gluͤcklich reuſſiren, und ihn 
Zweck erhalten koͤnte: Und dieſes iſt eben unfſ 
Intention, die wir in dieſem Wercke haben, Di 
wir nemlich zeigen mögen, wie man in Kranckh) 
ten auff die Motus nature ſehen, und ſich nec 
denſelben richten ſolle. e 
Das Subjectum, welches kan lediret werden, 
der menſchliche Leib, in ſo weft er lebet, oder it 
Theile des menſchlichen Leibes, und die Motuss 
der Verrichtungen, die durch dieſelben angeſtell 
werden: Die Lxhones und Verletzungen d 
Theile, werden insgemein Kranckheiten genen 
net; Die Læſiones der Motuum, Verrichtung 
und Gebrauchs der Theile, werden genenm 
Symptomata, Zufaͤlle, und dieſes deswegen, wer 
ſie ſich einbilden, daß die Motus, und Gebrau 
der Theile nicht konten lediret werden, wen 
nicht die Theile ſelbſt ſchadhafft wären: Wer 
die Motus und Verrichtungen immediate von di: 
Theilen ſelbſt verrichtet würden , fo waͤre es wa 
und Fönte feinelefio actionum absque læſione pa 
dium geſchehen; Weil aber die Theile m. 
5 | | | = 


f 


U \ 


Ne 93 


Prineipio Agente, die Actiones und Bewegungen 
ungeſtellet werden, ſo fan es gar wohl geſchehen, 
daß Die Actiones und Bewegungen der Theile a 
priori konnen Schaden leiden, und die Theile an 


ſich ſelbſt doch unverletzt bleiben, wenn nemlich 


durch Gemuͤths⸗Bewegungen oder andere Im- 
presfiones die Natur jrre gemacht wird. 


Daß ſie aber dieſe Wahrbeit nicht erkennen 


wollen, entſtehet daher, weil ſie ſagen, daß das 
Principium Agens, oder deutſch zu ſagen unſere 


Seele, andi fen, nemlich, daß ſie als ein incor- 


Infsumenta zu betrachten, durch welche bon den & 


poreum nicht koͤnne in ihren Weſen lediret, noch 


von einer Materie alſo affeiret werden, daß ſie ſol⸗ 


ke einigen Schaden dadurch leiden, und Daher 


waͤre fie auch kein Subjeckum Pathologiæ, daß fie 
in derſelben zu betrachten waͤre. Nun wollen 
wir zwar nicht ſagen, daß ſie in ihren Weſen koͤn⸗ 
te verletzet und verderbet werden, wie unſer Leib; 
Aber in ihren Kraͤfften und ſonderlich in ihrer Im- 
tention und Endzweck kan ſie wohl Schaden lei⸗ 


den, wenn ſie nemlich irre gemacht wird, daß ſie 


theils noͤthige Bewegungen unterlaͤſſet, theils un⸗ 
noͤthige und unzeitige vornimmt, wie wir dieſes 


aus der täglichen Erfahrung genugſam wahre 


nehmen. 


* 


Denn die Seele verrichtet alles r.) mit einer 
gewiſſen Intention, einen gewiſſen Zweck zu erlana 


gen, 2.) mit einer rechtmäßigen Proportion im 
Bewegen, die nach den Umſtaͤnden der Kranck⸗ 
heit noͤthig ſeyn 3.) durch gewiſſe Organa und 
erckzeuge, die ſich darzu ſchicken. Wie pen 
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falſch urtheilet, wenn fie eine Sache nicht rechtt 


aber kan es geſchehen, daß fie in dieſen Stuͤc 
irret, wenn ſie die Umſtaͤnde nicht recht erwog 
hat; Wie wir denn ſehen, daß ſie in dem actu 
tiocinationis mannichmahl ſehr genug irret u 


kennet hat. Nun iſt wohl gewiß, daß fie ı 
mahls ſchlechterdings irret, ſondern allemahll 
nen gewiſſen Zweck zu erlangen ſuchet, aber d 
inne verfaͤhret ſie unrecht, daß ſie den rech 
Zweck nicht trifft, und die rechten Bewegung 
nicht vornimmet, welche doch vermoͤge der Ul 
ftände noͤthig wären, und alſo nicht in genere fih 
dern in ſpecie irrig handelt: Denn wahrbafftti 
wenn die Seele einmahl hat angefangen Bem 


gungen zu machen, ſo hat ſie gewiß einen Ern 
zweck, weswegen ſie es thut, wie wir dieſes in Pr 


xi genugſam wahrnehmen: Wenn aber die B 
wegungen unbeſtaͤndig, und nur gleichſam Mo 


mina naturæ oder Verſuche ſind, da fie bald bj 
bald da probiret, fo iſt fie noch nicht gewiß in ihn 


Intention und Zweck, und da muß ein Medic 


denn ſehen, ſie auff den rechten Weg und Zwe⸗ 


zu bringen. H 
Es pflegt aber die Seele fonderlich in nachfiı 
genden Verrichtungen und Entzwecken zu irre. 
1.) In Corrigirung einer ſchaͤdlichen Mater! 
welche entweder ſchon angefangen hat, oder do⸗ 
permoͤgend iſt, Schaden zu thun. 2.) in Abſo⸗ 
derung dergleichen Materie, die entweder non 
keinen Schaden gethan, oder ſchon ein Theil m 
angegriffen hat, welches zugleich muß mit abg 


ſondert werden; wenn es nicht in den rechten U 
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der ſchaͤdlichen Materie; wenn es nicht durch die 


e anch darinne, wenn fie zwar den leydenden 


a Wege vorgenommen wird. 4.) Irret 
Theil befrepyet, aber die ſchaͤdliche Materie in ei⸗ 


nen andern Theil fuͤhret, z. E. wenn in Pocken, 


die ſchaͤdliche Materie zu den inte ſtinis getrieben 


wird, welches aber mehr ſchaͤdlich, als nuͤtzlich iſt: 
Und dieſes alles verrichtet ſie durch den Motum, 
durch die Bewegung, als das eintzige und wichtig⸗ 
ſte Mittel, durch welches ſie alles in Leibe bewerck⸗ 
ſtelliget. Wenn aber die Seele zu ſolchen auf: 
ſerordentlichen Bewegungen nicht gewohnt iſt, 
oder die Materie, die ſoll bewegt und ausgefuͤhret 
verden, zu viel, oder allzufluͤchtig und ſchadhafft 
fi, oder die Wege, durch welche die Materie ſoll 
jus gefuͤhret werden, nicht recht beſchaffen, ſon⸗ 


jehet. 3.) In Ausführung 


— 


ern ſchadhafft ſeyn; Oder, wenn ſie durch Ge 


nuͤths⸗Vewegungen geftöhret wird; oder wenn 
e lange und zwar vergebens die Bewegungen 
ingeſtellet hat; ſonderlich aber wenn ihr eine 


eue Ungelegenheit in Weg koͤmmt, daß ſie alſo 


ang andere und neue Bewegungen vornehmen 


oll, fo ſiehet man offt, daß ſie an den guten Aus: 


ang deſperiret, und gantz und gar von den noͤ⸗ 


higen Bewegungen wieder die ſchaͤdliche Mate⸗ 
ie ablaͤſſet, oder doch nicht beſtaͤndig, recht und 
rdentlich, ſondern unbeſtaͤndig und gleichſam 


zantz verzagt, und verkehrter weiſe handelt, daß 
e bald wuͤrcket, bald zu wuͤrcken nachlaͤſſet, wie 
ir dergleichen in hitzigen Fiebern gewahr wer⸗ 
en, da man zuweilen jaͤhlinge und hefftige 
4 Schwach⸗ 


Fa 


% 


96 3 
Schwachheit, und proſtractionem virium wah 
nimmt, zuweilen Aengſtligkeit, unordentliche 
uls, ja gar ſtarcke Ohnmachten: Oder man b⸗ 
findet im Gegentheil hefftige Hitze und Walle 

Im Gebluͤt, geſchwinden und ſtarcken Puls, od» 
unordentliche Bewegungen des Motus tonii 
drrfeſten Theile, da man denn spaſmos, Ziehe 
und Zucken der Glieder, oder an der aͤußerlichee 
Haut eine Contraction, eine Gaͤnſe⸗Haut, da 
fie ein Schauer uͤberlaͤuffet, oder gar Convuläco 
nes wahrnimmt, als welches gleichſam der letzt 
Verſuch iſt, ob ſie ſich noch helffen kau, wie man 
denn meiſtentheils bey ſterbenden Leuten Con von 
ſiones ſpuͤhret; Welches alles aber ſchlimme Zeri 
chen ſeyn, daß es mit dergleichen Patienten uͤbee 
ablauffen wird, wo die Natur ſich nicht wiede 
recolligiret und auff den rechten Weg findet. 
Sind derohalben dreyerley Arten der Werk 
tzungen, als 1.) Læſeo craſeos, vder die Verlier 
Kung entweder der Vermiſchung der ftuͤßigern 
oder der Conliſtenz und Beſchaffenheit der feſten 
Theile. 2.) Læſioncs Motuum, Verletzungen 
der Bewegungen der Theile. 3.) Læſiones im 
tentionis, Verletzung der Intention der Seel! 
à priori, da ſie einen irrigen Endzweck erwehlel 
Die erſte Art der Verletzungen werden insgemein 
Kranckheiten genennet: Die andere Art, Syım 
phomata, Zufaͤlle: Die dritte Art hat noch keinen 
eigentlichen Nahmen von den Medicis bekom 
men, außer daß ſie manchmahl die nimi Pathee 
mata, die Gemuͤts⸗Bewegungen dor die dritt. 
Art der Verletzungen ausgeben. Hierbey i 
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wohl zu mercken, daß zu denen Lafonibus inten- 


Hionis ſonderlich gehören die Gewodaheiten der 
Natur in Bewegungen, welche zweyerley ſeynd 


1.) Generalis, die vermoͤge des Temperaments 
und Beſchaffenheit des Gemuͤths vorhanden, da 


man obſerviret, wie etliche deute von geſchwinder 
Reſolution und Præcipitant ſeyn, bey denen die 
Motus vitales hurtig, geſchwind und libereilend 
verrichtet werden, welcher Natur leicht eine Ge⸗ 
vohnheit annimmt. 7 Specialis „ die nur in ein 


und der andern Bewegung eingefuͤhret wird, forte 


erlich was das Eſſen und Trincken, und die Ex⸗ 
retiones anlanget, daben einigen aus Naſen⸗blu⸗ 
en, oder aus andern Blut⸗Fluͤſſen, oder aus den 


Durchfall zu gewiſſen Zeiten eine Gewohnheit 


bird ja da andere Bewegungen des Motus tonici 


n ſo eine Gewohnheit gehen, daß fie durch eine ges 
inge Gelegenheit wieder erreget werden. Gewiß, 


denn man ſich die Gewohnheiten der Natur, ſo 
e in Bewegungen annimmt, zu erforſchen, beſ⸗ 


er lleſſe angelegen ſeyn, ſo wuͤrde man nicht ſo viel 
gen hören von der Idioſyneraſia naturæ, bon der 
belen Beſchaffenheit des Gebluͤts, und derglei⸗ 
hen; Denn in der That ſeynd es nur angewehn⸗ 


Bewegungen der Natur, und iſt das Gebluͤt 


Naſenbluten, oder in der guͤldenen Ader, die 


gewiſſen Zeiten ſich einfinden, wer wolte da 


ohl eine uͤbele Beſchaffenheit, nemlich ein Acki- 


tſtönden, fo müften dieſe Blutfluͤſſe offters wie⸗ 
| Br derkom⸗ 


eiſtentheils mehr als zu wohl beſchaffen. Z. E. 


onium des Gebluͤts ich einbildenkoͤnnen, denn 
un dergleichen von der Schaͤrffe des Gebluͤks 


derkommen, ja ſie wuͤrden nicht eher nachlaffi 
biß die Schaͤrffe des Gebluͤts gehoben wa 
vn wenn bey Weibes⸗Perſonen die Mut: 
eſchwerung, oder bey Manns⸗Perſonen i 
Po dagra durch Zorn oder Schrecken erreget wi 
wer wolte ſich denn wohl eine übele Beſchafff 
heit und Acrimoniam der Humorum an ſich fet! 
einbllden, weil man ja obſerviret, daß, wenn 
dergleichen Leute nicht erzuͤrnen oder erfchreckt 
ie auch davon befreyet ſeyn, welches nicht fl: 
oͤnte, wenn die Schuld eintzig und allein im ( 
bluͤte ſtoͤcke; Zugeſchweigen, daß viel, ja faftti 
meiſten mit dergleichen Beſchwerungen muͤſſt 
behafftet ſeyn, weil die meiften ſolche Dinger 
ſich nehmen, die das Vermoͤgen haben ee 
Schaͤrffe, oder andere uͤbele Beſchaffenheit 
Gebluͤt zu bringen, weil wir ader ſehen, daß in 
ſonderlich die empfindlichen Perſonen, die sf 
leicht erzuͤrnen und erſchrecken, und die præcipite 
ſeyn in ihrem Gemuͤth, mit dergleichen behaffft 
fo muß ja nicht das Gebluͤt, ſondern die ſonden 
che Diſpoſition, das iſt die Empfindligkeit 
Seele, welche ſich dergleichen Bewegungen lei 
angewoͤhnet, Schuld dran ſeyn, denn die G 
muͤths⸗Bewegungen haben ja mit dem Gebli 
unmittelbahrer Weiſe nichts zu thun, wohl al 
koͤnnen fie in den Wuͤrckungen der Seele ei 
Alteration verurſachen, weil ſie von eben Derfelki 
dependiren, und alſo nicht in die Materiam, fü 
dern in die Motus immediate ihre Effectus 
Wuͤrckungen erweiſen. een 
Nachdem wir nun überhaupt die e 
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Verletzungen des menſchlichen Coͤrpers angefuͤh⸗ 
ret, ſo wollen wir auch etwas genauer betrachten, 
auff was Art und Weiſe fo wohl die fluͤßigen, als 
die feſten Theile inſonderheit, koͤnnen Schaden 
leiden: Und zwar wollen wir anfangen von den a 
Verletzungen der flüßigen Theile, welche ſeynd 
das Gebluͤt, die Lympha und das Serum. Unter 
dieſen wird das Gebluͤt verletzet, wenn es zu viel 
it, als in plethora; oder wenn zu wenig borhan⸗ 
den, da durch Blutſtuͤrtzungen viel weggegangen; 
oder wenn die Beſchaffenheit deſſelben nicht recht, 
wenn es allzu duͤck oder allzu dünn und flüßig iſt, 
oder wenn es in ſeiner Vermiſchung gantz und 
gar zerſtoͤhret wird, welches wie wohl gar ſelten, 
in kaltem Brand zu geſchehen pfleget: Die Vitia 
der Lymphæ, fo wohl in dem Uberfluß, und Man⸗ 

gel, als in deſſen Beſchaffenheit, find nicht allzu 
offenbahr und mercklich, auſſer in langwierigen 
Hunger und in der Sucht, wird der Mangel den 
Lymphæ deutlich geſpuͤhret: Die Beſchaffenheit 

aber wird meiſtentheils verletzet, durch die uͤbele 

Beſchaffenheit der Glandularum, als ihrer 
Scheidungs⸗Gefaͤſſe. Das serum wird ſelten an 

ſich ſelbſt überflüßig ſeyn, oder zu wenig; aber in 

feiner: Beſchaffenheit leidet es oͤffters Schaden: 

Denn da iſt es allzu waͤſſericht bey ſtarcken Trin⸗ 
kern; oder es wird allzuſaltzig von haͤuffigen und 

öffters Gebrauch ſtarck geſaltzener und geraͤucher⸗ 
er Sachen; oder es excediren in denſelben die 
gallichten und oͤhlichten Theile, daher Breune, 

Drockenheit des Mundes, Durſt, und dergleichen 
ſͤſtehen Oder es wird daſſelbe allzuſchleimicht, 
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woher allerley Fluͤſſe, als Schnupffen, Huſten 
ihren Urſprung nehmen. e 
Die andern particulairen Feuchtigkeiten, « 
der Speichel, der Schleim in Naſen und Gedea 
me, die Milch bey Weibes⸗Perſonen, und dd 
Saamen bey Mannes Perſonen; Ingleich) 
der Schweiß, der Urin, ſind vielen Beſchweru 
gen fo wohl in den Überfluß und Mangel, als aun 
in der Beſchaffenheit und Bewegung unte 
Wenne RE E 
Wir wollen eine iede Feuchtigkeit infonderhie 
durchgehen, und betrachten, was vor Schaͤdee 
und Gebrechen eine iegliche derſelben unterwon 
fen. Dabey muͤſſen wir aber zum Voraus ee 
innern, daß man bey den Betrachtungen de 
Verletzungen Achtung geben muß 1) ob die EIn 
mores zuerſt verletzt worden „ und Anlaß 


Kltranckheiten geben, oder 2) ob. fie zufällig) 


Weiſe, von einer andern vorhergehenden Krane 
heit oder Symptomate verletzet worden. Son 
derlich aber muß ein Pathologus ſuchen zu erfon 
ſchen, ob die Urſachen der Kranckheiten und Ber 
letzungen von den Medico koͤnnen corrigiret, ven 
beſſert, und gehoben werden, denn wenn er diefe 
weiß, ſo hat er einen gewiſſen Grund nicht nur 
feinen Euren, ſondern auch, daß er den Ausgam 
der Kranckheit, und ob dem Patienten zu heiffe: 
ſtehet oder nicht, vorher ſagen kan. Er muß abe 
auch Fleiß anwenden , daß er in denjenige⸗ 
Kranckhelten die van vielerlen Urſachen entſtehe: 
konnen, die rechte Urſache, die den Morbum ietz 

erwecket hat, gewiß zu erkennen und zu erforfcher 


f * 
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Unter den fluͤßigen Theilen ift wohl öhnſtreitig | 
das Geblüt das edeiffe: Dieſes nun Fan in den 
Leibe uͤberfiuͤßig werden, wenn ein Menſch allzu⸗ 
viel gute und nahrhaffte Speiſe und Tranck ge⸗ 
nieſſet, und darbey muͤßig und ohne Sorgen iſt, 
oder wenn gewoͤhnliche Blut⸗Flüͤſſe ausblei ben: 
Der Mangel deſſelben hingegen kan entſtehen, 
wenn man nicht genugſame Nahrung hat, oder 
wenn ein Menſch allzuviel arbeitet „oder wenn 
groſſe Verblutungen geſchehen. . 
Der Überfluß des Gebluͤts an ſich ſelber thut 
ſoleicht unmittelbahr dem Leibe keinem Scha- 
den; auſſer daß das Gebluͤt, wenn eine geringe 
Beweg 
luß folget, allzuſehr ins Wallen und Purgelcen: 
pebracht, die Vals und port allzuſehr ausgedoͤhnet, 
ind alſo druͤckende, ziehende, ſpannende Empfin⸗ 
ungen verurſachet werden: Wo aber das Tem- 
erament darzu concurtiret, dat die W ege offen 
nd die Pori durchgaͤngig ſeyn, koͤmmt es oͤffters 
um Ausbruch, daß Blut⸗Fluͤſſe, als Naſſen⸗ 
Fluten, die guͤldene Ader ꝛc. entſtehen. Mittel⸗ 
ahrer Weiſe aber giebet der Überfluß des Ges 
luͤts Gelegenheit zu hitzigen Fiebern, ſonderlich 
Synochis, oder zum wenigſten verurſachet er, 
aß die Hitze in Fiebern deſto aroͤſſer iſt und laͤn⸗ 
er waͤhret; Ferner giebt der Überfluß auch An⸗ 
iß zu Entzuͤndungen, wenn nur die geringſte 
uſſerliche Gelegenheit darzu koͤmmt; ingleichen | 
Blut ⸗Fluͤſſen, wenn ſich nur geringe aͤuſſerliche 
* finden, als RR e Sack her | 
D 3 le 


ee en, 


ung deſſelben entſtehet, und nicht ein Blut⸗ 
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die Naſe ꝛc. wie nicht weniger zu groſſen B. 
blutungen, wenn einer verwundet wird. 
SOSonderlich aber iſt dasjenige uͤberfluͤß 
Gebluͤt dem Menſchen ſehr incommod, welch 
ſonſt durch ordentliche und gewoͤhnliche Blutfff 
ſe iſt ausgefuͤhret worden, denn wenn dieſellt 
unterdrückt ſeyn, und doch Irtitationes und Be 
gungen des Gebluͤts ſich finden, da entſtehen, e: 
weder an demjenigen Orte, da der Blutfluß ge 
ſen, oder doch um die benachbarten Theile, Z 
ſammenſammlungen und Congeſtiones, oder 
wird zu andern Theilen, da es ausgefuͤhret m 
den kan, getrieben, und daſelbſt zuſammen ge 
ſammlet, oder es wird hin und her, bald zu De 
bald zu jenem Theile getrieben, aus welchen Urn 
chen gar leicht und geſchwinde allerley ziehen 
druͤckende, ſpannende, brennende, ſtechende un 
reiſſende Schmertzen, om Kopffe, an Aug; 
an Ohren, oder an andern Gliedern, oder wir 
gar in einer gantzen Seite, ja auch artheis, cc 
ca, nephritis und Podagra entſtehen: Und wee 
bey dergleichen Leuten, da es lange gewaͤhret, ke 
ne Krafft mehr, den Blutfluß zu erwecken, da 
oder der ſonus der Theile, die Congeſtion lat. 
auszuſtehen, nicht ſtarck genug ift, ſondern relaı 
ret, und ſchwach wird, kommen gar Lähmung 
der Glieder darzu. | Di 
Es entſpringet auch ferner aus dem Uberfff 
des Gebluͤts, wenn es nicht recht, wie es ſeyn fi 
Tan bewegt und umgetrieben werden, eine Duͤ 
und Schleimigkeit deſſelben, und aus der Duͤ 
nachmahl leichtlich Stockungen, oder zum m 
| BE 5 m 
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often Verhinderungen und Verhaltungen der 


zoͤchigen Blutfluͤſſe, als bey Weibs⸗Perſonen, 
der monatlichen Reinigung, und bey Manns⸗ 


Perſonen die guͤldene Ader, und andere gewoͤhn⸗ 


iche Blutfluͤſſe. 


Hauptſaͤchlich aber muß ein Medicus, bey die⸗ 
eh erzehlten Schaͤden, fo von der Vollbluͤtigkeit 


hren Urſprung nehmen, mercken, daß ſie ſonder⸗ 
ich variiven, nach dem Unterſcheid des Alters, 


\ 


es Geſchlechts, des Orts, der Gewohnheit und 


er Lebens⸗Art. Man kan aber die Schaden, 


o aus der Vollbluͤtigkeit entſtehen, gar fuͤglich 


n vier Claſſen eintheilen, als davon dieſelben 
erurſachet werden, 1.) Blutfluͤſſe oder Fieber, 
ie auff eine Verzehrung und Verringerung dep 


elben gehen, 100 Verduͤckung des Gebluͤts und 
eſchwerlicher Umlauff, 3.) wuͤrckliche Sto⸗ 
kungen deſſelben, 4.) Zuruͤcktreibung deſſelben 
u andern Theilen, die zwar auff einen Auswurff 
ielen, aber nicht völlig darzu gelangen, ſondern 
leichſam nur Verſuche und molimina vorge⸗ 


ommen werden, ob es geſchehen koͤnne, 


Was die Blurflüffe anlanget, ſo ſind folgende 


Imftände darbey zu mercken, 1.) begegnen fie 
eichllich hurtigen und muntern Perſonen, nem⸗ 
ch jungen Leuten, 2.) denenjenigen, die darzu 


wohnt, 3.) denen, die einen poröfen Leib ha⸗ 


en, als die Sanguinei. 5 | 
Es richten ſich aber die Blurflüffe ſonderlich 


ch dem Alter, fo, daß ſie bey unterſchiedenen 
ter, an unterſchiedenen Orten ſich finden, als 


Fb gar jungen Leuten findet ſich Naſenbluten 
2 al G 4 | Bey 


Sy B00 f mitte mäßigen? Alter, von 20. 
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30. biß 3 
Jahren aͤuſert ſich diellamepliylis bas Blut 
gen, und weil in der Lunge gar leicht etwas G 
bluͤt zurück bleiben, und eine exulceration entjit 
hen kan, fo ereignet ſich bey dergleichen oͤffters 85 
Schwindſucht: Wie dieſes Hippocrates im 
Buch Aphorifm, IX. ſehon angemercket: & 
noch mehrern Jahren, vom 3sften biß 40ff 
Jahre an, biß zum Alter, zeiget ſich die guͤlden 
Ader, und Blutharnen, wovon Hippocrates ii 
III. Buch Aphoriſm. 27. biß 30. nachzuleſen. 
Was die Gewohnheit anlanget, fo thut dieſſe 
be viel, die Blutffuͤſſe zu exacerbiren, daß ſie oh 
ters wieder kommen; oder ſie verurſachen, dea 
ſie nicht am gewoͤhnlichen Orte kommen, ſonden 
an einen andern und ungewoͤhnlichen Ort ſich g 
woͤhnen, wie davon Herr D. Stahl in der Diſpy 
tation de menſium inſolitis viis etliche Exempe 
angefuͤhret hat. Es entſtehet aber eine Gewohn 
heit entweder ohngefehr, wenn man ſich an ein 
getoiffe Diät gewöhnet, oder ſich auf die Naſe ſtoͤ⸗ 
Fratzt, oder drinne ſtoͤhret, oder hitzigen Schnup 
Toback brauchet, oder beym Feuer ſtehet: OD 
ſie geſchiehet mit Fleiß, wenn man ſich an du 
Aderlaſſen, Schroͤpffen ꝛe. gewoͤhnet. | 
Was den Unterſcheid der Temperamente be 
| trifft, ſo ſind ſonderlich zum Blutfluͤſſen genei 
die Sanguinei, als welche ein weiches, poröfes, un 
dütchchengiges Fleiſch haben, deswegen das G 
bluͤt deſto leichter in die äuferfichen Theile dri 
gen, und quch eher durchdringen kan; Dah 
denn dergleichen Amen in der Jugend mit "ie 
Ute. 
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bluten, und wenn fie alter werden, mit der gülde: - 
nen Ader behafftet ſind: Das Blutſtuͤrtzen aber, 
Hæmophyſis, iſt mehr denen hagern, nemlich de⸗ 
nen Cholericis, oder auch C holerico-fangnineis 
gemein, denn weil dieſe Leute groͤſſere Adern, und | 
alſo das meiſte Gebluͤt in denſelben haben, fo ge⸗ 
ſchiehet es leichtlich, daß in der Lunge, wo die 
dern nur mit der (abtilen Subftanz der Lunge um: 
geben ſind, und keinen groſſen Widerſtand haben, 
ſpringen koͤnnen, und ein Auswurff des uͤberfluͤſ⸗ 
ſigen Gebluͤts durch die Lunge vorgenommen 
Was den Unterſcheid des Geſchlechts anlan⸗ 
get, ſo befindet man, daß denen Weibs⸗Perſo⸗ 
nen die Menfes, und denen verheyratheten der 


Fluß des Gebluͤts in und nach der Geburt gemein 


iſt; Wenn aber Weibs⸗Perſonen ſehr vollbluͤ⸗ 
tig ſeyn, ſo geſchiehets auch, daß ſie, wenn der 
Monats⸗Fluß gantz ausgeblieben, entweder al⸗ 
lerley Zufälle von oben gedachten, oder wohl gar 
die guͤldene Ader bekommen, welche aber ſonſt 
mehrentheils denen Manns⸗Perſonen in ihren 
maͤnnlichen Jahren zu begegnen pfleger. . 
Ein Anſatz und Verſuch zum Blutfluͤſſen ver⸗ 


dienen auch genennet zu werden, die Stockung | 


des Gebluͤts in der Miltz, welche manchmahl, 
aber doch ſelten, zu einem Ausbruch durch das 
Blutbrechen kommet, meiftenthetis aber ben jun 
gen Weihs⸗Perſonen, von 16.20. biß 30. Jah⸗ 
ren; Und die Zuſammenſammlung des Gebluͤts 
zu denen Nerven, daher die Entzuͤndnng der Ner⸗ 
Ki die ziehenden und 1 SR, 
| vor 


1 


u 1. 
welche auff ein Blutharnen zielen, zurechnen, d 
da entweder zum Ausbruch kommen, oder wen 
es nicht erfolget, der Stein daraus gezeig⸗ 


« 


wird. e | | 
Bißhero haben wir geredet von denjenige 
Blutfluͤſſen, die von ſich ſelber, ohne anden 
Kranckbeiten, entſtehen, nunmehro wollen wii 
auch betrachten diejenigen, die zu Kranckheite⸗ 
ſchlagen; Wobey aber auch zu mercken, daß ſſi 
alsdenn leichlich ſich zutragen, wenn die ſchon er 
wehnten Umſtaͤnde, als die Vollbluͤtigkeit um 
die Gewohnheit mit concurriren. Uberhaupy 
tragen ſich Blutfluͤſſe zu, in ſolchen Kranckhei 
ten / da eine hefftige Bewegung des Gebluͤts gie 
ſchiehet; oder da die feſten Theile gedruckt un 
gezwenget, und alſo das Gebluͤt, das darinne enn 
halten, gleichſam rausgepreſſet wird; endlich ii 
Verwundungen und Verletzungen der feſten 
Theile. Von der erſten Art ſeynd die Blutfluͤ 
ſe, welche in Fiebern, entweder zu Anfange, oder 
in diebus criticis ſich einfinden, und zwar bei 
jungen Leuten durch die Naſe, bey aͤltern, die an 
die guͤldene Ader gewohnt, durch dieſelbe, und ber 
Weibs⸗Perſonen durch die Menſes. Von der 
andern Art iſt das Blutbrechen, welches von 
hefftigen und vergeblichen Wuͤrgen und Brechen 
entſtehet: Die Blutſtuͤrtzung, welche auff einen 
ſtarcken Huſten oder Erbrechen folget: Die guͤll 
dene Ader, welche durch den Stuhl⸗Zwang, zu 
mahl wenn harte ſeybala dabey ſeynd, geöffnet 
wird. Die britte Art koͤmmet vor in Verwun 
dungen; in Geſchwuͤren, welche zu groſſen 


/ 
i 


Sefaffen reichen; in der | 
Stein: Ferner findet ſich auch leichtlich ein 


Blutfluß, wenn man mit dem wilden Fleiſch um⸗ 


gehet, und es rauszubringen ſuchet; ingleichen 


geſchiehet manchmahl eine Verblutung, wenn 


einem ein Zahn ausgeriſſen wird. 


Die Beſchaffenheit des Geblüts wird ſonder⸗ 
lich durch den Überfluß deſſelben verletzet, daß es 


nemlich, wegen des langſamen Umtriebs, allzu⸗ 


dick wird: Deſto eher aber geſchiehet ſolches 


4.) bey zunehmendem Alter, die eines traͤgen Ges 
muͤths, faul und muͤßig ſeyn, 2.) bey denenjeni⸗ 


gen, die zu keinen Blutfluͤſſen geneigt ſeyn, 
3.) bey denen, die ein derbes Fleiſch und duͤcke 
Haut haben, als bey Melancholicis, 4.) bey de⸗ 
nen, die dicke auffgequellte fibras haben, daß die 
Pori deswegen zugedruckt, und enge werden, als 


bey Phlegmaticis; 5.) bey denen, die nicht viel 


arbeiten, noch ſich bewegen, da die Transpresſion 
des Gebluͤts, und alſo deſſelben Verduͤnnung 


nicht wohl von ſtatten gehet. 6.) bey denen, die 
harte, unverdauliche, ſchleimichte Speiſen brau⸗ 


chen, in kalter und feuchter Lufft leben, ie. 
Das Gebluͤt, wenn es dick worden, faͤllet es 


leichtlich in Stockungen, ſonderlich in denen 


Theilen, welche dick find, und in denjenigen 


Adern, wo kein genugſamer Trieb iſt, daſſelbe 
fortzutreiben, wie in der Vena portæ, ſonderlich 
aber geſchiehet ſolches vornehmlich bey Melan- 
cholicis und cholerico · melancholicis, welche enge 
Poros und groſſe Blut⸗Gefaͤſſe haben, darinnen 


ſch allzuviel Gebluͤt auffhaͤnt. Es iſt aber wohl 


„ . 
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der Geburth; in Nieren⸗ 


1 


zu mercken, daß nicht leichtlich wuͤrckliche un 
gaͤntzliche Stockungen des Gebluͤts, auch in di 
fen Tewperamenten, ſich zutragen, weil die MA 
tur wachſam iſt, und dleſes nicht zulaͤſſet, ob glei 
wegen der Engigkeit der Pororum und der Di 
des Gebluͤts, es gar bald geſchehen koͤnte. De 
Mittel aber, wodurch es die Natur verhinden 
find die Spafmi, oder die Anſtrengung des Mott 
tonici, in denjenigen Theilen, da eine Stockum 
geſchehen koͤnte; welches ein Medicus wohl ı 
mercken hat, damit er darinne der Natur ſoccun 
rire, und nicht dieſelben Motus hemme und hiin 
dere. Re 1 
Es find aber dieſe Bewegungen der Nat 
wider die Stock ungen nach denen Temperamern 
ten ſehr unterſchiedlich; Denn in imminente ſtar 
i, wenn eine Stockung geſchehen kan, ſo finder 
ſich bey Sanguineis Spaſmi, Ziehen und Zuckum 
gen; Bey Phlegmaticis aber ſeynd es ſolche lang 
ſame, druͤckende Rigores, welches fie gemeiniglict 
Fluͤſſe nennen, wenn ſie ſagen, es liege ihnen eit 
Fluß in Nacken, Schultern, Schenckeln wc 
IJſt die Stockung aber ſchon geſchehen, ſo entfter 
| De Satiguineis Apoſtemata, daß die Materii 
n Enter verwandelt wird; Bey Phlegmaticii 
äber entſtehen Tumores eryſipelatodes, Geſchwill 
ſte und Geſchwüre, und iſt zu mercken, daß wenn 
bey bhlegmaticis eine Vollbluͤtigkeit iſt, meiſtem 
theils dieſelden zu waͤſſerichten Geſchwulſten in 
eliniren, wegen der Beſchaffenheit des Gebluͤts 
welches allzu waͤſſericht ift. Bey Cholericis 
finder die Duͤckigkeit des Gebluͤts fo W 
vis » . \ J > nt 9 
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nicht ſtatt, wegen der Fluͤpigkeit, und wegen der 
geſchwinden und ſtarcken Bewegung und Durch⸗ 
preſſung deſſelben, und wenn ſa ein Anſatz zu einern 
Stockung ſich finden wolte, ſo wird es doch 
gleich ausgefüͤhret, entweder durch die Roſe, oder 


5 


fo es in der Pfort⸗Ader, durch die rothe Ruhr. 


Die Melancholici ſeynd unter allen am meiſten 


u Stockungen geneigt, und deswegen ſeynd 
auch bey ihnen die Motus wider dieſelbe am mei⸗ 


ten anzutreffen; Daferne man bey dergleichen 
ziel ſpaſmodiſche, ziehende, reiſſende Zufaͤlle ſin⸗ 
det, ſonderlich in innerlichen Theilen, weil das 


Hebluüt zu denen aͤuherlichen, weil es zu duͤck, und 


e Pori zuwege ſeyn, nicht kommen kan, und alſo 
n den innern bleiben muß, und daſelbſt geſammlet 


vird; Daher bey ihnen zu befinden das Malum 
Rpochondriacum, und Aengſtligkeiten, daß fie 
ieff Othem holen muͤſſen, als wodurch die Na⸗ 


ur ſich mit zu helffen ſuchet, daß das Gebluͤt in 


er Vena Portæ einen Drieh bekommen ſoll. 


Sonderlich aber ſeynd mit dergleichen spaſmg 
iejenigen Weibs⸗Perſonen beladen, denen die 


dea ins Stocken gerathen, und bey denen ſie 
ar a 


högeblieben; denn weil aus der Vena Por: 
zwey Hefte zu den Uterum gehen, ſo tritt das 
zebluͤt alsdenn zurück in diefelbe, undfületfie 
llzuſehr an, weswegen denn die Spafini vorge⸗ 


ommen werden muͤſſen. | 
Was die Translationes ſanguinis anlanget, da 


as Gebluͤt aus einen Theile in den andern ge⸗ 


leben 7 fo giebet die Volbluͤtigkeit auch 
zu Anlaß und geſchehen dieſelben durch 12 


\ 


hin und her im Leibe getrieben, und eine Verz 


mo. 
Motum tonicum, als welcher in einem The⸗ 

da das Gebluͤt raus ſoll, angeſpannet, und ind 
andern, da es hin ſoll, nachgelaſſen wird. 
ſind aber zweyerley Arten, r.) da das Geb 


rung und Verringerung deſſelben vorgenomm 
wird, und geſchiehet, daß es in Serum verwe 
delt, und durch den Urin und Schweiß ſeinen N 
gang nimmet. 2.) Oder da eine Evacuatiic 
und Blurfluß dadurch intendiret wird. Es fen 
aber dieſe Conamina und Verſuche zu dem 
Blutfluͤſſen wieder zweyerley, entweder Comp» 
cta, da das Gebluͤt zu einem Theile, welcher ! 
ſchickt iſt zur Evacuation, boͤllig getrieben wii 
oder incomplecta, da ſich nur unvollkommen 
Motus zeigen, die nicht genug ſeynd, das Gebil 
Pe hinzutreiben, ſondern nur ein Berfüche 

hiehet. e e 
Die Completa molimina, die rechten und des 
kommenen Zuſammenſammlungen zeigen ſich b 
jungen Leuten am Kopffe, daher fie: Kop 

Schmertzen, mit Roͤthe und Entzuͤndung der A 
gen, mit Hitze und Schwindel, empfinden, wel: 
auf ein Naſen⸗Bluten ziehlen, ſonderlich aber be 
gegnet dieſes Leuten, die das Naſen⸗Bluten ſch⸗ 
gehabt, und wenn die Intention, nehmlich d) 
Naſen⸗Bluten erhalten wird, ſo laſſen die 
we hnten Zufaͤlle nach. Bey zunehmenden Jan 
ren, zeigen ſich die Bräune, Engbruͤſtigkeit, trock 
ne Huſten, und als ob ihnen was in der Luft 
Roͤhre ſtoͤcke, welche auff die Hæmoptyſin ziehl⸗ 
die auch mannichmahl zum Ausbruche 1 

f 8 | 75 a all 
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Dep noch altern Perſonen befindet ſich/ daß ih⸗ 


nen das Inteſtinum rectum auffſchwuͤllet, und 


Stuhl⸗Zwang bekomen, ſie bekommen Schmer⸗ 


gen am Creutz, als wenn ihnen ein Pflock darin⸗ 


ne ſtecke „welche Zufaͤlle auff die Hæmorrhodes 


zlehlen. Dergleichen Zuſammenſammlung des 


Gebluͤts geſchtehet auch zu den Nieren, und entſte⸗ 
hen daher Spaſmi um dieſelben, die Nephrites, der 
Urin gehet wenig und duͤnne, oder wird gar ſup⸗ 


primiret, welches alles auff ein Blut⸗Harnen ; 


ziehlet. 

Die Incompleta Molimina find die ſchmertz⸗ 
hafften Kopff⸗Schmertzen, die Hemicranie, Oh⸗ 
ren⸗Schmertzen, Zahn⸗Schmertzen, convulliyi⸗ 
ſche Aſthmata, und Empfindungen, als wenn une 
ter dem Bruſt⸗Beine etwas wäre, fo die Refpira- 


ion hemmete, unaͤchtes Seiten⸗Stechen, Arthri - 


tis Vaga, die lauffende Gicht, ſonderlich um die 


Areln und Schulter Blätter, Einſchlaffen der 5 
Beine, Huͤfft⸗Schmertzen, welche ſich nach den 


f 


Beinen ziehen, das Podagra &c. Welche Bewe⸗ 5 


gungen alle zwar wegen der Blut⸗Fluͤſſe, fie zu ers 


veckeg, vorgenommen werden, aber weil es nicht 
n den sangen Muſculo ſondern nur in etlichen ll. 
ois deſſelben geſchiehet, nicht ſufficient ſeyn, dle⸗ 


ſelben hervorzubringen. 
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leſenigen Bewegungen, die auff eine Con. 


umtion und Verzehrung des Gebläts gehen, 


ommen vor in Fiebern, ſonderlich in der Hitze 
erfelben: Daher bey voüblüͤtigen Leuten ob ſie 


leich ſonſt geſund ſeyn, gar leicht von einer Be⸗ 


vegung oder hitzigen Getraͤucken ßſolche Fieber⸗ 


a 


die darbey vorkommen, ihren Urſprung nel! 


"u e 


chen entſtehen konnen, welche mit continu 


ſtarcken Schweiß endigen, oder mit einen Naſet 
Bluten. f N 


terie wohl werth iſt, daß fie deutlich und vollkon 


— 


hen welche nu continuitlic) 
Hitze anhalten, und ſich gemeiniglich mit eine 


Weil wir auff die Fieber kommen, und die MI 


men erklaͤhret werde, wollen wir ausführlich ven 
denſelben handeln, und ſehen, nicht allein, was ei 
Fieber ſey / ſondern auch, woher es entſtehe, wan 
um es angeſtellet werde, und woher die Zufall! 


men. | | sure 

Wenn die alten Medici das Fieber befhreibe 
wolten, ſo nahmen ſie die Beſchreibung her von 
denen Symptomatibus, und Zufällen, die darbe⸗ 
vorkommen, und ſagten, daß es ein Affedt ode 
Kranckheit ſey, welche den menſchlichen Eörpre 
bald mit Hitze, bald mit Froſt, zugleich angreifff 
woben ein unordentlicher Puls zu finden. Nu 
iſt wobl gewiß, daß dieſe Beſchreibung anzeigg 


daß es ein Fieber ſey, iſt ſie aber nur von den Zi 


fallen, welche dabey verkommen, hergenommerr 


und wird alſo die Urſache derſelben gar nicht be 
ruͤhret: Da doch dieſe Zufaͤlle nemlich Hitze um 


Kaͤlte, ordentliche und von den Principio vitalitt 
der der Natur vernuͤnfftige vorgenommene Be⸗ 
wegungen ſeyn, die mir keine Kranckheit man 


chen, ſondern vielmehr wider dieſelbe gerichte 


X: 


ſeyn. ARE 
Beſchreiben wir alſo ein Fieber, daß es fey ein 
ſtaͤrckere Bewegung des Gebluͤts und anderes 
Humorum, von der Natur deswegen auge un 
0 A e BER 8 m 
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damit ſie dasjenige, was dem Geblüͤt oder einen 
noͤthigen Theile des Leibes Schaden thun kan, 3 | 
durch die ordentlichen Organa und Wegeabfon 
dere und excernire oder austreibe. Iſt alſo das 
Fieber nicht etwas, ſo wieder die Natur iſt, ſon⸗ 
dern es geſchicht nichts anders bey demſelben, als 
was ſonſt geſchicht, nemlich die Secretion und Ex- 
retion, nur daß es in einem ſtaͤrckern Gradu bor⸗ 
genommen wird, hat man ſich alſo woht fuͤrzuſe⸗ 
hen, daß man es nicht vor eine bloſſe asſion 
Die gemeine Opinion von den Fiebern iſt, daß 
ie Urſache derſelben etwas ſey, fo das Geblut in 
ine Gehrung bringe, und alſo corrumpire undd f 
erderbe/ und eben dieſe Gehrung mache hernach⸗ | 
gahls die Symptomata und Zufaͤlle des Fiebers. 8 
Denn ſie bilden ſich ein daß eine Gehrung ine: 
lüͤte vorhanden, welche den Motum inteſtinum 
der innerliche Bewegung des Gebluͤts bvermeh⸗ 
wo durch das Gebluͤt erhitzt wuͤrde, daß es an⸗ 5 
ange zu ſchaumen und rurgeleire, und dieſe Tur⸗ 
plcenz oppilirte und dehnte die Vala und Viſcera 
84 weiter würde von dieſer Hitze und Schaͤrffe 
Hertz irritiret, und angereitzet, 


s Gebluͤts das 
bes ſich hefftiger bewegen müffe: ingleichen 

ürde auch von der Hitze der Appetit, die Ver⸗ 

zuung und Kraͤffte des Leibes geſchwaͤchet: u⸗⸗ 

en alſo alle Symptomata des Fiebers aus dm 

oſſen verderbten Gebluͤte und Gehrung deſſel⸗ 

In herzuleiten. „% ee 
Wir wollen aber dieſe Meynung etwas ge⸗ 9 
mer unterſuchen, und ſehen wie weit fie Stich > 
| le halte. 


* 


114 5 . 0. ee 
halte. Nun iſt zwar wahr, es haͤngt, wie 
ner Kette, alles aneinander, und flieſſet eines m 


es komme, daß die Fieber zu gewiſſen Zeit! 


— —ͤ—ê—ʃʒ:̃ 


wie in 


dem andern, das ſchlimmſte aber iſt, daß m 
nach dieſer Meynung nicht begreiffen kan, wolh 


nachlaſſen, und zu gewiſſen Zeiten wieder Ep) 
men; Koͤmmt es her von der Fermentation u! 
Gehrung der Humorum ſo muß ja das Field 
unausgeſetzt, ohne Nachlaſſen fortwähre: 
Denn die Fermentation muß ja nothwendig il 
mer zugegen ſeyn, ſo lange als ein Fieber währt 
Wolte man einwenden und fügen: Es wuͤrn 


die Fermentation alemahl wieder rege gemackh 


wenn man eſſe; fo giebt es ja viel Arten der Fi 
ber, da die Patienten nicht einen Biſſen eſſen. 
Noch eine andere Meynung hat ein gewiſſſ 
Autor, der von den Fiebern geſchrieben, nemlicd 
er hält davor, daß alle Fieber / ſonderlich die l 
termittentes, herkaͤmen aus einer Berftopffuin 
der Möhren, welche von ſauren Saͤfften ihre 
Urſprung nehmen, die Saͤffte aber nehmen dee 
Urſprung in den Pancreate, und wenn ſich nun di 
fe ſauren Saͤffte ins Gebluͤt ergöffen, ſo wurd 
daſſelbe dadurch zur uͤbernatuͤrlichen Bewegun 
angereitzet, denn er ſpricht: Durch diefe Mater, 


werden die Humores gleichſam geaͤngſtiget un 


geſtoche n, daß fie uns alſo eine Gaͤhrung vorſte 
let. Was von dieſer Meynung zu halten, fieh) 
ein iealicher ſelber, denn wie kan das Gebluͤt g 
aͤngſtiget werden, da es doch ohne Verſtand if) 


denn was keinen Verſtand hat, das empfind 
keine Angſt,dieweil die Angſt eine W d 


k 
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Seele iſt, und wer hat denn oblervixel/ daß das 
Gebluͤt geſtochen wird, vieleicht. hat er ſichs ſo 
eingebildet, wenn eins geſaget, es empfinde Ste⸗ 
chen am Hertzen, da hat er gedacht, das Gebluͤt 


muͤſſe auch geſtochen werden, weil es im Hertzen 
iſt; Und uͤberdiß kan ich mir gar nicht ein bilden 


ie dieſe Saure das Geblüt ſolte bewegen koͤn⸗ 
en, einen Senſum und Anreitzung zum Motu kan 


ie wohl machen, aber nicht den Motum ſelbſt, ſa = 


enn es die Säure thaͤte, fo Dürffte man keinen 
Big eſſen, denn dieſer koͤmmt ja auch ins Gebluͤt; 
ind iſt bey dieſer Meynung eben ſo ſchwer zu be⸗ 
reifen, wie eine Remishon koͤnte vorgehen, da 
och die Säure ebenfalls immer zugegen iſt, ſo 
nge ein Menſch ein Fieber hat. N 
Was die Urſachen der unterſchiedlichen Arten 


lieber, wie oben gehoͤret, in einem frägen Um⸗ 
uff der Saͤffte, ſo von den Panereate ihren Ur⸗ 
ung nehmen, uud weil ſolche allda generiret 
rden, ſo muß auch nothwendig der Schluß 
gen, daß die Differenz der Kranckheit haupt⸗ 
lich aus demſelben komme, wie es denn auch 
hl nicht anders ſeyn kan Dieſes aber mit eie 
1 Exempel zu beweiſen, ſo ſage ich : Geſetzt, 
4. L. oder 6. Roͤhren in dem Pancreate mit 
en Schleim und Säure berſchleimt und ver⸗ 
t ſeyn / und jede z. e. Drachm. ij. Liquorem, 
hefftigen Fieber⸗ Scharff von der Stagnation 
kommen hat, damit dadurch die Verſtopf⸗ 
geöffnet werden konne, fo wird jg ſoſche 
„ é durch 


r Fieber amanget, ſo hat er folgendergeſtalt 
bon geurtheilet: Beſtehet derohalben das 


| 


a 
bllut getrieben, wovon hernach nothwendig 
Auffgaͤhrung, (und alſo ein Fieber⸗Karoryſi 


eine Zeitlang eine andere Roͤhre eben daſſſ 


nicht, was das vor ein Liquor iſt, und viell 


. 
— 


nur ein oder zwey Roͤhren verſtopfft ſeyn, und 
eine etwas groͤſſer und alſo etwas längere & 


durch den neu⸗andringenden Suceum in das ( 


zum Vorſchein koͤmmt, welcher denn hernach 
acceſs oder Anfang genennet wird: Und w⸗ 


thut, und die dritte, vierdte, fuͤnffte, ſechſte eben 
obige desgleichen, und alsdenn wider die erſte u 
ſofort, fo koͤnet ihr deutlich ſehen, daß dis ein ft 
waͤhrendes Fieber heiſſen muß. Wenn a 


durchzubrechen noͤthig hat, ſo kommt ein Parco 
ſmus dieſen, ein anderer einen andern Tag, m 
aus man deutlich die Urſache eines täglichen 2 
und ztägigen Fiebers, und daß ſolche alle aun 


nem Fundament beſtehen, zur Gnuͤge ſehen ! 


Biß hieher der Aut. 

Nuͤn uͤberlege doch ein ieder bey ſich ſelber 
es wohl moͤglich ſey, daß die verftopfften Ri 
gen, ihre gewiſſe Zeit ſich zu eroͤffnen, halten 
nen, oder vielleicht iſt derjenige Liquor der Fiet 
Schaͤrffe fo verſtaͤndig, daß er die Stunde m 


4 


wenn er die Roͤhrgen ſoll eroͤffnen, doch weil! 
hat er ihn ſelber ſein Tage nicht geſehen, um 
etwan nur ein Ens in feinem Gehirne. 2 

auch ja dieſe Meynung wahr waͤre, ſo mul 


das Fieber, wenn die Roͤhrgen wieder eroͤff 
und die Säure ausgefuͤhret waͤre, auch aus 


ben, denn wenn die Verſt pffung weg, fo wa 
die Urſache weg und koͤnte das Fieber nicht 


ae 1: Me 


der kommen, denn wenn fie einmahl wieder offen, 


ſo koͤnten fie auch offen erhalten werden, und der 


Suecus wie zuvor wieder ungehindert durchgehen. 
Ich geſchweige, daß man ſich ſchwer einbilden 


kan, wie ſo ein wenig Materie, in dem gantzen 
Coͤrper/ eine ſolche Unordnung, als im Fiebern iſt, 


ſolte anrichten Fönnen, zumahl da ſie nicht im Ge⸗ 


bluͤt, ſondern im Pancreate iſt. 


Weiter unten faͤhret er fort: Dieſe Materia 1 
acidaprima waͤhret fo lange in denen Gefaͤſſen, biß 


hre Schaͤrffe durch die Schweiß⸗Loͤcher ausge⸗ 


'tieben oder corrigiret iſt, denn ſo hoͤret der Paro: 


Ilmus auff, und der Patiente iſt ſo lange vom 
Sieber befreyet, biß daß das Blut wiederum mit 
inem ſauren gaͤhrenden Chylo zur Gnuͤge ange⸗ 
illet iſt, und denn auffs neue einen Paroxyſmum 
rwecket. ve SEE ne 
Das iſt nun wiederum was, das keinen Stich 
Alt, denn wenn die Säure ausgeführet, und 


B. corrigiret iſt, wo koͤmmt denn wieder andre 
Saure her, indem ja der Patient Artzney braus 
et, auch vielleicht nichts iſſet, das Saͤure mas 


en koͤnte: Ja man koͤnte wohl Sachen geben, 
g verhinderten, daß der Chylus nicht wieder ſau⸗ 


eynung nicht kan einbilden, wie der Froſt ge⸗ 
ehen könne; Denn wenn die Säure eine 
hrung, und alſo eine ſtaͤrckere Bewegung des 
bluͤts machet, ſo muß ja auch der Puls ge⸗ 
inder und öffter geſchehen, und alſo das Ge⸗ 
t nothwendig geſchwinder umgetrieben wer⸗ 


Das meiſte aber iſt, daß man ſich nach dieſen 


ſehr duͤck gemacht würde, fo koͤnte es nicht ſo ſtan 


daß die Saͤure eine Gaͤhrung mache, darnach) 
get er, daß ſie eine Verduͤckung zuwege brini 
Moͤchte alſo gerne wiſſen, was er durch die Gz 
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den, aber man ſiehet dieſes nicht im Anfange 
Viebers, da es nach dieſer Meynung alsdenn 


IE / 


erſten geſchehen muͤſte. Doch fagtler an ein 
andern Orte, daß die Kaͤlte von der Duͤcke! 
Gebluͤts herkaͤme denn weil es von der Sa! 


bewegt werden, und koͤnte das Hertz auff dur 
viermahliges Zuſammenziehen, nicht fo viel B 
von ſich geben, als bey geſunden Tagen auff ee 
mahl. Aber wer ſiehet nicht, daß ſich der H 
Autor ſelber contradiciret, denn erſtlich ſagen 


rung verſtuͤnde; Denn ich halte davor, daß; 
Gäaͤhrung ſey eine vermehrte innerliche Ben 


gung des Gebluͤts, wodurch daſſelbe auffgelii 


wird, und in ſeiner Vermiſchung zertrennet, id 
die Particule ſulphuriæ ſui juris werden, u 
das Gebluͤt in eine Faͤulniß bringen: Kan 4 
wohl unmoͤglich ſeyn, daß im menſchlichen Coͤr 
die Gaͤhrung und Verduͤckung des Gebluͤts, . 
einerley Urſache ſolten entſtehen, da ſie doch. 
ander gantz und gar zuwider ſenn. 
Die darauff folgende Hitze des Fiebers 


nach ſeiner Meynung geſchehen; Wenn die N 
ſtopffung aus den groſſen Geaͤder in die Eleii 


gewichen. Wenn dieſes wahr wäre, fo wäre 
das Fieber auff einmaht aus, und wenn die D 
ſtopffung einmahl gehoben wäre, duͤrffte m 
nur Alcalia geben, jo würde das Gebluͤt flͤßig 
halten, und koͤnte keine Verſtopffung, oder de 
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mehr Verduͤckung geſchehen, aber man ſiehet inn 
Praxi, daß dieſes ſich nicht thun laͤſt. Doch halt! 
ietzo ſehe ich, woran es liegt; es beſtehet in dem 
ſauren Saffte, der aus dem Pancreate komm, ö 
dieſer gehet die ordinaire Paſſage, nemlich in die 5 
Vals lactea, von da in die Ach ſel Ader, darauff 
ins Hertz, und alda macht er das Gebluͤt duͤcke, 
aber das iſt noch einfaͤltiger, denn ſolte wohl möge 
lig ſeyn, daß fo ein bißgen Liquor, ohngefehr 
Drachn, ij. wie er ſpricht, und welcher darzu nicht 
einwahl alle zum Hertzen koͤmmt, ſo viel Gebtüt, 
welches noch darzu in ſteter Bewegung iſt, auff 
nmahl fo duͤcke ſolte machen koͤnnen, daß es ſich 
aſt nicht mehr bewegen lieſſe, und daß eine ſolche 
tarcke Kälte darauff folgen ſolte; es iſt ja wider 
lie Vernunfft. 2 „ 
Nach dieſer Hypotheſi kan er eben fo wenig 
veiſen, woher die Hitze koͤmmt, denn da thut er 
och nicht Satisfaction, wenn er ſpricht: Wenn 
ie Verſtopffung aus dem groſſen Geaͤder gewi⸗ 
hen, daß ſolches wiederum ſein vorig Ammt ver⸗ 
ichten kan, und alſo keines langſamen Ganges 
alber einige Kaͤlte oder Froſt mehr vorſtellet, 
nd daß ſolche fe. verſtopffte Moterie nunmehr in 
ie kleinen Adern per Motum internum getrieben, 7 
erne ihren Ausgang ſuchen will, als wovon hen 
ach einige Waͤßrigkeit ſich vorſtellet, und alſo, 
e gemeldet, obiges bey Endigung des Fiebers 
ch begiebet: Wenn er deutlicher raiſoniret haͤt⸗ 
koͤnte es nicht ſchaden, denn es iſt ja noch lange 4 
icht die Urſache der Hitze gewieſen, denn wenn 2 
18 Gebluͤt wiederum fein vorig Ammt verrich ! 
9 4 U Alla 


io. ei 
tet, ſo gehet es ordentlich weder zu ſtarck, noch 


laͤufft; Was er mit der Redens⸗Art, es ſtellt ſſ 
eine Waͤßrigkeit vor, haben will, verſtehe 
nicht. Oder vielleicht will er die Hitze daher 


langſam; wir ſehen aber, daß nach der Kaͤlte de 
Gebluͤt fein Ammt nicht recht verrichtet, ſond⸗ 
vielmehr wider daſſelbe thut, und allzuſtarck u. 


duciren und leiten, wenn er ſpricht: Wenn dei 
ſolches (duͤcke Gebluͤt) in das kleine Geaͤder m 
duͤcke und langſam koͤmmt, ſo verurſachet es; 
ſolchem, wegen feiner Verſtopffung, eine Inflau 


mation oder Erhitzung und Auffgaͤhrung, un 


dieſes darum, weil die Globuli cœleſtes nicht naa 


ihrer Gewohnheit fortdringen koͤnnen, und de 


wegen das lubtile Himmels» Feuer: gleichfan 
auffgehalten und gehemmet wird, welches au 


nothwendig einen Ausgang ſuchet, ſolchen alb 


nicht anders, als durch die Poros, nach vorherxe 
gangener Bruͤtung; finden kan, als wird desm 


gen freylich eine Hitze und bißweilen Schwe 


bey einem Patienten verſpuͤret. N 

Das iſt nun wieder was artiges, daß er ſtati⸗ 
ren will, es waͤre eine Inflammation in dem klein 
Geaͤder, welches die Hitze machete, wenn ei 
Inflammation entftünde, ſo wuͤrde die Hitze ni 


ſo bald wieder auffhoͤren, ja es wuͤrde alſo! 


Hitze noch gefaͤhrlicher ſeyn, als die andern Z 
fälle des Fiebers alle, welches doch nicht iſt, un 
kehret man ſich bey einen Febri Intermittente gan 
nicht oder gar wenig an die Hitze: Oder, wie⸗ 


A ſcheinet, ſo haͤlt er die Inflammation nur vor ei 


Erhitzung, da doch bey der ae 


een 
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gaͤntzliche Auffloͤſung und Corruption des Ge⸗ 
blüts zu beſorgen iſt, wenn die Natur in ihrer Ara 
beit nicht fort kan, fo, daß die flüchtigen ſulphuri⸗ 
ſchen Theilgen ſui juris werden, und den Theil, 
worinnen die Inflammation geſchicht, zugleich mit 
corrumpiren, und wuͤrde alſo daraus groffer- 
Schade geſchehen: Nach dieſer Meynung kan 


ich auch nicht ſehen, woher es kommt/ daß in der 


Hitze der Puls ſtaͤrcker und geſchwinder geſchicht, 
da doch die Erhitzung nur in dem kleinen Geaͤder 
vorgehet/ und alſo die groſſen, darinnen doch der 
meiſte Puls empfunden wird, frey ſeyn. Fer⸗ 
ner moͤchte ich gerne wiſſen, was doch die Globuli⸗ 
cœleſtes ſeyn, oder das ſubtile himmliſche Feuer : 
Wenn es ſo ein ſubtiles Ding iſt, daß es deswe⸗ 
gen gar ein himmliſches Feuer genennet wird, wie 
kan es denn auffgehalten werden, indem es ja 
durch die Poros der Adern ſeinen Ausgang neh⸗ 


men koͤnte: Nennt er aber die Tranfpirationem 


inſenſibilem alſo, wie es faſt ſcheinet, ſo iſt es gar 
ein garſtiges himmliſches Feuer, indem es die 
Natur nicht einmahl bey ſich behalten will, ſon⸗ 
dern als ein Excrementum, (wie denn die Aus⸗ 
mut. nichts anders ift,) aus dem Leibe aus⸗ 
wirfft. ER u „ 
Was die Continuas anlanget, fo ſpricht er,daß 
fie aus eben dieſer Urſache entſtuͤnden, wie die in⸗ 
termittentes, nur daß die Remotiores Cauſæ biel 
hefftiger wären, er hat aber nicht darzu geſetzet, 
welches dieſelben Remotiores Caufx ſeyn, daß 
aber dieſes nicht an dem ſey, weiß ein ieglicher, der | 
aur in die Medicin ein 555 gekucket, denn wenn 
g e 5 es 
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viel andere Symptomata darbep, als bey dene: 


es einerley ach waͤre, ſo rem man fi eue 
mit einerley Artzneyen curiren, welches doch nich 
geſchehen kan, und uͤberdiß waͤhret ein hitzig Fi 
ber nicht ſo lange als ein kaltes, und ſeynd au 


Intermittentibus. =“ 
Ferner fpricht er: Wenn die immertwaͤhrem 
den Fieber ihren Urſprung aus den laſterhafften 
Fermentis ziehen „ſo liegt das Vitium an der allzu 
piel chymiſch⸗gemachten Galle: Nun moͤchte jel 
doch gerne wiſſen, wie die allzuviel chymiſch⸗gie 
machte Galle ausſehe, ob fie deſtilirt, præcipitiptt 
oder auff eine andere chymiſche Art zubereite 
ſeyn muß. Weiter giebt er ein Gleichniß von 
der Limatura Mattis und Spiritu Vitrioli, wie ffi 
nemlich, wenn fie vermiſcht werden, ebullirtem 
und alſo, ſpricht er, gienge es auch zu in den hitzii 
gen Fiebern, wenn die Galle mit dem Geblüt ven 
miſcht wird, ja ſie mache eine ſolche Efferveſcenz 
daß man es ihr kaum ſolte zurechnen koͤnnem 
Gewiß, hier hat er ſchoͤn raiſonirt, denn wie woltt 
man denn glauben koͤnnen, daß von ein ſo weniki 
Galle das gantze Gebluͤt in eine ſolche Effervefl 
cen: koͤnte gebracht werden, denn mit der chymüi 
ſchen Ebullition darf man es nicht vergleichen 
denn da bleiben ja die Sachen ſtille ſtehen, im 
Leibe aber wird das Gebluͤt ſtetig beweget, und 
wenn ja was in daſſelbe gebracht, ſo wird es ball! 
wieder durch die loca fecretoria vom Gebluͤte gu 


ſchieden, und durch die Emundoria ausgeführet 


Er geſtehet ja ſelber, daß durch Gemuͤths⸗Bewe⸗ 
gungen ieee Fieber zuwege koͤnter 
ge. 
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gebracht werden, in gantz geſunden Leibern; Dx | 
iſt ja nicht zu vermuthen, daß in einem gefunden 
Leibe die Galle ſolte verletzt ſeyn, wie er ſich alſo 
ſelber contradiciret, und daß die Gemuͤths . Be⸗ 
wegungen eben die Galle allein ſolten bewegen, 

ach nein, ſondern die Gemuͤths⸗Bewegungen 

find die Cauſa proxima des Fiebers, welche im. 
mediate das Gebluͤt in eine ſtarckere Bewegung 
bringen, und durch dieſe ſtaͤrckere Bewegung | 
wird hernach zum Fieber Anlaß gegeben, wie wir 
unten bey Abhandlung derſelben ſehen werden. 
Man ſiehet ja, wenn die Galle ins Gebluͤte tritt, 
ſo entſtehet die gelbe Sucht daraus, entſtehet a 
aber von der Galle ein Fieber, wiewirfolhediee YO. 4 
ten haben, nemlich Choleram, ſo entſtehet es nicht 1 
von der Galle, ſo ins Gebluͤt gekommen, ſondern 
von der Gallen, ſo in den Magen und inteſtinum 3 
duodenum getreten, dieſelben Theile angefreſſen, 
und alſo eine Inflammation perurſachet, worauff 
endlich ein Fieber folget, geſchiehet alſo das Fie » 
ber nicht der Galle, ſondern der Entzundung we⸗ 4 
gen. e Pr: 
Was die Eur der Fieber, ſonderlich der Inter- 9 1 
mittentium anlanget, fo beſtehet ſie in feinem Ar- MN a 
cano, welches aus der China chinæ bereitet iſt. . 
Nun iſt bekandt, daß dieſe Rinde durch ihre a. 
ſtringirende Krafft die Fieber ſtopffet, aber dee 
Materiam febrilem nicht mit weg nimmt, wie er 
felber Zeugniß giebet, und deswegen warnet, daß 
man ſich vor derſelben Gebrauch in acht nehmen 
ſoll, aber er thut es wohl deswegen, daß man ſein 4 
Acanum, welches er aus dieſer Rinde a . 
95 e rau⸗ 
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5 brauchen fol; Nun verſichert er zwar, daß di 


| thue, das glaube ich zwar wohl , daß das Fieber 


Rinde alſo bereitet ſey, daß fie keinen Schadet 


davon wegbleibet, ob es aber nicht andere Incomı 
moditaͤten nach ſich ziehet, das iſt noch zu erfah 
ren, er will zwar nichts davon wiſſen, doch glaub. 
ich es nicht gerne, denn wenn der Rinde ihre Vi 


Dasjenige Mittel, wodurch er fie corrigiret, wird), 
wie er ſagt, aus dem Antimonio genommen, 


wenn dieſes iſt, ſo muß man die Wirckungen denn 
Antimonio zu ſchreiben, und keinesweges der 
Chinæ Chinæ. Auff den Titul⸗Blatte willen 
beweiſen, daß aller Medicorum Fieber⸗Arcanas 
aus der China Chinæ hergenommen waͤren, er ire 
ret ſich aber in dieſen Stück gewaltig, denn ob er 
gleich fo ein Chinæ Doctor iſt, wie er ſelber redet) 


ſo muͤſſen doch nicht gleich andere auch ſolche Chi 


næ Doctores ſeyn/ und koͤnnen ja wohl andere Ar⸗ 
cana haben, womit ſie das Fieber curiren. J 

kan gewiß verſichern, daß ich nicht einen Scrupel 
von dieſer Rinde in der Eur der Sieber brauche 
weil ich andere Sachen habe, welche gewiſſer 
helffen, und keinen ſolchen Schaden nach ſich zie⸗ 
hen, denn ich ſuche kein mahl ein Fieber zu ver⸗ 


treiben, ſondern nach der Ordnung der Natur 


recht aus zu curiren; da denn das Zeichen eines 


recht curirten Fiebers iſt, wenn der Patient wohl 


iſſet, uber nichts klaget, und wieder gut zunimmt, 


auch recht geſund darnach wird. Damit man 


5 
7 
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aber weiſe, was wir von den Fiebern ſtatuiren , 
und was unſere Meynung von denſelben iſt, ſo 
wollen wir ohne fernere Weitlaͤufftigkeit davon 
handeln, und weiſen, was ein Fieber eigentlich 
ſey, woher alle ymptomata entſtehen, und zugleich 
die Urſache der Remiſſion demonſtriren und deut⸗ 
lich machen CRV 
Beſtehet alſo unfere Meynung von Fiebern 
darireſie, daß allezeit in einem noͤthigen Theile des 
menſchlichen Leibes, entweder in denen fluͤßichten 
als Sangvine, Lympha und Sero, oder in denen fes 
ſten, als in denen Viſceribus, als Lungen, Leber, 3 
Miltz, Magen und andern mehr, welche zur 5 
Dauung und Durchgang des Gebluͤts dienen, 
etwas ſey, welches in den fluͤßigten Theilen die 
Crafin und Mistion, Vereinigung, und in den fe⸗ 
ſten, die Mixtion mit der Structur corrumpiren 
und verderben kan, oder ſchon wuͤrcklich anfange 
zu corrumpiren und Schaden zu thun; es mag 
nun dieſe Materie ſeyn ein ſaltziges, fluͤchtiges, o⸗ 
der ſchleimichtes Weſen, welches entweder durch 
ein Contagium ſich in die Lympham und Gebluͤt 
infinuitef, oder in dem menſchlichen Coͤrper ſeldtt 
produciret und hervorgebracht worden. Weill 
nun ſo eine Materie nicht anders kan abgeſondert 
und ausgeworffen werden, als durch den ordent⸗ 
lichen und natuͤrlichen Umlauff und Durchgang 
des Gebluͤts durch die Colatoria, Scheidungs⸗ 
Gefaͤſſe; Zu der Zeit des Fiebers aber eine gro ⸗ 
ſe Quantitat dergleichen Materie zugegen iſt, ſoſ 
folget, daß auch der Umlauff des Gebluͤts nach 
Proportion der Materie muß vermehret . Ba 
sr durch 


“ 
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durch welchen geſchwindern Umlauff und oͤffterm 
und ſtaͤrckern Durchgang durch die Colatoria,, 


vielmehr fecernirt und excernirt wird, als ſonſtt 


ordentlich geſchiehet: Wenn nun alſo ein Paro- 
xyſmus, nemlich Secretio und Excretio geſchehen, 
fo laͤſt das Gebluͤt wiederum von feinem ſtaͤrckerm 
Umlauff etwas nach, biß zu der Zeit, da er wieder: 
vom neuen vermehret wird. l 
Nun koͤnte zwar hier eingewendet werden, wie 
das Gebluͤt wiſſe, wenn die Secretion und Exere-- 
tion geſchehen? ingleichen wenn es wieder ſtaͤr⸗ 
Ccker umlauffen ſolte? Hier kommen wir nun auff 
das Agens, welches alle fo wohl dieſe, als auch 
andere Bewegungen im menſchlichenCoͤrper diri 
giret und verrichtet. Dieſes iſt ein verftändigegt 
Weſen, welches wir, die Seele, Natur, oder: 
Principium Vitale nennen, und alles dreyes in ei⸗ 
nem Verſtande nehmen, unddarff ſich niemand) 
irren laſſen, wir moͤgen es nennen wie wir wollen. 
Wenn nun alſo die Natur oder dieſes Principium 
Vitale mercket, daß etwas in dem menſchlichen 
Leibe iſt, das ihn koͤnte corrumpiren, ſo macht ſie 


die gewoͤhnlichen Bewegungen ſtaͤrcker, damit 


es deſto geſchwinder aus dem Leibe geſchaffet! 
werde, durch die ordentlichen Wege. Damit 
aber der Menſch nicht fo gar abkraͤfftig werde, ſo 


llaͤſt fie dem Leibe wiederum eine Weile Ruhe, 


wornach die Materie des Fiebers geſchwinder o⸗ 
der langſamer Schaden thun kan, ein, zwey, oder 
drey Tage: Und weil auch uͤberdiß die Organa 

und Infteumente durch ſolchen ſteten heftigen Ge: 
brauch würden ſchwach werden, fo muß fie den⸗ 

. . W ı. 
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felben wiederum Ruhe laſſen, damit fie hernach 
dieſelben wieder brauchen koͤnne. Es lehret uns 
auch die geſunde Vernunfft, daß eine Remiſſion 
müſſe vorgehen, denn wenn der Umlauff des Ger 
bluͤts immer ſo geſchwinde ſolte fortgehen, ſo wuͤr⸗ 
de es wenig helffen, daß eine Abſcheidung gefihes 
hen, indem die Ausfuͤhrung zuruͤcke gehalten und 
verhindert wuͤrde, denn durch den oͤfftern und 
ſtaͤrckern Durchgang durch die Scheidungs⸗Ge⸗ 
faͤſſe, würde dasjenige, was in denſelben abgeſon⸗ 4 
dert worden, wiederum mit ins Gebluͤt gefuͤhre, ,, 
und uͤbel aͤrger gemacht werden. Man gebe 
nur achtung, wenn einer ein Fieber hat, ob in 
waͤhrendem Fieber, als in der Hitze, der Patient 
ſchwitze, und ob in dem enigenUrin,den er in wahr 
enden Fieber laͤſt viel Sedimentum und grobes 
Weſen zu finden ſey, gewiß man wird wenig o⸗ 
er nichts oblerviren; nach der Hitze aber koͤmmt 
rſtlich der Schweiß, und darauff wird den ba. 
enten leichter, auch derjenige Urin, der nach dem 
Sieber gelaſſen wird, ſetzt ſehr viel duͤckes zu Bo⸗ 
en. Iſt alſo nothwendig, daß etwas vernuͤnff⸗ 
ges ſeyn muͤſſe, das die Bewegungen dirigiret, 
eil alles fo ordentlich und fü verſtaͤndig verrich⸗ 
wird. Ja man ſiehet auch, daß, wenn die 
Natur ihren Ztveck erreichet, und alles ſchaͤdliche 
us dem Leibe ausgeführet, das Fieber hernach 
on ſich ſelber, ohne Artzneyen, ausbleibet, (ob 
eich nicht zu laͤugnen, daß mannichmahl ſich die 
zatur an ſolche Bewegungen gewoͤhnet, daß ob 
elch keine ſchaͤdliche Materie mehr vorhanden, 
nnoch die Zeit des Fiebers und 2 
5 no 


a alsdenn nicht mehr fo ſtarck ſeyn.) 


a 
noch abwart 


et, mit dieſem Unterſcheid, daß ſi 


Damit wir aber auch weiſen, wie die ander: 
Symptomata und Zufälle des Fiebers gantz unge. 
zwur gen, aus dieſer Meynung flieſſen, wollen wii 
auch darinne Satisfaction geben, und nach dee 
Ordnung des Fiebers zeigen, wie ſie nothwendi 
fo, und nicht anders ſeyn koͤnnen und muͤſſet 
Denn wenn an einem Orte eine ſchleimichte, zeh 
Materie, wie in kalten Fiebern, vorhanden, fi 
muß ſie loßgeweicht werden, das kan aber nich 
anders, als durch Feuchtigkeit geſchehen, wie man 
denn, wenn man in einem Gefaͤſſe was zehes lofß 
weichen will, Waſſer drauff gieſſet: Damit nun 
Dieſes geſchehen möge, fo werden die Pori external 
die aͤuſerliche Theile zuſammengezogen (wie mau 
denn ſiehet, daß bey der Kälte die Leute gantz bla 
und mager ausſehen;) Da nun das Gebluͤt nid) 
in die äufferlichen Theile kan, fo muß es notl) 
wendig zuruͤcke nach den innern Theilen treten 
weil aber das Geblüt an und vor ſich ſelber nich 
durch die kleinen Aedergen gleich durchlaufen 
kan, fo haͤlt die Kaͤlte 1. oder 2. Stunden an, dec 
mit waͤhrender Zeit, das Serum oder waͤſſerichn 
Weſen aus den Gebluͤt durch die Poros der A 
dern und der Theile durchſchwitzen, und die zehh 
Materie loß weichen kan; ja daß die Intention die 
Natur in der Kälte etwas loßzuweichen ſey, Jiehn 
man auch daraus, weil um die Zeit des Froſte⸗ 
mehr Speichel in dem Munde ſich findet, als gu 


woͤhnlich, zu dem Ende, daß er ſoll hinterg 


ſchluckt werden, und die Feuchtigkeit vermehre⸗ 


. 


e Bag 
helffen; wie wir dieſes in dreytaͤgigen Fiebern 
obfervisen. Wenn nun alſo die Kälter, oder 
2. Stunden angehalten, und die Humores ohne 
ſondere Bewegung noch länger ſolten ſtehen blei⸗ 
ben, ſo wuͤrde auch daraus ein Schade erwach⸗ 

„ indem ſie leicht Fönten in ihrer Mixtion und . 
Vereinigung ſolvirt und zertrennet werden, dee 5 
vegen die Natur die zuſammen gezogenen aͤuſſer. 1 
ichen Theile und Poros wieder etwas relaxiret 
ind nachlaͤſſet, daß hernach das Geblut wieder⸗ 

im in dieſelben eindringen kan, da denn nothwen⸗ 

ig, weil das zuſammengeſammlete Gebluͤt einen 

tarcken Impulſum und Trieb machet, eine Hitze 

rfolgen muß, denn aus dem Umlauff des Ges 

luͤts entſtehet die Wärme des Leibes, wie alle —— 
ledici darinne conſentiren, dasjenige nun, was 1 f 
haͤhrender Kaͤlte loßgemeicht worden, wird ent⸗ 1 
eder durch einen Vomitum oder durch den 
Stuhlgang ausgefuͤhret, oder gehet mit ins Ge⸗ 
uͤt, da es durch den Umlauff deſſelben nahen : 
nds muß ſecerniret und folgends excernirt 1 
erden, wie denn endlich nach der Hitze ein 9 
chweiß und Urin folget, welcher letztere viel Düs | 
es fallen laͤſt. u | x 

Der Unterſcheid zwiſchen den kalten und hitzi⸗ * Be 
n Fiebern beſtehet darinne, daß in jenem eine 173 
he, ſchleimichte Materie in einem innerlichen Ä 
heile vorhanden; in dieſen aber eine fluͤchtige 
d gehrende, welche das Gebluͤt und andere 
mores unmittelbahr angreifft und verderbet; 
esivegen die Natur in dieſen auch den Umlauff 
Gebluͤts alſobald . macht, damit en . 
Be, en⸗ 


durch die Ausdünftung. ; 


trieben werde. Da denn nothwendig auff do 


ſtaͤrckern Umlauff groͤſſere Hitze folget; Und w⸗ 


auch der Transpulſus und Durchtrieb durch! 
fleiſchichten und druͤſichten Theile, ſtaͤrcker un 


oͤlffter geſchehen muß, fo muß der Tonus, oder ! 


Ausdehnungs⸗Krafft der Fibrarum, Faͤſerch) 
ſtaͤrcker ſeyn, als ſonſt, damit nicht, wenn der II. 
nus fo ſchlapp wäre, durch den ſtarcken Trieb ur 
Impulſum in die fleiſchichten und druͤſichten Th 
le, dieſelben ausgedehnet, und allzuſehr angefüll 
wuͤrden, daraus eine Obſtructio und Verſtopn 
fung derſelben folgen koͤnte: Weil aber der II. 
nus oder Ausſpannung ſtaͤrcker iſt, fo folgt eti 
groͤſſere Empfindung, als fonft bey gefund) 
Leuten iſt, denn ſolche Patienten find ſo empfim 
lich, daß fie meynen, die Hitze ſey unertraͤglich, it 
es doch fo hefftig, als ſie ſich einbilden, nicht i 
Auff den oͤfftern und ſtaͤrckern Durchgang Di 
Gebluͤts durch die Scheidungs⸗Gefaͤſſe, folg 
endlich die Secretion und Exeretion der falßigen 


fetten und ſcharffen Theile nemlich, durch Dir 


Urin, der lubtilen, fluͤchtigen und gehrenden ab 


Das aroͤſte aber, das denen Medieis im We; 


geſtanden, die Symptomatader Fieber recht zu e⸗ 


kennen und zu demenfteiren, iſt, der von ihne 
nicht gealaubte Motus tonicus oder Ausde⸗ 
nungs⸗Krafft in denen Adern, Roͤhren,Fibris ur 
Nerven, ſo wohl an denen fleiſchichten als haͤl 
tichten Theilen. Damit aber auch dieſer mon 


erkannt und deutlich gemacht werden, wollen m 


kuͤrtzli 
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kuͤrtzlich werfen wie er geſchehe, ja nothwendig ge. 
ſchehen muͤſſe, indem er zu der Circulation und 
Umlauff des Gebluͤts das meiſte beytragen 
muß . 13 


Iſt derowegen der Motus tonicus eine Wir. 
ckung der Natur, ſo an den feſten Theilen des 
Leibes vollbracht wird, bermittelſt welchen alle 
Faͤſerchen der fleiſchichten, haͤutichten und druͤ⸗ 
ſichten Thelle, in einen geiwiſſen Tono oder Aus⸗ 
ſpannung gehalten werden, damit, weil ſie ihrer 
Natur nach weich ſind, ſie dadurch ſteiff gemacht, 
ind eine Art der Haͤrte bekommen moͤchten, au f 
AB an denfelben , das durchſtreiffende Geblüͤt 
eſto leichter und ſchneller hinfahren, und die wei⸗ 
hen Theile des Leibes durch feinen ſtarcken Trieb 
us einander zu dehnen und aufzutreiben, unber⸗ 
ꝛoͤgend ſeyn moͤchte. ee, "en 
Doch darff man ſich nicht einbilden, als wenn 
le Fibre durch dieſen Tonum gantz ſtarr gemacht 
uͤrden, ſo, dag ſie nicht zu bewegen waͤren, ſon⸗ 
ern es geſchicht nur eine Ploportionirte Auge 
annung derſelben, ſo, daß ſie weder zu ſchlapp 
och fo ſteiff und rigid ſeyn. 5 
Erſiehet man alſo aus angeführten, daß eine 
che proportionirte Ausſpannung am menſchli⸗ 
n Leibe hoͤchſt noͤthig ſey, damit ſie der Bewe⸗ 
ng und Umlauff des Gebluͤts zu ſtatten komme, 
d verhindere, daß die Krafft der Bewegung 
Gebluͤts ſich nicht ſeitwerts gleichſam verto⸗ 
ſondern in gleicher Linea ungehindert ſortge⸗ 
und das Gebluͤt ſo viel leichter zum Ziel brin⸗ 
Denn wenn die 1 der N 
92 >» 2 | be 
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Gebluts ſeitwerts in die Fibras einbrechen kon 
fo würde fie bey ihrer groſſen Vehemenz und h 
tigkeit, ſolche ſehr ſtarck auseinander dehnen on 
gnr zerreiſſen. 5 1 
Zum andern iſt er auch noͤthig deswegen, 
mit die Roͤhrgen und Fibre durch ſolche Aus ſp⸗ 
nung abgehalten worden, daß ſie nicht zufamt 
tatſchen, oder dichte übereinander fallen, und en 
die Interſtitia und Foros verdruͤcken koͤnnen, 
welches bey deſſen Ermangelung nothwendd 
folgen muͤſte, wodurch aber derumlauff des G 
bluͤts völlig würde getilget werden, weil alſo d 
1 nicht in die fleiſchichten Theile komm 
Weil aber dieſer Motus tonicus oder Di 
Ausſpannungs⸗Krafft von dem Willen der W 
tur dependiret, und ſie die Proportion deſſellb 
nach der Erkaͤntniß der Nothwendigkeit ſelbſt 
rigiret, ſo mehret oder mindert ſie ſelben nach 
rem eigenen Belieben, wie es noͤthig iſt. Und 
nun alſo eben dieſer Motus tonicus, von welch" 
die Symptomata eſſentialia die nöthigen Zufe 
des Fiebers zugleich mit muͤſſen hergelet⸗ 
Wenn nun dieſer Motus tonicus ſtaͤrcker 
macht und vermehret wird, alſo, daß die aͤuſen 
che Haut und Muſculi, mit einem Worte, die 
a weichen poroͤſen Theile des gangen Sl 
es zuſammen gezogen werden, daß das Geb 
nicht in dieſelben kan, fo folgt unvermeidlich de 
auff r.) daß fie gantz hager ausſehen, 2.) U 
die Adern gantz klein werden, und gantz I 1ũ - ꝛ 4 


daß fie fast nicht 
am gangen aͤuſerlichen Leibe gang blaß werden, 
4.) daß die Waͤrme aͤuſerlich vergehet, weil das 


Gebluͤt, welches die Caufa continens der Wärme 


iſt, zurück getrieben iſt, und ſie derohalben anfan⸗ 


mehr zu ſehen ſehn, 3.) daß ſie 


— 


gen zu frieren, 6.) daß alſo nothwendig das Ges 7 


bluͤt zu denen innern Theilen muͤſſe zuſammen 


geſammlet werden, daraus zum 7.) entſtehet, 
Engigkeit und gleichſam ein Reniſus, um die Hy- 
’ochondria, Hertz- und Lungen, und druckende 
Kopff⸗Schmertzen. | | 

Beſtehet alſo der Unterſchied zwiſchen der ge⸗ 
neinen und ünſerer Meynung darinne, daß jene 
le Symptomata und Zuſaͤlle der Fieber unmittel⸗ 


ahr herfuͤhren von der verderbten Mixtion des 


Bebluͤls, und Motu inteſtino oder innerlichen 
nd fermentirenden Bewegung deſſelben: Wir 
ber vornehmlich aus dem Motu Progreſſivo und 
mlauff des Gebluͤts und Motu tonico, Wei⸗ 
, ſo halten jene alle Zufälle der Fieber vor uns 


intendirt werden, was die Evacuationcs nüe 
das Fieber zu mindern und auffzuheben, und 
rum fie ihre gewiſſen Zeiten halten: Da man 
| er 


# 


ıgliche, ſchaͤdliche Bewegungen, welche von 
ngefehr kommen; da doch die meiſten derſelben 


ss als 


hingegen nach u 


| unſerer Meynung alles dieſes 
monſtriren kan, ſonderlich wieviel ſolche gew 
und ordentliche Evacuationes zur Eur beytragı 
und wie ſich die Paroxyfmi der Fieber nach dd 
Zeiten der drey Concoctionum, als Berdaun 
Diſtribution und Austheilund, und Depuratii 
und Reinigung richten, das tertian- Fieber fir 
morgens, quartan-Fieber nachmittags und hit 
gegen Abend kommen, und dergleichen, wow 
unten mit mehrern ſoll gehandelt werden. 
Uberdiß, fo kan man nach der gemeinen See 
tenz nicht gewiß ſeyn, was man eigentlich vor x 
dicamenta geben, und zu welcher Zeit ſie ſollen g 
geben werden. Nun haben fie zwar wohl au 
der Erfahrung, daß man zu gewiſſen Zeiten vn 
hefftig wuͤrckenden Dingen muͤſſe abſtehen, der 
da erinnern die erfahrnen Practici, daß man 
gen den Paroxyſmum nichts ſtarckes geben . 
Ich kan aber nicht ſehen, warum man nach ihn 
Meynung, gegen die Zeit des Paroxyſmus die! 
nicht thun ſolte, in dem es ja der Vigor Mon 
dem man doch am allermeiſten wiederſtehen ſol 
Nun iſt gewiß, daß man gegen den Paroxyfmuı 
von ſtarcken Brech⸗Müteln, purgiren, Aderlaſſ 
gezwungenen ſtarcken Schweiſſen abſtehen mn 
unterdeffen aber iſt es allerdings noͤthig, daß m 
gegen den Paroxyſmum etwas gebe, denn weil 
zu derſelben Zeit die Natur ſelber wircket, fo ifti 
ja die beſte Zeit, da man etwas mit Medieam«: 
ten ausrichten kan, indem der Natur dadure 
wenn ſie recht eingerichtet, gleichſam ein Sucer 
zugeſchicket wird, daß fie deſto beſſer wircken ke⸗ 


— 
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uch nicht zu verbierben, daß an 


ja manchmal ift a 


in tertian Fiebern, gegen den Paroxyſmum ein 


gelindes Vomitiv verſchreibe, bey ſolche! Urſa⸗ 


chen, nemlich, da die Natur einen Vomitum 


1 


intentiret. 


Endlich iſt noch ein groſſer Unterſchied darinne, 


daß man nach der gemeinen Meynung, nach den 


* 


zeiten der Fieber die Medicamenta nicht recht ein⸗ 


ichten kan, ſondern es koͤmmt alles auffs Princi- 


ium, ncrementum und Statum bey ihnen an, da 


ie in Principio im Anfange, Exacuationes, als 
urgifen, vomiren &c. ratheu, in Incremento im 
zunehmen, Circumſpectionem, Auffmerckſam⸗ 
eit, in Statu, wenn es auffs hoͤchſte kommen, 


autelam, Behutſamkeit. Ich ſehe aber wieder 


icht, wie dieſe Cur mit ihrer Pathologie uͤberein⸗ 


immet, indem ja in Incremento und statu, da die 
kranckheit am allerhefftigſten, am allererſten zu 


iderſtehen waͤre mit ſtarcken Artznenen. 


Unſer Methodus und Art zu curiren aber kauft 
ahinaus, daß man 1.) ſehe und obfervire, in wel⸗ 


em Theil des menſchlichengeibes bey einem ieg⸗ 
n Fieber die ſchaͤdliche Materie inſonderheit 
ze. 2.) Durch was vor Bewegungen ſie 
actiret werde. 3.) Zu was vor einer Art Se- 
beg und Excretionis dieſelbe bequem ſey und 


linire. 4.) Wie ſtarck und zu welcher Zeit 


Secretion und Excretion geſchehe. Da man 


an muß dahin bedacht ſeyn, wie man 1.) die | 
aterie zur Secretion und Excretion diſponire, 
d geſchickt mache, daß man der Natur alſo da- 
ch die Ardeit N damit ſie ie 
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« Besjer und freyer ihre Aßhrcfungen verrichten Er 
ne. 2.) Die Secundarias turbas, Neben 
wegungen, (welche neceflitate conſequentiæ et 
ſtehen, doch aber ſehr beſchwerlich fallen,) con 
ire und mitigire, mindere. 3.) Daß man 
Zeiten der Excretionum fleißig obfervire, und! 
hin bedacht ſey, wie man zur rechten Zeit ihnem 
Huͤlffe komme, damit ſie frey und genugſam w 
ſtatten gehen. 3 
Hier muͤſſen wir noch Meldung thun, dd 
manchmahl groſſe und befftige Symptomata 
wege gebracht werden durch draſtiſche, ftart 
und hefftig operirende Artzneyen, welche Zufe⸗ 
hernach muͤſſen gemindert werden: Wenn! 
nun alſo dieſelben mindern wollen, ſo iſt de 
ſchlimmſte, daß fie gleich mit dem Opio angeſſ 
chen kommen; Nun hilfft es manchmahl nich 
und ob es gleich Linderung ſchafft, fo Ift noch dd 
ſes Ubel dabey, daß es auch die andern guten w 
nüßlichen Bewegungen auffhebet, die Secretion 
und Excretiones verhindert, und entweder ein 
ſchaͤdlichen oder doch zweiffelhafften und anom 
loͤſen Ausgang mit dem Fieber nimmt. & 
hingegen dergleichen nicht zu beſorgen, wenn m 
mit rechten, und denen Fiebern dienlichen Art 
neyen verfaͤhret; und wenn auch gleich ſich de 
gleichen einfinden, fo werden ſie doch durch eb. 
diejenigen Artzneyen, die man gegen das Fiel! 
gerichtet, zugleich mit mitigiret, oder kan fie dee 
zum wenigſten mit andern, die der Natur ni 
ſolche Gewalt authun, als das Opium, u 
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dern ſuchen, doch laſſen wir uns ſelten in der Cur 
der Fieber von denen Zufaͤllen irre machen. 
Nun kommen wir zwar mit einander darinnen 
uͤberein, daß bey allen Fiebern eine Materie ſey, 
welche eine Corruption zuwege bringen kan; 
Darinne aber differiren wir, daß jene dieſe Cor 
ruption nur dem Gebluͤte zuſchreiben wir aber 
ſtatuiren, daß auch von der Corruption, welche ei⸗ 
nen Parti Vitali, einem noͤthigen Theile, zuftöffer, 
ein Fieber entſtehen koͤnne, doch fo, daß dieſe Ma⸗ 
terie mehr die Conſiſtenz und Mixtion derſelben 
Theile, als die Structur angreiffe. Wo aber 
dieſe Materie nicht ſo beſchaffen iſt, daß ſie ge⸗ 
ſchwinde Schaden thun kan, ſo laſſen wir auch 
pasſiren, daß eben nicht allezeit ein Fieber folgen 
muͤſſe. Weiter ſtatuiren wir, daß in Fiebern 
bey der Reinigung des Gebluͤts und anderer 
Theile von ihrer Corruption nichts anders vorge⸗ 
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uͤßig erhalten 


3.) daß es nachmahls durch den 
"ray Durchs 
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Durchgang durch die Colatoria und Viasexcreto- 
rias, oder durch diejenigen Theile, in welchen die 
Unreinigkeiten geſammlet und durch welche fir 
ausgetrieben werben, dasjenige ſchaͤdliche in den 
ſelben zuruck lege, damit es koͤnne aus dem Leibte 
geſchaffet werden, da es denn, wornach es bes⸗ 
ſchaffen, entweder durch den Urin, oder durch diee 
Aus duͤnſtung fortgeſchaffet wird. . 
Wenn nun alſo eine ſolche Corruptio putredi-- 
noſo- fermentativa in dem Leibe entſtehet, (denm 
einer andern Corruption ſind die Theile des 
menſchlichen Leibes nicht unterworfen, ) ſo iſt jan 
dieſer gewoͤhnliche Weg der bequemſte und ge⸗ 
ſchickteſte, dieſe Corruption durch die Colatoriaa 
zu lecerniren, und durch die Emundoria aus dem 
Leibe auszufuͤhren, nur daß die Operation muß im 
ſtaͤrckerm Gradu geſchehen, weil mehr Materie, 
als ordentlich, zugegen iſt. a | 
Nun geſchicht im Coͤrper nichts neues, denm 
dieſe putredinofa Cotruptio thut nichts anders, ales 
daß fie die Mixtion der Theile erſtlich folvire, here⸗ 
nach durch dieſe Bewegung artenuire, daß ſie ei⸗ 
ne sröffere Activitaͤt bekommen; Wenn ſie num 
alſo atte auirt ſeyn, ſo ſeynd es doch nichts anders, 
als ſaltzige, ſulphuriſche, waͤſſerichte und ſchlei⸗ 
michte Theile und particulæ: Und eben fo einee 
Attenuation geſchiehet auch ordentlich dey geſun⸗ 
den Tagen, denn was iſt die Ausduͤnſtung an⸗ 
ders, als ſu phuriſche, flüchtige Theiligen, dert 
Urin aber ein ſaltziges, waͤſſeriches Weſen; Wie 
nun dieſe durch die ordentlichen Emunctoria auß“ 
gefuͤhret werden. fo ſehe ich nicht, warum ag 
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auch jene durch eben dieſe Wege konten excernirt 
und ausgeführt werden, indem fie ja, ihrer Natur 
ach, mit einander uͤberein kommen. 
Weil aber nicht allein die Quantitaͤt der Ma⸗ 
eevie, ſondern auch derſelben Adtivicht den zarten 
Colatoriis und Gefaͤſſen ſehr leichtlich ſchaden 
kan, ſo iſt es noͤthlg, daß ihre hoͤchſte Activitat 
vorher einiger maßen intringirt und verhindert, 
und mit geöbern Parciculis und Theilgen gleich⸗ 
ſam umgeben und obtundirt werde, ede ſie in den 
Colatoriis niedergelegt werde. Solches geſchie⸗ 
het nun am allermeiſten in denen Fiebern, wo die 
Corruption im Gebluͤt ihren Sitz hat, oder in ſo 3 
einem Theil, welcher der Reinigung des Gebluͤts = 
unmittelbahr dienet, allwo im Anfange, da die 
Fieber am hefftigſten, der Urin hell und klar ſtehet 
und bleibet, da denn die hoͤchſte Gefahr vorhan⸗ 
den, jo bald aber die Activitaͤt der Materieinfrin- | 
Sirt und mit gröbern Particulis und Theilgen 
gleichſam umgeben und obvolvirt iſt, fo wird der 
Urin duͤck, und ſetzt viel zu Boden, da es denn ein 
gut Anzeigen iſt, daß die Materie fen bezwungen 
und unterdruͤckt worden: Da hingegen diejeni⸗ 
gen Fieber, in welchen die Materie ſehr wenig, 
dabey ſehr fluͤchtig, activ und im gantzen Gebluͤte 
ausgetheilet iſt, (wie in Febribus malignis, anſte 
enden Fiebern zu ſehen) ſehr arbeitſam und ge⸗ 
ährlich ſeyn, denn weil die Materie ſo fluͤchtig 
nd activ iſt, ſo kan ſie in den Colatoriis, all wo ſie | 
ecernitt wird, nicht biß auf die Zeit der Excre- e 
ion behalten werden, ſondern infinuirt ſich in de 
| Poros 
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Poros der Colatoriorum, und Ei iniederun 


auffs neue ins Gebluͤt zuruͤck. 

Die Leſiones aber, die dem Geblüte koͤnnet 
zuſtoſſen (in ordine ad conſervationem vitalem 
find ſonderlich folgender Art: 1.) Der Uberflun 
deſſelben, wodurch der freye und hurtige Yinganı 
deſſelben verhindert wird, da denn vielen Stallbw 
und Stockungen Gelegenheit gegeben wird 
worauff unvermeidlich eine Corruption deſſelbe: 
folgen muß, wie wir in den Entzuͤndungs⸗Fiee 
bein ſehen. 2.) Wenn diejenigen Excrementz 
welche ſolten ausgeführet werden, wiederum init 
Gebluͤt zuruͤck gehen, und daſſelbe in feiner Union 
ſolviren und zertrennen, oder wenn 3.) durch eilt 
Contagium ſo ein ſchaͤd lich Fermentum in daffell 
be inſinuiret wird, welches mehr als zu gefchmwin: 
de das Gebluͤt zu corrumpixen fähig iſt. 4. Went 
ein feſtes Theil, welches 1 der Zubereli 
tung des Gebluͤts dienet, oder durch welches da 
Gebluͤt gereiniget wird, io eine Corruption faͤllt. 
es ſich leichtlich mit in das Geblüt einmiſchein 

an. 

Wie nun alſo nah dieſen Umſtaͤnden den 
Schade, der dem Gebluͤte und feſten Theilen zus 
wachſen kan, beſchaffen iſt, fo muß auch nach Pro» 
portion deſſelben die Operation und Wuͤrckung 
wider denſelben angeſtellet werden. Wenn num 

alſo das Fermentum oder das ſchaͤdliche Weſen 
geſchwinde ſchaden kan, fo widerſtehet die Natur 
auch hefftiger, auff nerckſamer, und fleißiger; Si 
die Materie aber ſo heſchaffen, daß ſie nicht ſo ge⸗ 
e corrumpiren und (haben kan, fo "ie 
ehel 


ſtehet fie auch langſamer und mäßiger, wenn ſie 
aber hefftig, activ, flüchtig, und durch das gantze 
Gebluͤt ausgetheilet iſt, ſo ſucht ſie ſonderliche 
Wiege, und eine ſonderliche Art, dieſelbe auszu⸗ 
werffen, wie wir ſehen in der Peſt, da fie Bubones: 
und Carbunculos macht, und durch dieſelben ſich 
Mheiffen ſuchet „ ĩðͤ cc 
Alſo verhält fie ſich auch, wenn einem feſten 
Theile ein Schade zuſtoͤſſet; wenn dieſer Theil 
dem Geblüte, Lymphe und dero unmittelbahre 
Dienſte leiſtet, oder wenn er nicht leicht wieder 
kan reparixt und ergaͤntzet werden, weil er entwe⸗ 
der ſtets gebraucht wird, oder von einer mühſa⸗ 
men und zarten Structur iſt, fo befleißiget fie ſich 
0 entweder der Theil unbeſchaͤdigt bleibe, oder 
daß doch zum wenigſten die Corruption und das 
Verderben der Structur eine Weile zuruͤckgehal⸗ 
ten werde. | ae 
Weil nun, wenn ſo eine Lefion entweder dem 
Gebluͤte oder andern Theilen zuſtoͤßet, noͤthig iſt, 
daß ein ſtaͤrckerer Umlauff deß Gebluͤts geſchehe, 
wodurch daſſelbe oͤffters an und in die Colatoria 
„ daß alſo in kurtzer Zeit viel von 
ergleichen ſchaͤdlichen Materie fecernitt werde, 
ſo iſt ja noͤthig, daß der Puls oͤffter, geſchwinder 
nd ſtaͤrcker geſchehe; Damit aber der Durch⸗ 
ang durch die Colatoria und alſo die Sceretion 
aͤuffiger geſchehe, ſo wird erfodert, daß die Cola 
oria mehr Gebluͤt, als gewoͤhnlich annehmen, 
nd durchlaſſen; Damit aber mehr hingefuͤhret 
erde, jo wird auch erfodert, eine der Übrigen po- 
ofen aͤuſerlichen Theile, welche zu der Secretion 
| ee eigent⸗ 
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beydes zugleich, als in Cholera, verurſachet, und 
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eigentlich nichts helffen , proportionirte Zuſam 
menziehung und Arctation, damit dasjenige Ge 
blut was in ſolche eng gemachte Poros nicht kom 
men kan, in die Colatoria, welche zur ſelben Zeil 
mehr laxirt, und erweitert ſeyn, eindringe. | 
Inſonderheit aber wird dergleichen Ardtatioı 
und Zuſammenziehung vorgenommen in Denje 
nigen Fiebern, wo die Materie des Fiebers meh 
um die innerlichen Theile fich befindet. Dieſſ 
Zuſammenziehung oder Motus tonicus ereig igel 
ſich nun ſonderlich in der Kälte des Fiebers 
Denn weil in dergleichen Faͤllen noͤthig iſt, daf 
mehr Feuchtigkeit in ſpecie mehr warmes Gebluͤl 
zu den inwendigen Theilen gefuͤhret werde, Damiil 
die zehe, dicke und compacte Materie, welche dan 
ſelbſt ſich befindet, erweichet, reſolvirt, abgefuͤhrett, 
und gleichſam abgewaſchen werde, fo. gefebichn 
ſolches am allercommodeſten, durch die Contras 
ction der aͤuſſerlichen Theile, wodurch das dan 
ſelbſt ſich befindliche Gebluͤt zurück in die Adern 
gepreſſet wird, da es nothwendig weiter zuruͤck gen 
hen muß, was aber aus dieſer Contradion und! 
Zuſammenziehung folge, haben wir oben ſchon 
nach der Ordnung gewieſen. N 
Uberdis ereignet ſich anch ein ſolcher Motus to⸗ 
nicus in dem Magen und Gedaͤrmen durch den ſe⸗ 
genannten Motum Periftalticum derſelben Theile: 
wodurch die Natur im Magen durch derſelhen, ol! 
zwar in verſum und umgekehrten, ein Erbrechen 
und in denen Gedaͤrmen, durch vermehrten und! 
ſtaͤrckern, einen Durchfall, ja mannich mahl aller 
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dieſes deswegen, weil entweder in dem Magen 
und Gedaͤrmen eine febrilifche Materie , 
oder doch zum wenigſten eine Crudität bor: 5 
handen, welche in andern Fiebern per indirectum en 
oder zufaͤlliger Weſſe, neue ungelegenheit verur⸗ a 
ſachen, und entweder das Fieber in ſeinem or. 
dentlichen Lauff turbiren, oder doch daſſelbe aͤr⸗ 
ger machen koͤnte. VNN 
Biß her haben wir überhaupt bon Fiebern ge⸗ 
handelt, weil aber unterſchiedene Arten der Fie⸗ 
ber ſeyn, muͤſſen wir von denſelben auch inſonder⸗ 
heit melden: Da man denn zum voraus bey den 
Fiebern zu mercken hat diejenigen Symptomata 
und Zufaͤlle, welche bey allen Fiebern uberhaupt 
und insgemein vorkommen, und welche bey einem 
jeglichen inſonderheit fich zutragen. | 
Darnach find wohl zu diſtinguixen t.) diejeni⸗ a 
gen Accidentia und Zufaͤlle, welche eigentlich das 
ieber ausmachen, und 2.) welche nur aus dieſen 
nbertmeidlig folgen, die nach dem Unterſchied der 
emperamente variiren. 5 „ 
„Diejenigen Zufälle , die allen Fiebern über- 


= 


8 begegnen, find, ein freywilliger und von der 


atur angeſtellter ſtaͤrckerer Umlauff des Ge⸗ 
uͤts, und die Exeretiones, welche zwar durch die 
dentlichen und natürlichen Wege geſchehen, 1 
er der Quantitaͤt und Conſiſtenz, oder Beſchaf⸗ 3 
nheit nach, von den gewoͤhnlichen, natürlichen 4 
terſchieden ſeyn: Vor dieſen, nemlich den Ex- 
tionibus aber, gehet her die decretion und Abs 
eidung, zu welcher ſonderlich eine gewiſſe 5 : 
erfo⸗ 
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erfodert wird / in welcher die gange Malfa Sangun 
nea fo offt durch die Colatoria getrieben werd 
daß die adiven, corrumpitenden Theilgen vo 


denſelben koͤnnen geſchieden werden. 


Auff dieſe Primaria und vornehmſte Zufaͤlle dy 


a Fieber folgen unmittelbahr und unvermeidlich 


andere ſecundaria, nemlich Hitze und Froſt, vr 
ther und blaſſer, hagerer und völliger Adſpectu 
und Anſehen: Auff dieſe folgen wieder ander 
nemlich auff die Hitze Drockenheit des Munde: 


Durſt, eine vermehrte Tranſpiration und Aus 


duͤnſtung, und ſowohl am gantzen Leibe, als auc 
infonderheit im Kopffe brennende Schmertze; 
Auff die Kälte folget ein aͤuſerlich hageres Anf 
hen, innerliche Anguſtiæ, Engigkeit, eine Cong 


"ion und Zuſammenſammlung der fluͤßichte 


Theile zu denen innern eine Schwere und Der 


nung in den aͤuſerlichen Gliedern, und Dergleichn 


mehr. 1 e 

Was die Zufaͤle anbetrifft, die einem ieglich 
Fieber inſonderheit zuſtoſſen, fo muß man met 
cken, daß weil viel Species und Arten derſe 


ben einerley Urſachen haben, auch in vielen de 


Zufaͤlle mit einander uͤbereinkommen, und all 
vielen Speciebus gemein ſeyn. Es werden ab) 
die Fieber eingetheilet in Acutas und Chronica 
Die Acutæ find ſonderlich die Peſt, Exauthem 
ticæ, aus ſchlagende Fieber, Fluß⸗Fieber, hitzi 
Fieber, Inflammatoriæ oder Entzuͤndungs⸗ Fi 
ber; Die Chronicæ find Intermittentes, Leni 
und Hecticæ, die ſogenannten kalten Fieber. NA: 
dem Unterſcheid des Typi oder der Zeit, da 
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wieder kommen, werden fie eingethellet in Conti- 
nuas, immer anhaltende, und Intermittentes, | 
nachlaſſende. Coatinuæ werden deswegen ſo 


genennet, weil, ob ſie zwar Paroxyſmos haben, 


daß ſie alle Tage zu gewiſſer Zeit ſchlimmer wer. 
den, doch keinmahl gaͤntzlich von einer Zeit zur an⸗D 
dern nachlaſſennnn. | 
Alle hitzige Fieber fangen ſich an mit einen 
chauer, darauff alſobald eine ſtarcke Hitze fol⸗ 
Be: welche fo lange dauret „biß das Fieber vor⸗ 
ey; Sie laͤſſet zwar, wenn fie 8. 10; biß 12. 
Stunden in ſolcher Vehemenz geweſen, etwas 
nach, aber doch ſo wenig, ſonderlich in den erſten 
agen, daß es der Patient und die Umſtehenden 
aum mercken koͤnnen, außer, daß zu der Zeit, da 
die hefftige Hitze wieder kommt, geſpuͤhret wird, 
aß ſie vor der Zeit nicht ſo ſtarck geweſen iſt. 
Haben alſo die hitz igen Fieber dieſes mit einan⸗ 
er gemein, daß ſie alle Tage zu gewiſſer Zeit 
chlimmer werden, und einen neuen Paroxyſmum 
a, ob gleich nicht allemahl, ja ſehr ſelten ein 
Schauer voran gehet. | 
Auch die Excretiones, wie in allen, alfo auch 
nd inſonderheit in denen hitzigen, geſchehen nach 
. natuͤrichen Ordnung, meiſtens durch den 
e 


in und EMpeiß, und kommen alſo quch darin⸗ 
mit einander überein: Dieſe Excretion aber 
s Urins und Schweiſſes geſchicht nicht immer 
d zu ungewiſſen Zeiten, ſondern alsdenn erſt, 
enn der Tonus der Pororum wieder relaxirt und 
eitert wird, da denn dasjenige, was in waͤh⸗ 
den Faroxyſmo und in den Glaudulis ſubcuta- 
5 K neis 
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neis ſecernirt Bon „durch die erwbeiterfen Dan 
ausgefuͤhret wird: Eben ſo befindet ſichs auch m 
dem Urin, welcher in waͤhrenden Nee 90 
ſammlet, und nach denſelben weggelaſſen wird. 
Die Exauthematicz oder ausſchlagende 150 
ber, ſind eigentlich die Pocken und Maaſern, do 
werden auch gemeiniglich die Fleck» Sieber un 
Fcieſel mit darunter begriffen. Die Pocken un 
Maaſern, wenn man ſie nicht ſtoͤhret, komm 
ohne Froſt an, aber mit deſto groͤſſerer Hitze, wa 
che doch auch variirt nach den Jahrs ⸗Zeiten un 
Wetter. Sie brechen aus am vierdten Tag 
und dauret die Eruption biß auff den fiebender 
da die Pocken nachmahls reiff werden, und ſchwo 
ren, und zwar in ſolcher Ordnung, wie ſie ran 
kommen, daß diejenigen, welche erſt raus komm 
ſeyn, auch am erſten ſchwaͤren; Die Maafer 
aber dauren ohngefehr noch 4. Tage, da fie dert 
nach und nach wieder vergehen. Der Fries 
bricht aus vom andern Tag big am vierdten, de 
Petechiæ, oder die Flecken kommen um den f 
benden Tag ohngefehr. 
Cs haben dieſe Fieber dieſes mit einander ei 
mein, daß ſie den Menſchen ankommen mit ein 
Aengſtligkeit und Engigkeit um das Hertz, mit 
nen ſchmertzhafften, doch nicht alzuſtarckk 
Durchfall, mit zuckenden und ein wenig freche: 
den Schmertzen des Ruͤckens und Kopffes, nac 
gehends aber kriegen fie verſtopfften Leib, fonde 
lich bey Pocken, meiſtentheils ſo lange, biß d 
meiſten ausgetrieben ind, und dieſe Verſtoz 
ung kommt von der Strictur und (Ani A 
ERST 3j 


chen Leib ihren Gang haben mögen. Aut die 
Petechiæ und Frieſel ſeynd mit einen verſtopfften 
Leib verknuͤpfft, wenn es aber lange anhalt, fbifk 
ſes dieſen ſchaͤdlſc ht 1 
Dieſe Exauthematicæ halten alle ihre gewiſſe 
zeit, nemlich Periodum feptenariun , die ſieben⸗ 
aͤgige, fo, daß ſie in 14. oder auffs hoͤchſte in 21. 
agen, entweder zum Tode, oder, wo nicht zur 
oͤlligen Geſundheit, doch zum Leben ausſchla⸗ 
gen. 1 ö 0 a re 
Die Febres Inflammatoriæ, Entzuͤndungs⸗Fie⸗ | 
er fangen ſich an mit einen Froͤſteln, welcher bey 
en meiſten unter denſelben, bey allen neuen Paro- 
yſmis wieder kommt, (ausgenommen in der Pe. 
pneumonia, Entzuͤndung der Lungen, bey wel⸗ 
er es nicht wieder kommt) wenn aber die Paro: 
Imi unbeſtaͤndig ſeyn, daß ſie keine gewiſſe Zeit 
lten, und das Froͤſteln ſehr empfindlich und 
arck iſt, ſo iſt Gefahr vorhanden. Wie denn 
ch Hippocrates in ſeinen A phorifmis angemer⸗ 
t, daß es ſehr gefährlich fen: fi exteriora fti⸗ 
it, interiora uruntur, pulfü & urina nihil muta- 
wenn nemlich die Auferlichen Glieder frieren, 
die ifierlichen gleichſam bzennen ‚und der Puls 
Urin ſich nicht aͤndern. vid. Hi ppoc. aphor, 
IV. aph. 48. it ſect. VII. aph. 69 1 
zun iſt zwar das Froͤſteln nicht etwas, das 
er alle Raifon waͤre, ſondern, peil wegen der 
mmation eines inverlichen Theis, noͤthig iſt, 
das Gebluͤt ſtaͤrcker dahin getrieben werde, 
| 82 damit 
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damit das ſtockende Gebluͤt moͤchte diluirt u 


zertheilet werden, fo muß die Represſion oil 


Zuruͤcktreibung des Gebluͤts aus denen Aufer: 
chen Theilen durch den Motum tonicum, wie m 
ſchon gewieſen, geſchehen; Weil aber alsden 


weil dieſer Froſt ſehr ſtarck, zu beforgen iſt, dd 


die Inflammation ſehr groß / fo folgt ſelten ein; 
ter Ausgang. u 
Es haben auch dieſe Fieber ihre ordentliche 
ten, und enden ſich meiſtens innerhalb 7. biß u 


Tagen, ſonderlich die Pleuritis und Peripneum 
nia. Cs endigen ſich aber dieſe Fieber auf zw) 


erley Weiſe, entweder, daß ſie diſcutirt, und 


Inflammation zertrieben wird, oder per Suppun 


7 


tionem, daß die Inflammation zum Geſchm 
koͤmmt, welches aber allezeit gefährlich iſt, u 
wo nicht der Todt drauff folget, ſo werden 
doch gewiß hectici und ſchwindſuͤchtig Daran 


Die beripneumonia aber und Pleuritis endit 


ſich auch zuweilen mit einen Huſten und Al 


wurff eyterichter, blutſtrimichter Materie. 


Die anſteckenden hefftigen Fieber fangen 


an mit einer groſſen Mattigkeit. Dieſe Fie: 


find ſonderlich geneigt zu hefftigen Excretionib 
im Anfange zu hefftigen Naſen⸗Bluten, hefi 
gen unnuͤtzen Brechen, und Convulſionih 
Bey jungen Leuten ſeynd ſie meiſtentheils um 
ſtaͤndig/ oder koͤnnen zum wenigſten ſehr leicht 
gemacht werden, haben groſſe Angſt, ſtar 
Deliria, und Schlaffloſigkeit, in ſumma, alle 
fälle find bey dergleichen Fiebern ſehr flan 
Wenn dieſe Fieber ſich mit einen gelten | 
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lang anhaltenden Schweiß, oder durch Exauthe- 
mata endigen, iſt noch Hoffnung des Lebens 
übrig; Geſchicht es aber, daß entweder durch 
verhinderten Schweiß, oder daß die Natur ſelbſt 
ertoneè, agirt, und einen Irrthum begehet, 
und durch einen Durchfall oder Inflammation 
ſich zu helffen ſuchet, ſo entſtehen gar leicht Con⸗ 
vulfiones und der kalte Brand; deswegen, weil 
diejenige Materie, ſo ſubtil und flüchtig ift, daß ſie 
ich in die Poros der innerlichen Theile infinuiyer, 
ind durch ihre Activitaͤt die Theile angreiffet, 
vodurch Convulßones und der kalte Brund ver⸗ 
irſachet wird, da es meiſtentheils zum Tode mit 
enſelben Leuten ablaͤufft. Weil aber dieſe an⸗ 
eckende Materie ſo ſehr activ, fermentirend und 
uͤchtig iſt, daß ſie in denen Scheidungs⸗Gefaͤſ⸗ | 
n nicht kan behalten werden, ſondern durch die a 
ubſtanz und Poros derfelben durchdringet, und g 
ch wieder mit dem Geblütevermifcher, ſo iſt de 4 
weiß nicht, was und wie ſie es „ 


— 
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159 a 
bern, allwo die Materie nicht ſo geſchwin 
Schaden thun kan, nimmt ſich die Natur ma 
Zeit darzu, und weil ſie fich in denſelben nicht üb» 
eilen darff, ſo ſind die Bewegungen und Wil 
ckungen ordentlicher, halten ihre gewiſſe Zeitle 
ſo wohl in Widerkehren, daß die Paroxyfmii 
gewiſſer Zeit wieder kommen, als auch in dem 
Secretionibus und Exoretionibus. Nun iſt all 
Fiebern die Art der Excretion durch den Schw) 
und Urin gemein, ſonderlich aber denenjenigge 
bey welehen es in Hitze boſtehet, auch denen inen 
mittentibus, aber uͤber dieſe beyde Arten der H 
eretion haben dieſe, hemlich die Intermittentt 
noch eine ſonderliche und a parte Excretion, nei 

lich da die Natur durch ſpalmodiſche sieben 
Bewegungen derer Theile, welche um die Vena; 
portæ tum liegen, noch eine Exeretion intend 
und verſuchet, als ze. in Tertian Fiebern ma 
fie Magen⸗Drücken, Eckel, Brechen, Durchf 
le mit PasGonibus colieis, oder auch ohne die; 
ben. In Quartan - Fiebern macht ſie Engbr 
ſtigkeit, Magen⸗Druͤcken, ſtechende und da 
ckende Schmertzen in denbenden, ſonderlich in 
lincken Seite und andere Arten der Schmertz 
als dehnende, truͤckende, brennende und ftech) 
de; Es iſt ihnen auch gemein Verſtopffung Ü 

Leibes und Flatulenz , Bloͤhungen. Derfen⸗ 
Zufall aber, der denen Inter mittentibus fondert 
zukommt, iſt zu Anfange des Paroxyfmi ein fi 
cker Froſt, daß ſie zittern und recht ſcharff friert 
darauf die Hitze folget, und die andern Zufi 0 
welche aus der Hitze entſtehen, als Durft,2 
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Bu era. 
enheit des Mundes, Unruhe und Kopff⸗ 
etz n nr 
Biß daher haben wir nun auch die abſonderli⸗ 
chen Arten der Fieber beſehen, nun muͤſſen wir 
. die Urſachen der Fieber uͤber⸗ 
—BA. m a: ; 
Da wir denn in der Definition der Fieber geſa⸗ 
get haben, daß die allgemeine Urſache derſelben 
y eine Materie, welche denen Partibus vitalibus, 
en noͤthigen Theilen des menſchlichen Leibes 
chaden thun koͤnne und thue. Nun muͤſſen wir 
was genauer unterſuchen, wie bieierley derjeni⸗ 
en Sachen ſonderlich oblervirt werden, die ein 
eber zuwege bringen koͤnnen. Hernach muͤſ⸗ 
n wir verſtaͤndig uͤberlegen und ſehen „auff was 
et und Weſſe ſie das Fieber verurſochen, ob ſie 
immediate, unmittelbahr, oder mediate mittel⸗ 
ahrer Weiſe verrichten: Ob es eine materiali- 
de oder eine immaterialiſche Urſache ſey; ob es 
n dergleichen Materien zuwege gebracht, oder 
nur um derſelben Materie willen das Fieber 
3 Ant N 
Cauſæ generales oder die allgemeinen Urſachen, 
raus ein Fieber unmittelbahr kommen kan, ſind 
derlich folgende: 1.) Ein Überfluß des Ge⸗ 
ts, welcher entweder entſtehen kan von einer 
en Plethora und Vollblüͤtigkeit, da zu viel 
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welche entfichen Fan von einer Disigenan aromi 
ſchen Diät und vielen Wein trincken. 3.) R 
Verhinderung der ordentlichen Ausduͤnſtlu 
des Leibes, ſonderlich geſchicht das, wenn ein 
linder Schweiß vorhanden, und man gleich im 
Kaͤlte kommt, daß er dadurch zurück aetrie! 
wird. 4.) Congeſtiones und Stockungen 
Gebluͤts in einem ſolchen Organo und The 
der ſtets in Bewegung ſeyn muß, wegen ſeiit 
noͤthigen Nutzen, den es dem Leibe thun my 
oder wenn es von einer zarten Structur iſt, da hf 
ſchwerlich wieder zu reſtituiren und zu ergänı 
iſt. J.) Hefftige Gemuͤths⸗Bewegungen, 
Zorn, aͤngſtliche Furcht und hefftiges Erſchrectt 
6.) Hefftige und uͤber Gewohnheit borgenomm 
ne ſtarcke Bewegungen des Leibes, wodurch! 
Gebluͤt allzuſehr erhitzt und fluͤßig gemacht w 
Doch geſchiehet offt, daß von der gleichen Wil 
chen etliche sufammen fommen, melche herm 
deſto eher zum Fieber Anlaß geben. 
Die Cauſæ remotiores, Oder welche mittelb⸗ 
rer Weiſe ſchaden, und die ietztangefuͤhrten n 
machen koͤnnen, kommen her von den Rebus 1 
naturalibus: Denn was diejenigen, wenn 
nicht recht beſchaffen ſeyn, dem Leibe ſchaden kf 
nen, iſt bekandt: Die kalte und feuchte Lufff 
teriret die Humores, und macht eine Empfind) 
keit an dem aͤuſerlichen Leibe, ſonderlich gieb⸗ 
Gelegenheit, und iſt geſchickt, I Ausduͤnſtt 
zu verhindern: Die allzuwarme und ſchr 
Lufft bringt das Gebluͤt, wenn es zumahl u 
fluͤßig iſt / in eine färcher Bewegung, w 
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die Engigkeit, welche vollbluͤtige ohnedem ſchon, 


emnfiaden, und giebt Gelegenheit zu Congeſtio- 
nibus und Stockungen: Was Eſſen und Trin⸗ 
cken, wenn es zu ſcharff, activ hitzig, ſaltzig, fpiri- 
tucôl, ſaͤhrend ꝛc. oder im Gegenthetf allzuſchlei⸗ 
micht, vifcöfund kuͤhlend iſt, theils denen flüßiga 
ten, theils denen feſten und ſonderlich denen zar⸗ 
ken und empfindlichen Theilen vor Schaden 
thun kan, kan ein jeglicher leicht ermeſſen: Die 
allzuſtarcke Bewegung des Leibes, wie fie viel 
eontribuire und beytrage zu der hefftigen Bewe... 4 
gung der Feuchtigkeiten, daß ſie allzuſtarck in die > 
fleiſchichten und drüfichten Theile getrieben wer⸗ 
den, und dadurch die Theile erweitern, daß mehr 
Gebluͤt hinein kan, als gewoͤhnlich, wodurch fe 
allzuſehr angefuͤllet und auseinander gedehnet 
werden, daraus denn leicht eine Stagnation und 
Stockung deſſelben entſtehen kan, iſt auch bes 
kannt: Im Gegentheil ſiehet man, daß in der 
uͤberfluͤßigen Ruhe das Geblüͤt allzuwenig be⸗ 
weget und alſo duͤcke und ſchleimicht wird, wor⸗ 
aus Verſtopffungen der Colatoriorum der 
Scheidungs⸗Gefaͤſſe und Scyrrhi entſtehen: 
er überflüßige Schlaff und allzuviele Wachen 


€ 


a, gls Schweiß, urin und Stuhlgang, tragen 
| | . viel 


1 5 


diel bey, zu dem "Sieber unmittelbahren Weil 
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Gelegenheit zu geben. re 
Der Effect und Wirckung, den dieſe anger 
führte Urſachen thun, geſchicht entweder 1.) in Dii 
Craſin und Mixtion, Vermiſchung, der Feuchtigz 

keiten, oder 2.) in die Mixtion und Structur der noͤ⸗ 
thigen feſten Theile, oder 3 verletzt ihre Bewe⸗ 
gung. Diejenige Wirckung, die ſich an dem Ger 
bluͤt und andern Feuchtigkeiten aͤuſert, bringt ent. 
weder eine unmittelbahre Corruption in denſell 
ben zu wege, wie zu geſchehen pflegt in der Defil 
und andern anſteckenden Fiebern, oder verurfas 
chet Stockungen des Gebluͤts, worauff es denn 
in eine Corraption und Faͤule fallen muß, welche 
fo wohl den fluͤßichten als feſten Theilen ſchadet 
wie geſchicht bey denen innerlichen Entzuͤndungs⸗ 
Fiebern; oder wenn die lubtilen und waͤſſerichtem 
Excrementa, Uareinigkeiten zurück gehalten wer⸗ 
den, welche wenn fie wie der ins Gebluͤt kommen 
daſſelbe zu einer Fermentefcenz oder Gehrung 
diſponiren koͤnne, und die Viſcera, feſten Theile. 
mit ihrer Schaͤrffe angreiffen. 5 a 
Es moͤgen aber dieſe Dinge thun, mas fie 
wollen, ſo bringen ſie doch die Bewegungen des 
Fiebers nicht unmittelbahr hervor: Diejenigen 
aber, die die Motus Vitales, die ordentlichen noͤ⸗ 
thigen Bewegungen unmittelbahr erwecken und 
vermehren, koͤnnen noch eher das Fieber imme⸗ 
diate berurſachen; als hefftiger Zorn, allzuſtar⸗ 
cke ungewöhnliche Arbeit und Bewegung des 
Leibes, ungewohntes ſtarckes Wein⸗Trincken, 
welche alle gar lach ein Fieber, als Febrem Ephe-- 
N meram 
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meram zu wege bringen, ausgenommen den Zorn, 
woraus ſtarcke und heffti ge Fieber entſtehen koͤn⸗ 
nen. (Febris Ephemera iſt ſo ein Fieber, das nur 
einen Tag waͤhret. ) 2 
Diejenigen Urſachen aber. die unter die un⸗ 
mitelbahren gerechnet find, als z. E. die Sto⸗ 


SE K (0) N 156 


ckung des Gebluͤts, wenn es in eine Corruption 


89 


Hieitfe und anreitzte, daß es ſich oͤffters bewegen 


muͤſſe; woraus aber folgen muͤſte, daß in Incre- 


. 
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arcs konnen gemachtt werden 7 ob de⸗ 
Umlauff des Gebluͤts dasjenige, was denen fluͤſſ 
ſiggen und feſten Theilen Schaden thun kan, akt 
zufuͤhren genug ſey? fo antworten wir mit jan 
Dienn daß dieſes alles leicht geſchehen könn 
ſchlieſſen wir daraus, weil diejenigen gehrenden 
Theiligen, ſalino-ſulphureæ, mit denen natürlli 
chen Unreinigfeiten ihrer Natur nach übereim 
kommen, und wie dieſe, alſo auch jene durch Dil 
ordentichen Secretiones und Excretiones und Di! 
dentlichen Emunctoria koͤnnen aus dem Leibe gee 
ſchaffet werden. Weil nun continuirlich und um 
auff oͤrlich um der in den Leibe ordinair entſtehem 
den Unreinigkeiten willen derumlauff und Durch 
gang des Gebluͤts durch die Colatoria angeftel! 
let werden muß, damit ſie von dem Gebluͤte gefom 
dert werden, ſo iſt ja leicht zu ſchlieſſen, daß es dee 
Natur nicht ſchwer ankomme, und daß der Um 
lauff des Geblüts genug ſey, dieſe noͤthige un 
nuͤtzliche Wirckungen zu verrichten, weil fie nad 


der ordentlichen und natürlichen Weiſe geſchehen 


und alſo nichts neues vorgenommen wird, nu 
daß ſie in einem ſtarckern Gradu, als gewöhnlich 


geſchehen 

Iſt alſo das Fieber an ſich ſelber, wenn & 
nicht geſtoͤhret, oder andere Zufälle demſelben il 
Weg kommen, eine hoͤchſtnuͤtzliche Wirckung 
welche der Natur nicht ſauer ankommt. Den 
man hat ja Exempel, daß in Fiebern, ja felbf 
inſder Peſt, die deute ohne einige Artzney wieder 
geſund werden, und die ymptomata ſo ertraͤglic 
ven, als man kaum hoffen ein zu einem * 


11 
Beweiß, daß nicht das Fieber an ſich ſelbſt tod⸗ 

lch ſep, ſondern daß meift die Menſchen ſelbſt an 

Dodte ſchuld, entweder wenn ſie ſich nicht recht 3 
halten in der Diät und Gemuͤths, Bewegungen, 
oder durch undorſichtige Eur daſſelbe turbiren, da 
denn die Natur in ihrer Operation irre gemacht 
wird, daß das Fieber ſchlimmer, arbeitſamer un⸗ 3 
ordentlicher wird, und wohl gar ein boͤſes nde 4 
nimmt. | a | 1 
Nun iſt zwar aus der Erfahrung bekandt, daß | 
unter zwantzig kaum einer gefunden werde, der in i 
anfteckenden und hitzigen Fiebern nicht uber faſt 8 ee. 
unertraͤgliche Schmertzen und Hitze klagen ſo lte, 
und daß die meiſten in dieſer Hitze ſterbden: Das 
mit man aber recht verſtehe woher es komme, ift 
nachfolgendes deswegen zu mercken. 

Wenn die Bewegung des Gebluͤts oder die ſo 
e Hitze in Fiebern rechtmaͤßig geſchehen 
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oll, fo wird erfodert, daß die Natur, welche alle 
ewegungen verrichten mub. 1) Dasjenige 
och um welches willen fie Bewegungen anſtel⸗ 
en fol, zeitig mercke und empfinde, damit ſie 2 
ider dasjenige ihre Wirckungen anftellen kan: 
Es wird aber auch erfodert, daß ſie 3) dieſe Bewe⸗ 
gungen ordentlich, beſtaͤndig, und in rechter Pro- 
Portion nicht allen anfange, ſondern auch fortfege 
0 daß ſie nach Beſchaffenheit der Materie ‚echte 
eder alle Excretiones exercire, und verrichte, 
der nur eine vor andern erwehle, wie es am fuͤg⸗ 
chſten ausgeführet werden kan. 5) Daß die 
umores fluͤßig ſeyn, damit ihre ſtaͤrckere Bewe⸗ 
ng deſto beſſer von ſtatten gehe. 6) Daß die 
e $ ege, 


1 


| 


ME u 
„Wege, ſonderlich diejenigen, durch welche dan 
Aliůöbel ſoll ausgefuͤhret werden, offen und woh 
durchgängig ſeyn, damit es deſto füglicher koͤnm 
alsgefuͤhret werden. 
Wenn nun aus dieſen requifitis eins oder dau 
andere mangelt, ſo entſtehen daraus arbeitfame 
irrige Fieber, welche ſchlimm ablauffen. Dock 
koͤnnen ſolche auch entſtehen 1) wenn von dergleii 
chen ſchaͤdlichen Materie allzuviel vorhandem 
oder wenn ſie allzufluͤchtig, actiy, und duͤnne iſtt 
und alſo von denen natürlichen Unreinigkeiten 
allzuweit abgehet. 2) oder wenn durch andern 
darzwiſchen kommende Urſachen die Natur ture 
birt und irre gemacht wird, wie im Zorn und 
Schrecken zu geſchehen pflegt 3) oder wenn die. 
jenigen Wege, welche zur Ausfuͤhrung dienem 
auffs neue wiederum übel diſponirt werden, wil 
zu geſchehen pfleget, wenn man ſich in Fiebern era 
kaͤltet; wenn man allzuviel zuſammenziehende 
Mittel braucht oder 4) wenn man nicht genug 
trincket, dadurch die Humores fluͤßig erhalten 
werden. | Rage 
Maunnichmahl geſchichts auch, daß die Natur. 
ſelber Gemuͤths⸗Bewegungen macht, wie man 
ſonderlich ſiehet in anſteckenden Fiebern, da fie 
gantz erſchrocken und furchtſam iſt, und nicht! 
weiß, ob fie wieder ſtehen ſoll, oder nicht, daß, da 
fie noͤthige Wirckungen ſolte vornehmen, ſie es 
nicht allein nicht thut, ſondern auch wohl aar alle. 
Operationes, auch Die natürlichen liegen laͤſt, wie 
zu erſehen in denen Ohnmachten, und uͤbermaͤß⸗ 
ſigen Mattigkeit, damit ſolche Leute befallen 80 


denen Deliriis, welche gantz ungewohnt, verzagt 
und furchtſam find, daß fie dencken, ſie werden 


tur in ihren Verrichtungen ge wohnet, ſonderlich 
was die Affecten anbetrifft ſie ſich hernach auch 
in Fiebern aufffuͤhre; Als z. E. wenn ein Menſch 
alle ſeine Verrichtungen, in feinem gautzen Leben, 
gelaſſen, fleißig, gedultig und auffmerckſam vers 
zichtet, den Zorn und Affecten nicht ergeben ge⸗ 
veſen, ſo haͤlt die Natur auch bey den Fiebern eine 
leiche ordentliche, beſtaͤndige, gelaſſene und auff⸗ 
nerckſame Art zu wircken: Wenn aber im Ge⸗ 
entheil ein Menſch uͤbereilend zornig, unbeſtaͤn⸗ 
ig, unbeſonnen, und ungedultig ſich auff gefuͤh⸗ 
15 fo verhaͤlt ſich auch hernach die Natur in Fies 
rn alſo, und iſt allemahl bey einen ſolchen Men⸗ 
hen gefaͤhrlicher, als bey den andern. . 
„Aus angeführten erſiehet man nun fehr deut⸗ | 
, daß die Natur nicht allein die natuͤrlichen 793 
ordentlichen Wuͤrckungen, ſondern auch die 
iſſerordentlichen verrichte und zu Ende bringe. 
geben dieſen erhellet auch, wie es komme, daß 1 
8 Fieber immer bey einem ſtaͤrcker, beſtaͤndiger, 5 
d ordentlicher ſey, als bey den andern; welche 
faͤnntniß viel beytraͤgt nicht allein zu der Er⸗ 
ntniß der Fieber, ſondern daß man auch den 
a | | Aus⸗ 
| 


| 
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Ausgang derſelben leichter ſehen und fagen kan 
Aus den pag. 159. ſchon angefuͤhꝛten Grund folg 
auch, daß diejenigen Leute, welche keine Kranc 
heit haben ausgeſtanden, wenn ſie in ein ſolch an 
ſteckend Fieber fallen, gemeiniglich ſehr gefähy 
lich darnieder liegen; Denn weil die Natur ni 
mahls hat duͤrffen außerordentliche Bewegun 
gen vornehmen, ſo iſt ihr dieſes etwas fremde: 
zumahl da es ploͤtzlich und mit Gefahr des Leber 
kommt, da ſie ſich alſo nicht faſſen kan, ſonden 
den Muth ſincken laͤſt. Eben alſo iſt es auch un 
denen beſchaffen, welche in Ruhe und Muffe gz 
lebet, und ſich um nichts, als um Eſſen und Tru 
cken, Schlaffen und Wohlleben bekuͤmmert, bo 
denen koͤmmts der Natur auch ſehr fremde vo 
daß fie arbeiten ſoll, und zwar in einer ſo groſſſ 
Gefahr des Leibes; Aus welchen angeführte 
Umftänden zu geſchehen pfleget, daß viel Leu; 
in Fiebern ſterben. et 
Wenn man nun dieſes alles, was gefagt wo 
den, genau bey ſich uͤberleget, und gegen einand 
hält, fo wird man ſehen, daß die materialiſche Wi 
ſache, um welcher Willen das Fieber vorgenon 
men worden, etwas fen, das einem Theile des Le 
bes geſchwinde Schaden zufügen koͤnne, ab 
in ordine ad febrem, oder das Fieber hervor 
bringen, fie nichts anders ſey, als Cauſa impulſir 
eine antreibende Urſache: Der Effetaber, de 
darauff folget, oder das Fieber und Vorbauur 
des Schadens, ſey Cauſa finalis oder die End) 
ſache: Cauſa materialis oder die materialiſche M 
ache des Fiebers ſey die ſtaͤrckere Waben 
e Gebluͤ 
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Gebluͤts und Motus tonici oder der Ausſpan⸗ 
nungs⸗Krafft derer Theile. cauſa und Ratia 
formalis oder dasjenige, das macht, daß das Fie⸗ 
ber ein Fieber genennet wird, [ep die ordentliche 
und zu gewiſſer Zeit borgenommene Bewegung 
des Gebluͤts und Motus tonici, und auf dieſe bey 
den unvermeidlich folgende Zufaͤlle, als Hitze und 
Kälte, und die andern alle, die hin und wieder 
ſchon offt angeführer worden. Eecku medi geus N 
oder was mittelbahrer Weiſe auff die Bewegung 
der Fieber folget, ſeyn die Evacuationes; Die 
Ausführung der Materie, ſo wohl die generalio- 
res und gemeinen, als Schweiß, Urin zr. als 
auch die ſpecialiores und ſonderlichen, als die Eva. 
euationes Criticæ. Obectum oder warum das 
Fieber geſchicht, fen theils Finz internus, ein in⸗ 
zierlicher Endzweck, daß der Leib in ſeiner Union 
geſund und gantz erhalten werde; theils Runs er. 
ternus, ein aͤuſerlicher Endzweck, daß die bevorftea 
ende ſchadende Materie ausgefuͤhret werde: 
auſa efkciens die wuͤrckende Urſache ſey die See 
Ri welche auf alles im menſchlichen Leibe achtung 
iebet, und iſt eben das, was von den Alten die 
5 latur iſt genennet worden, Caufa inſtrumentalis : 
ie Werckzeuge, welcher ſich die Natur bey Fie⸗ 
ern bedienet, ſey r. der Puls, durch welchen der a 
mlauff des Gebluͤts bermehret wird; 2.) Der | 
otus tonicus, welcher ſowohl dieſen mit hilfft, 3 
s auch die Zuruͤcktreibung deſſelben befoͤrdert. 
Die Colatoria, Scheidungs⸗Gefaͤſſe, wu 
urch die Materie abgeſondert. 4.) Die Emun- 2 
ria, wodurch fig Mehren wird; Und 10 


— 
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Elch 5 die rechtmäßige und und ordenliſche Zei 


wenn die Abſcheidung und Ausführung gefeheher 
ollen. 

5 Doch erinnern wir nochmahls, daß das Fiebir 
fondertich nur angeſtellet werde, alsdenn, wem 
eine Gefahr vorſtehet, daß Schaden gefehehe 
kan, damit durch das Fieber vorgebauet werd 
nicht aber, wenn der Schade ſchon geſchehett 
denn wenn er ſchon geſchehen, fo laͤufft es alle 
mahl uͤbel ab, und das Fieber geſchicht unordem 
lich, furchtſam und hefftig, ſonderlich, wenn di 
Schade das gantze Gebluͤt angegriffen; Wen 
es aber nur einen feſten Theil angreiffet, ſo gz 
ſchichts auch wohl, daß ein Fieber noch gut all 
laͤufft, wenn gleich die Materie ſchon angefanger 
hat, Schaden zu thun. 

SGeſchicht alſo das Fieber auff folgende Weiſſ 
wenn nemlich im Gebluͤte, oder in einem andert 
Theile des Leibes etwas entſtehet und geſammle 
wird, welches ſowohl dem Gebluͤt, als auch du 
nen Theilen, durch fein gaͤhrendes Weſen gu 
ſchwinde Schaden thun kan, oder auch wircklie⸗ 
anfaͤnget zu thun. Damit nun, ſage ich, dief 
Cotruption nicht uͤberhand nehme, und ſich di 
ſabtile aus der Corruption entſtandene Materie 
ins Gebluͤt einſchleigen, ſondern vielmehr vo» 
denſelben und andern noͤthigen Theilen, des Let 
bes abgeſondert, und dieſer nehmlich der Leib alſſ 
von den Schaden befreyet und geſund erhaltet 
werde, fo nimt deswegen die Natur das Fieber 
vor, daß fie das Gebluͤt durch den ſtaͤrckern un 
5 SEN Pr s damit en 

auch 


Tr. ĩͤ 


guch in die engen boros d 


oͤfftern und ſlaͤrckern Durchgang durch die Ab. 
ſcheidungs⸗Geſaͤſſe, diejenige ſubtile und ſchüdii⸗ 5 
che Materie abgeſondert und ausgefuͤhret werden 5 


koͤnne. Dieſe Wuͤrckung nun verrichtet fie ſo. 


ange, biß alles ſchadliche aus dem Leibe geſthaf. 


Br N 


ek iſt, doch alles mit gebuͤhrender kroportios 


d ſchweren Arbeit ſich bequemet, ſo laſt ſie una 
deſſen von denen andern nicht alzu noͤthigen 


affen, ſondern immer wachen und ſehr em⸗ | 
dlich ſeyn, wenn man ſie anruͤhret, darauff 3 
get fie denn an, die Bewegung des Geblüts zu 
ehren, nicht allein durch den Puls und um⸗ 
dag es in alle Theile, fo viel als noͤthig, ge⸗ 
en werde, ſondern ſie vermehrt auch den Mo« 
tonicum, oder die Ausſpannung am aͤuſerli⸗ 
| 322 chen 
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chen Leibe, damit daſſelbe BET; Auferlic 
Theilen ſich befindende Gebluͤt zu denen inne 
chen, wo der Schade ſonderlich iſt, deſto mm 
mochte getrieben werden. Sie verrichtet a 
dieſes alles nach Beſchaffenhelt der Materie, dd 
wenn ſie ſo beſchaffen, daß ſie gaͤhling ſchal 
kan, ſie dieſelben Bewegungen geſchwinder, 
ter und hefftiger machet, wenn ſie aber nich 
n ſchaden kan, fo iſt fie auch in ih 
uͤrckungen nachläßiger und langſamer. 
Ferner folgt auff dieſe vermehrte Betvegu 
des Gebluͤts und ſtaͤrckere Ausſpannung and; 
ſammenziehung der aͤuſerlichen Theile, Bern 
derungen der Waͤrme, der Farbe, der Ade. 
und des gantzen aͤuſerlichen Leibes: Denn ro 
dem vermehrten und geſchwindern Puls un 
ſtaͤrckern Ausſpannung der poroͤſen Theile u 
geſchwinderer Refpiration, entſtehet eine groͤſſt 
Hitze des Gebluͤts und gantzen Leibes: Von 
. aber der Auferlichen Haut u 
heile, worauff das Gebluͤt zurück getriel! 
wird, entſtehet am aͤuſerlichen Leibe Kälte, w. 
den blaß, ſehen hager aus, die Adern vergeh 
daß ſie nicht oder wenig zu ſehen ſeyn, empfinde 
einen dehnenden Schmertzen am gautzen Lei 
worauff ſie denn wuͤrcklich frieren, daß fie fi 
ſchuͤttern. Inwendig aber geſchiehet eine Co 
geftion und Zuſammenſammlung des Gebt 
woraus eine Engigkeit entſtehet, und an empfin 
lichen Orten Schmertzen, z. e. im Kopfft. 
pag. 163. hätte noch ſollen von dem verlol 
nen 5 e Ming gethan a wa 


duch nicht ohne Urfache verlichret, Tonderg 


damit nicht durch die Speiſen die Materie vers 


und erweckt hingegen defto ſtaͤcckern Durſt, auf 


e n 


mehret werde, ſo laͤſt die Natur denſelben liegen, 


daß ſie mehr Feuchtigkeit bekomme, das Gebiit en 


Eönne umgetrieben werden. e 
Nach Betrachtung der allgemeinen Urſachen 


der Fieber überhaupt muͤſſen wir auch beſehen die 


Urſachen, daraus ein ieglich Fieder inſonderhelt 
entſtehet. 5 \ | l 


Die edelften und fürnehmſten Theile des 


fläßig erhalten und deſto beſſer und geſchwinder 


menſchlichen Leibes find zwar überhaupt das Ge⸗ | 


bluͤt und diejenigen Theile, welche zu deſſelben 


Aunmittelbahten , Bewegung erfodert werden, 


darnach diejenigen, welche der Neintgung und 
Wiedererſtattung deſſelben dienen. Doch iſt 


Theile ausgetheilet wird, das Hertz und die Hs 


Milt und endlich der Magen und Gedärme: 
Das Diaphragma aber, oder das Zwergfell, iſt 


en ſehr gefaͤhrlich befunden wird. 
dieſe Theile erfodert, doch machen ſie eigentlich 


zell⸗ 


immer eines edeler, als das andere. Da denn 
das fürnehmfte das Geblüͤt iſt, nach dieſen de ⸗ 
elben inſtrumenta, wodurch es in die andern 


dern, hergach die Lungen, darauff die Leber und 
faſt noch edeler, als die ungen, weil es zu der Re. 
ſpiration am meiſten hilfft, und hoͤchſtnoͤthig 


arzu iſt, und uͤberdiß wegen feiner Structur ſehr 
empfindlich iſt, daher denn auch deſſelben Scha⸗ | 


as Leben nicht aus, ya ſind nur Werck⸗ 
5 5 we, 


ES 


Nun werden zwar zum menſchlichen geben 
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zeuge deſſelben. Dasjenigeaber, das das 
ben eigentlich ausmacht, iſt die Seele oder! 
Natur, welche durch dieſe Werckzeuge ale B. 
richtungen und Adtiones des Lebens verſtaͤndd 
und füfficient verrichtet; Daher es denn au 
| kommt, daß wenn dieſes Agens oder die Natt 
| türbirt, irre gemacht, irritirt und ang ereitzet win 
llerley Unordnungen in den Actibus Vitalibb 
entſtehen; Hingegen, wenn in denen Werckzer 
gen ein Schade geſchicht, wird auch dadur 
das Agens oder die Natur zugleich mit ledin 
pe fie dieſelben, wenn fie fchadhafft „nichtrece 


a ae een 
nem nölbigen Theifedes Leibes eine Lxfion un 
e dae e gleich nicht alzugro⸗ 
er Theil aber zum Heben döchſt⸗nöthig, od 
fehr empfindlſch it, die dadurch irritirte und e 
eate Nanu, Diefeiben Bewegungen weſcheſſ 


1 


den ledenden Theil dadurch in Sicherheit zu 


N, und gantz zu erhalten in ihrer Gewalt ha 
Hel ſtärcker, belhmmerter, prrcipitanter pri 
b teilender berrichte rtr. 
. Dlelenigen Betvegungen und Wüͤrckunge 
Aber, dadurch die Natur etwas von den Partibu 
Vitalibus abſondern und Ausführen, und alſo dei 
Theil ambeſchädigt erhalten kan, find ſonderlle⸗ 
10% Pla der Puls, denn durch den Puls beweg 
und treibt ſie das Geblut nicht allein um, ſonder 
‚treibt es auch durch den Puls in und durch di 
Scheidungs⸗Gefaͤſſe, damit die flüchtigen uns 
ſchaͤdlichen Theilgen aus dem Geblüte W 


5 
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Heſchaßft werden. 2) Tones Hor arum, die Aus- 
dehnungs⸗Krafft der Faſerchen, wodurch ſie von . 
gewiſſen Theilen das Geblüt zurück und hinge⸗ 


gen zu andern zutreibet. 3.) Seereiio & Krcre. 
so die Abſcheidung der ſchaͤdlichen Theilen von 
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dem Geblüt, und zeitige und genugſame Ausfühe 19 


rung derſelben. 


Ein fonderbahrer Nutzen aber iſt in dem an- 


dern Actuund Würckung, nemlich in dem Tomo 
kibtarum, in der Ausſpannungs⸗Krafft der Fa, 
ſerchen. Diefer, wenn er über Gewohnheit in. 
tendittfeird, doch fo, daß er noch etwas gelinde 
if, fo wird es Spafinus genennet, wenn er aber all 


zuhefftig, fo wird es Convulſio genennet. W 


jenigen Conſectatia, die auf den Spaſmum folgen, 


ſind empfindliche, ziehende, dehnende Schmer⸗ 


zen? Convulſiones aber bringen zuwege Zittern 
er Glieder, Hertz Klopffen, Winden und Dre 
en der Gedaͤrme, Brechen, Schlucken, Durch. 
ah Kolckern in denen Gedaͤrmen, und Zur 55 
en der Glieder. V»ß̃ 
Iſt derowegen die Urſache eines jeglichen Fie⸗ 
ders inſonderheit nichts anders, als eine ſchaͤdli⸗ 
e Materie, welche einem abſonderlichen Theile 
chaden thun kan und thut. Weil aber unter⸗ 
iedliche Theile im Leibe ſeyn, darinne Scha⸗ 
n gefthehen kan, wie wir gewieſen, fo. giebt es 
uch unterſchiedrne Arten der Fieber: Doch 
nnen ſie alle unter drey Claſſen gebracht wer⸗ 
n: Nemlich, daß fie entweder ſeyn Acutisſimæ, 
ſteckende: Acutæhitzige, und Chronicæ, langwie⸗ 
e und ſo genannte kalte Fieber. 
Ki cz Bey 
5 


1 
| — 
5 


so 
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F 
3 


Bey denen Acutisſimis, anſteck enden / würd: 


— 


2 Wollen wir nun alſo die beſondern 


die ſchaͤdliche Materie unmittelbahr ins Geblü 
und zwar iſt es eine über die maßen labtile, fluͤck 

tige und wuͤrckende Marerie, welche fo penerrau, 
und fluͤchtig iſt, daß ſie ſich auch in die Poros da 
Aumſtehenden inſinuirt und anſtecket; wie ſolche 
zu ſchen in der Peſt und Fluß⸗Fiebern. Be 

den Acutis hitzigen, iſt entweder die Urſache ei 
Uberfluß des Gebluͤts, wo die Imminutio od⸗ 
Verringerung deſſelben intendirt wird, wien) 

ſehen in Synocho; oder Stockung deſſelben i 

einem noͤthigen Theile des menſchlichen Leibet 

welches dem Gebluͤte durch ſeine Structur od⸗ 

Bewegung huͤlffliche Hand leiften muß, wie der 

gleichen alle Entzuͤndungs⸗Fieber ſeyn. Be 

denen Chronicis, Falten Fiebern aber, ſitzt die Ui 

ur zwar auch in denen Partibus Vitalibus, al 

eber, Miltz, Glandulis meſeraicis, Magen un 

Gedaͤrmen, doch iſt ſie fo beſchaffen, daß fie dene: 

Theilen nicht fo geſchwinde ſchaden kan, fonden 

iſt vielmehr eine ſchleimichte, zehe Materie, wei 

che fü bald nicht kan ausgeführet werden, da ſie 

denn die Natur Zeit darzu nimmt, weil ſie fic 
keinen gaͤhlingen Schaden zu befürchten hat. 

| Arten de 

Fieber etwas betrachten, und ſehen, was zu el 

nem ieglichen Fieber inſonderheit vor eine Mate 

rie contribuire, und in was vor einem Theil be 


einer jeglichen Art dieſelbe ihren Sitz habe. Di 


wir denn vors erſte die gefaͤhrlichſten vor uns neh 


men wollen, welche hauptſaͤchlich die Peſt un 
Fleck⸗ Fieber ſeyn. Ob nun zwar dieſe zwey At 
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ten vor zwey unterſchiedene gehalten werden, ſo 
iſt doch gewiß, daß ſie alle beyde faſt in alen uͤber⸗ 
einkommen, ausgenommen darinne, daß in der 
Peſt die Natur durch Bubones und Carbunculos 
die Materie manchmahl auszufuͤhren ſucht, wel⸗ 
ches ſte in den Fleck⸗Fiebern durch die Flecke 
werck ſtelligmachet. Denn was die Urſache an⸗ 
belanget, ſo beſtehet dieſelbe bey allen beyden in 
einem ſehr ſabtilen, duͤnnen, flüchtigen und ſeht 
activiſchen gaͤhrenden Weſen, welches, weil es 
ſich am meiſten in das Geblüt einſchleicht, daſſel. 
be ſehr geſchwinde zu einer Corruption und Faͤul⸗ 
niß bringen kan. Daß es eine fo fluͤchtige und 
hefftig wuͤrckende Materie fen, ſiehet man 1.) aus 
den Anſtecken, weil ſie ſich ſehr leicht in die Coͤrper 
einſchleicht. 2.) Aus dem Effect, der darauff 
folget, nemlich, wenn die Fieber turbirt und die 
ir 


aterie zu denen innerlichen Theilen getrieben 
wird, ſie dieſelben alſobald in kalten Brand ſtuͤr⸗ 
tet; z.) Weil die Leiber dererjenigen / die an die⸗ 


ſen Fiebern ſterben, ſehr geſchwind anfangen zu 


faulen. „ „ 
Eine Art der gefährlichen anſteckenden Fieber 
find die Catarrhales maligne, die ſo genannten 
ſchllmmen Fluß⸗Fieber. Denn weil ihre Urſa⸗ 
che ſich in der Lympha befindet, dieſe aber ohne⸗ 
dem ſehr leicht in elne Fermente ſcenz zu bringen, 
ſo nimmt ſie die Corruption und auͤule nicht allein 
ſehr leicht an, ſondern wenn ſie einmahl angefan⸗ 
gen, jo nimmt ſie deſto mehr und eher uͤberhand, 
deswegen fie auch nicht allein leichtlich anſtecken, 
ſondern auch der Natur 9 ihrer Wüͤrckung bir | 
Sg viel 


* 7 


viel zu.chun machen, daher fie ſehr erſchke 

. lauf urchtſam operirt, und meiſtlich übel 
/ 
Gewiß, wenn wir die Peſt mit ihren Umſtaͤn 

den etwas genauer betrachten, ſo ſcheinet es, all 
wenn ſie von der Art der Fluß⸗Fieber wäre, unl! 
als ob die Materie bey derſelben am allermeiſtet 
in die Lympham, in dem oͤhlichten und ſchleimich 
ten Theil des Geblüͤts ihre Wuͤrckung austieffer 
Denn man ſiehet, daß dieſelbe Materie, wo ſii 
nicht durch einen gelinden und lang anhaltenden 
Schweiß ausgetrieben wird, von der Natur in 
die Drüſen zuſammen geſammlet wird durch die 
Bubones, und hat man obſerviret, daß, wenn dier 
ſes geſchiehet, noch Hoffnung des Lebens vor⸗ 
handen. Daraus ſchlieſſen wir, daß die Mate 
kxie der Peſt, von den lymphatiſchen Theile ihren 
Urſprung nehme, oder doch zum wenigſten ſich 
am allererſten mit demſelben veꝛeinige und in den⸗ 
ſelben ſich anhaͤnge, weil dieſelbe, wenn fie in die 
Colatoria und el he, 
indie Drüſen, von der Natur geſammlet wird, 
dadurch aus dem gantzenGebluͤt und übrigenHu- 
motibus gleichſam ausgezogen und abgeſondert 
wird in einen folchen engen und kleinen Orth. 
Daß dieſes nicht von ohngefehr geſchehen koͤnne, 
ſehen wir daraus, daß, wenn ſolche Zuſammen⸗ 
fſammlung durch die Bubones geſchehen, die Na⸗ 
tur von ihrer groͤſten Arbeit nachlaͤſſet, die Sym 

ptomata ertraͤglicher werden, und der Menſch wie⸗ 
der geſund wird: Wenn aber die Bubones nicht 
aufgehen, fonds wiederum seien, u! 


cker 
abe 
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die Materie wieder! ; Humores ſich ein 
ſchleicht, alle Symptomata hernach deſto ie 
ſeyn und die Gefahr vermehret wird. Woraus 


zu ſchlieſſen, daß die Materie der Peſt, wonichtin 
der Lympha ihren Sitz habe, doch zum wenigſten 


‚Diefeibe am erſten angreiffe ; Ob gleich nicht zu, 


laͤugnen, daß durch die verderbte Lympham auch 


die übrigen Humores angegriffen und cotrumpi- 


kel werden. 


erie wiederum in die Humores ſich ein⸗ 


und in denen ſo genannten ſchlimmen Fluß⸗ 


Fiebern, kommen die meiften Zufälle vor, die ſich 
in der Peſt zu ereignen pflegen, denn man obfervi- 
ret ja auch Peulen in denſelben. Nur iſt der Un⸗ 
terſchied, daß in der Daft die Materie hefftiger, 
und au zuſehr fermentirend, gehrend, ſey, daher ſie 
auch ſehr anſteckt: Aber in den Fluß⸗Fieberu iff 
die Materie nicht allzuhefftig, und entſtehet mehr 
in demkeibe der Menſchen ſelber, ſteckt auch nicht 
ſo leicht an, iſt alſo nicht fo ſehr der Natur und de⸗ 
nen Theilen des Leibes ſchaͤdlich und zu wieder, 
als das Fermentum gehrende Weſen, der Peſt. 


Die Febres Sy noche oder Ardentes „ hitzige 


die er, kommen meiftens ohne Schauer oder 
doch zum wenigſten mit ſehr wenigen an. Die 
Urſache dieſes Fiebers iſt vornemlich ein Überfluß 
des Gevluͤts, iſt derohalben die Intention und 


Entzweck der Natur, daß ſie das Gebluͤt weniger 


mache, entweder durch eine Excretionem fince- 


tam, durch einen Blut⸗Fluß, wie in dieſen Fie⸗ 


bern durch hefftiges Naſen⸗Bluten zu geſchehen 


pflegt; oder durch eine Conſumtionem diſſolu- 
oriam, da fie durch den ſtaͤrckern Umlauff daſſel⸗ 
| 2 e 
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„ be flüffiger macht uud auffloͤſet, daß es deſtd eh 
- Eönne ausgeführet werden. Wie denn eine ſolch 
Auffloͤſung des Gebluͤts in dem menſchliche 
Coͤrper täglich vorgehet, da das Geblůt in Serur: 
verwandelt, welches Serum hernach durch di 
Galle, Urin und Ausduͤnſtung ausgefuͤhret wirt 
Eben dergleichen Verrichtung geſchicht auch ii 
dieſer Art Flebern, weil aber in denſelben de: 
Gebluͤts über Gewohnheit zu viel ift,fo muß auct 
nach proportion deſſelben, diejenige Berrichtun 
über Gewohnheit ſtaͤrcker ſenn, damit die Secre 
tiones und Excretiones oͤffter geſchwinder un 
ſtaͤrcker geſchehen. „ 
Die Febres inflammatoriæ, Entzuͤndungs 
Fieber, nehmen alle mit einem Froſt und Schaue 
den Anfang, welcher auch bey denen neuen Paro 
xyfmis pflegt wieder zukommen. Sie entſte 
hen vornehmlich von einer Stagnation, Sto 
kung des Gebluͤs, in einem noͤthigen uni 
vützlichen Theile des Leibes. In dieſen Fiebert 
iſt der Entzweck der Natur das ſtockende Gebluͤ 
durch den ſtaͤrckern Umlauff wie auch durch die 
Zuruͤcktreibung deſſelben zu denen ſchadhaffter 
Theilen, zu zertheilen, damit es nicht in eine C r. 
zuption falle, und fo wohl dem Geblüf, als auch 
Denen Theilen durch diefeibe Schaden zufuͤgen 


koͤnne; So es aber angefangen in Corruption 
zu fallen, das verderbte durch die ordentlichen 
und gewoͤhnlichen Ex retiones aus dem Leibe zu⸗ 
füb ren. a ee 
Bey den Febribus Intermittentibus, oder ſo ge⸗ 
nannten kalten Fiebern, ſonderlich bey den 1 . 


0 


‚sägigen, hat die Materie in den prim 
Vis als Magen und Gedaͤrmen. Bey dieſen iſt 


die Materie fo beſchaffen, daß fie nicht fo bald 


Schaden thun kan, ſondern iſt vielmehr eine zehe 
und ſchleimichte, welche nur verhindert daß der 
hylus, Nahrungs⸗Safft, nicht recht elaboriret, 
berfertiget, und alſo nicht genug und gutes Geblüs 
an producirt, hervorgebracht werden. Wie 


22 u 
ie ihren Sitz indenprimis , 


denn bekandt iſt, Daßleichtfich ein kalt, ſonderlich 


ein dreytaͤgig Fieber entſtehen kan, wenn man 
den Magen mit Speiſen uͤberladet, ſonderlich 
mit harten, fehleimichten Speiſen, die hart und 


Bine zu verdauen 5 oder wenn man mit einem 


ckel dieſelben zu ſich genommen, da man augen⸗ 
ſcheinlich ſiehet, wie die Natur vor dergleichen 
Speiſen, die man mit Eckel zu ſich genommen, ei⸗ 
nen Abſcheu habe, ſo gar daß ſie auch dieſelben 


nicht verdauet und zu Chylum macht, ſondern . 


mannichmahl erſt etliche Tage hernach halb vers 


dauet fie durch ein Brechen wieder bon ſich giebt. 


Wenn aber dieſes nicht gefchicht, und ſich die 
Natur nicht durch einen Vomitum hilfft, fo macht 


ie ein Fieber, und ſucht dieſelben durch die ge. 
woͤbnlichen Unreinigkeiten abzuführen, als durch 


den Stuhlgang, Urin, und Schweiß. 
„Von denen viertaͤgigen Fiebern lehret die Er⸗ 


ahrung, daß wenn fie nicht recht tractirt, oder gar 


gestopft worden, Verſtopffungen der Leber, 
Nlltz und Glandularum meſeraicarum darauff 


olgen, woraus (cterus, Gelbeſucht, Alcitis, ge, 


chwollener Leib, Althma iecum, drockener Huſten 
ind Engbruͤſtigkeit, Lienteria, da die Speiſen 
154 ö 
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ſagen, doch haben wir oben pag. rf. ſchon einige 


unverdauet fortgehen, oder Cerliaca, da ſie hall 
verdauet fortgehen, verſtopffter Leib Sc. entfte 
hen. Woraus man ſiehet, daß die Urſache de⸗ 
viertaͤgigen Fieber ihren Sitz habe in der Leben 
Miitz und Glandulis meſetaicis, und baß es ſo eim 
ſchleimichte Materie ſey, welche dieſe Theile leich) 
verſtopffen kan. 3 
Daß dieſe Zufaͤlle aus denen viertaͤgigen Fie 
bern entſtehen koͤnnen, und daß bey denen viertäl 
gigen Fiebern und dieſen Zufällen einerleyrſach . 
fen, ſiehet man daraus, weil ſo wohl die viertaͤgl 
gen Fieber, als auch dieſe Zufaͤlle auff einerlei 
Art und mit einerley Argnepen muͤſſen gehoben 
FFF = Sg“ 
Warum die Natur in dieſen Fiebern einen ou 
der zwey Tage ausſetzet, ehe ſie das Fieber mie: 
der macht, und warum fie in den hitzigen Fiebern, 
das Tempus ſeptenarium, die ſiebentaͤgige Zeil 
obfervire, kan man fo genau und eigentlich nicht 


Urſachen angefuͤhret, warum fie ausſetzet von ih 
rer Wirckung. Uberdiß fo lehret die geſunde 
Vernunfft, daß die Natur in denen hitzigen Fie⸗ 
bern, da ein geſchwinder und gefährlicher Scha⸗ 
de vorhanden, keine Zeit verabſaͤumen darff, den⸗ 


ſelben aus dem Gebluͤt und Leibe zu ſchaffen: 90 
opfe⸗ 


denen kalten Fiebern aber, da nur eine Verſt 


N fung und Verſchleimung des Magens, der Ges 
daͤrme, des druͤſichten Thells der Leber und Milt 


zu beſorgen, und alfo das Gebluͤt und die Theile 
nicht fo leicht corrumpirt und verderbt 2 5 
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koͤnnen, fie auch nicht ſo arbeſtſam ſeyn darf, ſon⸗ 
dern Fan es nach und nach verrichten. „ 
Wir haben oben verſprochen zu zeigen, man 
um die Fieber ihre gewiſſe Zeiten in anfallen und 
wiederkommen halten und warum fie zu dieſer i 
und nicht zu einer andern Zeit kommen; Dero⸗ 
halben wollen wir dabon etwas melden. 


Nach unſerer Meynung koͤnnen wir gar leicht 
egreiffen und erkennen, wie es komme, daß ein 
eg ich Fieber feine gewiſſe Zeit wieder zu kommen 
alte? Ingleichen, warum ſie zu dieſer und nicht 


n einer andern Zeit kommen? Warum nun alſo 


ie rechtmaͤßigen dreytaͤgigen Fieber allemal 
üb Morgens vor dem Eſſen ohngefehr um 9. 
der 10. Uhr, oder auch wohl bey denen, die ge⸗ 
ohnt ſeyn zu Fruͤh⸗Stuͤcken bor derſelben Zeit 
une ‚ft ſonderlich die Urſache, weil, da der 
Nenſch Mittags oder Morgens gewohnt iſt zu 
en, die Natur ſich derſelben Zeit erinnert, und 
ell in denjenigen Theilen, welche der Verdau⸗ 
dienen; eine ſchaͤdliche Materie iſt, erinnert 
ſich um dieſe Zeit, dg⸗ſie ſonſt den Theil zu 
chen gewohnt iſt, deſto eher an denſelben, 
d ſuchet durch die Bewegun gen des Fiebers 
zu befreyen. Wie man denn auch ſiehet, 
ß wenn einen Febricitanten an dem Tage, da 
Fieber kommen ſoll, zu eſſen gereichet wird, 
Natur nicht allein vor demſelben einen Eckel 
cht, daß ſie nicht ſollen genommen und die 
üdliche Materie vermehret werden, ſondern 
wohl das Fieber gleich anfaͤnget. 
uch bey den hitzigen Fiebern kan man 1 85 
| ‚geben 
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kommen, gegen Abend ſtaͤrcker ſeyn, als zur 


geden wegen ihrer Zeit. Denn Diejenigen, wı 
che fonderlich in dem Gebluͤte ihre Urfache habe 
entfteben nach Mitternacht, oder fehr. frül! 


Dienn weil um dieſelbe Zeit bey gefunden Tag 


die Verdauung, Chylifcation, Bermandeluu 
der Speiſen in Nahrungs⸗Safft und Sanguii 
cation, Verwandelung des Nahrungs⸗Safftt 
ins Gebluͤt, verrichtet, und die Natur nach derſi 


ben Vollbringung mit dem Umlauff des Geblüͤ 
und Secretion, Abſonderung der Unreinigkeitt 


von denſelben, beſchaͤfftiget iſt, fo erinnert fi 
auch bey Fiebern die Natur um dieſelbe Zeit! 
ihre Arbeit, und weil mehr Unreinigkeiten vo 


handen, macht ſie dieſelben ſtaͤrcker. Ob me 


nun gleich in dergleichen Fiebern keine fonderlicı 
und ſehr merckliche Remisſion, Nachlafjut 
ſpuͤhret, ſo obſervirt man doch, daß es allezeit u 
die erwehnte Zeit ſchlimmer wird, wie auch Di 
nigen, die um dergleichen Leute ſeyn, uns zul 
richten pflegen, wenn ſie ſagen: Nach Mitte 
nacht, oder, wenn es Sommer iſt, des Morgen 
ſeynd fie am ſchlimmſten und kraͤnckſten. 
Die Febres Catarrhales, Fluß- Fieber, meld 
in der Lympha ihre Urſache führen, kommen g 
gen den Abend: Wie man denn ſiehet, daß a 
Affectus, Zufaͤlle, welche von der Lympha 


? 


dern Zeit, als der Schnupffen, Huſten . 
halten wir davor, daß es diejenige Zeit fen, 


welcher die Natur gewohnt iſt, die Lymphe 
von dem Gebluͤt in ihren Scheidungs⸗Gefaͤſſe 


nemlich in den Druͤſen abzuſondern, da ſie f 


denn bey dergleichen, Ciebern derſemgen Zeit. 
wieder erinnert. e . 


Cholera, oder diejenigen, welche aus der Gal⸗ 
le entſtehen, kommen fruͤh Morgens um 3. oder 
J. Uhr, um die jenige Zeit, da die Natur die em ge. 
zuruͤck gebliebene Galle in denen Gedarmen, wel 
che der Verdauung der Speiſen und Verwan⸗ 
delung derſelben im Nahrungs⸗Safft gediener, 
mit denen zuruͤck gebliebenen Unreinigkeiten von 
den Speiſen, zur Excretion diſponiret, und in 
das Inteſtinum Rectum, in den Mail: Darm zu⸗ 
ammen ſammlet. | MH: 
Unter allen Fiebern, welche zu unordentlicher 
Zeit wieder kommen, find die Entzuͤndun gs⸗Fie⸗ 
er, welche ſehr offt gar keine gewiſſe Zeit halten, 5 
eo denn auch meiſtlich uͤbel ablaͤufft, weilzu 
ermuthen, daß eine aliuſtarcke Stockung des 
Bebluͤts vorhanden, welche die Natur nicht 
vohl zertheilen kan, deswegen fie auch irre wird in 
rer Wuͤrckung. Wenn fie aber gewiſſe Zei⸗ 
n halten, ſo ſiehet man, daß um dieſelbe Zeit, da f 
r Theil, welcher leidet, und am allermeiſten ges 
aucht worden, ſich die Natur deſſelben Ge 
Pauchs erinnert, und die Bewegungen des Fie⸗ 
rs anſtelle. 
Weil die Zufaͤle der Fieber für ſcha Dlichefym+ 
omata gehalten werden, wir aber die ſelben 
ils vor noͤthige motus thei [8 vor unvermeidliche 
cus halten, wollen wir von den Urſachen det 
falle bey Fiebern auch Meldung thun. | 
Wie wir oben ſchon erinnert, ſo iſt ein Unters 
iD zu machen unter denenſenigen Zufäßen, 
145 ä welche 
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„welche eigentlich das Fieber ausmachen, un 
unter denſelben, welche nur als Effectus aus de 
andern folgen. Von der erſten Art ſeynd d! 
bermehrte Bewegung und Durchtrieb des G; 
bluͤts durch die Colatoria, Scheidungs⸗Gefaͤſſt 
und die darauf erfolgende Secretiones und Exer 
\ tiones. Die andern aber ſeynd die Veränd) 
rungen der Kaͤlte und Hitze, die Mattigkeit, En 
pfindligkeit, und die andern Zufaͤlle alle, die wi 
bfft ſchon angefuͤhrer haben. =: 
Ferner haben wir geſagt, daß die Urſache, wan 
um die Bewegung des Gebluͤts intendirt un 
ſtaͤrcker vorgenommen wird, ſey eine Gefahz 
welche denen bartibus Vitalibus, denen noͤthige 
Theilen, die zum Leben erfodert werden, zuftöffe 
daß alſo der Endzweck des Fiebers ſey die Al 
wendung derſelben Gefahr. Die materialiſch 
Urſache aber, welche vermoͤgend, Schaden 
thun, haben wir unter dem Nahmen einer ſoich 
Materie beſchrieben, welche das Gebluͤt und f 
ſten Theile in eine Faule und Corruption bringe 
und verderben, oder dieſelben doch verſtopfff 
und unbrauchbar machen ka. 
Die Urſache der Hitze bey Fiebern iſt die uͤb⸗ 
Gewohnheit vermehrte Bewegung des Geblüft 
Daß dieſe Hitze aber denen Patienten beſchweh 
licher falle, als ſo eine, welche bey gefunden Te 
| gen durch Erbitzung, Drincken, oder durch e 
Bad erreget wird, entſtehet daher, weil 10 be 
einem Patienten die Natur ſenſibeler empfindl 
cher und wuͤrckender iſt als bey geſunden Leuten 
Doch diiklerirt dieſe Hitze ſehr nach dem 6 ten 
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ſcheid der Perſonen, daß, wenn fie den gefunden N 
Tagen ſehr fenGbel, ungedultig, unleidlich gewe⸗ 
ſen ſeyn, auch die Hitze hernach in Fiebern ben 
dergleichen ſtaͤrcker und empfindlicher iſt, als bey 
andern, die nicht ſo empfindlich, ungedultig und 5 
unleidlich geweſen. 2.) Haben wir auch fchon* 
angeführet, daß es komme bon dem Motu tonico, 
oder Ausſpannung der Faͤſerchen, welche dem 
Umlauff des Gebluͤts, Secretion un) Excretioen 
dienen muß; Wie man denn dieſe Ausſpannung | 
uus dem aͤuſerlichen Anſehen wahrnehmen kau. 
denn nun dieſe Ausſpannung remittirt, nachge⸗ 
ſſen wird, folgt der Schweiß, und wird dem 
benen die Hitze wleder ertraͤglicher. | 
Was dle Kälte bey den Fiebern fey, und wo⸗ 
r ſie entſtehe, haben die meiſten Medici nicht 
n und koͤnnen auch viele noch 
icht begreiffen, woher ſie entſtehe; Worinnen 
ebeſtehe; Was vor unbermeidliche Umſtaͤnde 
mit ſich führes und wie es als ein Effential- 
yimptoma, oder noͤthiger Zufall bey den Fie⸗ 
rn ſeyn muͤſſe? „„ 
Es iſt aber gewiß, daß die Kälte unter die noͤ. 
igen Wuͤrckungen mit zu rechnen ſey, weil nicht 
ein in allen Fiebern von der Kaͤlte was ver⸗ 
Ahret wird, ſondern auch uͤberdiß etliche Arten 
ſelben ſeyn, bey welchen ſie ſehr ſtarck zu finn 
wie ſonderlich in Intermittentibus zu erſehen, 
wegen ſie auch kalte Fieber genennet wer⸗ 


Worinne fie aber befiche, Fan manausden 
ſtanden, welche darbey allemahl vorkommen, 
n M 2 leicht⸗ 
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chlieſſen: Nemlich es werden die Au 
ſerliche Haut, bori und Muſculi, Maͤußgen, zu 

ſammen gezogen, daher der Patient blaß und he 
ger anzuſehen wird, weil durch dieſe Zuſammen 
ziehung der Haut und Maͤußgen, auch die unte 
derſelben ſich befindlichen Adern zuſammen g 
druckt werden, und aus den Poris der Mäußge 
das Gebluͤt, welches ſich in denſelben befindet 
zuruͤck in die Adern gepreſſet, da es hernach dure 
die Adern zu den innerlichen Theilen getriebe 
wird. Wenn nun alſo das Gebluͤt, welches do 
Farbe und Wärme macht, zuruͤck wird ge 
trieben, durch dieſe Zuſammenziehung de 
Maͤußgen, entſtehet ein Spafmus, daß fie del 
nende, ziehende Schmertzen empfinden, inwendi 

im Leibe aber folgt darauff Aengſtligkeit, daß il 
nen vorkommt, als wenn was ſchweres im Leibe 
lege, Kopff⸗Schmertzen, und die andern fo: 

offt erzehlten Zufaͤlle alle. ee 
Was iſt aber die Cauſa Efficiens der Kälte 
oder was erregt und macht dieſelbe? Aus da 
Umſtaͤnden, welche wir pag. 179. angefuͤhret he 
ben, erſiehet man, daß die Kaͤlte allezeit mit eine 
Zuſammenziehung der aͤuſerlichen Haut un 
Maus den verknuͤpffet ſey, und daß dieſe Conte 
cton, Zuſaenmenziehung, die Zuruͤcktreibung de 
Gebluͤts verurſache, ſiehet man aus dem blaſſe 
Adſpect, und aus der Verſchwindung der Adekt 

Muß alſo allezeit die Contraction. die Zuſammen 
ziehung vorher gehen, ehe das Zuruͤcktreten 
Goebluͤts, und die darauff erfolgende Kaͤlte ge 
ſchiehet. Die Caula Efficiens aber, oder dat 
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nige, was dieſe Contraction zuwege bringet, iſt die 8 
Natur, macht alſo die Natur ſelbſt die Katte des | 
Fiebers, aber nicht alſo als wenn die erfolgende 99 
Kalte an ſich felber eigentlich auff das Fieber ge⸗ e 
richtet ſey, nein, ſondern die Kalte muß unver⸗ — 5 
meidlich auff die Contraction, Zuſammenzie - 
hung, folgen. —— ae. 
Wenn nun gefragt wird, ob denn dieſe con⸗ 
traction Zuſammenziehung, und darauff erfol⸗ 
gende Kälte etwas noͤthiges und nügliches fen, 
ind ob fie zu den Fieber als eine noͤthige Wuͤr⸗ 
kung gehoͤre, oder ob ſie nur eine bloſſe Paeſion 
2 = 


Che wir aber auff dieſe Frage antworten, ſo 
nuͤſſen wir erſt noch einige andere Umſtaͤnde er⸗ 
degen; Nemlich man obferviret, daß dieſe Kaͤl⸗ 
ſonderlich geſpuͤhret werde in denen Fiebern, da 
er Schade in denen innern Theilen ſich befindet, 
bſonderllch in denen, welche um die Venam Por. 
liegen. 2.) Obfervirt man auch, daß bexꝝg 
erſonen, welche ſich ſchwerlich brechen, und 
och eine Urſache zu brechen vorhanden, eine 
eichmaͤßige Zuſammeniehung vorgehe, daß ſie 
ich frieren, blaß ausfeben, und zugleich viel 
peichel im Munde geſammlet wird. 3.) Daß 
kalten Fiebern eben dergleichen vorgehe, nem⸗ 
daß ſie in der Kälte einen Eckel haben, und 
uchmahl ein Brechen bekommen, und ie mehr 
frieren, ie leichter ſie ſich brechen, auch ein 
eichelim Munde geſammlet werde. 4.) Daß 
bey Entzuͤndungs⸗Fiebern ein Froſt zu ſpuo⸗ 
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Weg auszuführen ift, dieſelbe aber, wenn fie aut 
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Aus Diefen angeführten ſchlieſſen wir nun, dei 
wenn in den innerlichen Theilen elwas loß 
weichen, abzuwaſchen und abzufuͤhren ſey, 
nicht beſſer und nicht anders geſchehen koͤnne, « 
wenn mehr Gebluͤt, und mit dieſen mehr Lymp: 
und serum, mehr waͤſſerichtes Weſen, an den 
nigen Ort gefuͤhret wird. Dieſe haͤuffigere Z 
ſammenſammlung des Gebluͤts und mit diefi 
der Lymphæ und Seri, kan aber nicht fuͤglicher g 
ſchehen, wenn auch gleich die inwendigen Ther 
relaxirt und erweitert werden, als durch die Z 
ruͤcktreibung deſſelben aus dem aͤuſerlichen Keil 
oder durch diejenige Contraction, Zuſammenz; 
hung, auff welche unvermeidlich die Kälte folg 
muß. Iſt derowegen allerdings die Kälte be 
den Flebern vor etwas gutes, nüßliches und m 
thiges anzuſehen, und Keintetges als eine bio: 
Pasfion und Zufall zu betrachten. N 
Es kommen aber dieſe Zufälle der Contractie 
ſonderlich vor in denenjenigen, welche von ein 
Cruditaͤt in dem Magen und Gedaͤrmen entfta 
den, als von Uberladen des Magens, oder wer 
man uͤber dem Eſſen einen Eckel bekommt, od 
wenn man ſich nach dem Eſſen ſehr erkaͤltet, ur 
macht die Natur in ſolchen Fiebern meiſt eine 
Vomitum, daß der Patient auch ohne Artzneye 
ſich bricht, wenn dieſes nur geſchicht, ſo iſt de 
5 deſto gelinder, und verlaͤſt den Patiente 
era mn a, 
Daaber dieſe Materie, welche dem Magen ſel 
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beſchwerlich iſt, am allerbeſten durch den ne 
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gefuͤhret werden fol, muß weich und beweglich | 
ſehn / denn wenn ſie ſchleimicht und sehe und feſt + 
an dem Magen anhaͤnget, ſo iſt die Bewegung 
des Magens nicht ſulfcient, dieſelbe durch den 
Vomitum auszutreiben, wenn ſie aber weich, fluͤſ. 1 
ſig oder doch zum wenigſten von dem Magen abe. “ 
geweicht worden, und alfo frey im Diagenlieger," 
jo kan es deſto eher und füglicher geſchehen. 5 
Es geſchiehet aber die Loßweichung nicht an⸗ 
ders, als durch haͤuffigere Zuſchuͤttung der 
Feuchtigkeiten. Es kan aber die Feuchtigkeit 
nicht dahin gebracht werden, als daß ſie entweder 
haͤuffiger daſelbſt zuſammen geſammlet, oder daß „ 
ie durch einen ſtaͤrckern Trieb hingetrieben wer⸗ 
de, dieſes letztere aber geſchiehet nicht, indem in 
er Kaͤlte der Puls nicht ſtaͤrcker, vielmehr lang⸗ 
amer iſt, alſo muß ſie nothwendig durch eine 
Zongeſtion oder Zuſammenſammlung dahin ge⸗ 
acht werden: Sie kan aber nicht an einem Or⸗ 
e zuſammen geſammlet werden, wo ſie nicht von 
ndern Theilen ausgeſchloſſen und abgetrieben 


Wenn nun alſo das Gebluͤt dahin geſammlet 

t, fo kan es doch nicht gleich durch die kleinen 

nd ſubtilen Aederchen durchdringen, deswegen 
eine Weile daſelbſt muß behalten werden, daß 

as fluͤßige aus dem Gebluͤte, als Lympha und 
rum, nach und nach deſto haͤuffiger in die offer - 

en und erweiterten poros, Loͤcherchen dringen, 

nd gleichſam, 100 fie offen durchſchwitzen koͤnne, 

nd alſo die daſelbſt ſich befindliche zehe und ſchlei⸗ 
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mi an dem Magen hangende Marc lol 
weichen und bewealich mache. 

Daß aber der Natur ihre Intention und Eni 
zweck ſey, die Materie alſo zu diſponiren, fluͤßi 
und beweglich zu machen, daß fie durch den Ve: 
‚mitum ausgefuͤhret werden koͤnne, ſchlieſſen w 
noch aus einem andern Umſtand; Nemlick 
wenn dir Natur wuͤrcklich einen Formen n 
tendirt, fo macht ſie bey inſtehenden Vomitu ode⸗ 
auch wohl eine Weile vorher, einen ſtaͤrckern Zu 
fluß des Speichels im Munde, nicht deswegen 
daß er ſoll ausgeſpiehen, ſondern hintergeſchluck 
werden, damit er die Materie helſſe loß weichem 
Wie denn der Speichel insgemein nicht als eii 
Excrementum und Unreinigkeit zu betrachten 
ſondern als etwas nuͤtzliches, welches nicht alleii 
die Wege ſchlipffrich macht, daß das Eſſen be 
‚fer konne untergeſchluckt werden, ſondern auch 
der Verdauung der Speiſen helffe, wie mal 
denn obferviret, daß allemahl vor Tiſche uni 

nach Tiſche mehr Speichel im Munde iſt. 

In denen Acutis , hitzigen Fiebern, welche fick 
allemahl mit einem Froͤſteln anfangen, geſchich 
die Zufammenfammlung des Gebluͤts zu dener 
innern Theilen um des willen, daß, weil in.diefer 

'ebern die Intention und Endzweck der Natur 
ft, etwas aus dem Gebluͤte abzuſondern und abe 
zufuͤhren, gleich im Anfange diejenigen Theile, 
welche zu dieſer Abſonderung dienen müffen, 
durch dieſe Zuſammenſammlung recht durchadt 
gig und geſchickt gemacht werden zu dieſen außer⸗ 
eiche Gebrauch. da denn die Pori dieſer 

Re Theile 
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Theile durch das zuſammengeſammelte Geb 
ausgedohnet und erweitert werden, daß ſie mehr 
einlaſſen, und alſo mehr ſecernirt und abgeſon⸗ 
dert werden koͤnne. Seh 

In Febribus Inflammatoriis, Entzuͤndungs⸗ 


Siebern, allwo in den innern Theilen ein Schade · 


ft, muß deſto mehr dahin gefuͤhret werden, damit 
das allda ſteckende Gebluͤt zertheilet und abge⸗ 
führet werde, deswegen ſie auch ſtetig froͤſtig mit 


3 ſeynd, daß ſie immer einen Schauer ems . - 


finden. | | | 

„Der Efe&, welcher auff die Kaͤlte in kalten 
ziebern unmittelbahr folget, iſt entweder, wenn 
ieſelbe hefftig, ein Vomitus oder Durchfall, oder 
denn ſte nicht ſo hefftig und gleichſam nur wie ei⸗ 
e natuͤrliche Erkaͤltung, ein langwieriges Sieber, 


dem die Natur alsdenn die Materie anfaͤngt zu 


erdauen, und ſie durch die andern natürlichen 
zeretionesund Wege auszuführen ſuchet. 


Der Effect, welcher mittelbahrer Weiſe drauff 


ki iſt die darauff folgende Hitze; Denn weil 
er bleiben ſolte, leichtlich koͤnte dicke und un⸗ 
ßig werden, ſtellt die Natur deswegen einen 
ndern Actum, Verrichtung, an, da ſie daſſelbe 
ch vermehrte 
Theile wiederum zertheilet, die zuſammenge⸗ 
enen aher wiederum was nachlaͤſſet, woraus 
i die Hitze entſtehet. | 3, 
mehr nun von dem Gebluͤt zufammen ge⸗ 


8 Gebluͤt, wenn es allzulange ohn Bewegung 


ſcenz und Stocku Fl zu befahren, deſto ſtaͤr⸗ 
1 c 
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n Puls und ſtaͤrckern Trieb in 


ſemlet worden, und ie mehr daher deſſelben 


cker 


rn RO :. 

a cker macht ſie hernachmahls die Zewegung ‚dal 
ſelbe wieder zu zertheilen und flüßig zu machen 

deſto ſtaͤrcker wird hernach auch die Hitze. Doc 

iſt noch zu mercken, wenn ein Uberfluß des Ge. 

bluͤts zugleich mit vorhanden, fie dieſe vermehrt. 

Bewegung auch deswegen mit vornehme, da 
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ein Theilvom Geblüte, wenn es durch die ftarch 


und lange Bewegung in Serum verwandelt won 
den, durch den Schweiß und Urin moͤchte ausge 
geführet werden, da fie denn mit einer Arbe 
zwey nuͤtzliche Endzwecke zugleich erhält. 

Zuletzt iſt nochmahls wohl zu mercken, daf 
wie wir ſchon offt geſaget, die Natur die win 
ckende Urſache der Fieber fey, und daß die Mii 
tel und Wege, welcher ſie ſich in den Fiebern be 
dienet, nichts anders ſeyn, als die natürlichen Be 
wegungen und Wege, nur daß ſie zu der Zeit dei 
Fiebers dieſelben uͤber Gewohnheit ſtaͤrcker un 
oͤffter brauche. Ferner iſt auch zu mercken, da 
diejenigen Materien, welche dem Leibe ſchader 
und das Gebluͤt und feſten Theile in eine Corkr 
ption ftürgen koͤnnen, in genere, überhaupt MI 
denen natürlichen Unreinigkeiten uͤbereinkon 
men, ob ſie gleich in ſpecie von denſelben differ 
ren, daß ſie nemlich viel fluͤchtiger, dünner , gel 
render, und alſo viel bequemer geſchwinde 
Schaden zu thun ſeyn, als dieſ ee. 
Endlich iſt noch zu weiſen, woher es doch kon 
me, daß in denen Entzuͤndungs⸗Fiebern nicht fol 
che groſſe Kaͤlte verſpuͤhret wird, als in den ka 
ten, da es doch ſcheinet, als wenn in der n 
zündung der Leber, der Lungen, des Magens! 
bielmehr eine ſolche Zuſammenſammlung 0 
1 7 VVV 


818 
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nöthen waͤre, weil dieſer Schade viel gefährlicher, 5 
ald in den kalten, da nicht fo ein geſchwinder und 
jaͤhlinger Schade zu befuͤrchten. n 
Aber es iſt zu mercken, daß in den kalten Fie⸗ 
bern nur eine groſſe Menge des Gebluͤts erfodert 
wird, in denen Entzuͤndungs⸗Fiebern aber deſ⸗ 
ſelben vermehrter Umlauff und Bewegung. 
Denn in den kalten Flebern, wird nicht eigentlich 
intendirt, daß das Gebluͤt fon hingefuͤhret were 
den, ſondern nur deſſelben fluͤßige und waͤſſerichte 
Theile, als Lympha und Serum, weil ſie aber mit 
dem Gebluͤt zugleich umlauffen, ſo muß alſo auch 
das Gebluͤt dayin mit getrieben und eine Weile 
daſelbſt behalten werden, damit die waͤſſerichten 
Theile deſſelben, durch die Poros ſchwitzen, und 
die noͤthige Loßweichung verrichten koͤnnen. In 
den Entzuͤndunge⸗Fiebern aber, wo vielmehr ein 
Be Umlauff und oͤffterer Durchgang erfo⸗ 

ert wird, damit die daſelbſt ſich befindlichen f 
ſchaͤdlichen fermentirenden Theilgen, mit denſel ¶NBà 
ben fortgeführet wuͤrden, ſo wird nicht ſo wohl ei⸗ 
ne ſolche haͤuffige Menge ſondern nur ein ſtaͤrccke⸗ 
15 und geſchwinderer Umlauff des Gebluͤts er⸗ | 
1 PR RE 5 | A 
Wieil aber belesen noͤthig iſt, daß zu denen 
idenden Theilen mehr Geblüͤt geführet werde, 
ls zu den andern, ſo contrahirt und ziehet nicht 
lein die Natur bey Anfange eines ieglichen Pa- 

y ſmi die Aufferlichen Theile zuſammen, ſon⸗ 

ern erhaͤlt dieſelben durch die gantze Zeit des 
iebers ſchaͤrffer ausgefpannt , als gewoͤhnlich, 

s wegen guch in ſolchen Fiebern die Patienten 


con- 


* 


continuiſſch Hager und blaß aussehen. Ja maı 


nichmahl koͤmmt auch mitten in der Hitze ſolch) 


Fieber ein ſtarckes Froͤſteln, da es denn ſehr gz 


faͤhrlich ausſiehet, wie wir ſchon oben pag. 


5 angefuͤhret haben. 


Endlich ſind noch hierher zu rechnen die Ha 


morrhagliæ Criticæ, das hefftige Naſen⸗Bluten i 


Fiebern, welches jungen und vollbluͤtigen Leuten 


wenn ſie in Fieber fallen, zu begegnen pfleget, « 


geſchicht aber nicht etwan von ohngefehr, fonden 


damit nicht das Gebluͤt, wenn es uͤberfluͤßig iſt, i 
feiner Bewegung verhindert werde, nimmt fie er 
ne Imminution und Verringerung deſſelben bo 
und fuͤhret einen Theil durch das Nafen-Blute 
ab, damit das uͤbrige deſto freyer und ungehir. 


derter von der Natur könne bewegt und gefuͤthn 


werden, wie und wohin ſie wolle. ; 
Nachdem wir nun alles was bey Fiebern ge 
ſchiehet, betrachtet, wollen wir auch kuͤrtzlich met 
den, was man in der Cur der Fieber uͤberhaup 
zu beobachten hat. „„ 
Dieſes alles, was wir weitlaufftig von det 
Fiebern geſagt, iſt einem Medico hoͤchſt noͤthig z 
wiſſen, damit er nicht 1.) wenn er diejenigen Zu 
fälle, welche auff eine noͤthige und nuͤtzliche Wir 
ckung folgen, vertreiben und heben will, zugleich 
auch die noͤthigen und nuͤtzlichen Wirck ungen 
mit auffhebe. 2.) damit er nicht hefftige Bewe 
gungen zu unrechter Zeit hervorzubringen ſuche 
wenn ſich zu mahl die Natur ſchon an eine gewiſ 
fe Wirckung und Zeit gebunden. 
Soll derowegen ein Medicus das Feber 3 
rach 
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frachten, als eine von der Natur vorgenommene 
Arbeit, etwas ſchaͤdliches aus dem menſchlichen 
Leibe, durch die gewoͤhnlichen, ordentlichen Be⸗ 
wegungen, Wege und gewiſſe Zeit zu treiben, und 
denſelben dadurch von aller Gefahr zu bes 


R 5 38 11 0 
f Weil nun dieſes eine auſſckordentliche Arbeit 


C 


der Natur iſt, nicht Allein in Anſehung der ſtaͤn⸗ 


ckern Bewegung ſondern auch der intention und 


Endzwecks der Natur, ſo ſoll er mercken, daß alle 


Fieber mit einer Bekuͤmmerniß und Furcht ders 5 


elben, weil fie nicht weiß, wie die Arbeit ablauf⸗ 


en wird ſich anfangen, und daß aus der ſtaͤrckern 


ewegung des Gebluͤts, allerhand andere Zu⸗ 
alle entſtehen, als Hitze, Engigkeit ꝛc. Aus der 

ekuͤmmerniß und Furcht der Natur aber, 
ana, Wachen, verlohrner Appetit, und Mat⸗ 
igkeit. f 8 1 . 

Weiter muß er betrachten, die unter chiedli⸗ 
hen Urſachen der Sieber, wie fie ihrer Beſchaf⸗ 
enheit nach differiren, und von einander abge⸗ 
en: Da er erregen fol, daß eine active, fluͤchti⸗ 
e Materie, der Natur ſehr viel zu ſchaffen ma⸗ 
he, weil ſie nicht wohl und fuͤglich durch die or⸗ 
entlichen Wege kan ausgefuͤhret werden. 
Sonderlich muß er nach dem Unterſcheid der 
emperamente oblerriren, die Quantität, Menge, 
nd Fluͤßigkeit derer Seuchtigkeiten, und die Dis-. 
tion der Wege, wodurch die Reinigung ge⸗ 

ehen ſoll, ob ſie gut oder uͤbel diſponirt und bes 
gaffen ſeyn, ob fie einen freyen und ungehinder⸗ 

Durchgang verſtatten oder nicht: 1 
| , er 
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7 Wirckungen zu einer Gewohnheit mach 
da 


fie auch von denſelben nicht nachlaͤſſet, 
gleich der Schade ſchon ausgefuͤhret, wie wy 
ſolches ſonderlich in dreytaͤgigen Siebern zu obfe: 
viren pflegen. een 
Das ſchlimſte hierbey aber ift , daß die Natu 
dieſe uͤberfluͤßige und angewoͤhnte Wircfunge 
nicht fo leicht fahren laͤſt Adeß wegen ein Medicu 
deſto behutſamer und auffmerckſamer ſeyn muf 
und ſich nicht allein nur angelegen ſeyn laſſen, wi 
er nur die ſchaͤdliche Materie durch hefftig win 
ckende Artzneyen ausführen moͤge, ſondern mu 
auch zugleich mit auff die Intention der Natur fi 
hen, und derſelben Wirckungen, wenn fie zu heff 


tig, etwas zu corrigiren und ſie auff den rechte 


Weg zu bringen ſuchen, welches gefchicht / wen 


ben Intention die Artzneyen einrichtet. 

Iſt derowegen der rechte und beſte Methode 
und Art zu curiren, dadurch die Natur in ihre 
proportionirten ordentlichen und nuͤtzlichen Adi 
vitaͤt und Arbeit erhalten wird, wenn man di 
ſchaͤdliche Materie auff aue Art und Weiſe zu 
corrigiren und ſo zuzubereiten ſuchet, daß ſie leich 
koͤnne abgeſondert und folgends excernirt, ausge 


man nicht wider die Natur, ſondern nach derfe: 


fuͤhret werden. Wenn man aber dieſe Mater 


auszuführen ſuchen wolte, ehe fie darzu diſponit 
und faͤhig gemacht worden, wuͤrde man nicht g 


8 
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der Natur Anlaß geben zu heftigen Wirckun⸗ 
geg ſondern man würde auch, weil die Argney 
zur Unzeit gegeben worden, dieſelbe in ihrer In- 
tencion und Wirckung irre machen, daß alſo ein 
ſchlimmer Effect folgen würde. Wie denn ſchon 


de 


Hippocrates exwehnet in feinen A phoriſmis in der 


. Sect in 22 Aphor. daß man dasjenige, was 

icht zur Excretion zubereitet iſt, nicht zu exeerni- 

en, auszuführen, ſuchen ſolte. na 
Da denn wohl zu mercken iſt, daß, ob gleich die 


Natur allemahl in Siebern durch Secretiones und | 


xeretio nes die ſchaͤdliche Materie aus dem Leibe 
haffet, dieſelben doch nicht ſo geſchwinde und 
ufFeinmahl geſchehen konten, fondern daß einie 
e Zeit darzu erfodert i Eh 

Ob nun aleich bey etlichen Perſonen die Natur 
bfondeglicheExcretiones manchmahl vornimmt, 
find doch die ordentlichen Wege, dadurch ſie 


ie Materie auszufuͤhren pfleget, die vermehrte 


usdünftung und Urin, und in kalten Siebern ne⸗ 
en dieſen auch das Brechen und Stuhlgang: 


iewobl auch manchmahl in hitzigen und aus⸗ 
lagenden Siebern Stühle zu kommen pflegen, 


elche aber, wenn ſie offt geſch hen, vielmehr Herz 
Infftia zu ſtopffen find indem ſie aus einer Ir⸗ 
na der Natur gekommen. | Be 
Da man denn mercken ſoll, daß die Ausduͤn⸗ 
ng oder gelinde Schweiß allezeit nach der Hitze 
folgen pflege, da man ſich zu huͤten hat, dag 

an denſelben nicht mit allzuhitz igen zur Unzeit 


— 5 Artzneyen, zu erwecken ſuche, weil mei⸗ 


theils ein ſchlimmer und uͤbeler Ausgang 
ei drauff 
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nach, und nur zu der Zeit, wenn es die Natur ii 
tenditet, neinlich, nach der Hitze der Fiebers, g 


ſchehen, da denn auch das Sieber gebuͤhrend un 
ordentlich ablaͤufft. In Sudoribus Criticis, 


Critiſchen Schweiſſen aber pflegt ein ſtarcker ui 
hefftiger Schweiß zu geſchehen, doch ſoll ſich ke 
ner unterſtehen, dieſelben hervor zu bringen, ode 
wenn fie vorhanden, zu vermehren; Ja weil me 


nicht gewiß ſeyn kan, und ſchwerlich zu errath 
jiſt, ob ein critiſcher Schweiß kommen werde, 


ſoll man es nicht wagen und denſelben zu erm 


cken ſuchen. 


Und lehret die Erfahrung, daß die Ausduͤ! 
ſtung und gelinder Schweiß, wie er der natuͤ 
lichſte, alſo auch der allerſicherſte und bequem 
Weg ſey, dadurch auch in denen gefährlichfti 
Siebern die gehrende, flüchtige Materie ausgefüi 


ret werden kan. Naͤchſt dieſen aber iſt der b 


quemſte und gewoͤhnlichſte die Exeretion, Aut 


führung, durch den Urin, welcher in denen Fi 


bern ſeiner nie und Conſiſtenz nac 
anders iſt, als bey unden. a 
Weil nun die Excretion durch den Urin un 
deſſelben Veraͤnderung denen Medicis zur E 
kaͤnntniß dienet, wie ein Fieber ablauffen werd 
ſo wollen wir von demſelben auch Meldung thut 
Daß das Gebluͤt durch ſeinen ordentlichen Um 
lauff nach und nach zertheilet und in Serum da 
wandelt, deſſen ſaltzige und zum Theil auch üb 
lichte Theile durch die Nerven ſecernirt und durt 
die Blaſe excernirt werden, iſt bekand. Da nu 
3 
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et und ercernire werden, mit den 2 
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icht geſchehen, ehe nicht dieſelbe Materie mit den 
rdentlichen Unreinigkeiten ſich verttiſchet hat; 
dem nun die es geſchiehet, fo haͤlt die Natur 
e ordentliche Excretion des Uring etwas zuruͤc 


interdeſſen aber kan die Secretion, Abſcheld u 


7 . t 


bern im Anfange wenig und fehr dügger Urn 


Ki Natur zu gebrauchen Pfleget In acht neh⸗ 


enen ordentlichen und nicht allzu heffrigen 
Ei die gewoͤhnlichen und Univerfa 
d henderl ch des Wins, zu machen. We 
die Materie allzu ſchaͤdlich iſt, faͤnget ſie uch 1 
U im Anfange dieſetben an; Als in Fluß Fre- # 
| 4 da ſie gleich im Anfange trüben Urin 4 
euß man alſo bey einem fealichen Fieber ſe⸗ 
ob die Natur die Secretiones und Excretio- 
| N es 


7 
1 
2 1 u 
N — ? 
x 


7 r 
N n W 


7 2 


nes angefangen, und was vor welche fie font! 


lich erwehlet; Wenn ſie nun einmal angeff 
gen hat, eine gewiſſe Excretion zu exerciren, de 


es umſonſt, daß man dem Fieber vorkommen m 


© 


ſondern muß alsdenn der Natur folgen, und Dil 
nigen Excretiones, welche fie vorgenommen,, 


befördern ſuchen, nur dahin trachtend, wie 


Fieber in richtiger Ordnung erhalten werde. 


Das vornehmſte aber, das wir einem tet 
fecommendiren, iſt, daß man wohl bey ſich err 
ge, daß die Fieber ſolche Affectus ſeyn, wel 
au ch ohne Artzney glücklich ablauffen, und ſich 
digen, aber ordinair mit gewiſſen Excretionil 
welche zu gewiſſer Zeit vorgenommen werde 
Soll derowegen ein ieglicher auff dergleick 


Evacuationes und Zeiten achtung geben, font 


lich in anſteckenden Kranckheiten: Denn w 
er obſerviret, was für Zufälle und Excretiones 
nenjenigen begegnen, die ohne Artzney gefl 
werden, und hingegen, was denenjenigen 


welche begegnen, die da ſterben, kan er aus 


Gegeneinanderhaltung dieſer Zufaͤlle leicht 
die Art der Fieber und ihre richtige Excretie 


erkennen lernen. 


Es ſoll auch ein jeglicher mercken, daß die! 
ver nicht allen Leuten ohne Unterſcheid begegt 
ſondern daß ſie nur bey ſtarcken, jungen und m 
tern Leuten, vornemlich aber bey denen, die de 
hefftigen Geminhs⸗ Bewegungen zugethan 
inſonderheit dem Zorn, entſtehen, nicht aber 


Krancken und Schwa 5 15 


| achen. ie 
Was die abſonderlſchen Arten der Seh 


en. Bor Ba 
rifft, fo ſoll man wiſſen, daß die Urſache der higie 
en Fieber mehr in dem Gebluͤte und denen Theis. 


dwinde ſchaden koͤnne: In denen kalten aber in i 
enen Theilen, welche dem Gebluüͤte nur mittele 
ahr dienen, und iſt die Materie in dieſen Fiebern 


en daß fie nicht fo leicht ſchaden kan. 


Man ſoll auch ertvegen die abſonderlichen Um. 
ide eines ieden Patientens, nach dem Alter, 
chlecht, Temperament, Diät, gebens⸗Art und 


5 Bey allen beyden Geſchl echten aber, auff 
Naſen⸗Bluten, guͤldene Ader, 
rlaffen und Schröpffen, durch welche, wenn 


| 


„ 227 (o) 
geblieben ſeyn: Bey dreytagigen auff den N 
gen und Gedaͤrme, wie ſie beſchaffen. In v) 
taͤgigen auff die Leber, Mais und Glandulas m« 
ralcas. 8 RE | N 

Bey kalten Fiebern erinnere man ſich, daß; 
Kaͤlte geſchehe wegen der Zuruͤcktreibung 
Geblüͤts zu denen innern Theilen, und daß de 
Congeſtion, Zuſammenſammlung vorgenomtt 
werde wegen eines guten Endzwecks, nemi 

daß die zehe Materie loßgeweicht, undzu der 
cretion, Ausführung, geſchickt gemacht wen 

Daher er in dieſen Fiebern ſuchen ſoll, die M. 

rie zu corrigiren, und diejenige Excretion, Die 

Natur intendirt, zu befoͤrdern. Aus der Ki 

der Endzuͤndungs⸗Fieber aber, wenn fie laı 

waͤhret, oder nicht, wenn fie gleiche Zeit hält, o 

wenn ſie abwechſelt, daß bald Hitze, bald Ff 
zugegen iſt, ſoll man erkennen die Groͤſſe der & 

zuͤndung und der Gefahr, und die Arbeit der 7 

tur, ob ſie bekuͤmmert, oderſgelaſſen wuͤrcke. 

+ Krallen Fiebern ſoll man wohl unterſchei 

1.) die Mattigkeit und freywillige Nachlaff) 

der Natur von den Kraͤfften des Leibes, von 

Schwierigkeit der Glieder, welche bey vollb! 
gen Perſonen vorzukommen pflege. 2.) 

Ohnmachten von dem Magen⸗Weh, fondet 


=, 
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von der Mutter⸗Beſchwerung der Wei 


Uberhaupt aber fol man auff die gewoͤhnlie 
Zufaͤlle eher ſehen, als auff die gemeinen und 
woͤhnlichen. Im Appetit fol man nicht E 
puloß ſeyn, und es nicht achten, ob gleich der 

tient keinen Appetit hat, ſonderlich in a 
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bern: Wenn aber der Patient nach Gemeſſung o 
der Speisen, ja auch wohi nach den mäfiigen 
Trincken, hefftige Cardiafgias, Magen⸗ Schmer⸗ 

zen bekoͤmmt, als denn ini man attent und auff⸗ 
nerck ſam ſeyn. Das Trincken fol wan ihnen 
icht berſagen, ſondern noch einmahl ſo viel krin⸗ 


ken laſſen, als fie bey gefunden Tagen zu trincken 
ewohnt geweſen, doch ſoll man es ihnen nicht 
kalt, ſondern verſchlagen, doch auch nicht 
25 und nicht ſo viel auff einmahl trincken 

| Ferner ſoll man in Fiebern die Veraͤnderun⸗ 
n des Pulſes wahrnehmen, aus welchemman 
ch kan, r.) die Groͤſſe der Kranckheit, 
enn Fife geſchwinde und hefftig gehet, und 

5 


fange an, innerhalb 24. Stunden nicht 
chlaͤſſet, fondern alſo verbleibet. 2.) Vigo⸗ 
n, die Kraͤffte und Schwaͤche der Natur, aus 
ſtareken und foiichen, langſamen und matten. 
„Die Beſtändigkeit der Natur in ihren Wür⸗ 
ngen, und deroſelben Unbeſtaͤndigkeit und 
che, aus einem zqualeen, da er continuirlich 
ch fort gehet, undinzqualen,, da er inne haͤlt, 
oder bier Schläge geſchwinde gehen, her⸗ 
eine Weile inne bält, worauff er wieder ge⸗ 
nde gehet und ſo fort. 
bſonderli ſoll man obſerviren und wohl 1 
haben auff diejenigen Fieber, die durch die 93 
duͤnſtung und an der Haut ihre Excre tion 1 9 3 
Auswurff machen, daß man dieſelbe auff al⸗ 
bund Weiſe zu befoͤrdern ſuche, und keines, 
ſie zu verhindern, oder durch einen an dern 
C Weg 


PL 


9 F 
Weg dieſelbe abzufuͤhren, ſich laſſe in den Sin 
kommen: Wie man denn vornemlich in Pocke⸗ 
Maftern ‚und Flecken vor dergleichen Irrthu 
fi ſoll in acht nehmen, und den verſtopfften Lee 
ja nicht mit purgirenden Dingen zu eröffnen! 
chen, ſonderlich, wenn die Fieber ſonſt wohl a 
lauffen, und ihre Exeretiones wohl ausführe 
Wenn aber ja ein Durchfall darzu kommen foll 
denſelben zu ſtillen bedacht ſeyn, aber nicht n 
adſtringirenden, anhaltenden Sachen und Op» 
ſondern vielmehr mit rechtmaͤßigen Alexipharm 
eis und Temperantibus. Wovon unten in 

Eur dieſer Kranckheiten weiter ſoll geredet w 


c 

Nachdem wir die Maͤngel, fo dem Gebluͤt! 
gegnen koͤnnen, betrachtet, wollen wir auch 
Verletzungen, ſo bey der Lympha und Sero y 

kommen, durchgehen. 
Wenn die Lympha an und vor ſich felbert 
trachtet wird, fo koͤnnen wir von den Verletz 
gen, ſo ihr ohne dem Sero begegnen folten,, n 
“Biel ſagen, meil fte annoch unbekand. Dat 
ſaͤchlich aber werden die Mängel in der Qu 
titaͤt, in der Qualität, und in deſſen Motu ar 
mercket. Es iſt aber wohl zu mercken, daß 
Lympha aroffe Verwandſchafft mit dem! 
habe, und mit demſelben ſtets umgetrieben! 
de: Es wird zwar dieſelbe ſtets von dem Ser 
denslandulis abgeſondert und von ſelbigem g 
niget, daß ſie wieder unter das Gebluͤt koͤnne 
miſchet und die Nutrition der Theile durch fi 
ſchehen koͤnne; Weil fie aber eine groſſe = 
N 8 BD 


vandfchafft mit dem Sero hat, und leichtlich et⸗ 
vas von deſſelben ſaltzigen und ſchleimichten 
Theilen annimmt, ſo kan ſie gar geſchwinde in 
hrer Quantitat und Motu verandert und verderbet 
verden, daher man denn niemahls eine Verle⸗ 
ung der Lymphe in ihrer Qualität antrifft, da 
icht das Serum dran ſchuld iſt. | 
Was den Uberfluß der Lymphæ anlanget, fi 
ermuthet man denſelben am meiſten bey dicken, 
tten Leuten, denn da außer allen Zweiffel geſetzrt 
t, daß die Lympha die Materie der Nahrung 
es Leibes ſey, und man gewahr wird, daß die 
etligkeit bey dicken deuten, wenn fie Hunger lei⸗ 
en muͤſſen, abnimmt, und gleichſam zu Huͤlffe 
er Nahrung des Gebluͤts und anderer Theile ges 
ömmen nan alſo kan man wohl ſchlieſſen, daß 
e überflüßige Fertigkeit von der überfluͤßigen 
yınpha entſtehe. Ob aber gleich die Lympha 
erfluͤßig iſt, fo verurſachet dieſelbe doch keinen 
schaden und Kranckheit, außer daß ſie den Mo- 
m Animalem verhindert, daß es den Leuten bes 
werlich fället, viel zu gehen, zu arbeiten und ſich 
bewegen. Der Mangel der Lymphehinges 
n berurſachet Mangel des Gebluͤts und Hager. 
t des deibes, und ſo ſie nicht wieder erſetzet wird 
ch Speiſe und Tranck, erepiren die Leute druͤ⸗ 


as die Qualität der Lymphæ anlanget, fg 
d dieſelbe meiſtentheils ledirt und veraͤndert 
den ſchadhafften Theilen, darinne fie ſoll ab⸗ 
ondert werden, welche entweder allzuweit und 
chgaͤngig, oder allzueng und verſtopfft find; 
5 a Wie 


m, 


„. 
Wie wir denn das letzte wahrnehmen! in der De 
haͤrtung und Senftopffung der Darm-Drüfen 


in Scyrrho der Leber, der Miltz, und anderer dri 
ſichten Theile: Sonder! ich aber thut zu der Be: 


letzung der QaalitatisLymphæ ſehr viel das Serum 
denn weil die Lympha ſchleimicht und gollerich 


das Serum aber ſaltzig und fett, fo kan man leich 


5 


begreiffen, daß, wenn das Serum nicht recht abg 


ſondert wird, ſon dern mit der Lympha vereinig) 


bleibet, ‚diefelbe dadurch zeher und dicker, und a 


ſo ungeschickt gemacht wird zur Abſonderung, il 


dem ſie die Glandules verſtopfft; Das Serui 
aber, welches ein Excrementum iſt, und aus det 
Leibe ſolte geſchaffet werden, kan auch nicht abg 


ſondert, vielwe niger ausgefuͤhret werden, weil 


in dieſenigen Gefaͤſſe, diß zu ſeiner Exeretion be 
ſtimmet ſeyn, wegen feiner Dicke und Zehigke 
nicht kommen kan. 

Es variiren aber dieſe Verletzun gen der Lyn 
phaz,, ſo von dem Sero enlſtehen, gar ſehr, Da 
dem Unterſcheid der Temperamente. Denn br 
denen Sapguineis, weſche ein fettes Geblůt und a 
ſo mehr uͤlichte und fette Theile im Sero haber 
ſaund die Schaden der eee aeriora ſchaͤrffe 
und inglinizen zu einer Gehrung und Faͤulni 
deswegen Entzuͤndungemund hitzige Geſchwiün 
ſonderlich um die druͤſichten Theile, um die Men 
branas und an der Haut entfichens Wie der 
die Parotides, Atiades, Auffſchwellen und En 
zuͤndung der Mandeln, Entzuͤndung der⸗Lung 
der beben, Gallen Fluß, die Colica, Nephritis u 
eee u e Roſe, Gn, 
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Hal. dera, gemeiniglich bey ihnen subefindenn 
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Bey Phlegmaticis, die ein waſſericht GebluoÄ : 
und nicht allzu ſaltzig, vielweniger fettes Serum 5 
haben, wird die Lym Pha nicht allzuſehr alteriret; 
Das Serum aber, wenn es mit der ſchle michten 5 
Lympha mehr und mehr vermiſchet wird, wird an Be 
feiner Abfonderung durch die engen Colatoria f 
verhindert Durch die weiten Colatoria und 
Wege aber wird es offt, wenn die Natur annoch 
gut und krafftig iſt, ausgefuͤhret, z. e. durch 
ſchleiwichte Durchfälle, Huſten mit Auswurff, 
Sch nupffen, ja zuweilen auch durch Brechen 
Hingegen aber findet man bey ihnen wenig und 
duͤnnen Urin, wenigen und faſt keinen Schweiß, 


lo, daß ſie die Hemden miemahls ſehr garſtig ma⸗ 


ad da h dale ft, wn die Lympha auch 17 
enge ſeyn, daß 5 

en bleiben, fo: 
ulſtehen daher Jucken und eee, 


den Gliedern, dicker drüber Urin „(wie Bier 
ſzuſeben,) Verſtopffungen der Druͤſen, Scyr⸗ 
i, ſonderſich der Miltz, wie auch der aͤuſerlichen 


n güldenen Ader, übelen Geſchwuͤren die da 2] 


—— —-— 
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‚rennen, immer naͤſſen und um ſich freſſen: Zu⸗ 
weilen findet ſich auch ein Brechen, weniger ze⸗ 
her Materie, die wie ein Leim ausſiehet. 5 
Von dergleichen Verletzungen der Lymphæ, 
ſo aus der Vermiſchung mit dem dero entſtehen, 
dependiren die meiften langwierigen Kranckhei⸗ 
ten, derer die meiften ſchon erzehlet: Und eben da⸗ 
her entſtehen auch die Zufaͤlle, welche in Kranck⸗ 
heiten, fo von der uͤbel beſchaffenen Lympha und) 
$ero herkommen, ſich zutragen. z. e. Daß die⸗ 
jenigen Perſonen, die waſſerſuͤchtig, oder nur 
dunſend ausſehen, und mit Seiten⸗Veſchwerungg 
und trockenen Huſten behafftet ſind, ſehr wenig 
und noch darzu ſehr duͤnnen Urin laſſen; Inglei⸗ 
chen, daß ihnen auch das Schwitzen nichts hilfft, 
weil nur das dünne dadurch fortgehet, und das 
zehe und ſchleimichte, fo die Urſache der Kranck⸗ 
heit iſt, zuruͤcke bleibet: Ferner, daß ſie auch kel 
nen rechten offenen Leib haben, und wenn er ja 
offen und dünner Stuhlgang vorhanden, es Li. 
enteriaift, da die Speiſen unverdauet weggehen / 
worbey zugleich eine Schaͤrffe zu ſpuͤhren. 

Ob gleich noch mehr remotiores Cauſæ ſeyn 
koͤnnen, die die Lympham und Serum verderben, 
fo ſeynd doch die erwehnten, nemlich, wenn dat 
Serum lange mit der Lympha vermiſchet, und 
nicht bald oder rechtmaͤßig abgeſondert wird, oder 
wenn die Organa, ſonderlich die Druͤſen ver 
ſtopfft, und enge oder ſonſt ſchadhafft ſeyn, daß 
durch dieſelben die Abſonderung der Lymphz 
nicht recht geſchehen kan, die vornehmſten, wich! 

tigſten und bekannteſten Urſachen. E 


Ser ko a 
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5 Es kan aber die Lympha und Serum in ſhreyd | 


Qualität verderbet werden, von ſchleimichten har⸗ 


ken Speiſen, welche theils durch ihre Schleimig⸗ 


keit die Lympham zehe und duͤcke machen, theils 
auch einen groben und dicken Chylum geben, 


welcher die Glaudulas berſtopffen kan: Oder von 


allzuſauern, ſaltzigen und waͤſſerichten Speiſen, 
welche das Serum vermehren, und Gelegenheit 
geben, daß es die Lympham eher verderben kan. 
Nicht weniger thut auch viel die Erkaͤltung, zu⸗ 


mahl in feuchter Lufft, wodurch die Lympha dicke 


und ſchleimicht wird, daß fie alſo die Glaudulas 


eher verſtopffen, als durch dieſelbe kommen kan; 


Und auch das Serum welches durch die Haut ſol⸗ 


de ausdünſten, zuruͤck gefrieben wird, daß es in 
den Poris ſtecket, die Fibras auffſchwellet, und al⸗ 
ſo die Durchgaͤngigkeit der Theile verhindert: 
Wie auch ferner viel thut das muͤßige und faule 
Leben, wenn man ſich keine Bewegung machet, 
da nicht allein die Lympha, ſondern auch das gan» 
ge Geblür dick und ſchleimicht wird. 
Die Wege, nemlich die Glandulas zu verder⸗ 
ben, thut fehr biel der Mißbrauch der Chinz Chi. 
ar und anderer hefftig adſtringirender Dinge, 
welche die Scheidungs⸗Gefaͤſſe,ſo wohl der Lym- 
phæ, als andeper Humorum, zuſammen ziehen, 
aß alſo die Feuchtigkeiten die doch in denſelben 


ringen Föm 


en. Ingleichen iſt auch ſehr kraͤff⸗ 


enn auch nicht zu vergeſſen ſeynd die 1 
| | | Bunt. 
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olten heil werden, nicht in diefelben eins 


ig die Vifcera, ſonderlich aber die Leber conyulſi. 
rifch zuſammen zu ziehen, der hefftige Zorn; wie 


2 
Slut Flüßſe, ſonderlich aber, wenn in dergleichen. 

Fall viel Adſtringentia gebraucht ſind, als wel⸗ 
ces meiſtentheils zu geſchehen pfleget, daher; 
man getneiniglich die Cachexie, oder andere Sto⸗ 
kungen der Lymphz bey ihnen gewahr wird. 
Ferner ift auch zu ſehen auff die Empfindligkeitt 
der Patienten, da mannichmahl gehlinge Frans⸗ 
lationes derer Feuchtigkeiten von einem Ort zu 
dem andern geſchehen; Wie auch auff die: 
Schwachheit der Perſonen, da der Tonus der 
Theile allzuſchlapp, und alfo die Lympha und 
das serum deſto haͤuffiger in dieſelben eindringem 
konnen, und weil ſie wegen der Schwachheit des; 
Toni, nicht wieder, wie es ſenn folte, können fort⸗ 
getrieben werden, bleiben fie ſtehen, und verurſa⸗ 
chen eine groͤſſere Austhoͤnung und Schwaͤchung 
der Theile, daß endlich gar eine Lähmung derſel⸗ 
ben darzu koͤmmt, wie man bey alten Leuten , und 
denen, die allzuviel Opium gebraucht haben, be⸗ 
' Von den Mängeln, ſo derLymphz und dem 
Sero, wenn ſie lange mit einander vermiſchet blei⸗ 
ben, und in eine Gehrung gerathen, begegnen, 
entſtehen auch diejenigen Zufaͤlle, die anſteck end 
ſeyn, als daiſt, die Kraͤtze, die Frantzoſen, und 
Scharbock; Und obgleich die Kratze und Schar⸗ 
bock ohne Anſtecken bey einem Menſchen entſte⸗ 

hen konnen, ſo iſt doch gewiß, daß ſie geſchwinde 
anſtecken, und alſo mehr durch ein Contagium, 
als vor ſich ſelber entſtehen. 1 9 
Was die Bewegung der mp 
anlanget , ſo werden fie maunichma 
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ausgeführet, wie zu geſchehen pfleger in heftigen 
Schweißen, die fhleimicht, oder ſaltzigt, oder af, 
lerley Farbe haben; in Huften, Schnupffen, 
Brechen, wenn fie nur Waſſer ausbrechen, 
Durchfall, Harn⸗Fluß, und Stillieidio Urinæ: 
Ingleichen, da nur durch gewiſſe guſſerordentik⸗ 
che Wege viel abgefuͤhret wird, ats in ftieffenden 
Augen, in flieſſenden und näffenden Schaden ‚in 
Glied⸗Waſſer ꝛc. Der Mangel aber derselben, 


Temperamento, theils in der Lebens⸗Art; theils 


ergleichen unordemeche Bewegungen dieſer | 
seuchtigkeiten, oder der Colatoriorum angeerbet 


Zr 


Nach Betrachtung der Mängel, fo denen Uni 
serfal-Feuchtigkeiten begegnen können, müffem 
wir uns auch zu denen Particularibus wenden, und 


— 


fſehen, was ihnen vor Vitia zuzuſtoſſen pflegen. Ess 


iſt aber zu mercken, daß die Particulares humores: 
alle, von den zweyen Haupt⸗Feuchtigkeiten, vom 
der Lympha und dem Sero herkommen; Denm 
die Milch iſt ein Theil des Chyli und Lymphæ, in⸗ 
gleichen der Speichel, die Feuchtigkeit im Magen, 
und Gedaͤrmen, und der Saamen, werdem 
gleichfalls von der Lympha hervorgebracht: Diet 
Galle, der Urin, Schweiß, der Schleim in Naſen 
und Gedaͤrmen, entſtehen von dem Sero. Et 
muͤſſen aber dieſelben, wenn fie in ihren Colatoriis 
abgeſondert, und gleichſam vor ſich ſeyn, auch be⸗ 
trachtet werden, indem fie gleichfalls vielen Ver⸗ 
änderungen unterworffen. Dahero wir eine iee 
de Art inſonderheit durchgehen wollen. 
Was nun den Speichel anlanget, ſo wird er 
zu wenig befunden in hitzigen Fiebern; allzu sehe 
in ſchwindſuͤchtigen; zu haͤufig aber flieſſet er ben 
denen, die mit dem Malo hypochondriaco bela⸗ 
den, doch ſcheinet es als ob es bon der Natur mit 
Fleiß angeſtellet werde, zu dem Ende, daß er folk 
hintergeſchluckt werden, damit er der Verdau⸗ 
ung im Magen zu flatten komme. 1 
Die Milch der Weiber wird verletzet in ihrer 
Conſiſtenʒ und Motu, daß fie theils zu duͤck, oder 
zu Dünne, theils zu ſaltzig, und mißfaͤrbig, theils 
auch, daß ſie zu wenig, oder zu viel flieſſet. Die 
duͤcke Milch entſtehet, wenn ſie in den Bruͤſteg 
lange ſtehen bleibet, und gerinnet, und we 
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ſchiehet im Schrecken, da der Lonus det Beuleg | 
aluhefftig zuſammen gezogen wird, daß die 
Milch muß ſtocken, zumahl, wenn ſie nicht zeitig 
genug ausgemolcken und verringert wird, da denn 
hernach das duͤnne durch die Vaſa Lymphatica zu⸗ 
rück gehet, und das duͤcke drinne bleibet, welches 
gerinnet, eine Saltzigkeit und Säure annimmt, 
nd endlich die Bruſt anfriſſet. Die Duͤnnig⸗ 
eit der Milch dependiret meiſtens von der Engig⸗ 
eit fo wohl der Druͤſen, als der Milch⸗Gaͤnge in 
er Bruſt, daher man dergleichen zu Huͤlffe kom⸗ 
nen muß, theils mit gelinden Drücken, theils mit 
arten Saugen: Zuweilen entſtehet ſie auch 
on uͤbeler Diaͤt, wenn Re ſcharffe und waͤſſerich⸗ 
e Sachen genieſſen, und viel Wein trincken, 
der wenn die Speiſen nicht wohl verdauet were 
en. Was den Motum Lactis anlanget, ſo iſt ſie 
ntweder zu viel, oder zu wenig: Allzuviel Milch 
ird zu den Bruͤſten mannichmahl geſuͤhret, bey 
eſunden und ſtarcken Leuten, da fie ſpuͤheen, wie 
ach demEſſen, oder nach einem Trunck die Milch 
leich eintritt, ja es wird wohl mehr zugefuͤhret, 
s die Bruſt faſſen kan, daher dieſelben Weiber, 
cht nur eine Haͤrte der Bruͤſte, und Spannen, 
ndern wohl gar einen ſtechenden Schmertzen, 
r ruck weiſe koͤmmt, empfinden, oder die Milch 
ufft ihnen aus: Es begegnet aber dergleichen 
Beibern offt, daß, wenn ſie alsdenn nicht genug ⸗ 
men Abgang der Milch haben, die Bruͤſte nach 
d nach zuſammen gezogen werden, daß die 
8 endlich gar verſchwindet, wie zu geſchehen 0 
eget denjenigen Ammen „die vorher ein Kind 
N „ von 
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 sbonetlihen Monathen, welches viel geteuncken, 
FJieſtillet haben, und hernach ein Kind, das erſt ge⸗ 
dohren worden, und wenig ſaugrt, anlegen unde 
ſtillen; Wie auch denen, die ſich innerlich beküm⸗ 
mern. Ein allzuvieler Ausfluß der Milch abet 
kan entſteyrn, wenn ſie alleyey an den Bruͤſten 
kuͤnſteln. z. E. wenn ſie Milch⸗Flaſchen auffle: 
gen, daß die Milch nicht ſoll ſtocken, wenn fie abet 
lange gebraucht werden, fo entſtehet ein ſtaͤrckere: 
Zufluß der Milch, daß ſie hernach, wenn ein bi 
gen viel Milch in den Bruͤſten ift, weil die Warn 
tzen durchgaͤngig ſeyn auslaͤufft, und wenn hen 
nach das Kind auch viel trincket, fo iſt kein Sum 
der, daß die Mutter dadurch ſchwach und mager 
ja wohl gar ſchwindlich und leicht ohnmaͤchti! 
wird. Roͤthliche Milch, ift zu finden bey Voll 
blutigen, die ein ſchwammicht poroͤſes Fleiſch ha 
ben; Blutſtruͤmicht entſtehet fie, wenn die Brüͤ 

ſte unbeſcheidentlich und ſtarck gedrucket werden: 
Gelblicht iſt fie bey zorn igen und galllebten Per 
ſonen; Saltzig aber, bey denen, die viel ſaltzig 
Speiſen brauchen, daher auch die Kinder, weng 

die Ammen viel ſaltzige Sachen eſſen / öffter un 
ſcharffen Urin laſſen, daß ſie wund werden. 
Der maͤnnliche Saame wird verletzet in de 
Quantitaͤt / Conſiſtenz und Motu. In der Quan 
tikaͤt iſt er mannichmahl uͤberflüßig man nichmaß 

zu wenig, daß gar keiner ſolte vorhanden ſeyn, ge 
ſchiehet felten, oͤffters aber, daß wohl welcher vol 
handen, aber nicht genug: Wenn aar keiner vor 
handen, ſo iſt die Schuld an den teſtibus, welch 
durch groſſe Kälte, oder Geſchwuͤre, oder dure 
| a N Abel 
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ibele Kuͤnſte, welche gebraucht werden vor der & 
Mannbarkeit, ehe die Teltes noch durchgängig” 
eyn und Saamen elaboriren, verderbet werden, 
ie Conſiſtenz und Beſchaffenheſt wird verletzet 
efunden, daß er bald zu duͤnne und wäſſericht, 
ald bluſtrimicht, bald übelriechend, freſſend, ſal⸗ 
ig, oder mi faͤrbig iſt: Wenn er allzudůnn, jo 
daran urch der allzuviele Gebrauch des Bey⸗ 
hlaffes, oder Übele Nahrung und Verdauung 
er Speiſen, ſonderlich aber wird er waͤſſericht 
funden bey Phlegmatiſchen, bey alten und bey 
ancken Perſohnen: Wenn er blutſtrimicht iſt, | 
koͤmmt es gleichfalls her bon allzubielen und A 
ftigen Gebrauch des Beyſchlaffs; in gleiche: 
n Mißbrauch der ſtimulirenden, ſaltzigen . 
Nr ſonderlich bey bollbluͤtigen und fangvini- 2 
en Perſonen: Mißfaͤrbiger und üͤbelriechen⸗ 
Saame kommt vor in der Gonorrhæa viru. 


Otthza benigna, theils auch wenn er allzuzei⸗ 
ntgehet, fü bald nur eine etectio membti ge/ 
het. Die Polutio nocturna koͤmmt zwat al- 
hl her von dem Überftuß des Saamens, aber 
meiſtens eine Gewohnheit mit darben 
urch Geilheit, der unmäßige Beytwohnung 5 
het, denn obgleich dergleichen beute ſich mit 
en bom Coitu enthalten, ſo iſt doch die Nas 
mahl dran gewoͤhnet Hund geſchiehet der 
urff mit Willen x Seele, daher 1 0 | 
| 9 Glle⸗ 
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np Diefelbe alteriret, entftehen + daß abe 


So 
allemahlvenerifche Träume und Phancafien , 
fich die Seele machet, dabey ſeyn; Doch iſtt 


auch nicht unmoͤglich, daß die Pollutionodurm 


bey ſtarcken, müßigen, gefrägigen Leuten, die 
hitziger Diät leben, von frepen Stücken, ohne ei 


Gewohnheit ſich zutragen koͤnne. Die Gonc 
bea benigna entſpringet auch mannichmahl v 
freyen Stücken, meiſtentheils aber koͤmmt ſie l 


don uͤbermaͤßiger Geilheit, und allzuvielen G 


brauch des Beyſchlaffs. 


Die Galle wird meiſtentheils in ihrer Ben 


gung verletzet, denn obgleich Maͤngel in der Co 


liſlenz gefunden werden, ſo folgen ſie doch m 
ſtentheils auf die verletzte Bewegung, wenn 
entweder zu viel, oder zu wenig ausgegoſſen win 
Es wird aber die Conliſtenz ſonderlich verletzt 
funden, bey Kindern, bey denen die Excremen 
gruͤn und ſcharff, daß ſie nicht allein das Am 
wund machen, ſondern auch die Lappen zerft 
ſen, daß ſie koͤnnen zerrieben werden, und heiſt d 
ſe Galle, bilis eruginoſa, praſina, und borracc 
Was ſie bilem vitellinam nennen, da die Exe 
‚anenta Saffran gelb, und annoch duͤnne, ol 
ſchleimicht, und gleichſam in Kluͤmper zuſamm 


gepackt, wie Schaff⸗Lorbern fortgehen, da 
mehr eine ſaure Schaͤrffe, als die Galle dar 
ſchuld, doch thut ſie was die gelbe Farbe zug 


urſachen: Weil aber dergleichen Vitia, meiſtl 
nur denen ſaͤugenden Kindern begegnen, 10 
kein Zweiffel, daß von der übel beſchaffet 


2 


Milch, indem fie mit der Galle vermiſchet wi 


* 
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Galle viel darbey thue, erſiehet man daraus weik 
die Hunde dergleichen Excrementa nicht freſſen, 
da fie doch andere begierig verſchlingen. Biß⸗ 
wellen entſtehen aber auch bey erwachſenen Päns 
gel der Confiftentizbilis, wie wir in Gallen⸗Flu 
und gallichten Brechen gewahr werden, da man 
eine Bitterkeit und Brennen im Schlunde und 
Munde empſindet. | ® 
Jung der Galle iſt nun allemahl bey den erwehn⸗ 
en Zufaͤllen mit vorhanden ‚ fonderfich aber wird 
er Motus bilis durch den Zorn verderbet, wie 
nan denn bey ſehr zornigen Leuten obſerviret, 
aß ſie nach dem Zorn Magen⸗ Weh und 
Schmergen im Leibe empfinden, welche ſich mit 
nem gallichten Auswurff, entweder durch ein 
rechen oder durch den Stuhlgang endigen, 
d befinden ſie ſich allemahl beffer darauff, da- 
denn dienlich iſt, daß man nach gehabten 
rn ein wenig Rhabarbar einnimmt, dieſe Excre« 
n zu befoͤrdern, noch beſſer aber if, wenn man 
leich ein gut abſorhens oder ein Leniens, glg 
-morem hordei mit nimmt. „„ . 
er Urin wird berletzt in feiner Confiftenz und 
tu. In der Conſiſtem, wenn er allzu waͤſſe⸗ 
„ oder allzu dick, oder mit andern Sachen 
niſcht iſt als mit Blut, Grieß, Enter ze. In 
Motu, wenn er allzuwenig, in Anſehung der 
raͤncke gelaſſen wird, oder wenig auff ein⸗ 


e Urin, in rechtmäßiger Menge ‚ifl gemein 
n Phlegmakicis, wie auch denen, die Weitzen⸗ 
' Bler 
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„Bier trincken, und deſſelben nicht gewohnt ſeyt 
Bey den erſten iſt ſchuld die Waͤſſerigkeit de 
Lymphæ und Seri; Bey den andern aber die Fe 
tigkeit und Schleimigkeit des Chyli, wodurch de 

Glandulæ meſeraicæ und die Nieren einiger ma 
ſen verſtopfft werden, daß nur dünnes, waͤſſeric 
tes Serum in dieſelben kommen kan: Wenn 


ſehr duͤnn und noch darzu wenig iſt, ſo iſt d 


Schleimigkeit des Seri dran ſchuld, wie in Hi 
dropicis, oder die Nieren ſeynd allzuſehr zuſan 


men gezogen, wie bey Nepheiticis: Der die 


Urin entſtehet in Fiebern, oder wenn die Verda 


ung nicht recht geſchehen, und der Chylus nik 


recht ausgetheilet werden kan, wie in ungemof! 
ten Wachen geſchiehet: Truͤbe wird er von it 
ler Fettigkeit des Chyli, oder durch hefftige X 
wegung des Gebluͤts, da die ſaltzigen Theilg 

mit dem andern ſich genau vermiſchen: Wes 
andere Sachen im Urin gefunden werden, 
nicht in denſelben gehören, fo koͤmmt es her d 
ſchadhafften Nieren, als das Gebluͤt miſcht] 
drunter, wenn ein Blut⸗Gefaͤß in Nerven fprı 


get: Der Enter entſtehet von einem Geſchn 
der Nieren; Der Grieß aber iſt eine Efcharatt 


einem geringen Geſchwuͤr in den Nieren. & 
allzuwenige Abgang des Urins entſtehet th! 
von denjenigen Urſachen, die oben von der D) 
nigkeit des Urins find angefuͤhret worden, tb) 
von einer ſpalmodiſchen Zuſammenziehn 
theils von einer Verſtopffung der Nieren, 
Stein oder geronnenen Gebluͤt, Entzuͤndu 
Schleim ꝛc. und endlich auch von einer Bal 


RER 


T 
7575 Darn⸗Gaͤnge und Blaſen⸗Halſes: A 


häuffig genug gehet der Urin ab in der Strangu. 5 


iel fortgehet; Es iſt daran ſchuld 
des Sphindteris oder der Miß⸗ 
bender Dinge: Es iſt 
uch eine Art diabetis, da das Getraͤncke, wie es 
enommen iſt, wieder durch den Urin fortgehet, 
elches ſich aber fehr ſelten zutraͤgt. Endlich 
ird auch der Motus Urinæ verletzt, wenn der 
rin durch kiſtulas der Blaſe, durch das Perinæ. 
mn, oder durch den Maſt⸗Darm, oder (welches 
er ſelten geſchiehet) durch den Nabel abge⸗ 


Der Schweiß wird mehr in Mora, alsin Cra 
kletzet, da er entweder zu haͤuffig oder zu wenig 
gehet, oder irre gemacht und unterdtuͤckt wird, 
braus viel ſchlimme Zufaͤlle, ja gar Fieber ent⸗ 
hen. Wenn er allzuwenig abgehet ͤiſt ſchus 
an die aͤuſerliche Kälte, oder wenn allzuhitzige 
hen gegeben werden, wodurch die Pori geh⸗ 
gangefuͤllet werden, daß der Schweiß deswe⸗ 
nicht erfolgen kan: Dergleichen geſchiehet 


* * 


Bete geriſſen und nicht warm gehalten, font 


s deswegen, damit ein Theil des Geblüi 


ſpuͤhlet und mit weggefuͤhret werde; und wen 


dieſes geſchehen, fo folget eine Excretion, ut 
„zwar der waͤſſerichten, oͤhlichten und ſcharfff 


Theite, durch den Schweiß, der dicken abe 
nemlich der ſaltzigſten und ſchweffelichten dun 


den Urin: Wenn nun dieſe Bewegung des E 
bluͤts, welche zu gewiſſer Zeit geſchiehet, im Eu 
per vorgehet, ‚fo muß man ſich huͤten, daß mi 
nicht zur Unzeit, wenn der Schweiß noch nit 


erfolgen ſoll, nemlich in der groͤſten Hitze, ol 


kurtz vor der Hitze die Natur ſtimulire, und ihr 
einer andern unzeitigen Bewegung Anlaß gel 


denn dadurch wird nichts anders ausgericht 
als daß die Natur in ihrer Wuͤrckung irre 
macht wird, oder der Patient an ſtatt des noͤt 
gen Schweiſſes in deſto groͤſſere Hitze verfäll 
und wenn ja ein Schweiß erfolget, fo hat mam 
nes von folgenden dreyen Symptomatibus zu 


fuͤrchten. 1.) Wenn dieſer Schweiß nicht l 


ge genug waͤhret, fo bleibt er hernach gar a 
daß keiner wieder kommt. 2.) Oder wenn die 
gezwungene Schweiß lange waͤhret, fo ſchwi 
die Patienten continuitlich, fo lange die Kran 
heit dauret. 3.) Oder er hilfft dem Patien 
nichts, und machet ihn augenſcheinlich ſchwaͤch 
Die Zuruͤcktreibung und Verhinderung 
Schweiſſes begegnet oͤffters Kindern, wem 
von unvorſichtigen Kinder⸗Muhmen au 

1 


— 


ling erkaͤltet we 


CHOR "EN 215 
rden, zumahl wenn ſie ſchwi⸗ , 
zen, daß daher die aͤuſerliche Haut zuſammen ge» 
gen wird, woraus groſſe Mattigkeit und merck! 
iche Hitze, ja wohl gar hefftige Fieber entſtehen: 
der die Erkaͤltung geſchiehet nur an einem The. 
als am Kopffe, darauff Schnupffen, Kopff. 
chmertzen und Cruſta lactea folget, und iſt mei⸗ 
entheils auch ein Fieberchen mit darbey: Betz 
iefen Zufaͤllen der Kinder, fü von zuruͤckgetrie. 
enen Schweiſſen entſtehen, iſt zu mercken, daß 
denn ein gelinder Schweiß ſich einſtellet } (wel⸗ 
hes um den vierdten Tag, und ſo es an dieſem 
icht, auff den ſiebenden Ta zu geſchehen pflegt) 
t es ein gutes Zeichen; Wo aber dieſes nicht 
eſchiehet, und die Hitze annoch groß iſt, iſt Ge⸗ 
hr vorhanden: Laͤſſet aber die Hitze ohne die 
öchweiſſe doch nach, fo faͤlet das Kind in ein . 
hrend Fieber. Dergleichen begegnet auec ß 
chtlich erwachſenen Leuten, wenn fie nach ei⸗ 
m gehabten Fieber, da die Natur annoch em⸗ 
ndlich, und die Tranſpiration noch wohl von 
ten gehen ſoll, ſich erkaͤlten, z. e. wenn ſie in 
1 Oerter gehen, als in Gewoͤlber, in 
VVV | 
ſchwitzen, und ein Glied 


8 


x 
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(fo entfiehen gemeiniglich hefftige Schmertzen de 
Kopffes, Gichts⸗Schmertzen, Podagra , oder ga 
hitzige Fieber; Am ertraͤglichſten ift, wenn di 
zuruͤck geſchlagenen Schweiſſe des Haupts ı 
Schnupffen, Haͤuſcherkeit, Huſten; die Schwei 
"fe der Fuͤſſe aber in Durchfaͤlle ausbrecher 
Hmorrhaidarii, die mit ſchwitzigen Beinen be 
laden ſind, und es ausbleibet, bekommen Unori 
Ader oder allzuhefftigen Fluß der güldene 
er. & NL 
Ein bänffiger Abgang des Schweiſſes em 
ſpringet theils aus einer Gewohnheit, worzu d 
Chalerici und Cholerico - Melancholici inclin 
ren; Theils aus einem gewiſſen Endzweck, we⸗ 
chen die Seele dadurch zu erhalten ſuchet; Thei! 
ang einer Schwaͤchung des Morustonici and) 
duſerlichen Haut. Eine Gewohnheit zu fh 
gen begegnet Leuten, die in warmen und Darbe 
Da Orten leben, ſonderlich, wenn ſie in der 
elben arbeiten; Gemeiniglich ſchadet dieſe G 


; 8 


und wohl von ſtatten gehet, vergehets nach und 
nach; werden munter und auffgereimt darnach, 
und der Schweiß hoͤret auch nach und nach von 5 1 
Be reine guff, wenn er etliche Tage ge. 
wahret. ER 18 | 
Einuͤberfluͤßiger und ſtarcker Schweiß entſte⸗ 
het auch von unzeitig genommenen Sudoriferis; 
ſonderlich, wenn im Anfange der Fieber, da die 
Materie noch nicht fluͤßig, und zur Ausdünftung 
bequem iſt, hefftige und ſtarcke Schweiß ⸗treiben⸗ 
de Dinge gegehen werden, und die Patienten 
noch darzu zu etlichen Stunden im Sch weiſſe 
liegen muͤſſen, trägt ſichs oͤffters zu, daß die Pa⸗ 
tienten die gantze Zeit des Fiebers Über conti⸗ 
nuirlich ſchwitzen, oder zum wenigſten alſobald 
anfangen zu ſchwitzen, fo bald fie nur einſchlaffen 
eder trincken, oder ein wenig Suppe eſſen, wo⸗ 5 
durch das Fieber ſehr irre und der Patient ſehr 
matt gemacht wird. 


| 
| 


die Gedaͤrme ſich er⸗ 
O 5 gieſſen 
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| eſſet, daß daher die weiſſe Ruhr entfiehet: | 
enn der Schleim durch die Galle ſcharff 
(acrior) gemacht, und daben dick und nicht wohl 
zu bewegen iſt, ſondern ſich an den Gedaͤrmen 
anhaͤnget, ſo entſtehen daraus ſchmertzhaffte 
Durchfaͤlle und Colicæ, wenn er ſich aber in die 
aͤuſerlichen Glieder ſetzet, und von der aͤuſerlichen 
Lufft dicke gemacht wird, verurſachet er die Kraͤ⸗ 
tze: Manchmahl bekoͤmmt auch der Schleim in! 
der Naſe eine Schaͤrffe durch die Stockung, daß 
er die Naſe gantz wund machet, wenn er ausflieſ⸗ 
ſet, ja auch zuweilen denen Augen und Gaumen 
ſchadet: Es traͤgt ſich auch zu, daß die Schlei⸗ 
migkeit in Mandeln alzuhäuffig wird, in Die: 
Lungen flieſſet, und Engbruͤſtigkeit, oder bey ſtar⸗ 
cken Perſonen Huſten erwecket: Wenn derglei⸗ 
chen Schleim in Magen koͤmmt, fo verurſachett 
er ſchleimichtes Brechen; Wiewohl es ſich oͤff⸗ 
ters zutraͤgt, daß dergleichen Schleimigkeit nicht 
aus dem Magen, ſondern aus den Tonſillis, aus 
den Mandeln und dem Schlund durch das Wuͤr⸗ 
gen gepreſſet wird. Bey Kindern, die Huſten 
haben, wird der Schleim, ſo durch den Huſten 
ausgeführet wird, nicht ausgeworffen, fonderm 
| hintergeſchluckt, da er denn durch den Stuhlgang 
mitabgeführet wird. | 


Bißhero haben wir die Verletzungen, bie fon 
5 wohl der Conliltenz, als Bewegung der flüßigenn 

Theile begegnen koͤnnen, betrachtet: Nunmehro⸗ 
muͤſſen wir auch diejenigen Unordnungen, ſo in 
8 ig pi tonico der feſten Theile, welchen F. 


* 
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Den angeftellet wird, fich ereige 


der Feuchtigkeit wi | 
nen, erwegen. ; 0 
Die gemeine Meynung heute zu Tage iſt, dag 
die Schaͤrffe des Gebluͤts (acrimonia) dieſe pa 
modiſche Bewegungen des motustonici erwecke, 
als wodurch die Nerven gleichſam aficirt und ae: | 
zwacket würden, daß darauff die Schmertzen und 
Spaſmi der Theile folgen muͤſten: Aber es ma⸗ 
chen dieſe Meynung zu glaubeh folgende Obſta⸗ 
cula zweiffelhafftig. 1.) Daß die Schaͤrffe des 
Gebluͤts nothwendig diejenigen Theile am mei⸗ 
fen angreiffen und afßeiren muͤſte welche an ſich 
ſelber ſehr empfindlich ſind, als die Haͤutchen des 
Gehirns, die Membranas, ja die Haut ſelbſt, als | 
zu welchen viel und faft die meiften Nerven gehen, 
welches doch in dergleichen Zufällen nicht geſchie⸗ 
het, ſondern ordinair diejenigen Theile, die nicht 


— 
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finden ja auch dergleichen Patienten keinen 
brennenden, beiſſenden und nagenden Schmertz, 
ſond ern nur dehnende, zuckende und ziehende Ems 


pfindungen: Hingegen aber ſiehet man aus der 


taͤglichen Erfahrung, daß dergleichen Bewegun⸗ 


gen, auff vorhergegangene Motus des Gebluͤts 


und anderer Feuchtigkeiten, welche anietzo ſind 


nachgeblieben, folgen, und wenn die Motus ſan⸗ 


o hoͤren die andern Bewegungen auff, oder wer⸗ 


Feen (3. e. die Blut-Flüffe) fich wieder finden, 


den doch gemindert, welches nicht geſchehen koͤn⸗ 


te, wenn es von einer Schaͤrffe entſtuͤnde. 
Es ſind aber dergleichen Bewegungen, die wir 


hier verſtehen, ſonderlich die Spafmi , ſo wohl die 


ſchmertzhafft ſeyn, als die unterſchiedlicken Gicht⸗ 


Schmertzen, Chiragra, Podagta &c. als auch die 
druͤckendenden, doͤhnenden und zuſammenziehen⸗ 
den Empfindungen, welches eigentlich die rechten 
SPͤpbealai ſind, und gemeiniglich Decubitus humo- 


rum, Fluͤße, genennet werden: Theils verſtehen 
wir auch die Laͤhmungen, ſonderlich an denjenigen 
Oertern, da ſonſt eine Evacuatio ſangvinis, ein 


Blut⸗Fluß geſchehen, oder hat geſchehen ſollen, da 
der Tonus nachgelaſſen wird, daß er ſeine Aus⸗ 


ſpannung verliehret. 1 9 
Gewiß um der Feuchtigkeiten willen, dieſelben 


aus zuführen, werden die meiſten ja faſt alle der⸗ 
gleichen Spalmodiſche Bewegungen vorgenom⸗ 


men: Denn bey Kindern, entſtehen Convulfio-- 
nes ja gar die Epilepſia, wenn der bare 
a iß 


Kopff zuruͤckgeſchlagen; oder wenn der Schweiß 
am Leibe nein ſchlaͤgt, bekommen fie allerhand in⸗ 
11 5 | N FR ners 
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nerliche Bauch⸗OSchmertzen, und Stuhl Iwan; 


mit Vorfall des Affterdarms: Bey aͤltern Kian 
dern, die da ſagen koͤnnen, wo es ihnen fehlet, wird 18 


man gewahr hefftige Kopff: Schmertzen, mit 


groſſer Roͤthe; reiſſende und ziehende Schmer⸗ | 


des Gebluͤts ziehlen, denn wenn das Naſen⸗Blu⸗ 


ten ſich findet, ſo hoͤren die Schmertzen auf und 
kommen nicht wieder: Bey erwachſenen Leuten 


die Naſen⸗Bluten, oder Blutſtuͤrtzung, oder zei⸗ 


tige guͤldene Ader, gehabt, und fie ihnen geſtopfft 


finden 10 nicht alein Kopff⸗Schmertzen 1 5 


eh, 


Convnlſira, daß fie nicht zu Athen kommen kön⸗ 
nen, allerlen ſpaſmodiſche Zufaͤlle, in den Hypo- 


ſſen, und fie ihnen 


2 — 


der Jugend Na⸗ 


— 
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ſtopfft worden, oder die fonft viel gearbeitet ha⸗ 
en, und ſich zur Ruhe begeben ꝛe. die bekommen 
leichtlich Schlag⸗Fluͤſſe, Lähmungen, Contra 
curen, Gicht⸗Schmertzen, Stein⸗Schmertzen, 
Huͤfft⸗Schmertzen, Chiragra, Podagra &c. und 
fo die guͤldene Ader wieder zu wege gebracht, oden 
das Aderlaſſen wieder vorgenommen, oder die un⸗ 


kerlaſſene Arbeit wieder hervorgeſucht wird, fo: 


werden fie von dergleichen Zufaͤllen befreyet, oder 


bekommen doch zum wenigſten groſſe Linderung, 
die man doch mit Artzneyen nicht hat koͤnnen zu 


wege bringen: Bey gar alten Leuten, wenn fie 
munter und bey Kraͤfften ſeyn, finden ſich annoch 
die erwehnten Zufaͤlle, bey Schwachen aber und 
Abkraͤfftigen, ſtellen ſich ſonderlich der Schlag 
und Laͤhmungen ein, da die Natur die Bewegun⸗ 


gen gar unterlaͤſſet, und deswegen leichtlich bey 


ihnen der kalte Brand darzu ſchlaͤget. ai 
Was die Urſache dieſer Spafmodifchen Bewe⸗ 
gungen anlanget, ſo haben wir vorher ſchon erwit⸗ 
fen, daß ſie nicht von der Schaͤrffe des Gebluͤtt 
entſtehen, ſondern ſie werden angeſtellet theils um 
der Vollbluͤtigkeit willen, dieſelbe zu verringern 
damit durch dieſelbe, nicht allein das Gebluͤt nicht 
moͤge Schaden leyden, daß es allzu duͤck würde, 


ſondern damit auch durch die Dücke hernach die 


feſten Theile nicht möchten verletzet, verſtopfft 
und an ihrer Durchgaͤngigkeit und Verrichtun⸗ 
gen gehindert werden: theils geſchehen fie auch 
aus einer Gewohnheit der Natur, welche entwe⸗ 
der angeerbet iſt, und alſo aus einer Difpoßtionet 
hæteditaria entſpringet, bey welchen denn na 


— —jg— 


ſtentheils ſoſche unbolkommene Bewegungen { 
 (incompleti motus) die zwar auff einen Auswurff 


des Gebluͤts ziehlen, aber nicht darzu gelangen, 
und ſind dieſe angeerbte Motus ſehr ſchwer zu he⸗ 
ben: Oder die Gewohnheit koͤmmt bon aͤuſſerlj⸗ 
chen Gelegenheiten, die eine ſtarcke Empfindung 


und Senſum verurſachen, daß alſo durch dieſen 


Senſum die Natur ge 
Feuchtigkeiten dahin zu wenden. Z. E. wenn in 
den fleiſchichten Theilen, da Gebluͤt enthalten, 


als an der Naſe, an Armen, an Beinen, im Ge⸗ 


ſichte ꝛc. dergleichen Empfindungen geſchehen, 
daß ſich einer kratzt, oder geſtoſſen, gequet ſchet, ge 
ſchlagen wird, ſo entſtehet Naſen⸗Bluten, oder 
die Roſe, oder andere Entzuͤndungen, welche zum 

Schwaͤren kommen: Wenn aber der Schmertz 


an den glanduloſen und rendinoſen Theilen, an 5 3 4 
Druͤſen und Sehnen geſchiehet, die kein Gebtür, N 
ſondern Lympham und Serum in ſich halten, ſo = 


ch aber ift zu mercken, daß, wenn Evacuationes 


Anguinis, oder nur Bewegungen und Spaſmi, die 
deen gtüffe zielen, geſchehen, die Natur ſich 
ſo dran gewoͤhnet, daß ſie dieſelben leichtlich 


bieder vornimmt: Sie richtet ſich aber Darbey 


reite wird, den Trieb de. 


= 
— 
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Art ſich wohl hält, daß er von derg 


— 


leichen Zufaͤl⸗ 
ten befreyet bleibet; in zunehmenden Jahren ası 
ber wieder eine unordentliche oder uͤberfluͤßige: 
Diät annimmt, und darbey muͤßig iſt, oder aller⸗ 
1 Gemüͤths⸗Bewegungen, als Zorn und Schre⸗ 
cken, oder andere Aufferliche Gelegenheiten ſich 


finden, jo bekommt er wieder dergleichen Molimi- 


na und Bewegungen, die auff einen Auswurff des 


Gebluͤts ziehlen, aber nicht wieder am Kopffe, 


ſondern an andern Orten, nehmlich in dem Unter⸗ 


‚ theile des Leibes, in der Pfort⸗Ader, in Huͤfften, 


Lenden, Nieren, ac. welche die guͤldene Ader zum 
Endzweck haben, und wenn fie nicht erfolget, bez: 


kommen fie Stein⸗Beſchwerungen, das Poda- 


gra oder Varices, daß die Adern an Fuͤſſen ſehr 


auffſchwellen, und wohl gar mannichmahl auff 


einen. una | 
Man muß aber einen Unterſcheid machen, un⸗ 


ter denjenigen Bewegungen des Motus tonich 


die entweder aus einer Gewohnheit geſchehen, da 


Theilen conſtringiket, in demjenigen Orte abet 


der auch wohl wegen der Verringerung des Ges 
bluͤts vorgenommen werden, aber weil ſie niche 
am rechten Orte, noch mit einer rechten Beftäms 
digkeit bon der Natur verrichtet werden, nicht zi 
dem rechten Zweck, nehmlich zum Auswurff des 
Gebluͤts gelangen: Und unter denenjenigen Mo» 


" tibus, die mit einer gewiſſen Intention der Jratukı 


alſo vorgenommen werden, daß das Gebluͤt vol 
andern Theilen zu demjenigen Ort, durch welche 
die Evacuation füglich geſchehen kan, durch Huf 
fe des Motus tonici, welchen die Natur in ander 

| 


a 


en angefangen und vorgenomme 
ach aber leichtlich in ſo eine Ge 
aß ſie, ob gleich keine Materie, 
chehen muͤſten, vorhanden, den 
ien werden, wann nur die ger 


rch Gemuͤths⸗Bewegun 


ud oblerviret man, daß dergleichen angewohnte 
zewegungen biel hefftiger, ſchmertzha ter und 


heler zu curiren ſeyn, a 


0 allein wegen der Feuchtigkeiten geſchehen. 


Nunmehro wird es Ze 
zerletzungen der feſten 


ar wollen wir erſtlich ſehen 


ls Diejenigen, die eintzig 


lech, daß wir auch de 
Theile betrachten, und 


was vor Mängel 


*feften Theile In ſo weit ſie Feuchtigkeſten in 5 
9 halten, zugleich mit denſelben leiden koͤnnen. 


enn die feſten Theile hab | 
Bigen zu thun, ſo daß ſie dieſe in ſt 
ich laſſen, ſie behalten ſte war nicht gar in ſich, 
ern die Rüßigen bleiben in ihrer Bewegung 
„Irculation, fo daß ſie was nicht in denen fe⸗ 
ſondern dieſelben 


Die Verletzungen aber ſind folgender Art: 
u der Quantität, da eine Stockung der 
rum, und eine Ausdoͤhnung der Theile, 
alſo eine Geſchwulſt und Verhi 
nuffg entſtehet: Oder d | | 
| mm wernfeshafhrzufanmen go 


ch halten und 


en iederzeit mit den 


. 
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2.) In der Qualität, wenn das dicke zurück bl 


bet, und das duͤnne d aon gehet, daher eine B. 
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85 haͤrtung, Scyrrhus entſtebet: Oder wenn ei 


ſchleimichte, waͤſſerichte Feuchtigkeit in eine 
Theile ſtecket, und die bras erweichet, daß 
leicht koͤnnen ausgedoͤhnet werden, wie in wa 
richten Geſchwulſten geſchiehet: Oder wenn i 
Feuchtigkeit gaͤntzlich ſtocket, und zu einer Faͤ 
lung incliniret, welche zu verhuͤten Inlammatii 
nes und Suppurationes angeſtellet werder 
Wenn aber keine Inflammation erfolget, un 
das Geblüt ſtocket, fo entſtehet daraus der kan 
Brand: Wenn aber die Lympha und Serum fl 
cket, ereignen ſich ſaltzige, freſſende, naͤſſende & 
ſchwuͤre. Die Urſachen, woher dergleichen & 
chen kommen, ſeynd ſchon unter denen Vert 
tzung en der Feuchtigkeiten angefuͤhret worde 
allwo von jeder Art kan nachgeſuchet werden. 
Ben dieſer Art Verletzungen iſt zu ſehen, bo 
welchen Theilen die Læſion ſonderlich dependitt 
ob die fluͤßigen oder feften Theile daran fehn 
ſeyn: Und ferner, ob die Beſchaffendeit 1 
Conlſiſtenz der fluͤßigen, oder die uͤbele Strucl 
der feſten Theile Urſache iſt; Oder ob die Schu 
an der Bewegung, entweder der fluͤßigen oder 
ſten Theile lieget, wovon ſonderlich unter de 
Verletzungen der Feuchtigkeiten geſagt worde 
daher wir uns hier nicht länger auffhalten, fü 
dern zu denen Lxtionibus der feſten Theile we 
den wollen. 
8 TR Theis ſich kit, al 
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fung der fluͤßigen, werden berletzet, in der Zahl, „ 
oder in der Conſiſtenz, oder an der Structur, odere 
m ihrem Lager, oder in ihrer Connexion und 
Verbindung mit andern, und endlich in ihrer a 
Bewegung und Gebrauch. „„ 
Der Zahl nach find fie entweder uͤberfluͤfßgg 
der zu wenig: In der Conſiſtenz ſind ſie entwe⸗ 7 
der zu weich und zu ſchlapp, oder zu hart und zu 5 
nge, oder werden ſonſt verderbet: In der stru⸗ — 
tur werden ſie verletzt durch Wunden, Brüche, 
zerreiſſung und Quetſchung ꝛc. oder fie werden 
nittelbahrer Weiſe durch die Feuchtigkeiten vers 
erbet: In ihrem Lager werden ſie verletzet . 

urch Verrenckungen: In der Connexion lei⸗ 

en ſte Schaden, wenn einige fibre in demſelben 1 
erriſſen oder gantz abgeſchnitten werden: In „ 
er Bewegung und Gebrauch werden ſie entwe⸗ 
er à priori lædiret, wenn ſie von der Natur zu un⸗ 
chter Zeit, zu viel oder zu wenig, zu lang oder 

zu kurtz bewegt und gebraucht werden; Oder 
Ban wenn der Theil ſchadhafft ift, daß er 


ſcht recht kan bewegt und gebraucht werden. . 
Die Verletzungen in der Zahl kommen entwe⸗ 9 
r von Mutterleibe mit auff die Welt, daß ſie N 
viel oder zu wenig ſeyn, oder entſtehen bon aus 5 
licher Gewalt, daß fie zu wenig werden. An⸗ 
bohren ſeynd fie, wenn einer 6. Finger oder 6. 
he hat, oder weniger als 5. oder wohl gar nur 

en oder gar keinen Finger und Zehe hat, wo⸗ 
alle monſtroͤſe Geburthen zu rechnen. Von 
ewalt entſtehen fie, wenn ſie abgeſchnitten, von 
eſchwuͤre verletzet, 8 ſind W 
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„Und dieſe Verletzungen koͤnnen von einem Ar 


und Chirurgo nicht gehoben werden: Wenn e 


Glied eine Wunde bekommen, daß alſo nur e. 
Muſculus entzwey, ſo kan er wohl ergaͤntzet ron 
den, daß die fibre wieder zuſammen mwachfe 
wenn aber ein Siuͤck von einem Theile gantz un 
gar weg ift, fo iſt es unmoͤglich, wieder anzufegen 
Außer, daß man aus der Erfahrung hat, daß an 
gehauene Naſen wieder angeheilet, oder an fix 
der rechten eine andere von Huͤhner⸗Fleiſch iſt g 
macht worden; doch glaub ich nicht, daß es all 
mahl geraͤth. 4 . 
Manchmahl bringt ein Kind auch ungeſtall 
Maͤhler oder Gewaͤchſe mit auff die Welt, ms 
che ihren Urſprung von der Einbildung der Mr 
ter nehmen: Bey welchen zu mercken, daß wo 
muͤhſam formiret und gebildet und groß ſeyn 
von der Natur erhalten und ernaͤhret werde 
(wie man denn gewahr wird durch die Section 
daß dergleichen Nævi meiſtentheils mit viel 
Adern und Nerven begabt ſeyn) fie auch fh 
zu euriren ſeynd, und wo fie unverſtaͤndig, ſond⸗ 
lich mit corrofivifchen Dingen angegriffen non 
den, ſo ſchlaͤgt gerne der kalte Brand darzu un 
erben offtdrann ?? 
IJIn der -Confiltenz werden die feſten The⸗ 
meiſtens von den fluͤßigen verletzet, wie unter do 
Verletzungen, die den feſten Theilen mit do 
flüßigen zugleich begegnen, iſt gezeiget worde 
Zuweilen entſtehet auch dergleichen Verletzun 


don aͤuſerlicher Feuchtigkeit, da die Theile all 


1 
vr 
1 


ſehr erweicht und geſchwaͤchet werden: Oder be 
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lzubefftiger Dürre, da die Theile ſo hefftig con- 
tringiret werden, daß ſie gantz verkuͤrtzt erſchei ed 
en; Dieſe Verletzungen kommen eben nicht 15 


avon redet: Mehr aber iſt anzumercken diejeni⸗ 1 
zangebohrne Erweiterung und Durchgaͤngig⸗ ö 5 


vd darzu lange ſtehen bleibet, die Fibre 
ſich weit ausdoͤhnen laſſen, wie man in der 
aſſerſucht gewahr wid. i 

Die Strudkur der Theile wird verletzet 1.) wenn 

n ihrer Vereinbahrung getrennet, 2.) wennn 
Fri alzufehr auseinander getoöhnet oder zu 
men gezogen, 3.) wenn fie von aͤuſerlichen 


echter Heilung nach Verwundungen oder an⸗ 5 
Verletzungen der Theile. 5 9 
die Verletzung der Structur geſchiehet, da 
eder ein Theil zerſchnitten oder zerriſſen 
daß ein Stuͤck davon abgehet, wie in 
nden und Geſchwüͤren geſchiehet, oder da 
ie Fibræ qusgetöhnet, oder zerriſſen, oder ge⸗ 

i 5 quetſcht 
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„ quetfcht werden. In dieſen Verletzungen 
Structur muß man ſehen 1.) ob ſie mit einer 
ſchwinden oder langſamen Bewegung geſcheh⸗ 

5 2.) ob ſie mit groſſer Empfindung oder ohne 

chebegegnet, 3.) ob fie in hefftigen Gemuͤths⸗N 

wegungen oder außer denſelben ſich zugetrag⸗ 
Und ſonderlich muß man auff das letzte ſehen, de 

da ſchlagen manchmahl ſolche ſchlimme Zufr 
darzu, die ſich nimmermehr begeben haͤtten, wer 
nicht die Verwundung oder der Schlag ꝛc. 
Zorn oder Schrecken geſchehen wäre: Es va 
ret die Cut auch nach dieſen Umſtaͤnden, daf 

bald langſam und gefaͤhrlich, bald leicht und o 


Gefahr zu heilen ſind. N 
Die Verlegung der Structur, da ein Stuͤck 
weggenommen wird, geſchiehet entweder di 
ſchneidende, reiſſende und zerſchmetternde Inkl 
mente, als mit Geſchoß, Degen „ Mefferrt 
Oder durch Zerfreſſung, welches ſowohl vol 
nen, durch Geſchwuͤre, als von auſſen, di 
eauſtiſche, freffende Dinge verurſachet wird:? 
Schaͤden, die daher entſtehen, ſind alerley W 
den, Quetſchungen, Geſchwüre, Finke‘ 
Dabey iſt zu mercken, daß wenn fie an weit 
fleiſchichten Orten ſeyn, und mit allzuviel kuͤh 
den und zertheilenden Dingen trackiret werd 
davon der Zufluß der Lymphz und des Geb 
verhindert wird, fie nicht wohl heilen, fondt 
weil nur die waͤſſerichte Feuchtigkeit Durch 
get, wodurch die Wunde gleichſam mit e 
Schleim uͤberzogen wird, der Theil bleich au 


5 


het, und offt langwierige Geſchwüͤre draus 
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eivennalzuviel bigige und puſammen . 


en: Ode | 
iehende Dinge gebraucht werden, leichtlich eine 
Verhaͤrtung und Aridura des Theils entſtehet. 


Die Filtule entſpringen ſonderlich in denſen⸗ 
e „wo lange Duckus ſeyn, die die ſchad . 
iche Materie in ſich halten, als in Ano, wenn die 
Jemorrhoides cæcæ ſchwaͤren; In dem inner⸗ 


ten Augen⸗Winckel, da die Glandula und Ductus 


acrymalis iſt; In Backen, wo der groſſe Du- - 
tus ſalivalis gelegen: Sonſt aber entſtehen fie - 
uch, wenn die falsige Feuchtigkeit an einen ge. 
Hiffen Ort getrieben oder eingeſchloſſen wird, da 

e hernach die Theile zerfriſt; Als bey Maͤnnern 
ie kiſtula im perinæo, ingleichen die Fiftula an 


Ruben ꝛc. „„ 
In den Verletzungen, da die bre ausgedoͤh⸗ 


et werden, leidet ſonderlich der motus tonicu, 
18 welcher allzuſchlapp iſt, daß dader der Theil 
icht wohl kan bewegt werden, und das Gebluͤt 


eil es in die erweiterten Theile leichtlich eindrin⸗ 
n kan, faͤllet den Theil allzuſehr an, daß es auch 
cht wohl wieder zu zertheilen iſt, weil der Tonus 
koͤmmt, oder der Schade geöffnet wird, daß es 
nen Abgang hat, faͤllet es in kalten Brand: 
enn aber die Verletzung in empfindlichen 
heilen, als in Sehnen, Membranis, ligam entis 
d in oder um die Gelencke geſchehen iſt, da zei⸗ 5 
ſich gantz unordentliche Bewegungen des 
tus tonici als Spaſmi und Convulfiones, ind 
jet leichtlich eine Contractur oder Aridur 


rn 


ſchwaͤchet und wo nicht eine Inlammarion dar⸗ 


S4 l 


* Feen 


lden Derlegungen der Anferlichen Sera 
Der Theile gehören auch die Exerefcentix, ali 
Lertucæ, nattæ, und andere Gewaͤchſe, da der 
rechte Oerter angeſetzet wird Die Verrucz befte: 
ben fonderlich aus nervoſen particalis, die andern 
aber beftehen aus fteiſchichten: Hierher gehören 


ni auch die ſchwaͤmmichten Excreſcentiæ als datt 


wilde Fleiſch, in Wunden; Glied⸗Schwaͤmme⸗ 
an den verletzten membranoͤſen Theilen, und in 
Gelencken; Kroͤpffe; ee ee ‚Hühner: 
Augen, und Calli der Beine, fo in Schelerune 
gen ſich zutragen. Die Caufa efficiens iſt die Na 
tut, welche in Zeugung und Ernährung derſelber 
irrig verfaͤhret; Die inſtrumentalis caufa aber! 
ſonderlich in den Schwaͤmen und wilden Fleisch) 
iſt das Gebluͤt, welches allzuhaͤuffig zuflieffert 
wodurch die zarten Faͤſerchen ausgedoͤhnet were 
den, daß ſich alſd ein unrechtmaͤßiges Gewaͤche⸗ 
zeiget: Daher fiehet man in allen Fungis, daß ſie 
viel Feuchtigkeit bey fich führen, und leichtlich eit! 
heftiger Fluß aus denſelben entſtehet. z. e. Aut 
dem wilden Fleiſch koͤmmt ein Blut⸗Fluß, aut 
den kungis der membranöſen Theile das Glied 
Waſſer; Aus den Schwaͤmmen der drüfichtet 
Theile flieſſet eine ſaltzige, freſſende Materie 
Die Tophi der Beine geben gleichfalls eine ſaltzh 
ge Materie von ſich. 1 
Dem Lager nach werden die Theile verletzt ges 
funden, entweder von Geburth, als, da der? Na 
‚gen über dem Zwergfell gefunden wird ze. welche 
Aber ſich ſelten zuträgt, und nimmermehr kan 


F „ 
hoben werden; Oder von aͤuſerlicher Gewalt, 1 0 


als Verrenckungen, Verdrehungen „Bruͤchen, 1 7 
und Zerfreſſungen und Zerreiſſung derjenigen m 
Theile, die andere in ſich halten, als die Bruͤ⸗ 

che e. 8 3 | 


bu Deröebraud der Theile wird verletzet entwe⸗ 15 
det von ſchon erwehnten Urſachen „ da die Sera. 
Kur der Theile verderbet, und fie alſo ung ſchickt 
worden zu demjenigen Gebrauch, worzu ſie ge⸗ 
widmet und getnachet find: Oder a priori, von 
der irrigen intention der Seele, daſie die Theile, | 
Sk ne ſtarck, oder ſonſt unordentlich brau⸗ | 
chet. Weil nun ſolches nicht von allen Patholo- 
as angemercket wird, fo kan es nicht undienich 1 9 
hn, Daß wir von den Irrthümern der Seele in 
onderbeit handeln, und zeigen, wie und worinne 4 
ie dieſelben a | 1 a 
100 Leben gehören, verrichtet, wird die Natıe 
enennet. Dieſe Seele nun wir berletzet, nicht 
Ihrem Weſen, ſondern in ihrer intention, in 
Berrichtung und Direction der motuum vitali- 
n: Daß aber die Seele gar wohl irren koͤnne, 
hen wir in ihrer vornehmſten Wuͤrckung, nems 
anchmahl, aus Mangel der rechten Ekaͤntniß, 


terſuchet und erweget, einen irrigen Schluß 
achet: Irret fie nun da, ſo kan ſie auch in an⸗ 
rn Verrichtungen irrig verfahren, wenn ſie die 
hfiände , deswegen fie Bewegungen anſtellen 


1 


234 5 8 % 5 
oll, nicht dechterwogen bat: Wobon wir in 17 
Phyfiologia, da wir den Einwurf, daß die Seeli 
ein kns ſey, das nicht irren koͤnte, widerlegett 
2 e e gehandelt. 
Es begehet aber die Seele ſonderlich ihre Ser: 
"thänteri in foigenden Umſtaͤnden; Als im Willen 
bb fie wuͤrcken will oder nicht; in der Zeit, die 
Wuͤrckung anzufangen oder auffzuhoͤren; in 
dem Gradu, die Wuͤrckung ſchwach oder ſtarck 
In verrichten; in der Beſtaͤndigkeit, die Wär: 
ckung in rechter Proportion zu vollführen; ; in Ext 
wiehlung der Bewegungen, die zu Diefer oder jener 
Materie goͤthig; und endlich in Ergreiffung der 
Organorum und Werckzeuge, durch welche 8 ü 
die Wuͤrckung verrichten will. 
8 Und ſiehet man in Praxi öffters, daß, da nöthie 
waͤre, oder zum wenigſten nuͤtzlich, zu wuͤrcken, fi 
es nicht thut; wie man denn gewahr wird, daft 
einer im Schrecken fuͤr zittern die Hände nich) 
kan ſtille halten, nicht ſchrelben ze. ingleichen, daf 
einer für einem gefaften Eckel nicht effen kan; it 
wenn einer ſein Waſſer laͤſt, und ein ander ihn 
unverſehens über den Halß koͤmmt, er von 
Schamho fitigkeit nicht weiter den Urin laſſen Eahı 
dec. Oder ſie faͤnget die Bewegungen entweder 
allzuzeitig oder alzu langſam an; z. e. wenn 
aus Eckel ein Brechen erreget, che noch die Spi 
fen im Magen; oder im Gegentheil, wenn ſiſ 
ſich nicht recht entſchlieſſen kan, und allerley an 
dere Bewegungen vornimmt, ehe ſie zum Ble⸗ 
chen ſchreitet, welche doch zeitlich geſchehen felt 
1 dee ee . 
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ihlo ware Die 


gen, wie man manchmahl bey Leuten, die ſich bre. 
chen wollen, Herzklopffen, fliegende Hige, Angſt⸗ 1 


Schweiß, hefftiges Würgen de. wahrnimmt 
Oder ſte hoͤret auff einmahl von allen Bewegun⸗ 


den auß, wie in Ohnmachten geſchiehet: Oder 


da ſie durch einen naͤhern Weg und Wuͤrckung 
die ſchaͤdliche Materie hätte koͤnnen ausführen. 
3. e. durch Brechen oder € tuhlgang, fie vielmehr 


dieſelbe zu verdauen ſuch k, und in das Gebluͤt 


ſchädliche Materſe auszufſhrenn, 
wie gleich faßs im Eckel, da wenig oder garnichts: 
im Magen genommen iſt: Oder ie verrichtet die | 
Bewegungen mit Zaghafftigkeit und Unordnun⸗ i 


und übrigen Humores bringet, da fie dieſelben 


hernach muͤhſam und langweilig zertheilen, ab⸗ 
ſondern und ausführen muß, welches ſie durch die 
Fieber verrichtet: Endlich, da ſie denjenigen 
Theil bewegen folte, da die Materie lieget ſie iin 
gautz andern Theilen alkerley Bewegungen an⸗ 


ſtellet, z. e. wenn fie Convulfiones, Laͤhmungen 


am aͤuſerlichen Leibe, Flecke, Fieber und derglei⸗ 


chen machet, wegen der Würmer in Gedärs 


men. | 


| Unterdeffen aber iſt wohl zu mereken, daß dieſe 
unordentlichen Bewegungen ſehr ſelten vor gaͤntz⸗ 
7 und pure Jrrthuͤmer zu halten ſeyn, ſondern, 


daß ſie nur in gewiſſen Umſtaͤnden irrig angeſtel⸗ 


1 
1 


2222 F 
chen Materie, wenn ſie aber nicht die rechte Ex⸗ 
cretion, die vermoͤge der Materie geſchehen ſolte, 
ſondern eine andere anſtellet, ſo irret fie nicht in der 
Intention, ſondern in der Art der Excretion, 
ze. Wenn ſie in Pocken und Maſſern die Dias 
terie, die durch die aͤuſerliche Haut ſolte ausge⸗ 
führet werden, durch die Gedaͤrme und Stuhl⸗ 
gang zu excerniren ſuchet, welches aber ſchaͤdlich 
iſt: Ja auch die Convulſiones felbft-find nicht 
ſchlechterdings Irrthuͤmer, ob ſie gleich ſelten 
ruͤtzlich ſeyn, ſondern ſie werden wegen einer ge⸗ 
neral· intention, nemlich etwas auszufuͤhren ‚ans. 
geſtellet, denn alle Excretiones geſchehen vermit⸗ 
telſt des motus tonici, wenn nun in den Convul⸗ 
ſionibus dieſer Motus tonicus allzuſehr angeſtren⸗ 
get wird, ſo iſt wohl die inrention, dadurch was 
mit Gewalt auszutreiben, richtig, aber die Art 
und Weiſe, es zu vollbringen, iſt irrig, indem in 
Convulſionibus alle Theile angegriffen wer⸗ 


den e | 8 
Die Urſachen, daher dieſe Irrthuͤmer entſte⸗ 
hen koͤnnen, ſind zweyerley, entweder ſie kommen 
A priori, und find pure morales, z. e. von Ge⸗ 
muths⸗Bewegungen, welche nichts anders, als 
unordentliche Conceptus der Vernunfft von de⸗ 
nen aͤuſerlichen Objectis ſeyn, und wodurch gleich⸗ 
falls Unordnungen in denen Motibus vitalibus 


e. 
— 


a 
1 

a 1 
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und Schlußponeiner Sache, fie Bichten, wie 
wir in der Phyfiologie weitlaͤufftig bewieſen: 
Oder ſie entſtehen a poſteriori, bon Verletzungen, 


lo dem Leibe zuſtoſſen oder zuſtoſſen koͤnnen . 
durch die Inſtrumenta welche ſie brauchen muß, 


verderbet werden. 
Cas zeigen ſich a | | 
nicht allein in den Wuͤrckungen, ſo zur Erhaltung 
des Leibes dienlich, ſondern fie ereignen ſich auch 
in der Ration und Vernunft; wie man ſiehet, 
daß in Kranckheiten, da groſſe Gefahr vorhan⸗ 


ee einem ohngefehr was zu Ohren oder 
u Geſichte koͤmmt, daruber fich der Patient jaͤh⸗ 


ling alteriret, ſich Deliria zukragen: Und dieſes iſt 


ſchlechterdings ein Irrthum der Seele, wodurch 


— 


155 was nüͤtzliches intendiret, noch verrichtet 
wird. „ n 


„Von dieſem Irrthuͤmern aber muß man aus⸗ 
nehmen den unordentlichen Appetit in Kranckhei⸗ 


en, da mannichmahl ein Patent ſonderlich in 


ne unberhofft auff eine Sa⸗ 


Vegierde verlanget, 


sen ge geſchiehet, ſo wird N 


iger, daß ſte die heffti⸗ 


7 


ch aber die Irrthümer der Seele 
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fung, in der Reinigung, und in der Ausführung 
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Be in Abortu, und hefftigen Blutſtürzungeſ e 
5 den Irrthuͤmern der Seele iſt zu mercken, 
daß ſie dieſelbe entweder præcipitant, und uberei⸗ 
lend verrichte, oder zweiffelhafftig, zaghafftig, 
und unbeſtaͤndig, daß fie bon einen er tremo im? . 
das andere fallt: Oder fie sontinuiyeflangemit- _ 
den vorgenommenen Wuͤrckungen, und zwar, 1 
daß ſie entweder nach und nach dieſelben bermeh⸗ 

ret, oder in demjenigen Grad, da ſie angefangen 

hat, dieſelben lange fortſetzet: Darb ey iſt aber 
wiederum zu mercken, daß fie dieſenigen Bene 
gungen, die fie hefftig und præcipitant, oder ver⸗ 5 
zagt, unbeſtaͤndig und wweiffelhafftig anfänger, „ 
ſelten lange fortſetzet, ſondern entweder dieſelben 
mäßiger, daß ſie leidlicher ſenn, oder gantz und 

ar von allen Bewegungen nachlaͤſſet, daß der 

Todt erfolget. Gleichfals iſt zu erinnern, daß 

mit denen Præcipitanten und zaghafften Irrthu⸗ 

nern verknuͤpffet iſt, eine Turbation und Irrun 9 


lotibus vitalibus, alſo, daß, wo die Motus heff⸗ 
nd uͤbereilend ſeyn, die Deliria 
verwegen, und zornig ſeyn, daß 
len, immer ſchlagen und ſchmeiſ⸗ 
wollen: Wo aber die Motus verzagt, furcht⸗ 
und zweiffelhafftig verrichtet werden, da 
je Deliria guch verzagt, angſtlich, furcht⸗ 
mernd; ſie wollen immer fort, fuͤrch⸗ 
encken ſie ſollen gefangen genommen 
e wer⸗ 


— 
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werden oder woll ihnen en fonfe man wa 
hun. 

Die Regul und We fo ein Medieus fom 
derlich aber ein Yradicus ben den Irrthuͤmern der 
Seele zu behalten hat, iſt folgende: Je mehr dil 
Seele in ihren Wuͤrckungen irret, ie gefährlicher 


iſt der Zufall, und iſt zu beſorgen, daß fie ehe 


gantz und gar auf öret zu N als u irren. 


PRAXIS. 


Op Achdem wir nun die nöthigenFundamen 
SI tageleget, und gezeiget haben, wie di 


Seeleil ihten Leib baue, ernehre, erhalte 


8 0 von allem Schaden befreye, und fonderkicht 
daß ſie dieſes alles durch das eintzige Mittel, durch 


den Motum verrichte, ſo wird es deſto leichter 


ſeyn, alle Bewegungen, fo in Ktanckheitet vol 


| und der BIN Wake una beigen wie 


ben den Anfang machen, hernach die Blutflü 


die andern Zufaͤle, die von dem Gebluͤt ihren ll 
ſprung nehmen; Ferner die Zufaͤlle der Lympk 
und Seri; darauff die andern particulair Zu 


kommen, deſto genauer zu erkennen, und ſich il 
der Cur darnach zu richten. Damit man diese 


ben nicht vor ſchaͤdl che Sympromata , und wei 


chen immediate zu wlederſteden, halte. Wk 


ſich aber ſonderlich die Wurckungen der Nati 
in denen Fiebern zeigen, ſo wollen wir von denſel 


1 . 


denn die Verſtopffungen derſelben, daral 


und endlich die Kranckheiten der Kindbetter ne 


Dar * ö 
al 3 W (0) 8 24T, 2 
nünfftig, und nach der Methode der 


Natur zu cu 
riren ſind. A 3 
Was ein Fieber ſey, aus was bor Urſachen die 
unterſchiedenen Arten derſelben entſtehen, und 
wovor die Symptoma deſſelben zu halten ſeyn, ha 
ben wir in der Pathologia, da wir von Fiebern 
yauptfächlich gehandelt, zur Genuͤge gewieſen, in⸗ 
gleichen haben wir auch an erwehnten Orte ge⸗ 
eiget, was in der Eur der Fieber überhaupt zu 
nercken iſt, daß wir alſo nicht noͤthig haben, uns 
hier in der Definition und Zeigung der Urſa⸗ 
hen, allzu weitlaͤufftig aufzuhalten, ſondern wir 
vollen gleich zur Erkaͤntniß einer ieglichen Art, 
nd zur vernuͤnfftigen, und nach der Methode der 
Natur angeſtellten Eur ſchreiten. Bi. 


, 
Die Peſt. 
Eil wir ſchon in der Pathologia geſagt, daß 
die Urſache in der Peſt ſo ein ſubtiles, 
4% flüchtiges und malignos Weſen ſey, wel ⸗ 
es bermoͤgend iſt, das Gebluͤt gar bald zu cor⸗ 
Nac dase man fi eicpetic einigen, E 
ANDiDe 5 4 


0 


F 


e Mattigkeit, Hertzens⸗Angſt, Kopff⸗Schmertzen 
und dergleichen mehr, die wir ſchon, da wir vo 
Fiebern gehandelt, angefuͤhret haben. 

Die Escretiones, die die Natur in der Pe: 
maachet, und vornimmt, ſind überhaupt de. 
Schweiß und Urin, uͤber dieſe gewohnliche abe 
machet ſie noch die Bubones , und Carbunculo» 
tuß man derowegen dahin bedacht ſeyn, w' 
man nach der Intention der Natur entivede 
durch einen gelinden und lang anhaltende 
Schweiß, die ſubtile Materie austreibe, od“ 
durch die Bubones: Weil aber dieſes letztere 7: 
wege zu bringen, nicht in des Medici Gewalt fit 
het, muß man nur ſeine Eur auff den Schwer 
urid Urin gerichtet ſeyn laſſen. 

Sind derowegen alle ſolche Dinge, die allz; 

ſehr kuͤhlen, zu widerrathen, aber ſolche Ding 
die die Materie zugleich corrigiren, kan man 10) 
gebrauchen. Kan man alſo Abforbentia um 
Diuretica geben, wodurch die Hitze nicht allee 
etwas gemindert, ſondern auch der gelin 
Schweiß und Urin befoͤrdert wird. Und dam 
auch der gelinde Schweiß recht fortgehe, kan ma 
Kan man alſo auff folgende Art die Eur gn 
ſtellen, daß man früh und zu Mittag von folge; 
1 


— 


den Tropffen gebeten 
Rec. Eff. Alexiph. D. Sthal. Une: Sem, 
pix. Nitr. dulc. Drachm. j. M. D. Ss. 
30 biß 40 Tr. auff . mahl. 
Bey Phlegmaticis aber gebe man folgende: 1 . 
} 5 | 0 REN 1 8 N I 
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Rec. Ef. Alexiph. D. Sthal, Drachm. je 
Liqv. C. C. fuccinat. Drachm. j. M. D.. 
Wie die vorigen zu geb rauchen. Ka 
Nachmittags aber kan man aller 3 Stunden 
'on folgenden Pulver geben. 
Rec. Ocul. Canc. præparat. 
Mlłjtr. perlar. præp. si 
Nitr, depurat. ana, Drachm, „ 
Bezoard. mineral. Scrup. ij. | 
O. C. fine igne, Drachm, N 
Cinnabr. Antimon. gr. Vj. M. P. „ 


SCcrup. . auff 1. mahl. Bi 

(Wer meinen Lebens⸗Balſam an ſtatt der v⸗ 
gen Tropffen, ſonderlich bey Phlegmaticis 
auchen will, der wird ſich gute Hülffe davon zu 
rechen haben. .. 
Darbey muͤſſen ſich die Patienten ruhig und 
lle, und leydlich bedeckt halten, und muß das 
'emach, worinnen fie liegen, warm ſeyn, doch 
ird nicht erfodert, daß ſie ſich mit bielen Betten 
9 ſollen, oder die Stuben allzuheiß 
chen, denn dadurch wird den Patienten nur 
oft: DasGetnaͤncke fol man ihnen nicht verſa⸗ 

doch follen fie es nicht fo kalt trincken. Man 
12 folgenden Tranck verfertigen. 
Rec. Hord. mund. M. j. 
Kad. Scorzoner. Unc. j. ,, 
9955 koche man in 2 Kannen Waſſer, und 
un es gekocht, thue man den Safft von einer 
e und laſſe es ihnen maͤßig warm 

en, 
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2 END) RE. a 
Mit dieſer Methode kan man fortfahren, dt 
der ſiebende Tag vorbey. Wenn dieſer vorb 
und die meiſte Gefahr uͤberſtanden, kan man nı 
fruͤh morgens von den Tropffen geben, auch br 
Aden Pulver nur 2 mahl des Tages nehm 

f la en. * a 
d Was die Præſervation anbetrifft, fo muß do 
Menſch keinen Schrecken noch Furcht Rau 
geben, weil man oblerviret, daß dieſe Gemuͤth 
Bewegungen, am allerleichteſten darzu Aull 
geben. Die Haͤuſer ſoll man rein halten, u 
drinne raͤuchern mit Wacholderbeeren, und an 
a dern Näucher- Pulvern. Innerlich aber kk 
| man alle Morgen von meinen Lebens : Balfeı 
15 biß 20 Tropffen nehmen, und ein paar Ton 
fen davon in die Naſen⸗Loͤcher ſtreichen. Od 
man kan alle Morgen 1 Meſſerſpitze voll von g 
pulberter Pimpinell⸗Wurtzel nehmen, welcher 
ſolchen Fall vornehmlich dienet. Leute, die fü 
vollbluͤtig ſeyn, koͤnnen auch zur Prefervation |; 
Ader laſſen; wenn aber die Peſt ſchon vorher 
den, iſt nicht rathſam, dieſelbe zu laſſen, wenn anı 

gleich eine Vollbluͤtigkeit zugegen wäre. 


FEBRES PETECHIALES,, 

| Fleck⸗FJieber. 
Jeſe fangen ſich allezeit an mit berſtopff 
\ $ Leib, Mattigkeit, Unluſt zum Eſſen, un 


higen Schlaff, Bangigkeit und Angſt, “ 


\ 
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e, Durſt, Trockenheit des Mundes, Reiſſen und 85 
ziehen in Ruͤcken, Kopf; Schmertzen; Der 
win iſt ſehr roth; etliche pflegen ſich auch zu bre⸗ 
hen; Welche Umſtaͤnde alle, nach den Unter⸗ 
heid der Temperamente variiren, daß fie bey 
holericis und Melancholicis allemahl hefftiger 
pn, | 3 a 
Wien kdieſen Fiebern der Lauff gelaſſen wird, 
nd nicht durch uͤbeles Verhalten, der Patienten, 
der ungebuͤhrliche Argneyen turbiret werden, ſo 
legen am aten Tage die Flecken heraus zu kom 
en, oder wenn dieſe nicht kommen, fo folgt doch 
ne Aenderung im Urin, und ſiehet man hernach, 
ie die Natur angefangen hat, die Exeretiones zu 
achen. Mannichmahl ereignet ſich auch am 
en Tage ein hefftiger Kopff⸗Schmertz, und 
len etliche Tropffen Blut aus der Naſe, dieje⸗ 
gen fangen am ſiebenden Tage an, haͤuffig aus 
Naſe zu bluten, worauff fie ſich beſſer befin. 
1: Einige befinden am 4ten Tag ein Jucken 
der Haut, und wenigen Abgang des Urins, bey 
chen es ſich am ſiebenden Tag durch den 
chweiß ändert: Einige empfinden ein Kolckern 
Leibe, worauff ein Durchfall folget. Soll 
owegen in dieſenFiebern der Medicus den 4ten 
ſiebenden Tag ſich laſſen recommendiret 
und an demſelben ſehr behutſam gehen, we⸗ 
oder nichts brauchen, und nur ſehen, was die 
Kur intendiret. 1 
at man ſich alſo in dieſen Fiebern vornehm⸗ 1 
in acht zu nehmen, daß man nicht mit unnuͤ⸗ 
Artzneyen die Natur turbire, ſondern alles 
** AN 3 mit 


CV 


Se 5 5 


fi 


mit groſſer Behutſamkeit verrichte, und ſeh 
ſachte Zeh? F we 
Hefftig Schweiß treibende Dinge ſoll man 
nicht geben, ſonderlich im Anfange, und vor dee 
Iten Tag, weil dadurch die Flecken und Ang! 
vermehret werden. Aderlaſſen ſoll man in di 
fen Fiebern auch nicht“, vielweniger pur 
„Saen: een 
n Was die Patienten anlanget, ſollen fie ſich ru 
hig und ſtill halten, ſich nicht hin und her werffer 
und vor Gemuͤths⸗Bewegungen huͤten: Dem 
wenn die Natur übertrieben, oder irre gemach 
wird, entſtehen hefftige Angſt, groſſe Hitze, un 
fangen an zu phantaſiren, und zu raſen, und fiat 
ben meiſtentheils. 571 „ 
Hat man alſo die Cur alſo einzurichten, dat 
man im Anfange von Schweiß⸗treibenden Dil 
gen abſtehe, ſondern nur mit temperirenden Put 
vern, welche die Materie zugleich corrigiren, Det 
fahre, da man denn von dem in der Peſt erweh 
ten Puldver alle 4 Stunden eine Meſſerſpitze dr 
brauchen kan, welches beſſern Effect thut, als de 
ſo genannten pulveres Bezoardici, als das Panm 
nicum rubrum, und Bezoardicumsennerti. Wel 
fie nicht gerne Pulver nehmen, gebe man folge 
des Traͤnck gen 
Kec, Aqua Fl. Tiliæ Une. i. 
5 ee e Card, bene 3 


U Fl. Sambu cg 


1 5 Scord. aa. Une. 10 0M 
Ocul. Canc, præp. Drachm. j. nn 


Antim, Diaph. Drachm. Sem, 
Bexoard. mineral, Scrup, j. 
Nitr. depuratis. Scrup. ij. 


Cinnab. Antim. gr. Vj. M. F. potio. . 
edulcoretur C. Syr. acetofit, Citri Dij. 5 
Wohl umgeruͤttelt ſtüͤndlich 1 Loͤffel bol. n 
Wenn die Flecken raus, nemlich nach dem aten 
dag, kan man folgende Tropffen geben. 
Rec. Efl. Alexiph. D. Schal, Drachm, iij. 


Spir. Nitr. dulc. Drachm. j. 


Tinct. Bezoard. Michael. Drahm. Sem. M. D, 
S. Fruͤh Morgens und zu Mittag 30. Tr. 
der Res. Mixtur. ſimplic. Drac hm. ij, M. D. S8. | 
20. Tr. zu eben derſelben Zi. 
Nachmittags aber kan man mit den Pulber 
er Traͤnck gen immer fortfahren. 1 
Wenn ſie allzuhefftige und lang anhaltende 
opff⸗Schmertzen haben, kan man Spir. Cam- 
orat. auf ein fach Tuch troͤpffeln, und auffle⸗ 
n oder die Schlaͤffe, und Wuͤrbel damit be⸗ 
eichen. Es thut auch hierinnen fehr gut das 
gvent. alb. alabaftrin, die Schlaͤffe damit zu 
o . 
Wenn ſie allzuſehr, und lang verſtopfften Leib 
den, ſo iſt es ſchaͤdlich, da man denn mit einen 
ſtir ihn muß zu erweichen ſuchen: z. S. 
Be, Rad, Ain. 1 
Il. alb. aa. Unc. j. 
Fl. Chamomill, 
| Centaur. min, aa, Manip. Sem. Coqv. 


\ 


in ſ. q. Ladis, 


2 4 | Rec, 


DAB. nu ROTER 
* Rec. Decoct. Colatur. Unc, Viij. 
— 1 adde Electuar. lenit. Drachm. ij. 
M. F. Clyſtir. 
Von den Urin iſt zu mercken, daß, wenn er 
truͤbe und duͤck iſt, wenn er aber ficher, klar wird) 
dund ſich ein grobes Weſen niederſetzet, es ein gu! 
tes Zeichen ſey, „daß es wohl werde ablauffen 
Wenn er aber molckicht bleibet und ſich nicht fee 
2 auch nicht hell wird, ein W Zeichen 
eh. ä 


F EBRES CATARRHALES. 
1 Fluß⸗Fieber. 


| N it kommen meiſtentheils um dieſenigg 

Zeit, da der Schnupffen rumgehet, als im 

Herbſt und Fruͤhling, denn ihre Urſache 

wie wir oben bewieſen, beſtehet in der Lymphas 

daher ſich bey denenfelben meiſtlich ein Huften 

mit Auswurff befindet. Dieſe Fieber haben ihr 

Exacerbation und Paroxyſmum des Abeuds, da er 
mercklich ſchlimmer wird. 

Der Endzweck der Natur in dieſen Sieben iſt 
die Lympham fluͤßig zu machen und zu reinigen 
deswegen man auch fine Medicamenta darnach 
einzurichten hat. 

Man muß ſich huͤten, daß man die Alexiphar 
maca nicht gegen den Fare mem gebe, ſondern 
nach denſelben, indem ſonſt die Hitze erh 
und das Fieber; irre eat wird. . 


5 
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NR. ALP BHREN 
Kan man alſo die Eur ſo einrichten, daß man 
früh Morgens um s und um 10 Uhr folgende 

Dropffen gebe: N * 8 
‚Rec, Ef. Alexiphar. Drachm. 
5 Sucein. Drachm. j. BR 
Spir. Nitri dulc, Drachm. Sem, M. D. 8. 

30 Tr. auff 1 mahl. 


Nachmittags um 1, 4 und 9 Uhr von folgen. 


ij, 


den Pulver: 
Rec. Ocul. Canc. præp. 
Conch. præp. aa. Drachm, j. 
Tart. Vitriolat, Drachm. j. 
Antim, diaph, Drachm. Sem. 
Nitr, depurat, Scrup.j. | 
Wo aber groffe Fa M. F. P. D. s. 
88 Scrup, je auf is mahl. 5 i 
Wo der Huſten allzuhefftig ſeyn folte, kan 
nan folgende Milch ordnen, doch iſt zu mercken, 
aß an fie erſt muß laſſen aushuften, ehe man 
e giebet. | e,, 


‚Rec, Aqua Scorzoner. 
Saeg. 5 
Huyſſop, aa. Unc. j. 
Amygdal. d. excor, Drachm. ij 
Sem, card. mar. x 


bened. aa. Drachm. Sem. 
ulſio, edulcoretur cum Sacchare 


albisſimo, D. 8. voͤffel⸗ weiß zu neh⸗ 
men. | i 
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Pocken und Maſern. 
ir cin ein Menſch Pocken oder Maſen bes 


0% ace ſoll, fo klagen fie über Mattig⸗ 
keit Kopff⸗Schme ctzen, und verſtopfften 
Leib, mannichmahluͤber einen Durch fall, welcher 
ſich aber bald verliehret, 1 8 5 denn Hitze, 
Aengſtligkeit, und ſtaͤrckere Kopff Schmertzen 
Rentſtehen, welche Zufaͤlle nach den aten Tag, 
wenn die Pocken raus kommen, ſich mercklich 
RIRBEIN, 

In der Cur hat man fi! in acht zu nehmen, daß 
man nicht zu zeitig mit austreibenden hitzigen 
Dingen verfahre, ſondern nur im Anfange mit 
Abſorbentibus und temperantibus ihnen Se 
Da denn. nachfolgendes g dienet 

Rec, Conch „ præp. 5 

Matr. perlar. Prep. aa. Drahm. j. 05 1 

" Antim, diaph. Scrup. ij. Fr 1 u 

C. C. ſine igne ptæp. Scrup. j. 

et Antim. gr. V. M. P. el | 

Taͤglich 3 mahl gerup. j. auff 1 wahl Beh ur 
| wachſenen. 

Bey Kindern aber 9, 6 6 ih io Gun, nach 

| Beſchaffenheit des Alters. 5 
Wenn die Patienten dieter Naur, fan maß 
von Nitro Setup, l. darzu thun. = 

Henn aber die Patienten kalter Natur ſind 1 
fan man ihnen auch wohl von der Tind. Bezoard, | 

e den T Tag N , 10, 155 biß 20 Tr. 
geben, 


ch 208, 
geben, oder von der El. Alexiph. Oder quch vor 
meinem Lebens⸗Balſam; Oder man gebe gegen 
den dritten und aten Tag folgendes Traͤnck⸗ 
A: b „ 
Rec. Aqua Scabioſ. 
a Plantag. 5 8 
Aaquileg. aa. Une. J. 
Card. bened. le 
Scord. aa. Unc. sem. 
Antim. diaph, Drachm, Sem. Hör 
Oecul. Cancer. præp. Drachm. j. 
Nitr. depurat. Scrup. j. M. F. Potio. 
Edulc. c. Syr. Seabioſ. l. q. M. D. s. 
Aller 2 Stunden 1 Loͤffel voll. 
Bey Kindern thut man beſſer, wenn man vor 
en aten Tage gar nichts brauchet, ſondern ſie nur 
"big ſtill, und mittelmäßig warm zu halten 
Nach den aten Tage kan man ſchon mehr auff 
as Austreiben bedacht ſeyn, da man denn von 
ben erwehnten Tropffen fruͤh und Abends ge⸗ 
en kan, darzwiſchen aber das Pulver fortbrau⸗ — 
hen, nemlich Vormittag um round Nachmit⸗ 
sum 4 Uhr, wenn die Perfohnen hitziger Na⸗ ö 
r kan man Serup. ij. von Nitro drunter thun. 
Wenn man nun ordentlich fo verfaͤhret, und 
r Patient ſich darbey ruhig hält, fo vergehen 
e Maſſern nach und nach, und die Pocken fan⸗ 
n an zu ſchwaͤren, nachmahls zu trocknen, und 
zufallen. Bj | I 
Wenn ſie unter waͤhrenden Ausbruch der Po⸗ 
en und Maſern Durch faͤle bekommen, ſol man 


ſie 
8 


* 


» 


Triegen. 


32 bbb 
Fe zu ſtopffen ſuchen, doch nicht mit Adſtringen- 
tibus, ſondern mit Nitro, z. E. N 

Rec. Nitr. depurat, 1 

Antim. diaph. a a. Scrup. j. M. D. S. 
6,10,gr. biß Scrup. j. auff 1 mahl nach Beſchaf⸗ 
fenheit des Alters. | 

Wenn es nicht auff r mahthiffft, kan man in 
1 Stunde drauff wieder ſo viel geben, doch komts 
ſelten, daß man es repetiren muß. Übrigens 

aber mit den Tropffen immer fortfahren, und 
wenn gleich die Pocken und Maſſern vergangen, 
doch noch einige Tage mit obigen Artzneyen con- 
tinuiren, weil die Kinder, welche zu Anfange ei⸗ 
nen Huſten gehabt, denſelben nach Endigung der 
Pocken und Maſſern gerne wieder bekommen, 
wovon ſie leitlich einen Anſatz zur Schwindſucht 
Wenn ſie wieder gantz geſund kan man ſie mit; 
wer. laxiren, oder folgendes Pulver 
geben nn 4 
Rec. Arcan. duplieat. gr. IV. 
Mercur. dulc. gr. iij. 
Pulv. Julapp. gr. j. M. D. S. 
Laxier-Pulver auff i mahl. a 
Aaeußerlich kuͤnſtele man nicht viel, die Pockenss 
Nauben zu vertreiben, will man ja was brauchen, 
fo nehme man das Ever⸗Oel, und brauche es, 
wenn die Pocken ſchon geſchworen haben. 
Wenn das boͤſe Weſen vor dem vierdten Tag 
darzu ſchlaͤgt, hat es eben ſo viel nicht zu bedeu⸗ 
ten, wo es aber nach demſelben ſich findet, hat es 
mehr zu ſagen, doch darff man bey leibe keine Ac 


. 
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ringentia geben, fondern nur mit obigen Artz 
eyen fortfahren, und fie lieber öffters geben. 


PURPURA, 


Et Frieſel iſt eine ſehr bekannte Kranckheit, 
J und weiß ein ieglicher, was es iſt, die Leute 
brauchen auch gar felten viel darben, fon. 
rn, wenn man ſich ruhig und warm dabey 
It, vergehet er von ſich ſelber wieder: Iſt aber 
Fieber dabey, fo hat es ſchon mehr zu ſagen, da 
an ſich denn mit allzubitzigen Artzneyen in acht 
hmen muß. Die Eur koͤmmt mit den Pocken 
d Maſſern in allen überein, kan man ſich alſo 
jenigen Artzneyen bedienen, die in Pocken ſind 
ordnet worden. | 


FEBRES 
INFLAMMATORIE, 


Entzindungs-Zieber, 


Oher dieſe kommen, ift ſchon in der Parho. 
6) logie geſagt worden, daß nemlich in einem 

gewiſſen Theile cine Stockung und Ent⸗ 
ung des Gebluͤts entſtehe, worauff das Fie⸗ 
folg et, oder bielmehr, weswegen es vorge⸗ 
men wird. Was vor symptomata darbey 
om men, und wie fie die fiebentägige Zeit ob. 
ren iſt auch ſchon erinnert worden; Wollen 
| wie 


_  PLEURITIS & PERIPNEU«, 
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Cwir alſo nur deroſelben unterſchiedene Arten de. 


ber alle auff einerley Art muͤſſen curivet werden 
und daß bey allen im Anfange das Aderlaſſem 


nannt, iſt aber die Entzündung in der Lunge, fü 


machet es einen empfindlichen Schmertzen 


iſt es beſſer, als wenn er trucken iſt: Einie 


nach zur Beſſerung anlaͤſſet. 


trachten, und weiſen, wie fie zu curiren fon, 
Doch iſt zu mercken, daß die Entzuͤndungs⸗Fie⸗ 


nötig und dienlich ſer. 


,, IE 
Entzündung der Pleuræ, und dei 
VVV 


Enn eine Entzuͤndung in der Pleura odett 

N an der Haut, die inwendig die Bruſt um 
giebet, entſtehet, ſo wird es Pleuritis ger 
heiſſet es Peripneumonia. | ; 
Die Patienten klagen bey beyden Arten übers 
Stiche in der Seite, zwiſchen den Ruͤbben, font 
derlich aber in Pleuritide, haben darbey Hitze 
Huſten und ſchweren Athen, und wenn ſie huſten 


Wenn ſie bey dieſem Huſten etwas auswerffen 


werffen am vierdten Tag einen blutigen Speiche 
aus, ſonderlich in der peripneumonia, welcher bifl 
zum fiebenden Tag waͤhret, und ift vielmehr fill 
ein gutes als boͤſes Zeichen zu halten: Manch! 
mahl folget auch in dieſen Fiebern am ſtebender 
Tage ein ſtarcker Schweiß, worauff es ſich her 
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Bey diefen Fiebern iſt nun ſehr n big, | 
Patienten ſich ruhig und ſtill halten und vor Ges 
muͤths⸗Bewegungen in acht nehmen, auch ſich 
nicht erkalten, ſondern ſo halten, daß ſte in einer 
gelinden und ſtetigen Ausduͤnſtung bleiben koͤn⸗ 
nen. Zu dem Ende kan man jhenn folgendes 
Traͤnck gen geben. 5 
Fec. Aqua Plantag. d 
| Card.bened. 
IR fand Gi 
TIR SAU ua ee day & 
"000 Che&refoliaa.une, a 
Antimon. diaph. Drachm. J. i 
Tart. Vitriol. Brachmsem . Inn _ 
Nitr. depuratiſſ. Sckup! l. | 
70 Bezoard. mineral. Scrup. j. eh Die | 
Cinab, Antimon. gr. V. M. F. Potio. 
| Edulc. c. Syr. chætefol. ſ. q. BSH ö 
Stuͤndlich wohl umgeruͤttelt x. Loͤffel voll. 
—— an ſtatt deſſen kan man folgende Tropffen | 
Rec, Tinct. Bezoard. Michael Drachm. j. 
FE. Scord. Drachm. js ee 
Mum. Drachm. Sem. M. D. S. 
Fruͤb Morgens, Abends und in der Nacht, 
7 Tr. auff einmahl. as : 
Oder: Rec, EM Alexiph. D. Sthal une. Sem. 
S. 30. Tr. auff einmahl, wie die vorigen zu 


rauchen. „ 1 
Wenn der Patient hitziger Natur, nemlich 
oleriſch und ſanguiniſch iſt, ſetze man von 
m spir. Nitr. dulc, Drachm, j. zu den 9 . 
* 3, Swi⸗ 


daß dne 


Fa 


Be. >] A 
5 Zwifhen dem Gebrauch der Tropffen Far 
man das Traͤnckgen oder folgendes "Pulver ge: 


doch fol man ſich in acht nehmen, daß bey dern 
Aufflegen der Patient nicht erkaͤltet werde. 


Kyſmum die Tropffen nicht gebe, ſondern von 


wird. 


e 


ben. | 
Rec. Ocul, Canc. præp. u 
Matr. perlar, præp. aa. Drachm. ij. 
Maxill. lueiipife. . 
Antim. diaph. aa. Drachm. j. 
Nitr. depuratiſſ. Scrup. ij. er 
Cinab. prap.gr,IX.M.D.S. 1 
Vormittags um 10. und Nachmittags un 
3. Uhr, Scrup. j. auff einmahl. a 
Aeuſerlich kan man zur Piſcuſſion gebrauchen 
den Spir. Vin. camphorat. mit welchen man dit 
Bruſt und Seiten beſtreichen kan, oder kan ihn 
auff ein vierfach Tuch tropffen, und druͤber legen 


Es iſt zu mercken, daß, wenn die Entzuͤndungs 
Fieber gewiſſe Zeiten halten, man gegen den Paro 


dem Pulver oder Traͤnckgen, halten ſie aber kein 
Zeit, fo kan man wechſels⸗weiſe mit den Tropfſe⸗ 
und Pulver verfahren. 8 


Entzuͤndung der Leber. 
G kommt dieſe Kranckheit mit der vorige 
E in allen Zufaͤllen überein, nur daß das Sin 


chen. in dieſer Entzuͤndung an der ved te. 
Seiten, um die Gegend der Leber beast ru) 


er a RE 
7 8 . 


Er I 


wa Ne 
Weil die Leber eines der vornehmffen und no 
thigſten Theile des Leibes iſt, fo iſt der Schade 
derſelben ſehr gefährlich, und alſo die Kranckheit 
ſehr hart. ) a) 
In der Cur derſelben hat man ſich in allen ſo zu - 1354 
erhalten, wie in den vorigen, nur daß hierinnen 
die Tinctura bellid. Vitriolata guten Nutzen hat, 
velche man mit den Tropffen ſo in borigen Ca⸗ 
ittel find gemeldet worden, vermiſchen kan. 

In dieſen Fiebern koͤmt am erſten vor, daß die 
Materie zu einer Suppuration und Schwaͤren 
oͤmmt, deswegen man alsdenn mit andern Me. 
icamenten verfahren muß, doch kan man dass 
Julper und die ER. Alexiph. auch darbey brau⸗ 
den. Mehrern Eflect aber thut alsdenn mein 
ebens⸗Balſam, 20 Dr. davon fruͤh und Abends 
ngenommen, und das Pulver darbey gebrauck. 
olgende Tropffen find alsdenn auch gut | 
Rec. Ef, Scord. Verde 
| Ablynth. 

Card. benedict. aa. drachm, * 
Br. Succin. ſcrup. ij. M. n 
, 30 Tr. auff mahl, tägl, 3 mahl. 
Es dienet auch folgende Muh 
Rec. Aqv. Fl. Tilic hr 
| 00. Seabiof,aa.unc.j, _ 
. Scord. unc. ij. 


— 
7 * 
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Card. bened. unc. j. 

5 Amygdal. d. excord. unc. ſem. | 
Sem. Hyperic. drachm. ij. F. I. a. Emulſ. 1 
edulc, cum Sacchar, albisſ. D. 8. Stuͤndlich 14 
| | | 1 

| | 

| 

|: 


1 


1 Loͤffel voll. 
5 De 


we 
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85 Der Ballamus de Peru wird zwar auch gelobeil 
wir rathen aber nicht denſelben zu brauchen, wei 
er allzu groſſe Hitze verurſachet. Therebinthii 
nam kan man pasſiren laſſen, doch ſoll es in Emuil 
fionibus gegeben werden, worunter man auc 
oleum Ange d. und oleum Hyperici thun 
kan. 
Wenn aber die Suppuc rie auffgehet, die 
Patiente geſchwinde Darben verfaͤllet, und ſelh 
bon Kraͤfften kommet, ſo ſtirbt er gewiß. 
Iſt alſo allemahl beffer, wenn die um i 
tion zeitig kan zertheilet werden, als wenn fie zun 
Suppuration kommet, weil dadurch auch die Leben 
an ihrer Structur Schaden nimmt, und gar leich 
ein ſchwindſuͤchtig Fieber draus wird. 
Zum zertheilen iſt auch aͤuſſerlich gut der Spi 
Camphorat. crocat. oder das Empl. ‚diaphore«) 
Mynficht, mit Empl. Saponat · vermiſcht, oder ea 
ſtatt deſſen mit oleo Tartari „ aufe e 
Gegend der Leber. 


NEPHRIT 18. 
Entzuͤndung der Nieren. 


Ey dieſer Art befindet ſich ein ſechen n 
B Schmertz um die Nieren und Lenden, ul 1 
der Urin iſt im Anfange klar, helle, wet 
und blaß, dieſer Urin begegnet ſonderlich bl 
und blegmatiſchenpPerſonen: Cholerici u 
guvinei aber laſſen auch wenig Urin, Oe D 
a und dünne gheſhher⸗ he 


2 ie 259: 
ey der Nephritide empfinden fie Nopff “ 
Schmertzen, ind verſtopfft, und haben keinen 
petit, nannichmahl bekommen fie auch Vomi- 
und olim e 

Es iſt die Nephritis wohl zu unterſcheiden von 
en Stein, welches man aus den Urin erkennen 


in; Denn wenn mit den Urin ein wuͤrcklichen 
Sand und Grieß fortgehet, und ſich gleich nach 
fung des Urins zu Boden ſetzet, fo iſt es den 
Stein? Wenn es aber nur ein ſubtiles Weſen 
„welches ſich in roth gelber Form an das Urin⸗ 
laß haͤnget, wenn es ſtehet, und ſich nicht loß 
weiffen laͤſt, ſo bedeutet es nicht den Stein. 
at man alſo in dieſer Art und bey der Nephriti- 

die Patienten mit Stein⸗ treibenden Dingen 
e,, „„ 
Der Anfang der Cur iſt mit den Aderlaſſen zu 
achen, weil meiſtentheils die Perſonen Pletho- 
ch dabey find, wie denn in allen Inflammation: 
s eine Vollbluͤtigkeit zu ſpuͤhren. Darauf 
de man Achtung, ob der Leib berſtopfft iſt, wenn 
ſes iſt, ſoll man ihn mit einen Elyſtier zu erwei⸗ 

n ſuchen, oder Ehren⸗Preiß in Waſſer kochen, 
zum⸗Oel drunter thun, und daſſelbe trincken 


en. ve „ 
ach dem Aderſchlag brauche man folgendes 

Rec. Tartar. Vitriolat. 

Nitr. depurat. aa. gr. xp, 5 

Cinnabr. Antimon. gr. ij. M. P. S. Be 

auff 1 mahl zunehmen 

5 V Man 


# 


4 


— 
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d Man kan aller 2 Stunden N 


ſolch Pulver geben, und früh Morgens von 
Eſſ. Alexiph. D. Schal. 30 Tr. nehmen und 
continuiren. ' 


Aeuſſerlich kan man auch zu Huͤlffe nehm 


das Empl. Saponat. Barbetthi, oder auch den Sp 


Camph. um die Gegend der Nieren auffzuleg) 


oder kan fie auch mit meinem 1 
ſchmieren, und wohl einreiben. 


xkI⁰ VRIA. 
Entzuͤndung der Mils. 


Je kommt nicht gar offt vor, und beſtet | 

in einer Entzündung der Miltz, weil 

Leute dabey uͤber Stechen und Schm. 
1 in der lincken Seiten klagen. 

Die Cur iſt nicht anders einzurichten, alas 
‚andern Entzuͤndungs⸗ Fiebern, kan man fi cha 
eben derſelben Artzneyen, die in der Pleuritide u 

Peripneumonia ſind recommendiret worden, 
dienen, und duch die aͤuſſerlichen zu Dülffe ni 


Wee pRENITIs 
Ein Reber; dabey die Patien 
| =... Oje 


Je Poi ift ein mit Raſerey EN 
ee) ſchafftes Fieber, und entſtehet aus ein 
ine der BR die das = 

* 


7 . - t x +, 7 2 N 8 1 1 
ER N (0) & en Ser... a 
hirn umgeben, worbey die Patienten groſſe Held © 
ze, hefftige Kopff⸗Schmertzen Phantaſien und 
Deliria haben: Es ſehen dergleichen Leute gleich⸗ 9 
am gantz verwegen und roth aus, haben keinen 
Schlaff, und ſind verſtopfft. N 
Es entſtehet meiſtentheils die Phrenitis aus 
dern Fiebern, und koͤmmt ſelten von ſich ſelber: | 
Nemlich, fie ſchlaͤgt gerne zu andern hitzigen Fie. 
ern, wenn gewiſſe Excretiones, ſo dabey ſich haͤt⸗ 3 
en ereignen ſollen, ausbleiben, oder verhindert 
berden, abſonderlich, wenn es am vierdten oder 


ebenden Tag geſchiehet: Sie entſtehet auch von 1 | 
erhaltenen eritiſchen Naſenbluten, da das Ge⸗ . 
lüt entweder nicht durchkommen kan, oder mit en 


dftringentibus geſtopfft worden: Ferner von 
lruͤckgetriebenen Schweiſſen inden Fiebern, ſo | 
itten ſollen abgewartet werden; ingleichen auch 9 
'm Gebrauch allzuhitziger Artznehen; Oder e 
enn man am dritten oder vierdten Tag in bike . 
n Fiebern zur Ader gelaffen, und die Patienten 
irauff nicht in ſteter Ausduͤnſtung erhalten: 4 
5 entſtehet auch von einer Erſchuͤtterung ds ö 9 
2 „ = 
Was die Cur anlanget, ſo muß ihr mit guten 
ſerlichen Difeutionibus begegnet werden, un 
welchen der Campher⸗spiritus das vornehmſte 
beſte iſt. en Dinge aber auff⸗ 
egen, iſt ſchaͤdlich, ſondern man kan von kuͤh⸗ 
den und ſtaͤrckenden Dingen zuſammen ein 
ckgen machen, z. e. | 


N 3 Rec, 


; a2 . a 27 00 2 
* 


Rec. Ligu, ſantal. ung. J. 5 
Hb. Betonic. 15 
5 Verben. aa. Mi.. 45 
Rad. Sigill. falomon. ung, J 151 
Fl. Chamom. Rom. 
| Sambuc. aa. Mj.“ | 
e drachm. j. ex incil. 
contuſ. F. Species, 
Welche man entweder in eine Mike 1 
oder ein Saͤckgen draus machen kan, d es un 


x das Haupt legen. 


enn der Leib verſtopff t iſt, ſoll man ihn u 

bogen leech ſuchen, 
Ker. Rad lil. alb. . 

1 alt aa. N 8 

kb. Musi 0 ieee 

H. a eee ee eee 

Centaut. min. aa. MR eoque ar 

Aue, 2 1 


N Recs 4650 EIER ya 


Hier colocintid. drachm. j. 
Nitrum drachim. ij. M. F. Clyſtir. 


Inmelich muͤſſen diluentia gebraucht wert! 


zu dem Ende man einen Trauck kochen kan, den 


tos jtal. eitri, und dieſes laſſe man fie innert 


nehme man gehacktes Hirſch⸗ Horn unc, Si 
koche es in 4. Kannen Waſſer, wenn es gef 
thue man den Safft von einer Citrone, u | 
Schale klein geſchnitten hinein, laſſe es kalt mm 
den, mache es ſuͤſſe mit sytup, Chære fol. oder; 
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Er an 
Darbey ſoll man aller 2. biß 3. Stunden von 7 a 
em Piper geen. 

Rec. Matr. perlar. præpar. 
Ogcul. cancri præpar. 
Nitr. depurat, aa, drachm, j. 8 | 
Beꝛdard. migeral. ſerup. i 
Oinabar. præpar. gr. vi. M. D. S. 


* 


e Scrup, I. auff I. mahl. e 2 


Und fruͤb morgens gebe man 30. Dr. von der 
l. Alexiph. damit ein gelinder Schweiß erfolge. so 
Entſtehet die Phrenitis von Erſchuͤtterung des eo: 
Behirns, ohne vorhergegangenes Fieber, da iſt 
qs Aderlaſſen noͤthig. 1 
Es muͤſſen ſich die Patienten für aller Erkaͤl⸗ 
ung hüten, ob gleich von ihnen nicht gefodert 
bird, daß fie ſich mit uͤberfluͤßiger Hitze und haͤuf⸗ 
gen Zudecken aͤngſtigen ſollen, zumahl wenn ſie 
icht im Schweiſſe liegen. 5 ˙ 


_ PARAPHRENITIS. 
Entzündung des Zwerg⸗Fells. 
fi S ſchlaͤgt die Entzuͤndung des Diaphragma- 
tis offt zu der Entzündung des Magens, fie 
findet ſich auch in der ſo genannten Ungari⸗ 


en Kranckheit, und entſtehet von zuruͤckgetries 4 
nen bofen Haͤlſen, die Patienten rafen Dabey * 


dſchlaffen nichts. we, 
Sie iſt wohl zu unterſcheiden von der rechten 
irenitide; Die paraphrenitis waͤhret wohl 4, . 
u rer R 4 6.Tage, 


0 N N 


Schmertzen an dem Magen und in der Hertz 


6. Tage, und kommen doch davon, die phreniki 
aber waͤhret nicht uͤber 2. Tage, in welcher Zeit e⸗ 


28% Blonde, 


entweder beſſer wird, oder der Patient ſtirbet. 
In dieſer Kranckheit richtet man das beſte aut 
mit Nitroſis, kan alſo unter das in der phrenitidl 


recommendirte Pulver drachm, ij. von Nitro get 


nommen werden, man kan auch von Spir.nitriduil 
15. Tr. eingeben, oder denſelben unter die Sthan 


liche Ell. alexiph. miſchen, und im übrigen ven 


fahren, wie in der Phrenitide. 1 

FEBRIS ARDENS SEIT IN 

FLAMMATIO STOMACHI, 
Entzündung des Magens. 


| 8 Jeſes Fieber wird eigentlich das hitzige Fi 
ber genennet, beſtehet aber ſonderlich ii 

der Entzuͤndung des Magens, und Duco 
deni, welche theils von der Stockung des Git 
bluͤts, theils von der Galle, wo fie in den Mage 
tritt, und denſelben angreiffet, verurſachet wird. 
Die Patienten empfinden einen hefftige⸗ 


Grube, daß ſie auch nicht leiden koͤnnen, daß man 
ſie an demſelben Orten anfuͤhlet, ſie haben dabe⸗ 
ſtarcke brennende Hitze, und unbefchreiblichen 


Durſt, und wenn ſie etwas trincken, muͤſſen fi 


es wieder von ſich brechen. 1 
In der Cur muß man dahin bedacht ſeyn, wi 
man die Entzuͤndung zertheile, deswegen mal 
gleich folgendes Traͤnckgen geben kan. l 


7 
= 


Rees 


RR. RER. 
Rec. Aqua Fl. Tiliæ. er 3 
1885 Card. bened. Se | „ 1 1 
Plantag. . 29 
A Fend. . 
— b 
antimon, diaph. drachm. JJ. 

Bezoard, mineral. ſcrup. ſem. | 
Nitr, depurat. drachm. j. M. F. potio edu. 
C. Syr. Chærefol. D. S. aller Stunden 1. Löffel 7” 
voll, verſchlagen zu nehmen. 4 
Ins Trincken kan man ihnen gereinigten 
Salpeter werffen, welches die Hitze dampffet 
und die Entzuͤndung mindert. CCC 
Man kan ihnen auch warmen TheeundCofke 
zu trincken geben. Hi a | 
Aeuſerlich lege man Spir. Vin. camph. mit einem 
vierfachen Tuch auff, und wiederhole es oͤffters. > 
Von Alexipharmacis muß man ſo lange abſte⸗ * 
hen, biß die meiſte Entzuͤndung gehoben, alsdenn 
gebe man Morgens 30. Tr. von der Ef. Ale- 
Entſtehet die Entzündung von der Galle, ooo 
verfahre man, wie im folgenden Capitel ſoll ge. 


— 


zeiget werden. „ 
FEBRIS CHOLE RICA. 
| Gallen Fieber. 2. 
| Je Patienten fühlen einen brennenden a 
$\ Schmertz, haben groſſe Hitze und Durſt, 


Hitze und Brennen an Gedaͤrmen, und 
Br geben 


266 lo | 
Heben über und unter ſich eine Tea 
Ä vier Materie von ſich: Wennaber nurrudu 
ſich finde, daß es ihnen immerſ auffſteiget, unde 
3 ſich nicht dabey brechen, heiſt es Cholera ſicaa. 
Wenn die Hitze in dieſen Fiebern ſchon über: 
band genommen, und ſchon eine Entzuͤndung deee 
| Magens geſchehen, da iſt ein Vomitiv einem 
nichts nuͤtze: Im Anfange aber kan man es 
doch mit Behutſamkeit, geben, beffer find die Tem 
perantia, z. e. folgendes Pulver. a 
Rec, Conch. præpar. 
8 Oculorum cancror. præpar. 
Nitri depurat. aa drachm. j. 
| Antimon. diaph. drachm. 10 
A Cinnabar. Antim. gr. vi. M. D. S. 1 5 
3 . auff r. mahl aler a Sun, 
en 
| Daben dienen auch nene als warme 
Fl eiſch⸗Bruͤhe, Huͤhner⸗Brühe, ingl. Thès⸗ 
Coffe. 
Alexipharmaca darff man nicht eher gebem, 
bis ſich das Brechen und die Durchfällegelegett 
daher wan das obige Pulver ſo lange brauchen 
muß, bit ſich daſſelbe ſtillet. 
Es iſt auch gut das decoctum C. C mit Eitros 
ne ſaͤuerlich gemacht, denn Die Eitrone iſt ein rech) 
Specificumin dieſen Affect, indem es die Gallen; 
Schaͤrffe corrigiret. 5 
Wenn man mercket, daß nicht viel Mater. 
mehr in Magen, ſondern daß nur noch ein vergeb 
liches Wuüͤrgen dagegen, Yes man unter e 
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Puder V. Gr. von der M. Pilul, FR 1 7 neh 
mer, dadurch die übrigen Motus vollends geftilkt 
werden. e 
Wenn ſich das Brechen und Stühle geleget, . 

Rn man e E. En N 
fen: 
Rec. Eſſ. Aleriph. dachi 1. i 
| Spir. Nitr. dulce, drahm. j. M. D. S. 
Fruͤh und Abends 30 T Tr. | 


: Dabey aber gebe man bon dem Puiver des 
Tages noch 2 mahl, als Wee um 10 
und Nachmittags um auhr. . i 


"MORBUS HUNGARICUS, | 
1 Ungariſche Kranckheit. ER 


7 208 die Rranckheit mit der Paraphrenitide, | 
7 ſehr verknuͤpfft, weil man obſerviret, daß die 


N N 


Patienten anfänglich Übelkeit bekommen, 
Pr wohl wuͤrcklich eine ſchwartze zehe Went, 5 
mit gutem Succes ausbrechen. | 


Es iſt eine von den heffttgſten Kranckheiten wo⸗ er 

bey hefftige Kopff⸗Schmertzen, und groſſe Hitze 

iſt, auch der Durſt M kb groß bey ihnen, und 
deliriren dabey. 


Im Anfange kan man ein gelindes Vomitiy 
| geben, darzu das Electuarium ovi dienet, wenn 
keine e da ſeynd. 


* 


er Das 


107 ( 


| 


T Das Nierum thut hierinne das befte, Fan man 
dlſo in der Cur verfahren, wie in der Pataphreniti- 
de, und Phrenitide iſt gezeiget worden. | 


5 275 Die Braune. | 5 Le Fr 


8 Je Braͤnue iſt eine Entzuͤndung des 
Schlunds und Aſperæ arteriæ, und iſt 
zweyerley, da man eine Geſchwulſt ſiehet,, 
und da man keine gewahr wird. * 
Wann die Leute die Braͤune bekommen ſollen, 
ſeoo kriegen ſie verſtopfften Leib, darauff einen rau⸗ 
hen Halß, und dabey duͤncket ihnen, es ſtecke et⸗ 
was im Halſe, ſo ſie hinunter ſchlingen muͤſten, 
wenn ſie nun ſchlucken, ſo iſt ihnen, als wenn ſie 
mit Meſſern geſtochen wuͤrden: Im Kopffe be⸗ 
kommen ſie Schmertzen, die Augen werden roth, 
die Adern um die Schlaͤffe lauffen auff, auch im 
Geſichte ſchwellen ſie gleichfalls, wenn es uͤber⸗ 
hand nimmt, koͤnnen ſie keinen Athen hohlen, und 
ift, als wenn fie erſticken ſolten. RN EN 
EB entfiehet aber die Braͤune entweder von 
ſich felbft, von dem Gebluͤte, und wird ldiopathi⸗ 
ca genennet, oder ſchlaͤgt zu andern Kranckheiten, 
da ſie Symphomatica genennet wird. Die erſte 
Art koͤmmt ſelten ben andern, als bey vollbluͤtigen 
> Leuten vor, daß fie von freyen Stücken eine 
Schwulſt am Halſe bekommen, welche in wenig 
Stunden dermaſſen uͤberhand nimmt, daß man 
e 2 mey⸗ 
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} 1 


N, 


* 1 
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meynet, fie werden erſticken. Die andere abe 1 14 
oͤmmt vor in hitzigen Fiebern, in Incremento und 
statu, wenn ſich die Datientenerfältenodrers 
hrecken; Sie entſtehet auch von heftigen 
Wuͤrgen und Huſten, wenn einen was in Halß⸗ 
gekommen, und drinne ſtecken bleibet. 
Was die Cur anbelanget, fo muß man auff 
zie Vollbluͤtigkeit ſehen, und desrdegen am Bm 
biß s Untzen Blut weglaſſen, darauff gebe mann 
olgendes Gurgel⸗Waſſer von reſolvirenden undʒd 
düringivenden Dingen 
Rec. Rad,Bryon, 8 
. Sigill. Salom. 1 2 
Alth. aa. unc. Sem. iR 
. Biſtort. unc. j. ee en 
Hb. Prunell, | 3 
Phyrol. e 
Salv. | Er m 
Fl. Chamom. aa. M. fem, ee 8 
Sem. aniſ. drachm. j. . 5 
Alb. græc. drachm, ſem. 
PFlicuum no. iij. bißjv. | 
| Csqque ſ. q. aquæ. | Me 
Rec. decort, colatur adde Lap. Prunell. 
| drachm. ij. 
Alum. drachm, ſem. | 4 55 
Rob. diamor. unc. ſem. ad unc. j. M. F. u 
Gargariſma, damit laſſe man ſie oͤffters gur⸗x 0 
Wenn ſie ſich aber nach 1 dieſes | 
Burgel- TBaffers nicht legen wolte, und age fen 
* et, 


* * 


— — — 
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Het, daß die Adern unter der ae ehr dir 
ſeynd, ſo muß man ihnen unter der Zunge zun 
Ader laſſen, und mit dem Gurgel⸗ Waſſer fortt 
fahren, wenn es noͤthig, daß es mehr adltringiren 
a fo kan man von der Tind. Terræ Katechen 
drachm. . darzu thun. Um den Halß kan man 
auch legen das Empl. diachylon. ſimplex campho» 
rat. Man kan auch das Gummi Ammoniac. ii 
Weine auffloͤſen, und aͤuſſerlich umfchlagen. 
Der Kopff fol verwahret werden mit Cam 
phoratis, welche oben auff den Kopff und Nacken 


koͤnnen appliciret werden. 


en 


Wenn der Leib verſtopfft, ſo find auch cy ſtie: 
nuͤtzlich, unter welche man Pflaumen⸗Muß neh) 
men kan, welches guten er thut, und den Da 

tienten nicht angreifft, z. E 
Rec. Specier. Emollien, aa. M. |. coque int 

Lg.aqguem 
Rec, decoct. colat.unc,viij. adde Ebectust, leit 
Pulp. prunor. aa. drachm. je | 

Su M. F. Chylin-s 

Wenn ſie wieder ſchlucken koͤnnen, kan man 
ihnen von der Tind, Bezoard, Michael. oder vol 
der ER. alexiph. früh und Abends 20 biß 30 Ti 
geben. Und darzwiſchen folgendes Mule 


7 


Rec. Conch, præpar: 3 
Ocul. gancr. præpar. 1 
VNitr. depurat. aa. drachm. j. 1 
Tartari Vitriolat. u 

Kö Antimon. diaph. aa. drachm. ſein, ei 
1 95 Cinnab. antim. gr. vj. M. N u 


laͤgl. a wahl, Re j auf ruht, i 


FT 
Ehe das Aderlaſſen geſchehen, ſol man ſie nich! 1 
it der Represfion übertreiben, indem großer. 
Schade daraus entſtehen kan. 5 19 5 


 FEBRIS TERTIANA, + 
Dreytagig Fieber. 9 
Deen koͤmmt den „ 1 


Froſteſan, und wird in demſelben manchen 
., Patienten foübel, daß ſie ſich auch wüͤrck⸗ 
ch brechen, nach dem Froſt folget die Hitze, wel⸗ 
es biß g Stunden anhalt; Darauff denn ein 
Schweiß erfolget, und der Patient ſich wieder 
hohl befindet, in ſolchem Stande bleibt es den 
udern Tag, und den dritten koͤmmt der Paro · 
ylmus wieder. e e 
Es kommen auch doppelte dreptaͤgige Fiebeß MW 
or, daß fie alle Tage einen paroxyſmum haben, 
och ſo, daß immer ein Tag mit dem andern uͤber⸗ 
bare Z. E. wenn ſie Montags daſſelbe um 


m, 
33 


un and ee 


Uhr kriegen, und am Dieuſtag um 11 Ubr, ſo 
kommen ſie es am Miltwoch wieder um 7 und 
Donnerſtage um 11 „„ a 


= 
x 
A 


deſſen Parox yſmi nicht vollig 

chen ſie zwar uͤber den dritten 

um hekommen, nach dem Pa. 

ſie doch noch einige Hitze 

daß ſie nicht wohl auff ſeyn, ſon⸗ 

jegen muͤſſen, und ſo hleibt es, bis. u 
a ; = la 


* 


4 1 


27 = (o 0). 3 
wieder auff den dritten Tag, da der Sm 


furt, auch in guten 2 Tagen, da denn das Fiebe⸗ 


„ 
2 1 


wieder koͤmmt. 
Was die Cur anlanget, ſo kan man 1. ode 
Stunden vor den Paroxyſmo digeſtiva geben 


die Materie dadurch zu Prapasiken. 185 e. ei 


des Pulver: 
Rec. Ocul. cancr. prpar. | | 
Conch. przpar. aa. drachm. j. 
Sal abfynth, 
Nitr. depprat. aa. drachm. ſem. a 
Antim. diaph. ſerup. I. M. D. S. 
Serup. j. auff 1 mahl. 

Und nach der Hitze gebe man ein Alesipha 
macum, als von der Ef. Aſexiph. 30. Tr. ode 
von meiner balſamiſchen Eſſentz 30. biß 40. Tr. 
Dieſe Fieber curire ich guff folgende Weist 
Ich gebe 4. Stunden vor dem Senn von mein 


balſamiſchen Eſſentz 40. biß 0. Dr. in der 7 


aber gebe ich folgendes Pulver: 

Rec. Matr. perlar, præpar. 

Ocul. cancr. præpar. 
Nitr. depurat. aa. drachm. j. 

Tartar. Vitriol, drachm. ſem. | 
Antimon. diaph. ferup. ſem. 9 
Cinnabar. Antim. gr. Iv. M. D. S. 3 

Scrup. j. auf t. mahl in der Hitze des gi 
bers ein paar mahl gegeben. Ft 

Wenn die Dis tze vorbey, gebe ich wieder di 

der Eſſentz 30. Tr. und auff ſolche Art fahre l 


nach und nach ſcwächer wid, und endlich aut 
bleibet. | 1 
e i Wa, 


Ri 
4 * 


| Wenn die Patienten ſtarcker Natur, und das 


ieber noch neu, kan man ein Vomitivgeben, zu:. 


ahl wenn es von Liberefjen entſtanden, wo nicht 
was im Wege ſtehet. zee. 
Rec. Arcan. duplicat. ſerup. ſem. 1 
Tartar. emetic. gr. 1j. biß iv. M. D. 8. 
Brech⸗Pulver an dem guten Tage, fruͤh 

morgens zu nehmen. | 1 
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Wenn ſich die Patienten im Fieber brechen, da 


auch alsdenn vor den baroxyſmo ein gelinde 


mitiy nicht undienlich, es muß aber mit Stoma- 


icis verſetzt ſeyn. ze. 

Rec. Sal. abſynth. ferup, ſem. 

er Tartar. emet. gr. ij. M. DS 
kurtz vor dem paroxyſmo zu nehmen. 


Viele Patienten haben auch Durchfaͤlle dat⸗ x 
denen gebe man zu Ende des paroxyſmi ſto- 


chica. z.. e. 
Nec, Eſſ. rad. aki. | 
Helen. Fe . 
Pimpinell. alb. 1 
| gentian rubr. 25 
Ablynth. 


N 


Centaur. min. aa. drachm. ſem. M. D. 8. 


fm guten Sage aber kan man gelindelaxan- 


Kae als die Sthaliſche Pillen, oder folgend 
er: | 3 


ec. Antim. diaph, ſetup. j. | 
Diagrid. ſulphurat. ſcrup. fem, 


Cremor. Tartar. r. Ij. i 


Fulvis Rhabarb. gr. j. M. P. s. 
e mahl a 


1: >. 
1 
| 


EN 
5 f N 
4 r 
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ſo berſichert iſt, daß keine Materie mehr vorha⸗ 
den, und das En will nice gänglie 


** 


dem man auff ſolche a ra j 
. 5 das Fieber recht auscuriret, wenn man 
aber mit der China chinæ, oder Mauss oder ce 
dern anhaltenden Sachen bertreibet, fo W 


daraus geſchwollene Beine, Waſſer⸗S 
gelbe Sucht, Schwind⸗Sucht, oder das Fel 


kommt wieder, und iſt hernach deſto ſe chlimmer 
heben. 

Wiaenn ein Fieber ſchon 3. biß 4. Wochen 
waͤhret, ehe der Medicus darzu geholet wird, 
man keine Vomitiva, noch andere hefftige Al 


neyen geben, weil es die Natur ſchvn auf die la 


ge Banck geſpielet: Am beſten iſt, daß man an 
denn Laxantia und Alexipharmaca gebe; a 
Exempel folgenden Kräuter Bein: 8 
Rec. Rad. ari. | 
Helen. Be 
Gentian rubr. aa, unc. j. > 
Hellebor. drachm. ij. 9 8 
Rhabar. drachm. ij. | 
Hb, cent, min, 
ablynth. aa. Mi. 
Fol. Sennæ drachm. ij. Ex inciſl. 
F. Species zu 3. Kannen Wein, darvon I 
man täglich 3. mahl 1. Wein⸗Glaß be 
auff 1. mahl den Patienten trineken. 
Und nach der Hitze kan man von der Ell. g 
xiph. D. Sthal, oder von meiner ballamiſchf 
Eſſentz 30. biß 40. Tr. geben. | 1 


u 5 


Wenn man auff ſolche Art verfahren, u 0 


en, kan man gegen den f Paroxyfmum an ſtatt der 
kina chinæ pon Croco Martis geben, welcher ſi⸗ 
erer iſt, als die China: z.. e. 


Rec. Croc. Martis aperit, drachm. ij. 


Corall. rubr. præpar. JJ 


Sal Centaur. min. ſerup.. 


Nick. depurat ſcrup. fem. NI. PD. 8. 
‚ Srachm, bew. auff r. mahl i. Stunde bor 
dent ehe ß e 


F * 


EBRISQVARTA NA. 
Das viertägige Fieber. 


= Jeſes faͤllet dem Patienten nicht mit ſo ei⸗ 
N nem ſtarcken Froſt und Schauer an, als 
das dreytaͤgige, iſt aber ſchlimmer und 
werer zu curiren, als jenes: Die Patienten 
gen dabey nur durch und durch zu frieren, und 
auff einige Hitze zu bekommen „welche F. biß 
Stunden waͤhret, nach dem Fieber aber befin⸗ 
ft ſich nicht fo munter, als jene, fondern be⸗ 
en einige Mattigkeit, Trockenheit des Mun⸗ 
Unruhigen Schlaff, find dabey hartleibig, 
empfinden Druͤcken und Spannen unter 
urtzen Ribben. e 5 
die Urſache der viertaͤgigen Fieber iſt in der 
6, Leber nnd Darm⸗Druͤſen, und iſt daraus 
t zu ſchlieſſen, weil ſo eine zehe, ſchleimichte 
kerie aus dieſen Theilen nicht ſo geſchwinde 
gebracht werden kan, als in dreytaͤgigen, da 
E a, — S2 N ſie 
| + 


„ or 


Sie) im Magen und Gedärmenlieget, sel ie fr 
ger waͤhren, und ſchwerer zu curiren ſeun. 
Was die Cur anlanget, ſo iſt fie verftändi 
vorzunehmen, und ſoll man es ja nicht übertrer 


AZ ben, und auff einmahl zu curiren ſuchen, weil vil 


ſchlimme und hartnaͤckigte Zufaͤlle drauff folgen 
welche wir in der Pathologie, da wir von Fieben 
gehandelt, angefuͤhret haben: Wenn es abe 
aus einem dreytaͤgigen Fieber gekommen iſt, ka 
man wohl ein Vomitiv geben, doch muß man au 


die andern Umſtaͤnde achtung geben, ob es rat 


ſam ſey / oder nicht. 

Man hat ſonderlich dahin zu ſehen f daß ma 
die Materie in der Leber, Miltz und Darm-Drii 
fen gangbahr mache, darzu die radices aperiente 
und Stomachales dienen, wan kan n (ige 
Kraͤuter⸗Wein geben: 

Rec. Rad, Cichor. unc. ij. 0 er 

e RN 411 

caryophill. ER 
gentian. rub. aa, unc. 1 
Hb. adianth. beccabung. 


capill. vener, uma. 

Marb. alb. aa Mi. 8 
Bnhabarb. unc. ſem. Ex 2 N 
SER ſpecies. | 1 
Zu 3. Kannen Wein 8. tägl. nah 
Wein⸗Glaß voll 1 1 


Es find auch gut die a ntiſeorbutica, und ent 
man an ſtatt des Weins oder nach Gebran { 


ul, eigene Auen geben: 


Rec, Eff. Cent mn 
Fumar. e 
Ablynth. aa, drachm. j. 
Tritt f 
Card. bened. 
Cochlear aa. drachm. ſem. 9 
. D. S. fruͤh und Abends 30. biß 40. Tr. 
Darbey kan man folgendes Pulver gebrau⸗ 
en: Sr A 
Rec. Conch. prepar, EN 
Ocul. cancri præpar. aa, drachm. j. 
Arcan duplicat. ſcrup. ij. 5 
Nitr. depurat. drachm, ſem. | 
Antimon. diaphor. ſerup. j. M. D. S. 
ra j. auff . mahl Nachmittags um 3. 
br. | 


E 
/ 


Man kan auch meine bollamiſche Effentz brau⸗ 5 


‚früh und Abends 30. biß 40. Tropffen. 
Nur dieser methode gehet man ſicher, und 
d der Patient nicht uͤbertrieben. | 
Wenn ſie einen unordentlichen Appetit dabey 
5 80 daß ſie ſtarck und allerhand freſſen, 
et ein gelindes Laxans, ze. 6 
ec. Extr. Hellebor. nigr. 
| Rhabarb. aa. gr. v. 
Reßin. Jalapp. gr. iij, e 
Mercur. dule. gr. iv. M. F. Pillulæ P. 8. 
Laxier⸗Pillen auff 1. mahl. 
enn der Leib darbey verſtopfft iſt, ſoll er mit 
Kraͤuter⸗Wern, oder mit dieſen Pillen, 
it folgendem Clyſtir eröffnet werden: 


0 


— 


— 


8 


a ar . 2 


kommen daher viel Blehungen. 


gene, ferup. fem. auff 1. mahl gegen die Seit 
Paroxyſmi etliche Tage nach einander, ſo wi 


Rec. Rad. 125 — 8 a 
Lil. alb, aa. unc. j. r EL 
Hb. Maiv. 
Mercurial. | 
Fl, Chamom, aa. Mi. cogquein ſ. g. aqua 4 
Rec. Decoct. Colatur. unc. viii. adde Ele 
Auar. lenitiv unc. ſem. F. Clyſtir. Fr 
Die Patienten ſollen genug trincken, ade 
nicht kalt, denn ſie ſind ſehr empfindlich, un he 


Zur Staͤrckung des Magens kan man m 
mahl bey Tiſche 40. Tr. von der Tine, 
aperit, Ludovici geben. 

Wenn fie Spannen und Drücken in der ll 
cken Seite empfinden, da dienet auch aͤuſerliſ 
auff zulegen das Empl. Saponat, Barbetthi. 

Penn fie wieder Appetit, und feinen rechte 
pawxyſmum mehr, ſondern nur um diejenig 5 
Matkigkeit bekommen, da kan man China 468 
næ geben, z. e. 5 

Rec. Cort. Chin. Chin. drachm. Er 

: . cum Rob. dampne⸗ ee } 


Meſſerſpitzen voll m a 52 3 
Oder man gebe von dem Croco Niet 500 10 


ſich die Mattigkeit ſchon vollends legen: M 
kan das in dreytaͤgigen Fiebern recommendi 
Pulver, da bon Croco Matis drunter, bran el. 


ck und kalt trincket, oder ſich erkaͤltet, wenn er 
err e „„ 
ie Patienten ſeynd dabey matt, und werden 
einer geringen Bewegung ſehr müde, nehmen 
am Leibe, befinden ſich nach der Mahlzeit uͤbe⸗ 
und werden ſonderlich an Haͤnden warm, kla⸗ 


undes, Durſt und klebrichten Speichel; des 
achts haben fie keine Ruhe, und ſchwitzen viel, 
derlich gegen Morgen, mit mercklicher Ent⸗ 
Ifftigung, bißweilen geben fie duͤnne Exeremen⸗ 
pon ſich, bißweilen find fie verſtopfft. i 
Der Unterſcheid der ſebrium lentarum und 
ſticarum beſtehet darinne, daß in der hectica ale 
eit eine wuͤrckliche Verletzung der innerlichen 
heile iſt; In denen lentis aber ftöffet nur ein 


r ſchwer von einander zu unterſcheiden, indem 
N ſich 


42 


über fliegende Hitze, über Drockenheit des 


ſchade dem Theile vor, und geſchiehet das Gin 
r den Schaden vorzubauen. Sie ſind abe: 


255 8 2 % 8 


ſich einerley Fymptomata finden, ne: daß d 
lentæ fibres meiſtentheils von Uberlauffen uni 
Übertrincken mit hitzigen Weinen entſtehen, won 
aus febres Ephemerz, welche ſich mit einen 
Schweiß zu enden pflegen, ſo ſie aber innerhaft 
7.3 Tagen nicht ausbleiben, werden lentæ daraus 
Der Haupt ⸗Unterſcheid aber beſtehet darinne 
daß bie Febres lentæ noch koͤnnen curiret werde 


. febres hecticæ aber nicht. 


IJn den fehrsindfüchtigen Fiebern iſt nicht alle 
mahl der Schaden der Lunge ſchuld, fondern er 
kan auch aus der Verletzung der Leber, Miltz und 
anderer viſcerum entſtehen; Wenn ſie nun ohm 
ſonderliche incommoditaͤt inſpiriren und Staul 
vertragen koͤnnen, fo iſt die Lunge nicht ſchadhafff 
und ſchuld dran, doch kan dieſelbe, weil es ein zar 
Gefaͤß iſt, durch die ſchaͤdlichen Theilgen, welch 
zu der Lunge mit dem Gebluͤte kommen, auch an; 
gegriffen werden; Wenn die Huſten i in ſchwind⸗ 
ſuͤchtigen Fiebern trocken ſeyn, gegen Morgen 
kommen, und die Patienten, wenn ſie auff der 
Seite liegen, nicht wohl Athen holen koͤnnen, ifl 
es auch ein Zeichen, daß die Leber oder Di 10 
ſchuld an dem Übel iſt. 


In der Eur der febrlum en hat wan zu 
ſcghen, woher es entſtanden, iſt es aus einem an⸗ 
dern Fieber kommen, ſo muß es euriret werden / 
wie andere Fieber, mit alex e und Ten 
enn * l 175 


\ 
N 


= 1 


2 e — 251 
Nec. Fl. Alexiph. D. Sthal. unc. ſem. P. s. 
früh und Abends 30. Tropffen zu . 
Darzwiſchen brauche man folgend Pulver: 
Pet Matr. Perlar. præpar. 6 
Ocul. caner. præpar. aa. drachm, j. 
i Nitrum depuratifl, ſerupul. i. | 
I Tartar. Vitriolat, 5 5 
1 Antimon, diaph. aa. drachm. ſem. 
U 


Cinnab, præparat. gr. vj. M. . 
Vormittags um 10. und Nachmittags | 
um 3. Uhr, 1. Meſſerſpitze voll. f 


. und Gedaͤrme reinigen durch folgen⸗ | 
lle. 5 
Rec. Gumm. Ammon, in aeet, fquillit; fein, 
& iterum infpifl. ſerup. ſem. en 
Aloès ſuccotr. gr. ij. 
Scammon. gr. j. M. F. Pil. D. s. 
Lapier⸗Pillen auff 1. mahl. 
Darnach verfahre man, wie in andern gie: 5 
ern; mit Alexipharmacis und dem Pulver, wie 5 
irg zubor iſt gemeldet worden. 
Wenn ſie verſtopfft darbey, gebe man 1 
ir ins Trincken, haben fie aber Durchfall, gebe 
an obiges Pulver. ni 1 
Wenn aber die Fieber merckliche Abwechſe⸗ 5 
ng haben, fo muß man ſich hüten, daß man 
ſcht gegen die 5 55 faroxyſmi die Tropffen, 
dern das Pulver gebe. 
Auch ſollen die Patienten genugſam dabey 
neken, damit das, was durch den Schweiß 


rg gehet wieder ee 
ad S5 Wenn 


N Sf es von übeler Diät entftanden, fo muß man 


282 J (0) 3 3 
Wenn fie allzuhefftige Side 85 die 
"he ſehr matte machen, muß man ſte ſtillen, aber: 
nicht mit Opio und adltringentibus, 5 ſondern mit 
Nitro und Coralliis, z. E. | 
Rec. Corall, rübE prapat, | 
Niitr. depuratiſs. aa, gr. vj. 

Maſſæ Pilular. de cynogl. gr. j. M. D. 8. 
Vor Schlaffgehen auf! mahl zunehmen. 
Wollen fie ſich darauff nicht legen, gebe man 8 
biß 10 gr. von ‚$psciebus de Hyacinth, mit unter 
verſetzt, fo werden fie bald ausbleiben. z. SE. 
Kec. Spec. de Hyacynth, ſcrup. 8 „ 

Corall. rubr. præpar. Rn 

Nirr. depurat. aa, gr. vj. M. D. 8. 
x Vor Schlaffengehen zunehmen. 

Wenn man guff beſchriebene Weiſe ein zeh⸗ 
rend Fieber tractiret, fo gehet es in 8 biß 12 Ta⸗ 
gen wieder uͤberhin, da man denn hernach noch zu 
ſehen, wie man die Theile wieder ſtaͤrcke; darzu⸗ 
 Dienet die Tinck. Martis aperitiva Ludovici zu 305 
Dr. bey Diſche; oder folgendes 

Rec. Eſſ. card. bened. drachm. j. 

Abſynth. wur a 
Centaur. min. aa. drachm. ſem. 
Spirit. Vitriol. ſcrup. j j. 
(Wo kein Huſten dabey) 
1 N .S. 30 Tr. Gegen die Mahlzeit. { 

Bey Weibs erſohnen die Blehungen haben 
kan man von der Ell. Zedoar, drach, ſem. darzuı 
e e 


— 


ner 


FHEb. Ablynth. 
Fl. Cent. min. aa. M. j. 
Cinam. optim. drachm. 5 
Ex. Inisſ. F. ſpecies zu 2 Kannen Wein, und 
davon bey Tiſche 2 Weingl. voll laſſen 2 
| trincken. a: 
Bey Cholericis und a iſt auch gut Ei. - f 
frone an Speiſen zu geben. 0 
Was die Cur der ſchwindſuͤchtigen Fieber 9 n 
ſanget, ſo iſt nichts darbey zu thun, als daß man 
indrung ſchaffe. Man kan folgendes geben: 
Rec. Matr. perlar. præpar. 1 1% 


Rec. Rad. ari Fu | = „„ 
B ne . 1 

FG Caryophill. 

. ELedoarl aa. unc. 0 

| 


Conch, præpar. aa. Sach, J. b 
Corall. rubr. præpar. drach. ſem. 
Tartar. Vitriolat. ferup. j. N a £ 
Nitr depuratiſſ. gr. xx V. „ iz 
Cinnab, Antimon. gr. v. „„ 
Antim diaph. ſerup ſem. M. D. u 
& kaͤgl. 2 biß 3 mahl ſerup. 1 auf tte 
Oder folgende Much: 
Rec. Agur Scabiol. ga 
EN Card, bened. aa. ee 
Fl. Tiliæ unc. ij. a - 
Amygdal. dulc. excort. unc. fer 
Sem. Hyoſcyam drachm. 1j 
F. J. 4 Emulffd dul. c. Sacchar. albiſſ. adde 
occul, Cancr. præ par. drachm. j. 8 
„%%% 


— 
* 3 N 


0 


Te 2. & (0 * 

. 5. Er wohl umgerüttelf 

Loͤffel voll. 

Ilm Frühling und Herbſt kan man zur Prefer: 
vation eine Ader laſſen, welches allen Schwind 
ſuch igen dienlich iſt. 

(Bie ſollen auch Diluentia brauchen „ als Kalb 
Flei ſch⸗ Brühe a Hühner Brühe, Hirſch⸗Gal 

lerte Kc. 

Für vielen und ſtarcken Tra vmaticis follı mar 
ſich huͤten, weil ſie mehr ſchaden als nutzen, a er 
koͤnte man wohl folgendes geben: 

Rec. Hb. Tusſilag. er 
en | Jeder. terreſtt. 
Bellidis minor. 
Virge aurex aa. M. j. 
Pyrol. M. ſem. N 
Fl. Hyperic. p. iſ. 
Sem. Fznic, | x 
Anifs, as. 8 0 j. 
Ex inciſc. F. decoct. inf, q. aquæ. . 
Lungen⸗Tranck tägl. 3 mahl einen gutem 
Drunck gethan. 
Endlich iſt auch die Milch⸗Cur nicht undiene 
lich, es muß aber der Magen vorher gereinigekt 
ſeyn, mit obigen Pillen, oder mit D, Stahls⸗Pil⸗ 
len, hernach gebe man die Milch abgekocht, und 
Mit Zucker ſuͤſſe gemacht. 
Auff den Leib muß man allemahl, fo wohl! 
i in Hecticis, als in Lentis febribus, ſehen, und 
ſo er berſtopff, eroͤffnet, und allezeit offen erhal⸗ 
ten werden mit Rhabarbar, Manna, Pflaumen, 
. TR mit D. Sen un an 
| Wenn 


U 
la 
5 


5 2 % 2985 
Wenn bey SchwindfüchtigendieSymptornara * 
überhand nehmen, daß fie Tag und Nacht co nti⸗ 
wirlich ſchwitzen, und endlich Durchfälle bee 
12 5 da gehet es mit ihnen gewiß zum Ende. 


Was die Diät anlanget, ſo muͤſſen ſie ſich für -» 
a unverdaulichen, geſaltzenen und ſaur en 

peiſen hüten: Ingleichen für Brandtewein, 
in Trunck guter Wein aber ift ihnen bey Diſche 
icht zu verſagen. 

Nach denen Fiebern berbferten vor allen ange⸗ 
jercket zu werden die Blut⸗Fluͤſſe, als worinne 
ch gleichfalls die Wuͤrckungen der Natur ſon⸗ 
erlich zeigen, indem dieſelbe meiſtentheils von 
er Natur angeſtellet werden, entweder um ſich 
on der Vohlbluͤtigkeit zu befreyen, oder aus einer 
ewohnheit. Daher man in der Cur derſelben 
hr behutſam gehen, und ſi ie nicht ſchlechterdin⸗ 
es ſtopffen muß. 

Es werden aber folgende Arten der Blut⸗ Flüͤſ⸗ 
gezehlet, 1.) das Naſen⸗Bluten, 2.) Hzmo- 
tylis, 3.) die Guͤldene Ader, 4.) Blut⸗Vrechen, 
J Blut⸗Harnen, 6.) die uͤberfluͤßige Monaths⸗ 
kit, 7.) Blutſtürtzungen bey Weibern, wenn 
e Menſes wollen ausbleiben, 8. .) die Lochia, ſo 
0 ohl bey einem Abortu als bey einer rechten Ge⸗ 
th, 9.) die Verblutung aus einer Wunde: 
Bir wollen eine jede Art inſonderheit durchge⸗ 
n, und zeigen wie man fi a inder Eur derfeiben 

verhalten hat. | 


. = 
U x ar: 
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TURMORRHAGIA NARIUM 
Naſen⸗ Bluten. | 


theils von aͤuſſerlichen Urſachen: Die in 
nerlichen ſind die Vollbluͤtigkeit, das Wal 
len und Turgeſcentz des Gebluͤts, und die Gewohn 


3 Es entſtehet daſſelbe theils von innerlichen 


heit der Natur: Aeuſſerliche Urſachen find Stof 


ſen und Schlagen auf die Naſe hitzger Schnupf 
Sn Nieſſen, Sonnen⸗Hitze, Küchen: Feue 

Es iſt aber zu mercken, daß diefe Aufferlicher 
Dinge deſto eher das Naſen⸗Bluten erregen 
wenn zugleich eine Vollbluͤtigkeit oder eine Ge 
wohnheit der Natur vorhanden, denn ſonſt ge 
ſchiehet es fo leichtlich nicht, daß es von den er 
wehnten Urſachen rege wird. 

Zu Naſen⸗Bluten find geneigt, junge vollblä 
tige Leute, die eines langviniſchen oder choleri 
ſchen Temperaments ſind, die gut eſſen und trin 
cken, und Dabey müßig leben; welche von frener 


"Stücken zu gewiſſen Zeiten daſſelbe bekommen 
daber denn allemahl vorbergehet eine Traͤghei 
und Schwere in Gliedern, und druͤckende Kopff 


Schmertzen, welches alles nach den Naſen⸗Blu 
ten ſich wieder leget. 
Das Naſen⸗Bluten, wenn es nicht zu off 


und zu viel geſchiehet, iff nicht ſchaͤdlich, fort 


chen. 


dern vielmehr dienlich, wenn es aber zu haͤuf 
fig iſt, muß man es allerdings 0 mindern 9 


).. 
2 1717171... 
15 0 Abſehen gerichtet 
ſeyn laſſen auff die Urſachen: Denn wenn es we⸗ 


m beſten, daß man das Naſenbluten, wenn es 
aͤßig, laͤſſet gehen, wo es aber zu ſtarck, der 
bullition des Geblüts ſuche abzuhelffen durch 
krigerantia nitroſa, z. e. durch folgender anti. 
almodiſches Pulver: i ya 

Rec. Conch. præpar. 


|’ 


le 5 NEN 
Ocul. cane, pre parat. an 2 45 
Nitr. depurat. aa. drachrn, j. Antim, diaph. 


Tartar, Vitriolat. aa, dzachm. ſem. 
Cinnabat. antim. ſcxup. ſem. M. D. 8. 


alle halbe Stunden 1. Meſſerſpitze voll. 


AB 


* 


* 


Weil ſichs da 


Be 


Br | 1 Be 
arauff nicht legen, ſo muß man mi 
aͤuſerlichen Mitteln zu Huͤlffe kommen, denn mi 
innerlichen adſtringentibus richtet man hier wenig 
aus; darzu dienet das Empl. Hyoſciam. mit ole 
„Hyofeiami beſtrichen, und in die Schlaͤffe gelegt! 


Oder Allaune in Waſſer zergehen laſſen, und it 


die Naſe gezogen, oder gepulberte Allaune einge: 


ſchnupffet, oder von Allaune ein Zaͤpffen gemacht 
und in die Naſe geſtecket. = 


# 


Henn man beforget,daß es möchte ſtarck wie 


der kommen, kan man zur Prefervation von Spin 


C. C. taͤglich 40. Tr. geben, und darbey Faß⸗But 
der brauchen, ſo, daß man Abends die Fuͤſſe 3 


viertel biß 1. Stunde in den Waſſer ſtehen laͤſt. 


Was das critiſche Naſenbluten, ſo in hitziget 


Fiebern am ſiebenden Tage ſich ereignet, anlanı 


get, ſo iſt zu mercken, daß daſſelbe allemahl vor 
innen heraus, von der Natur mit Fleiß angeftell 
let werde, und ob es gleich hefftig, daß wohl y 
Noͤſſel Blut weg gehet, iſt es doch nicht ſchaͤdlich 
ſondern beſſer, als wenn nur wenig erfolget, da e. 
ein Zeichen iſt, daß der Patient ſchwach und ab 
kraͤfftig ſey, und faͤllet leichtlich darauff in ein zeh 


rend Fieber, oder ſtirbet gar. Iſt es aber zu heff 


tig, muß man es zu ſtopffen ſuchen durch innerli 
che adſkringentia, 3, 0. 

‚Rec. Gora ub prepa. 
Speciet. de Hyacynth. aa. drachm, ſem. 
Terrevitriol, dulc, gr. xv. 5 
Nitri depurat. ſerup. ſem. 

M. Pil. de cynogl, gr. iii. ar 
8 a x | Cie 


PFF ( ee e 
P 
Cinnabar. antim. gr. ij. M. D. S. * 


Leine Meſſerſpitze voll auff f. mahl. 
Manchmahl pfleget auch der Fortgang des 
Blutens verhindert zu werden von den Wallen 
es Gebluͤts, und von der Volblätigkeit, oder es 
tftehet daher ein hefftiger Trieb, deswegen man 
y dergleichen vollbluͤtigen Leuten, ſo ein hitzig 
leber haben, an den sten und Sten Tag reftige- 
antia geben kan, den Wallen dadurch abzuhelfe 
n, z. e. folgendes Traͤncklein n 
Rec. Aqua Fl. Tiliæ une. ij, 

Card. bened. 
Ceraſar. nigr. aa. unc. j. 
Antimon. diaph. ſcrup. j. 
Nitr. depuratiſſ. drachm. ſem. 2 
ITinctur. papav. rhæad. drachm. j. M. F. 
DPeotio, edulcor. c. Syt, papav. rhæad. ſ. q. 
25 05 ſtuͤndlich wohl umgeruͤtteit 1 Loͤffel 
5 90 4 4 5 ar 
Aeuſerlich muß man nicht gleich ſtopffen, denn 
enn es zu zeitig verhalten wird, kriegen ſie 
engſtligkeit, Hertz Klopffen, und wird zuſehens 
immer mit ihnen. Iſt es aber zu hefftig, und 


n man die aͤuſerlichen Dinge brauchen, die 
ſon oben angeführet find: Es thut auch viel zu 
m Stillen das Binden und Reiben der Arme 

d Beine; ingleichen iſt auch ſehr gut der Spir, 

b. camphor, Crocat. auff den Wuͤrbel und 
Ichläffe geſtrichen, und oͤffters wiederhole. . 
Wenn das Naſenbluten von aͤuſerlichen Urſa⸗ 
IE VVV 


ſich von den obigen Pulver nicht legen will, 


| Se 55 cher hat man ſch Feine See 


machen, es zu ſtopffen; Denn es bleibt ſchon v 
ſich ſelber auſſen, iſt aber eine Vollbluͤtigkeit! 
darbey, und eine Gewohnheit, daß fie es leichtl 


wieder kriegen, kan man Dilcutientia brauch 


3. e. die Sthaliſche Eſſentz, früb und Abends: 
Tr. und darzwiſchen das antifpafmodifche P 
der geben. 

Auff den Leib muß man allemahl ſehen, ol 


verſtopfft iſt, und ſo es iſt, muß man ihn mit 


Sthals Pillen, oder mit Rhabarbar zu eröfft 


füchen : In Fiebern ah ifis nicht allem. 
rathſam. . 


H E M 0 PEN 8. 
Blutſtuͤrtzung. 


N der Hæmoptyſi wird e ein Bi 


f Js Sefäß zerſprenget, oder nu ausgezw 


Es Hatſechet dieſelbe theils von innerlich 
theils von aͤuſerlichen Urſachen: Die innerlic 
find die Vollbluͤtigkeit, und iſt die Intention, 


Natur einen Auswurff des Gebluͤts zu mach 


Aeuſerliche Urſachen ſind, ſingen, ſchreyen, blaß 
. Dinge, wenn he eingeathmet m 
ö en. 

Die Zufälle! und Sym ptomata ‚die darbey 1 
kommen, find, Drücken auff der Bruſt, [dt 
Athem holen, Spannen und Ziehen in Sch 


f 115 Mattigkeit und EN der See N 


VV re 1 
ihnen, als wenn was in der Lufft⸗Roͤhre ſtecke , 
dlich iſt auch ein Huſten darbey, als welcher 
18 Miel iſt, wodurch das Gebluͤt heraus ge 
eſſet wird. C | = 


an dem blutigen Speichel: In dieſem ſpucken = 


bald geſtillet werden, fie mag von innerlichen 
er aͤuſerlichen Urſachen entſtehen, iedoch muß 
an dabey, ſonderlich wenn fie von der Natur 


Rec. Specier. de Hyacynth. drachm. ij. 

Terr. vitrioli dulc. Be 5 
Croc. martis adſtringent. aa. drachm. „ 

Antim. diaph. ſerup.. 8 

Nitr. depurat. gr. xxiv. „„ 

N. Pil de cynogl. gr. iij. 6 | 

| “innabar, antim, gr. iv. M. F, Pulvis D. 8s. 
K 2 Adctachm, 


— 


drachm. lem, 905 L. mahl, und eine dier 
Stunde e wenn es niche m 
f laͤſſet. f 
Oder in Tropffenn 4 150 
Kec. Tinct. Mart. cum Sal. Ammoniac, pa 
drachm, ij. 

SR 0.0000 Hematit, drachm, j. M. D. 5. 

5 20. Tr. auff 1. mahlt. 

EN Wenn die Hæmoptyſis geſtillet, in 
hin bedacht ſeyn, daß die Lungen wieder gere: 
get werden, damit nicht etwas vom Gebluͤte 

denſelben ſtecke, welches leicht geſchehen kan, ı 
zur Schwindſucht Anlaß gebe. Daher iſt g 
daß man zertheilende Dinge gebe, darzu denn 
+ Sthalifide Eſſ. alexiph. gut iſt, täglich 2 mahl 
Tr. zu nehmen, darzwiſchen aber kan man an 
er, . alte rantia brauchen, z. e. folgend Pulver: 
Rae. Ocul. Canc. præpar. > 
Matr. perlar.prepar, | 
Nitr. depurat. aa. drachm. j. De 
"Tartar. vitriolat. = 
Antim. diaph. aa. drachm. ſem. 
Ri ‚Cinnabar. Antimon. ferup. ſem. M. DS 
vormittags um 11. und nachmittags un 
Uhr ſcrup.;j auff 1. mahl. 
Auch kan man einem e 1 0 1 
fertigen laſſen, ze 
Kez. Hb. Tuſſilag. a 

e 8 

Heder. terreſtr. 

conſolid ſaracen 

8 galeopf. aa. M. j. 

Millefol, M, Herne | 


Fr 
| Cort. Citr. drachm. j. Ex inciſ. 


1 


F. ſpecies zum Thee früh morgens zu ge⸗ 


brauchen. 


Zur Prefervation , damit ſie nicht wieder lrom⸗ 
kan man an Fuͤſſen zur Ader laſſen, ſonderlich, 


enn ſich die oben erwehnten Symptomata mel- 
, und die Eflentz und das ietzt erwehnte Puls 
heau chen | 


nlid), dieweil ſie das Gebtuͤt allzuſehr erregen, 
d Gelegenheit zur Hæmoptyſi geben. 


Guͤldene Ader. 


Je guͤldene Ader ift eine excretion, zu wel⸗ 
cher ſonderlich die Natur vor allen inch- 
niret, wie man denn ſiehet, daß faſt alle 


1 


1 
} 
| 


a darzu haben, bun nicht bey allen und 
nahl zum Ausbruche koͤmmt: 

Es ſeynd die Hæmorrhoides zweyerley, die aͤuſ⸗ 
che und innerliche, die aͤuſerlichen kommen aus 


N 


Vena cava, und zeigen ſich auswendig am 
er⸗Darm; die innerlichen aber kommen aus 
Wena Portæ, und haben ihren Ausgang in⸗ 
dig im Affter⸗Darm. 4 
| RE eee 


l 


uff den Leib muß man auch ſehen, und wenn | 
erftopfft, mit Clyſtiren ihn zu eroͤffnen ſuchen, 
runter man etwas ſtimulirendes thun kan, mit 
gantibus aber denſelben zu öffnen, iſt nicht 


IHEMORRHOIDES. 


Inperamente zu derſelben zum wenigſten moli. 


0 


Weiter werden fie 595 7 85 in en; 
des fluentes, und cæcas, die fluentes, die daf 
ſen, zeigen ſich bey 51 und fanguineo- 0 

Ilericis: Die Cæcæ, die blinden aber ſind gen 
denen phlegmatico-ſanguineis; weil ſie bey ih 
als fleiſchichten Perſonen nicht wohl durchk 
men koͤnnen: Ingleichen denjenigen plethor: 
da die excretio fanguinis niemahls zum Yusbı 
kommen, ſondern wieder verkocht und verdr 

net worden. Ge 

Was die Zeit des flieffen anlanget, ſo hat 1 
aus der Erfahrung, daß die innerlichen alle © 

nathe flieſſen, die äuferlichen aber nur im 55 
linge und Herbſt. 

Die innerlichen fieffen mehr als die aͤuf 
chen, doch mäßig, ſonderlich, wenn fie alle Me 
the kommen; Wo ſie aber durch aͤuſerliche 
ſachen erregt werden, da erfolget manchmah⸗ 

| allzuhefftiger Fluß. Die aͤuſerlichen aber 

5 fen ſehr wenig, weil die Adern, durch welch 
gehen, klein ſeyn: Wo aber dieſelbe in ei 
Belaͤßgen am Affter⸗Darm erſcheinen und 

Aluß kommen, fo geſchiehets wohl, daß fi ie: 

hach öffterund flärckerflieffen. 

Sr Was die Urſachen anlanget, ſo ſind dieſe 
zweyerley, innerliche und auſerlche: Wat 
innerliche betrifft, ſo haben wir ſchon in der 
thologie.erwiefen, daß nicht eine Schaͤrffe 
Gebluͤts dieſelben erwecke; weil fie r.) nich 
allen, ſondern nur ordinair bey Perſonen vor! 
Jabren und drüber erfcheinen, ausgenommer 

| eine e here ditaris ft, da f ie N * 


5 — 5 
N 


% 
} 195 


PP 
nſtellen. 2.) Weil ſie gewiſſe Zeiten halten, 


nd nicht indifferenter zu allen Zeiten flieffen. 


Weil man bey denjenigen Kranckheiten, da 


25 Schaͤrffe iſt / als bey der Kraͤtze, bey ſaltzigen 


Zeſchwuͤren ac. keine Blutfluͤſſe gewahr wird: 
sondern wir ſtatuiren, daß die cauſa interna iſt 
e bey allen Blutfluͤſſen, alſo auch hier theils die 
lethora, als welche durch die guͤldene Ader von 
er Natur ausgefuͤhret wird, damit ſie nicht im 
eibe Schaden und Unheil anrichte: Theils ei⸗ 
diſpoſitio hæreditaria, da einem dergleichen 


Aeuſerliche Urfachen find, Reiten, Fahren, 


usbleibung der Blutfluͤſſe, und endlich ein Con- 
gium, wenn man ſich nemlich auff ſolche Oerter 
set, wo Leute geſeſſen, die mit den Frantzoſen 
hafftet, und darbey die guͤldene Ader haben: 
Bobey zu mercken, daß dergleichen Leute 
chwaͤmme, Wartzen und Ritzen um den Affe 
„Darm rum haben, welche immer naͤſſen, 
mertzen und brennen, da denn wegen der Ems 
ndligkeit, die dergleichen Sachen verurſachen, 
s Gebluüͤt ſeinen Fluß hinnimmt, daß alſo gar 


dides entſpringen koͤnnen. | 


Die Zufaͤlle, woraus man erkennet, daß die 


4 


x 4 ne d 


otus excretionis angeerbet find von feinen El⸗ 


cht, ſonderlich wenn fie in 40. Jahren ſind, oder 
dlimina zur güldenen Ader haben, die hemor⸗ . 


0 kur die hemorchoidesintendigef, ſind Span⸗ 


3 6 
7 
{ 


Stuhl⸗Zwang, ſonderlich, wennharteFzcesdge 
y find, Unterlaffungen des Aderlaſſens und 
Schroͤpffens, Verſtopffung, oder gaͤntzliche 


1 Er 8 *. 
nen und Oröcken in den Selen, rer 
den kurtzen Ruͤbben, malum hypochondriacı 
Spannen im Creutz, als wenn ihnen ein Pf 
darinnen ſtecke, daß ſie ſich nicht buͤcken koͤnn 
Wenn Beklemmung der Bruſt und derg 


chen geklagt wird, und die Perſon das viertzſ 


Jahr erreichet, in ihrer Jugend aus der Naſe 
blutet, und in mittlern Jahren gehuſtet hat, fo) 

man bey ihr die guͤldene Ader zu erwarten: T 
jenigen aber, die in der Jugend nicht gebiu 
ſonder hefftige Kopff⸗Schmertzen, die Roſe 


andere Schmertzen und Relſſen in Gliedern 


habt, die bekommen gemeiniglich die blinde 
dene Ader, und bey denſelben finden ſich a 


nicht die erwehnten druͤckende und an 
Schmertzen, die auff einen Auswurff zielen, 
dern nur reiſſende Spafmi, die auff eine Zert. 
lung gehen, als Kopff⸗Schmertzen, W 
Podag are, 
Auch diejenigen Perſonen, die in ihrer Jug 
das malum hypochondriacum gehabt, bekomi 


in herannahenden Alter die guͤldene Ader. 


Wenn aber alte Leute über Druͤcken 


Sbpannen in den Seiten, über das malum hy 
chondriacum klagen, fo haben ſie meiſtlich fci 


die güldene Ader gehabt, es iſt aber 85 ihnen 
ſelbe ins Stocken gerathen. 
Was die Cur anlanget, fo muß man die 


dene Ader niemabls ſchlechterdings ſtopffen, 
iſt ein groſſer Irrthum, wenn man ſie vor 

Kranckheit haͤlt, und ſie in ihrem Ausbruch zu 
dern ſuchet, da ſie doch, wenn fie ordentlich flie⸗ 


0 FFF 
| die Leute von vielen hartnäckigen und ſchweren 
Zufallen befreyet: Wo fie aber vor der Zeit, wenn 

die Natur noch andere Wege das Gebluͤts au 
zufuͤhren hat, kommen, und nicht eine diſpolltio 
‚bzreditaria vorhanden, fo muß man den unler⸗ 
bliebenen Blut: Fluß wieder hervor zu bringen 
ſuchen, und den Fluß der güldenen Ader hemmen, 
doch mit groſſer Behutſamkeit, daß man nicht 1 
eher ſtillet, biß der Natur satisfaction geſchehen 
und die Vollbluͤtigkeit abgefuͤhret iſſ — 
Well ſichs aber nicht allemahl thun laͤſt, dag 
man den unterbliebenen Blutfluß wieder herbor: 
bringen kan muß man feine Zuflucht zum Ader⸗ 
laſſen am Arme nehmen, und dadurch das Gebluͤ kn 
verringern: Der Ebullition des Gebluͤts muß 

man auch darbey wiederſtehen mit Nitroßs, da 
man denn das Antiſpalmotiſche Pulver ſo unten 
den Titul von Naſen⸗Bluten iſt gemeldet wor⸗ 

den geben kan, oder folgendes Traͤnckgen: 


5 


Origan. unc. J. | 
Antim. diaph. drach.fem, 
Nitr. depurat. ſerup. ij. 
Ocul. caner, ſerup. j. 
Cinnab. Antimon. gr. ij. | 
M. F. Potioedulc, cum Syrup. pa-. 
pav.rhzad ſ. q. D. 8. aller 2 Stun⸗ a; 
benz Loͤffel vol. 
| ae, Bey 


Rec. Aqua Fl. Tiliæ unc. „ E 
Centaur. min. 
Puleg. aa. drachm. J. 


sa 


N 
4 
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= 5 E 00 * 
"RR Bed Cholerieis fan man oigende geben: 5 
Be Aqua Fl. Tilie 5 
4 ö Plantag. aa, unc. i 
EN‘ NMillefol. unc. j. 
Spir. Nitr. dulc, f, ciy antim. anche 
N Ocul. cancr. præpar. (erup. Moe 
Ss Nitr. depurat. ſcrup. j. 5 
= Cinnab. Antimon. gr. v. 
NI. F. Potio edulc. cum ſyrup. Seien D. 
Wiedasvorigezugebrauchen. 


N Oder man kan hier folgende Milch berordnen: 
us | Nee. AIR Fl. Tiliæ unc. iij. 
5 ae ene, 


Serpill. aa. unc. j. 
Amygdal. d. excort, drachm, j. 
= Sem. cannab. drachm. ij. 8 
F. I. a. Emulſ. adde arcan. duplic. drach. 
edulcor. cum Sacchar, albiſſ. ſ. 1 8 de 
5 vori e zugebra chen. Re 
. Oder: g 
Be Rec, Tin&ur.Fl.belled. une. 0 8 | 
| 5 . Papa v. rhœad. drachm. ij. 
Spir. Nitr. dulc. drach. j 
NM. D. S. 3 mahl des Tages 60 Tr. z nei 
men. 18 
Wenn man mitfofchen- Sachen ein paar Te 
ge verfahren, kan man auff das S Stopffen bedack 
ſeyn, und in der Abſicht folgende Tropffen geber 
Rec. Tinctur. Antim. Tartariſatæ une, ſem. 
Liquor. Corn. cerv. ſuccin. drachm. j. 
Tinctur. anodyn. c. vitriol. correctæ fer. j 
M P. 8. 2 mah des ages 40 Teopfi 


A 
Pr 
4 
| 


| Gebluͤt alzufehr rege gemacht werde: Wollen 
dieſe es nicht heben, kan man gelinde Adſtringen · 
tia geben a 


nach dieſelben zu ſtillen durch gelinde anhaltende 


| 

* a = 1: 
Pulv. oſſ. ſepiæ in ſubſtantia ſcrup. j 
Llartar. vitriolat. ſcrup. ij. „„ 

| Nitr. depuratif, drach, fem, 

M. Pil. de cynogl. gr. ij. M. P. S. 

| tägl. 3 mahl ſerup. j. auf einmaht. 
Wollen dieſe es nicht thun, kan man ſolche 
Sachen nehmen, die etwas mehr adlſtringiren, als 
Martialia, aluminoſa, Hæmatitit. &c. Z. E. 
in forma pulveris: | „5 es 


/ 


Rec. Cotall, rubr. præpar. drachm. ij. 
Paulv. rad. biſtort. drachm. ſem. | 
Pulv. Hzmatit, drachm, j. „„ 
+ VE Ye 2 e Bol 


u er Ehe Ze eng 


SR 


EN ha: . 8 . 1 


Ak 


Pulv. Aluminis, ferup. j. 
NMI. Pilul. de Cygnogl. gr. vj. M. b. 8. 
Wie das vorige zu brauchen. . 
Oder n Tropffen: A 
Rec. Tinct. Martis liquid. Zwölffdrach,ij, 
Hæmatit. dtach. j b 
05 Terræ Kasehu drach. ſem. 8 
Ef; millefol. drach j. 46 
anodyn. ſerup. j. M.D. 8. 
| Fruͤh und Abends 30 Tr. 
Als ein Specificum wird gelobet dens Hyß 


pothami, daher man unter das Pulver dracht 
i. nehmen kan N wenn ſie e nicht wollen am 
bleiben. 


Das Millefolium w wie ein Thee Aubrancht fri 
morgens iſt ſehr gut, indem es die dane 


nach und nach ſtillet. h 


Wenn die guͤldene Ader zu biel und zu 5 
flieſſet, muß fie gleichfalls gemindert werden, 1 


ſie gleich in den rechten Jahren kommen, do 
muß man ſie nicht gaͤntzlich ſtopffen: Es diene 


aber eben diejenigen Dinge, die wir ſchon erwe⸗ 


nee, doch ſind am ſicherſten und beſten zu gebraı 


chen die Stahliſchen Pillen, welche ſie nicht gänı 


lich ſtopffen, ſondern in rechte Ordnung bringer 


daß fie nicht zu ſtarck und nicht zu wenig flieſſer 


Were dieſelbe haben kan, der brauche nichts an 
ders, dann ſie thun das ihre recht wohl und ohn 


fehlbahr, taͤglich früh morgens 15 Stück genom 
men; Kan man ſie aber nicht bekommen, ſo be 
diene man ſich der ſchon erwehnten Eur, babe ma 

nen 


1 
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neimlichefiich ur Ader aſſe, unbfie dureh oben 


2 


| 


Rec. Antim. diaph. ſcrup. J 
Pulv. Rhabarb. toſti ſerup. ſem. 
Ctemor. Tart. gr. viij. „„ 
Specier de hiera picra gr. 1j. M. F. puiv. 
auff 2 mabl zu nehmen. 5 
Oder wenn die Perſon nicht allzu cholerifch iſt, 
gebe man ihr einen Ktaͤuter⸗ ein, z. E. | 
Rec. Rad, Polypod, unc, ij. 
Cichor. | | 
1 Helen, 
N Ari 


pieje nicht, gebe man andere laxantia, z. E. Es 


| | Rad, 


8 00 * „ 
Rad, Hellebor. nigr. a, unc. 7. 
Rhabarb. unc. ſem. 
Fl. Cent. minor. P. j. 
| Hb. marrub. alb. M. j. 
ss El, Sennæ drachm. ij. Ex ineiſs. 
ie F. Species, zu 2 Kannen Wein 
. 00 3 mahl 1 57 vol u in 


cken a 
Es ſind auch die Clyſtire gut, z. E. | 9 8 
EKec. Specier 5. emollient aa, Mi 
Carminantr, aa, ie 
coq. in ſ. q. aquæ fontan. 
Rec. Colatur. unc. ix. adde Electuar. lenit 
oder Hieræ pictæ unc. ſem. 
Oleum lini drach. N. 
Sal. commun. P. . 
M. F. Clyſtir. | 
Oder man kan ihnen einen fuppofi torium 4 
pliciren, und Pfeffer drunter nehmen, meld 
einiges Zwengen in inteſtino recto berurfad 
und alſo viel zur Beförderung * . G | 
Ne.̃c. Pulv. rad. Zingib, a 


Pyrethr, a, 
| Piperis aa. drachm, ij. 3 
F. I. a. c. melle n ſuppoſi 
rium. 


Man muß aber dabey auch auff die Vollb 
tigkeit ſehen, und fo das Gebluͤt wegen derſell 
nicht fort kan, an den Fuſſe eine Ader öffnen, u 
auch von den Pulvere des bag 
mahl ! Meſſerſpitze voll BE 


U 0 
9 * * b = 
# U ie 
, 1 a * 
7 * 


55 x NET ie aber = den i und den ſup- 
| poſitoriis ſich nicht finden, kan man etwas DR 1 


Moyrrhen geben, fie zu befördern 
‘Rec, Elix, aperit, Clauderi unc. ſem. 


— zu nehmen. 
23° 
25 Rec. El. 1 


Peimpinell. alb. aa, arch. . 6 
|; M,yrrh. drach, ee ne 


Croc. ſerup. j. 


RN chen. 3 
| der: 


borigen zu brauchen. | 
Oder man kan folgende Pillen verein. 
n e e e 
Rec. Extr. ſcord. 
Fumar. V 
JJ 
Abſynth. | | 
Card. bened. 
Cochlear. aa, unc. j. 
Gum. heder. 
Junip. 
Benzoes aa. unc. (em. & drächm. ie 
Myrrh. elect. aloes aa, unc. J. ſem. 
Therebinth. venet. drachm. ij. | 
F. I. a. Pilul. c. Elix. propriet ſ. q. doſ. 509 J 
uch dienen die antifeorburica tpelibe auch den 


8 


Bes, - 


NI. D. S. wie die vorigen w brav | 


| Rec. Elix a fine 4 unc. bern 5 wie die 


p., Fruͤh und Abends 30 oe “ 


au 


Rec, Rad, Feen unc. i). | 
KRaphan. ruſtic. ei, 
Ari aa. ung, j. Sr ee 

1 naſturt. aquat. 
Trifol. fibrin. e 
Cochlear. aa. M.] er 8 

ERahabarb. elect. unc. 5 Ex inciſ. F. 
dulus zu 3. Kannen Wein tägl, 3.M 

a Wein⸗Glaß voll. 

5 Wenn einer die hæmorrhoides ſchon geh; 
und dieſelben ins Stocken gerathen, ſo entſte 
allerhand ſchlimme Zufaͤlle daraus, als mal 
hypochondriacum, Stein⸗Schmertzen, Col! 


mal um Iſchadicum, Podagra, arthritis und 


gleichen, daher man fie wieder muß in Fluß bi 
gen, und zwar geſchiehet ſolches auff eben die: 
und mit eben den medicamentis, wie ietzo ſcho⸗ 

gemeldet worden. \ 
Was dieblinde guͤldene Ader anlanget, ff 

daſſelbe ein ſchmertzhaffter Zufall, und fol 
Medicus dahin ſehen, wie er fie zertheile, ode: 
gar vorbaue: Daher iſt dienlich, daß man 
Arm zur Ader laſſe, damit dem Geblüͤt ein an 
rer Weg angewieſen werde, und darbey zert. 
lende Sachen brauche, ſonderlich daß ae 
als einem Thee, ze. 5 


‚Rec, Hb. millefol. | 
Fol. Salv. aa. M. j. 
Sem. aniſ. g 
Feænic. aa. drachm. 1 5 8 
helf contuſ. F. ſpecies zum Thee 5 on 
8 3 
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Rec. Ef, millefol, drachm. ij. 
. ſuccin. e eee 


Tinck. Mart. Ludoy, aa. drachen. j. 
Spirit, nitri dule, drachm. ſem. M. D. S. 
fruͤh und Abends 30. Tr. zu nehmen. 
Darzwiſchen aber brauche man des Tages 5 
Wer abforbentia und gelinde anodyna, z. G. 
Kee, Oculor. aner. præ par. 
Mlcetr. perlar. præpar. aa, drach, j. 

Tartar. vitriolat. 5 

Nitr. depuratiſſ. aa, dtachm. ſem. 

Antim. diaph. martial. ſerup. j. 
CTCinnab. antim. ſerup. ſgemn. 1 
M. Pilul. de eynogl, gr. M. D. S8 N 
kaͤg. 2 mahl ſerup. j. auff 1 mahl. 1 
Es muß aber der Lei offen ſeyn, wenn man es 
hauchen will. Wenn man ſie nicht mehr zer 
ellen kan, muß man ſie wie ein Geſchwuͤr tradi- 
n, und zu erweichen ſuchen, da man denn folgen⸗ 
n Umſchlag brauchen kan. 7 5 
Rec, Rad. lil. als. 

Alth. aa. unc. j. 
Hd. Malypv. 
Alth. aa. M. j. 
Fl. Chamon. 
Verbaſci | 
Melilot. aa. P. ij. 
Sem. fon, grec, drach. ij. 
Pſylli \ ee 


Lini aa. drach, j F. cataplasma in Milch ges | 
kocht. 


N S8. er⸗ 


8. 8 


\ N 5. erweichender ümfälag, 55 ET man 
N aufzulegen. 0 
Wenn nnn die Hæmorrhoides weichlich u 
etwas zeitlich ſind, muß man ſie oͤffnen, doch m 
es der Chirurgus berſtehen, ob es zeitig fen, dart 
nicht ein Krebs⸗Schade, oder eine Fiſtul dra 
erwachſe, oder gar der kalte Brand darzu ſchla 
N, | =” bald es geöffnet, iſt der Patient frey von 
Allen Schmertzen: Hernach aber muß man 
d Wunde von Grund aus ſuchen zu zuheilen, m 
nun das Lochlein, ſehr klein, iſt es rathſam, d 
mamyan Wicken hinein drehet, damit man die bal 
ER mica nein fprigen kan. Zu den Heilen aben 
5 ſonderlich gut meine balſamiſche Effenz, wel! 
von Grund aus gantz ſicher heilet: Es thun an 
gut die Ell. Mumiæ, Myrrhæ, und der Valſ 
de Petu, welcher aber etwas hitzig iſt. 
Ä Wenn es geheilet, ſo müffen ſich die Patien 
. zum Aderlaſſen gewöhnen, im Herbſt und Fin 
| ling, d damit ſie nicht wieder Anfechtung! davon 
8 kommen. a 
„ Dieerkeib ſoll daben allezeit offen gehalten tt 
den, darzu ſonderlich der Mercurius N 
net, . ah 
\ Re, Mercur. dulc. gr. vj. 3 
Tartar. vitriol, ferup. fem 


N. D. S. Laxier⸗Pulver auf x naht 


En enn die blinde gifdene Ader in einen B. 
p9en auswendig am Affterdarm erſcheinet, 
11 a. es auch wohl mit der Lancette Öffnen, 

die Blut⸗Egel dran ſaugen laſſen „ ſo beten 


Js 


R 


P 
ſie gleich 


all Linderung, (wenn die Blut⸗Ege 


genug geſauget, beſprenget man fie mit Salz. 


Waſſer ſo fallen ſie ab.) 


Getraͤncke zu ſich nehmen: Ingleichen muͤſſen 


— 


nacht nehmen. 


a‘ 
* 


ſich alle Hæmorrhoidarii für Zorn und Schrecken 


_ VOMITUS CRUENTUS, 


er Blüte Brechen. 
S iſt das Blut⸗ Brechen unter allen Blut⸗ 


x 


 flüffen das übernatürlichfte und gefährlich 


ſte, weil nicht allein leichtlich eine Gewohn⸗ 


eit draus wird, ſondern auch eine Faͤulniß des 
Bebluͤts zu beſorgen iſt. 
Daß das Blut⸗Brechen nicht aus den Arteriis 


ondern aus den Venis kommen muͤſſe, erſiehet 


nan aus dem Gebluͤte, als welches ſchwartz und 
luͤmpericht ift, da hingegen das arterioͤſe Gebluͤt 


In der Diät muͤſſen fie ſich auch in acht neh⸗ 
men, und nicht viel gewuͤrtzte Speiſen, noch hitzige 


N. 
* 


choͤn roth und fluͤßig iſt: Und zwar koͤmmt es 


us dem Vaſe brevi, welches von der Miltz zu den 


Nagen gehet, welches weil es gantz frey lieget, | 


ar leicht kan allzu ſehr angefuͤllet werden, daß es 
othwendig ſpringen muß; wie denn von be⸗ 
uͤhmten Practicis in Eroͤffnungen derjenigen 


Perjohnen, die an Blut⸗Brechen geſtorben, ber 
be Vas breys iſt zer⸗ 


unden worden, daß daſſel 
renget geweſen. 5 


„„ 


N 


C000 
Die Urſache iſt theils ein hefftiges Wuͤrg 
und Brechen, theils auch und zwar meiſtenthe 
eine Zuſammenſammlung und Stockung i 
Gebluͤts um die Nieren, vornehmlich aber um 
Miltz und hauptſaͤchlich in den vale brevi, 
Es pfleget aber das Blut · Brechen zu beg. 
nen 1) denenjenigen , die mit Beſchwerung 
und Stagnation des Gebluͤts in der Pfort⸗A 

behafftet find 2) die mit der Miltz⸗Beſchwerun 
beladen und ſonderlich Stechen in der linck 
Seite empfinden. 3) die mit allerhand unorder 
lichen und irrigen Bewegungen des Gebluͤts 
ſchweret ſind, als die ſeorbutici, 4) denen Weil 
Perſohnen, denen die Menſes verſtopfft ſind, 

pflegen auch diejenigen bißweilen gantz ſchwe 
Gebluͤt auszubrechen, die ſich lange mit den vn 
taͤgigen Fieber geſchleppet, worauff fie ſich du 

beſſer befinden: Wenn es aber in hitzigen d 
bern ſich zutraͤgt iſt es ein Zeichen, daß der Pr 

ent ſterben werde. e 
Wass die Eur anlanget, fo muß man vor 
len Dingen darauf bedacht ſeyn, daß man 
ſtllle. Denn ob man gleich bey Weibs⸗Perſe 

nen auff die Menſes ſehen, und fie wieder in O 

nung und in rechten Gang zu bringen hat, ing 

chen bey Manns⸗Perſohnen auff die Hzmorrt 
des, gb fie dieſelben ſchon gehabt, oder doch An 

gungen darzu vorhanden, nemlich Reiſſen in 9 

cken, hefftige Verſtopffung des Leibes, die Cos 

wie Kohlen brennende Stuͤhle, Stuhl⸗Zwang 

und ſie zum Vorſchein zu bringen ſuchen muß 

darff man doch dem Blut⸗Brechen nicht 9 

N ir ee EN eh 
N 2 N 


TTV 
ſehen, ſondern es mit Adſtringentibus heben: Da 


man denn im Anfange gelinde anhaltende Mittel 

ordnen kan. z. G. 4 . 
Rec, Aqua hirund. e. caſtor. unc. ij. 

Fl. acaciæ. | > 

Cydon aa. unc. j. | 

Tinctur. roſar. drach. N 

Corall. rubr. præpar. drach, . 

Tinctur. corall. c. Spirit. cordis Cerr. 

drachm. j. ſem. ne „ 
M. F. Potioedule, c. Syrup.Myrtill. 
5 8 alle halbe Stunden 1 Löffel 


der das Pulber: 0 
Rec. Corall. rubr. præpar. drach, ij. 
Spec. de hyacynth. drach. j. | | 
Antimon. diaph. martiat. drach. ſem. 5 
Nitr. depuratif. ſcrup. ſem. 5 
N. Pilul. de cignogl, gr. iij. e 
M. F. Pulvis B. S. ſcrupul. j. auf 1 mahl 
Ale halbe Stunden zu nehmen, biß ſich das x 
Brechen leget. | ET ik 
der in Tropffen: ee, 
Rec. Tinctur. mart, cum ſal. ammon. paratæ 
tach j, | Be 
‚D.5. 20 Tr. auff 1 mahl und in einer hal⸗ 
ben Stunde wiederhohlet. N 
Will ſichs davon nicht legen, und das Bre 


\ 
a 


i iſt hefftig, daß viel Geblüt ausgeworſſen 5 


/ muß man ſtaͤrckere Aditringentia geben. 
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15 
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[sa e = (6) 1 e 
A Ber, Puly. terte Ratech. 
Croc. Martis adſtringent. 
Terre vitrioli dulc. ee 
Spec. de hyacynth aa. d dtachm. eig 
Limatur. Martis Præpar. gr. v. 
Laud. ‚opial, F 
M. F. pulv. D. S. ſerup. j. auff 1 ahn 
Jugleichen iſt auch gut der eingekochte S 
von vitten, welcher zugleich den Magen ſtaͤre 
Der Leib ſoll auch offen ſeyn, und fo es nich 
mit Clyſteribus eröffnet werden. | 
Wenn nun das Brechen geftillet, fo muß 1 
zertheilende Sachen geben, die den Magen re 
gen, und das uͤberbliebene Gebluͤt aus denſe⸗ 
ausführen, damit es nicht in eine Faͤulniß fall. 
ein Fieber verurſache. Darzu DR a 
Decodum, : 
Rec, Rad. Cichor. unc. ij, | 
| Rub. tinct. ek 
Gent. rubr. 
Pimpinell. alb. 
Helen. aa. unc. . | 
Ari unc. ſem. a en 
Hb. Abſynth. e ra 
| Scord. e 


1 Marrub. au 

5 „ Milletel. | 

N Card. bened. aa. M. B 

Fl. cent. min. P.. | 
F̃. decoct. inaqua Fontan, N 
ur 3 mahl einen . dune a 
W 


; 5 0 


ws 
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nen EN 

Oder folgende Tropffnnn 

Kec. Eff. alex. D. Schal. drach. ij. 

CVVT 
Card. bened. aa. drach. 2. 

N. D. S. Fruͤh und Abends 40 Tr. zuneh⸗ 
Wenn dieſes geſchehen , und das Brechen we⸗ 
gen Verſtopffung der guͤldenen Ader entſtanden, 
muß man ſie hervorzubringen ſuchen, wovon an 
feinem Orte nachzuſehen: Ingleichen, wenn es 
wegen der Obſtructione menſium entſtanden, muß 
man dieſelben wieder erwecken, wovon unten 
wird geſagt werden. Entſtehet es aber wegen 
unterlaſſenen Aderlaſſens, muß man daſſelbe wie⸗ 
er laſſen vornehmen. 5 Er 


- MICTUS CRUENTUS, 
= Blut⸗Harnen. 


As Blut⸗Harnen iſt ein Fluß des Gebluͤts 
$ aus den venis emulgentibus, ſo zu den 
Nieren gehen. * 
Es entſtehet derſelbe theils ab hæreditaria diſpo- 
tione, wenn es angeerbet, theils von den Trieb 
es Gebluͤts, welches ſich dahin gewoͤhnet, da es 
och ſolte durch die guͤldene Ader ſeinem Ausbruch 
ehmen; theils von vielen Gebrauch ſcharffer 
bein = treibender Dinge, ſonderlich der Canthari- 
m, welche inſonderheit eine Entzuͤndung der 
eren verurſachen: Theils von Nieren⸗Stein: 
1 a 


8 93 
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befftiger anhaltender Bewegung, von Renter 
Fahren, Fallen auff die Hufften, und ben 


0 e. Dingen mehr. 


Jn der Eur muß man bedacht feon, daß u mal 
es ſtille, weil es ſchlimm iſt, und gar leicht ein Gi 
ſchwuͤr in den Nieren verurſachet, daraus Dre 
Stein oder wohl gar eine E ie, ermwächfe 
Weil diejenigen medicamenta, die in der Ham 
ptyſ find vorgeſchrieben worden, hier auch gu 
ſeyn, ſo kan man daſelbſt nachſchlagen, und ſite 
derſelben bedienen. In Summa, manverfaͤlt 
ret in allen, wie in der hæmopty ſi indem es einen 
ley Cur iſt, nur das hier das Equiſetum fonderlic 
gut iſt. man kan es mit dem Millefolio‘ in Tr 
brauchen. z. E. ” 
Rec. Hb. Millefol. 3 N 
equiſet. aa. M. i. Ex ineiſ. F. 
Species zum Thee S. fruͤh morgens als en dh 
drachm. ij. in ein Noͤſſel Waſſer. 3 


Ine 7 5 iſt auch der ausgepreſte Saft 50 
Brenneſſeln, Loͤffelweiſe genommen, gar gut. 

Wo eine Volblutigkeit darbey, ee 
Ader laſſen: Im übrigen aber ſich fu r allzuſe 
Auadſtringirenden Dingen in acht nehmen, K 
ſie auch andern Theilen mit Schaden BON u 
die hectica serufachen können. 


Er e MEN 


Br MI. N | 
Alguvieler Abgangder Monatlis 
chen Reinigung. 


5 Er Fluß der Monatlichen Reinigung iſt 

zwar hoͤchſt⸗noͤthig, und wenn er, wie er 
oll, in rechter Ordnung gehet, iſt es eine 
eretio naturalis, die bey Weibs⸗Perſonen ſeyn 
uß, wenn er aber zu hefftig iſt, daß allzuviel Ge⸗ 
ut ausgeführet wird, fo iſt es eine Kranckheit. 
enn ob gleich dieſer hefftige Fluß meiſtentheils 
gen der Vollluͤtigkeit gefchicher ſo iſt es doch 
ht zu dulden, weil gar leicht eine Gewohnheit 
aus entſtehet, denn die menles find nicht des⸗ 
gen da, daß die Vollblütigkeit durch dieſelbe 
abgefuͤhret werden, ſondern nur dasjenige 
blut, welches zur Nahrung des keetus dienen 
Die lirſache darzu iſt zwar hauptſaͤchlich 
Vollbluͤtigkeit, es giebet aber ſonderlich darzu 


IUM FLUXUS a 


aß eine hefftige Bewegung des Leibes, Tan⸗ 


ungen, als Zorn, ir. hitzige Diät im Eſſen und 

T N 

die Symptomata, die darbey vorkommen, ehe 

im Aus bruch koͤmmt, ſind allerhand Empfin⸗ 
en, Reiſſen, Spannen und Ziehen um die 

paͤhr⸗Mutter, Mattigkeit von Treppen⸗Stei⸗ 
c. welche ſich nach dem Ausbruch zu legen | 


gen. 2 
U 7 In 


„Springen, ingleichen heftige Gemuͤths⸗ Be. 


al. 8 ( 
In der Eur muß man vor allen Ding 8 
die Vollluͤtigkeit ſehen, ingleichen muß man ff 
gen, ob ſie etwan gewohnt geweſen, zur Aden 
laſſen oder zu ſchroͤpffen, da man denn eine A 
laſſen muß, und zwar zu der Zeit, wenn der F 
auffgehoͤret, es muß aber genug Gebluͤt weg 
Kin werden, ohngefehr 6. Untzen, fonft hüfff 
ni 
Nach dieſem hat man dahin zu ſehen, wier 
Fluß gemindert werde: Doch muß man ſie m 
auff einmahl plögfich und mit hefftig adlſtrün 
renden Dingen ‚ah denn ſonſt kriegen 
f ſchlimme Zufäͤle, S pannen um den uterum, 
ob man ihnen mit 2. Faͤuſten in die Seite grii 
ftöffer ihnen ans Hertz, daß mans ſehen und hel 
kan, kriegen Mutter⸗ „Beſchwerungen, fallen 
mit offenen Augen, und ſind unempfindlich, 
len Reiſſen im Leibe und die Colica; ſondern in 
und nach mit gelinden anhaltenden Sachen, 
fie nicht auff einmahl und auch nicht gaͤntzlich 
ſtillet werden: Darzu ſind nun wiederum 
Sthaliſchen Pillen das ſicherſte und beſte Mi 
hat man dieſe nicht, brauche man fubaditeing: 
tia: z. e. von denen ſchon offt erwehnten an 
tenden Pulvern eines, oder folgende Emulfioit 
Rec. Aqua Plantag. unc. ij. 55 
conſolid. major. unc. iſ. 
| millefol. unc. j. 
Sem. agni caſti 
| een. es 
Cannab. | 
Brig: ase aa. drachm. E em. 


— 


1 N 
Br 
N 


8 
- Mae! 
“x 

85 


. e ee 


ddulcor. cum ſacchar. albiſſ. ſ. Er 
D. S. aller 2. Stunden 2. söffel voll. 
der mit Teopffen; 
Kec. Tinctur. Martis Ludouic. drachm,i ij. 
; Spirit. Nitri dulc. drachm. ſem. M. D. S. 
oder tägl. 3. mahl 30. Tropffen. ne 


Rec. ER. millefol- 


j Tinctur. corall. cum er Cord, ke ion a8. 5 


wie die vorigen zu brauchen. 
Das Binden der Arme und Beine hat auch 
inen Nutzen, wenn es wiederholet, und die rech⸗ 
Proportion in acht genommen wird, daß ſie 


| .. .. drachm, ij. M. D. S. 


ide ſo feſt auch nicht fo wenig gebundenwer⸗ er 


Wenn eyterichte Materie mit! weggehet, ſo hat 
an gu ſchlieſſen, daß ein Geſchwuͤre in dem Utero 


da man meine balfamifche Effentz brauchen 


ropffen: 

Rec, Ef, ſcord. drachm. ! ij. 

myrrh. 

ſucein. aa. drachm. ſem. 

eroc, ſerup. j. M. D. S. 

wie die vorigen zu gebrauchen. 
Außer dem Paroxyfmofan man alsdenn auch 
nabarbar ins Trincken werffen, und fie davon 
fen fen, welches viel thut in Reinigung 


deg 


Spec. de Hyacynth. deachm, . „„ 
Sacchari Saturn. drachm. ſem ZEN 


n, ‚früh und abends 30. Tr. Oder folgende | 


ee) 


teri; wie qu 


\ 


lich ſenn. 


des ch die Sthaliſchen Pillen di 


IJIn uͤbrigen muͤſſen fie ſich auch wohl in 
Diaͤt halten, und ſich enthalten von hitzigen 


* 


wuͤrtzten Speiſen und Getraͤncken, ſich vor he 


tigen Gemuͤths⸗ Bewegungen, vor Zorn u 


Schrecken, und vor allzuhefftigen Bewegung 


des Leibes in acht nehmen. 


PROFUSIO SANGLINIS. 


Blutſtürtzung aus dem Utero, be 


W 


Endigung der Monaths⸗Zeit. 


Enn die menſes bald wollen ausbleiben, 

tragt ſichs mannichmahl zu, daß ſie ei 
bhefftige Blutſtuͤrtzung bekommen. 

Es entſtehet dieſelbe bey vollbluͤtigen Perfonu 


von hefftiger Bewegung desseibeg,von®@emütk! 


Bewegungen, von hitziger und nahrhaffter D. 


im Eſſen und Trincken. | 
Wenn der Fluß nicht allzuhefftig, darffim 


5 mit adſtringentibus nicht kommen, denn man ve 


urſachet dadurch viel uͤbele Zufaͤlle, wie wir 
vorigen Tittul ſchon erwehnet haben. Sto 


dern es iſt mehr noͤthig, daß man difeutientia (( 


be, doch nicht in Paroxyſmo, damit das in det 


* 


Utero zuſammengeſammlete Gebluͤt zerthel! 


neue VBlutſtuͤrzung verurſache, dazu dienen 
die ſo genannten antifcorbutia, ze. 


werde, damit es nicht zur andern Zeit wieder e 


u es x 2% 2 
e 
Ree. Rad. cichor, ung , N 
4 5 ar! e i e 
caryophill. 3 

FR galang. aa. unc. j. e 
Cort. aurant. recreut. unc. em, 


Ab. Cochlear. 


Marrub. alb. aa. mj. 
Fumar. m. ij. EN 
Sem. fœnic. AS 


Catv. aa. drachm. j. 


cies. 


A habarb. unc. ſem. Ex inciſ contull. F. pe- 


„Daraus kan man entweder einen Kraͤuter⸗ 5 


sein machen, in 3. Kannen Wein, wenn nem⸗ 
die Perſon nicht choleriſch, wenn ſie aber 
oleriſch, kan man ein decockum draus machen, 


Be laͤglich 3. mahl 1. Wein⸗Glaß voll laſſen 
ntren. | | 3 N 


Weil aber eine Boubiätigkeit meiſtlich darbey 
muß man derſelben abhelffen mit einem Ader⸗ 
; und auch ein kuͤhlendes Pulver geben, . ee. 
Rec. Ocul. cancr. o 


. Conch. præpar. „„ 
Dicr. depurat. aa. drachm. J. \ 

| Tartar. vitriolat. ae 

Antim. diaph. aa. drachm. em, a 

‚ Cinnabar, antimon., ſcrup. ſem. M. D. 8. 5 


täglich 2. mahl 1. Meſſerſpitze voll. N 
Dieſes Pulver kan man auch im Fluß ſelbſten 
n, und ſo es noͤthig, von der Na. Pil. de cynogl. 
F. darzuſetzen. a 


f Die Blueſtäatzung aber alzuheffig/ kan 


1 5 de Ss > 
a a 2 r NEN Ver m 
eg rr 


man gelinde Sate rn; in 150 
gehenden Tituln ſchon zur Genuͤge gemer 
Wer die Sthaliſche Pille hat, darff kee 
andern Medicamente, fie erweiſen hier aberm 
ihren erwünſchten fleck. a 
Wenn die menſes auff einmahl plötzlich; 
bleiben, muß man auff das Zertheilen bed) 
ſeyn, dar zu obiges Infuſum dienet, oder die il 
zogene Hindlaͤuffte unc. ij. auff einmahl geger 
und damit einige Zeit continuiret: Man! 
auch das Aderlaſſen zu Hülffe nehmen, der 
bluͤtigkeit dadurch vorzubauen, und darbey; 
folgende Tropffen brauchen: 
Rec. Eſſ. alex. D. Sthal. drachm. ii. 
Millefol. drachm. j. 
Succin. drachm. ſem. M. D. 8. a 
früh und abends 30. Tropffen. 
10 Barden, das ee 2 
ge en. f 


|  LOCHIA. | 
Blut⸗ Fluß nach der Geburth 


An muß in demſelben einen Untertl 
J N machen unter den Blut⸗Fluß nach) 
rechten Geburth, und unter dem? 

Fluß nach einem abortu. 
Wir wollen hier von beyden handeln. 15 au 
ben wie in denſelben zu verfahren. 
Was den Blu Fluß bey dem aborcum 


— 


a a EHE A 


RE. 6)! * 0 3 
det, ſo iſt zu mercken, daß derſelbe 

he noch die Frucht abaeführer wird. . 
Der abortus entſtehet aber von hefftigen 


7 


5 
N. - 


Schrecken, Zorn erſchuͤtternden Faͤllen, heftigen 


Bewegungen, Zangen und dergl. und meiſten⸗ 


* wenn die Frucht 12. biß 16. Wochen alt 


Wenn der Blut⸗Fluß ei mahl da, ſo iſt nicht 
athſam, adſtringentia zu geben indem man da⸗ 
urch verurſachet daß die Frucht im Leibe bleiber, 
nd verfaulet, oder daß boͤſe Schwulſten „oder 


180 * 


„ 
ſich einſtelet, 


in zehrend Fieber darzu ſchlaͤgt, daher iſts am be⸗ 


ie Frucht forttreiben, indem fie ohnedem nicht zu 
alten iſt, da dienet denn folgendes, Ne 
Rec. Borac. vener, ſerup. J. | | 
Croc. orient, geil, 
Antimon. diaph. gr. ix. 


5 


M. F. Pulvis, divid, in 2. dofes, dabon gebe 1 5 
man die eine gleich, die andere in einer hal⸗ 


5 ben Stunden drauff, wenn es nicht fort 
will. , on 

ep folgendes, welches ſehr gut offt ge⸗ 
an. . a 5 


Rec. Antimon. diaph. 25 


Pulv. Hepat. anguill. aa. ſerup. (em, M. D.s. 


Pulvis auff einmahl zu nehmen. 
Wenn eine Frau einmahl abortiref, hat ſie daſß⸗ 


iſt denn noͤthig, daß man ihr ſonderlich, wenn 


ten, daß man alsdenn treibende Dinge gebe, die 


e bey der andern Schwangerſch ale de 


fie poll m Ader ſaſſe, u wohl zu der 


ar 570 ſie wieder bey Kraͤfften, und gewiß wo 


ß fie noch nicht ſchwanger, als auch in 
neben. wenn fie bald zur Helffte 
Nach dem abortu iſt ſie zu tractiren wie eine: 

dete Kindbetterin. \ 

Was den Fluß des Gebluͤts nach einer re 
mäßigen Geburth betrifft, fo zeigen ſich oͤfff 
allerhand Unorduungen in denſelben, indem 
bald zu hefftig, bald zu wenig flieſſet. 

Wenn er zu hefftig iſt, ſo muß er angeha 
werden, doch ſo, daß er nicht gaͤntzlich auffh 
ſondern noch etwas flieſſe. Darzu ſind num 
Sthaliſchen Pillen das allerbeſte Mittel, tage 
15. Stuͤck davon genommen, indem ſie denſet 
in eine rechte mittelmaß bringen, zugleich 
Leib offen halten, die Eingeweide ſtaͤreken, uni) 
le Faͤulung und Stockung verhindern: We 
haben kan, der brauche nichts anders. Kan it 
fie aber nicht bekommen, muß man zu anil 
Mitteln ſeine Zuflucht nehmen, da man denn 
lich nur analeptica, und wenn dieſe nichts heil 
wollen, gelinde anhaltende Sachen geben 
Das analepticam koͤnte folgendes ſeyn: 

Rec. Aqua Cichor,, 
Plantag. 
Fl. tiliæ 
Ceraſ. nigre 
Card. bened, 
Millefol. aa. ung, j. 4 
Tinctur. corall, cum Sprit Cord, 40 


A j. N 0 


4 . N 5 r 
Tartar. vitriolat. ſerup ).. 
N Antimon. diaph, drachm, fem, Sl 
Nitr. depuratiſſ. ſerup. ij. 
Cinnnab. antimon. gr. vi. M. 15 
E. Potio, aciduletur, acerofitate atri, oder 
, elyfo antimonii ſ. 
ſuſſe haben, 


N chærefol. 1. 0 > 


iltenden Mitteln ſchreiten, 78 


. 4. wollen fie es lieber 
edulcorixe man es mit ſyrup. 


„Wil dieses nichehelffen, kan man zu dem an⸗ 


‚Rec. Corall. rubr. „ 
Spec. de Hyacynth. aa. drachm. „ 
Smaragd. Præpar. ſerup.: 
Lap. hæmatit. præpar drachm. ſem. 
Pulv, terræ Katechu ſerup. ſem. 

0 Cinnab ar. antim. gr. viij. 


— — 
1 


| m, M, Pilul, de Cygüogl, gr. v. M. F. pulvis D. g 


„„ 
dec. Eſſ. millefol. 
Tinctur. corall. aa. drachm, J. 


Tinctur. Terræ Katech. ſerup. ij. | 1 


| Ef. theriac. anodyn, gutt. viif. M. D. 8. 
kaͤgl. 3. mahl 30. Tr. Den 


Bey allen Kindberterinnen ſoll man auff die | 


mertzen im Leibe, und auff die Nach⸗Wehe 
und fie zu lindern ſuchen, da denn folgendes 
nckgen dienlich. PR N 


g 3, mahl erf. affen 


„„ 
Ag. T., 
Milenth, aa, unc. j. 

Cinam. c. vin. unc. ſem. 
| 8 pirit. nitr. dulc. drachm. j 1. 
Antim. diaph. ferup. ij. 
Nitr. depurat. drachm.fem, 
M. F. potio edulc. c. Syr. papav, head) 
D. S. ſtuͤndlich 1. Löffel voll. 
Oder: 
Rec. Tinctur. cortic. aurat. drachm. ij 
Eſſ. millefol, drachm. j. 
caſtor. ſcrup. j. M. D. S. 
-  täglic) 3. mahl 20. Tr. 
* iſt auch mein Lebens Balſam ſehr an! 


8 en der Fluß entweder von ich ſelbſt, T 
durch uͤbele Wartung geſchwinde ausbier 
muß man zertheilende Dinge, und die der F 
niß widerſtehen, geben, worzu folgendes diene 
Rec. EI. alexiph. D. Sthal drachm, iij. 
myrrhæ drachm. ſemm. 
Croc. ſerup. j. ö 5 
Spirit, Nitri dulc. gutt. xxx. 
M. D. S. früh und abends 30. Tr. 
Oder: 


Rec. Tinck. bezoatd. Michal. 
Eſſ. ſcord. aa. drachm. ij. M. D. 8 
wie die vorigen zu gebrauchen. 
Darzwiſchen aber gebe man von dem puls 
 tifpafmodico des Tages einmahl nachmit⸗ 
uma Uhr. 
Wan der Fluß nad und a abi 


lic) ausbleibet, und die Mutter Das Kind 
cht ſelber ſtillet, fol man um die Zeit der men- 
um elwas zum Zertheilen geben, welches zu⸗ 
eich die menſes befördert, „ 
Rec. Eſſ. fcort, drachm. ij. e 

Sabin. ſerup. ij; a 
Nyrrh. ſcrup. ſem. | | 
Croc. gutt. xii. | | 


Spirit, Nitr. dulc, ferup, j. M. P. s. 


ih und abends 30. Tr. 


HAEMORRHAGIA VIE. 


NR 
erblutung aus einer Wunde. 


Van bat in derſelben auff dreyerley acht zu 


geben: 1.) Auf die Vollbluͤtigkeit, 
2.) Auff die Umſtaͤnde der Verwun⸗ 
g, ob er die Wunde im Zorn oder ohne Zorn 
mmen, oder ob er ſich erſt nach der Wunde 
fe, ob die Perſon nüchtern oder truncken ge⸗ 
und ob die Trunckenheit von Wein oder 


ch groſſe Blut⸗Gefaͤſſe berletzet ſeynd, und 


em er ſchwach oder ſtarck, oder nachdem er 
eder eines languiniſchen oder eholeriſchen 
peraments iſt: Die Sanguinei bluten hefftig, 
deren meiſtes Gebluͤt ſich in fleiſchichten 
5 ig * | Thei⸗ 


* 


r entftanden. 3.) Auff die Wunde ſelbſt, 


ieſelben vene oder arterix ſeyn. Iſt kein 
Blut⸗Gefaͤß getroffen, ſo blutet der Patient, 


befindet. 


34% BE. 


Theilen auffhaͤlt: Cholerico - melancholicüi 
ten wenig, weil ſich ihr meiſtes Gebtüt in 2 

Nach dieſen erwehnten drey Haupt⸗Um! 
den hat man ſich wohl zu richten. Wenn 
alſo eine Vollbluͤtigkeit vorhanden, darff 
nicht bald ſtillen, es waͤre denn, daß etwan gg 


Blut⸗Gefaͤſſe zerſchnitten. 


Wann nun groſſe Blut⸗Gefaͤſſe entzwey 
man vor allen Dingen das Gebluͤt zu ſtillen, 
ſes geſchiehet nun theils durch Zuhaltunge 
Blut⸗Gefaͤſſe, und zwar wenn venz entzwen 
terhalb, wenn aber arteriæ entzwey, oberhall 


Wunde; theils durch binden der Theile, 
ches alſo muß eingerichtet ſeyn, daß das d 


zwar feſte gebunden, aber die Adern nicht ges 
geſchnieret werden, woraus der kalte Bran 
ſtehet. Wenn aber das Gebluͤt durch zub) 
und binden nicht koͤnte geſtillet werden, ſo⸗ 


man es mit adſtringentibus oder mit coagu⸗ 


‚Vin, rectificatiſſ. (er muß aber recht gut 
wenn man ihn in die Wunde troͤpffelt: 


f bus ſtillen. 


Die adſtriction geſchiehet durch allerham 


x haltende Mittel, als Bolus armena, ſanguis di 


nis, lapis Hæmatit, Allaune. Dieſe Sache 
man pulvexiſiren, und auff die zerſchnittene 


ſtreuen, polyganum gekauet oder gequetſcht 


auff die Wunde gelegt, ingl. Mooß, welche 
gut thut, sympt. majus gequetſcht und aufg 
Ein gut Blut⸗ſtillend Mittel iſt auch der! 


m 


1 


r n 
ich Spin ne⸗Weben drauff; Wenn ein Glied 
ar abgehauen, fo bindet man auch eine 
ichweins . Blaſe drüber, wodurch das Gebtüg 
iffgehalten und mit der Zeit dicke wird, daß es | 
hen bleibet. 8 1 
Wenn man zu der zerſchnittenen Ader kommen | 
, fo kan man fie auch mit einem gluͤenden Eiſen . 
nnen, oder mit einer Neh⸗Nadel darunter hin 
ren, und fie gar zubinden. „ e 
ill es ſich durch die erwehnten adſtringentia 

f ſtillen, kan man endlich zu denen coagulanti- | 
| Sreiffen, worgu der Spir. Vitriol, Diener, etliche 9 
opffen in die Wunde getroͤpffelt, ingleichen die 1 
in terra heſſiaca; Wie auch das caput ee 
ttuum vitrioli welches gar bald ſtillet. | 

Zenn das Gebluͤt geſtillet, verbindet man bie 

unde und laͤſt den Band r Dag oder mehr 5 

ff liegen , damit das Gebluüͤt nicht wieder von 

n hervor komme. De | 

nnerlic) giebt man alsdenn, zumahl wenn | 
Heblůt weggegangen, nahrhaffte Speiſen, 
ekochte alte Hühner, Capaunen⸗ Bü., 


rte, ꝛc. 5 

ch dieſem, wenn ſie wieder Kraͤffte haben, 
man einen Wund⸗Tranck, zee. 
0 Cancror. fluviatil. N. xii. . u 
Rad. ſymph. maj. unc. „5 | 1 
Fol. bugulæ | e „ 
alchimill. e , 
heder. terreftr, 

ummit. hy peric. aa. Mi. 
. * Incil. 


1 


‘eo 


heder, terreſtr. aa. f, q. 


5 ‘ . a * f ; 4 a ; N a 4 : 
2 %%% nn, 
g Inn ciſ. contuſa coque in ſ. q. aquæ & vini. C 
5 ræ adde i = ; 
4 pFyr. capill. vener. | 3 


»Wenn groſſer Durſt darbey, Syr. defuc 
5 M. D. S. Wund⸗Tranck, 4 Stund 
5 Diſche einen guten Trunck zu thun. 


Zaum Heilen muß man einen guten Y 

Balſam haben, da denn meine balfamifche 
keinem nichts vorgeben wird, indem f 
Grund aus heilet, und den kalten Bran 


TFT ¾ꝛ¼ ne 
er * g * 


Erntzuͤndung verhuͤtet. 


Wenninnerliche Wunden ſeyn, da mec 
hhicht gewiß iſt, was verletzet, hat man kee 
deencken zu tragen, aditringentia einzufl 
; Darzu dienet aqua Plantag, aqua geranii 

Terræ Heſſiacæ, noch ſicherer iſt, Allaune inn 

ber zerlaſſen und eingeſpritzet: Bey empfie 
Perfonen thut auch in allen Blutſtuͤrtzun 
was, wenn man dem Patienten eine g. 
Kroͤte in etwas verhuͤllet unter dem Arm 
oder in die Hand giebet, doch muß er es 
was es iſt, denn die Abhorrefcentz thut e⸗ 


0 meifte,, daß eine Alteration in der MU 

— ſchiehet. „ 

i a ‚SQ 
ER Se = 


SCARRIFICATIO & VEN | 
 SECTIO ASSUEFACTA. 
Angewoͤhntes Aderlaſſen und 
Schroͤpffn 
Ne ſeynd viel, die von dem Aderlaſſen und 
>” 


Schroͤpffen wenig halten, indemfie das 5 


Gebluͤt vor den thefaurum vite halten, und 
eher zu vermehren als zu verringern ſuchen, wis | 
denn zu reden pflegen, man foll das Gebluͤt eher 
n Leib kauffen, als weglaſſen. Aber ein ver⸗ 
iuffiger Practicus wird hierinne gar anders ge⸗ 
5 ſeyn, indem ja gewiß, daß gar leicht ein 
derfluß des Gebluͤts entſtehen kan, welches zu 
7 Kranckheiten Anlaß giebet; Weswegen 

n auch die Natur allerhand Bewegungen ans 
et, daſſelbe zu verringern; Und iſt einem Pra. 

co wohl bekandt, was vor Nutzen das zu rech! 
Zeit angeſtellete Aderlaſſen und Schroͤpffen 
t, in Fluͤſſen, Reiſſen in Gliedern, Gicht⸗ 
ſchmertzen, ſpaſmodiſchen Zufaͤllen, Schwie⸗ 
keit der Glieder, Kopff⸗Zahn⸗Schmertzen, 
toͤck⸗Fluͤſſen, Podagra, Huͤfft⸗Schmertzen, 
hritite , und allen innerlichen Enttzuͤndungen: 
iſt aber zu mercken, daß man ſich in Aderlaſ⸗ 
und Schroͤpffen nach den Temperamentis 
ten muͤſſe, ſo, daß fanguinifche, fleiſchichte 
rſonen, die ihr Gebluͤt im Fleiſch haben, 
oͤpffen; Choleriſche und melancholiſche, ha⸗ 
| el gere, 


. 


— teile, und das Gebluͤt ſoll ſich weggewoͤhn 


7 


9veere Perſonen aber, 
haben, zur Ader laſſen ſollen. 


C 
er die ihr meiſt Geblüͤt in Art 


Doch muß man allezeit auf die Gewohn 


1 


ſehen, und wenn fie ſich an eine Art gewoͤh 


muͤſſen fie dabey gelaſſen werden, ſie moͤgem 


ITemperament haben, was ſie vor eines wollem 


Es iſt auch ferner zu mercken, daß das Adert 


fen und Schroͤpffen meiſtentheils zurbræſervatt 
muß angeſtellet werden, ſonderlich, wenm 


morbi chronici ſeyn, die oͤffters wieder komm 
da man denn im Fruͤhlinge und Herbſt daft: 
thun kan. Werden ſie aber nur im Somm 


von Beſchwerungen angefochten, ſo follen fie 


1 


f 


ſten Zufällen das Aderlaſſen am Fuͤſſen vor 
ne i 


Fruͤhling, werden fie aber im Winter inccı 
mo diret, muͤſſen fie es im Herbſte vornehmen. 


Einer alten Perſon ſoll man nicht fo viel un 


laſſen, als einer ſungen: Doch kan man auch 


nem betagten, wenn er noch hurtig, wohl 
Kraͤfften, munter und in guter Didt lebet, und 
ne Sorge hat, wohl 6 Untzen weglaſſen. 
Nach dem Aderlaſſen fol man dem Patiem 


diſcutientia und antiſpaſmodica geben: 3.0. ff 


und abends 30. Tr. von Sthals Eſſentz, in 


Nachmittags um 3. Uhr ſerup. j. von Pulv.arı 


ſpaſmodico. Be 

Letzlich iſt noch zu mercken, daß man auch) 
Theile des Leibes muß in acht nehmen, wo m 
laſſen fol: Denn wenn die Obertheile leid) 
muß man an Fuſſen laffen, leiden aber die Unt 


muß man an Armen laſſen. Doch iſt in denn 


hmen. 


OBSTRUCTIO & PERTUR 
B ATIO MENSIUM, 


Unordentlicher und unterbliebener 3 


Monaths⸗Fluß. 


8 Je monatliche Reinigung bleibt entwe⸗ = ni 
2 der aus daß ſie ſie gar nicht bekommen, o⸗ 5 | 


der wird in ihren Fluß geſtoͤhret, daß ſie 


ingrdentlic oder gar nicht fieſſet, oder ſie hoͤret 


u fruͤhe und vor den Jahren auff. 


Wenn ſie ſie gar nicht bekommen ‚fo Fan dar⸗ 


elches die engen Aederlein in Utero verſtopffet, 


. Schuld ſeyn, entweder die Ducke des Geblüte, 
aß es nicht durch kan, oder der Überfluß deſſel⸗ 5 


en, oder die Schwach und Draͤgheit der Na⸗ 


ir, wenn die Perſon entweder phlegmatiſch iſt, 


9 welcher die Natur faul, furchtſam, und ver⸗ | 
offen iſt, oder wenn ſie durch Kranckheiten ent⸗ 


— 


aͤfftet ſind: Oder es iſt daran Schuld die uͤbele 


beſchaffenheit des Ureri, und uͤbele Verdaunn 3 


Speiſen; endlich auch die Wuͤrmer, welche 


Bo a. 5 
O & PERTUR- 


che Unordnung in der Natur erwecken, daß 


n nicht weiß ob die Natur auff die menſes zieh⸗ 
der nicht. 5 | 
5 Suppresſio, Verſtopffung der monatli⸗ 
en Reinigung geſchiehet auf zweyerley Weiß; 
weder fie bleibet plotzlich und auff ein mahl 
oder nimmt nach und nach ab, biß ſie endlich 
„% % 


‚0 BR & 
unter vielen unor entlichen Bewegungen fen 
bleibe: | 
Die Urſachen Einen ſeyn: Heffüg Gemüt 
Bewegungen, Zorn, Schrecken, Kuͤmmerniß; 
Ubele Diät in Eſſen und Trincken, harte, ſau 
Speiſen, oder wenn ſie ſüͤſſe Pfefferkuchen eff 
und darauff trincken, oder wenn ſie die Sau: 
Kraut⸗Duͤtſche trincken; Unzeſtiges Aderlaſſ 
am Arm, wenn die melens ietzo kommen woll. 


N x oder ſchon fleſſen: Wallen und Treiben des & 


bluͤts, und Überfluß deſſelben. 
| Der Abſchied der Monaths » Zeit ( ceflau 
menſium) geſchiehet entweder zu frühe, oder m 
groſſer Unordnung; wenn ſie nemlich ietzt aun 
bleibet, kuͤnfftig wiederkommt, ietzt wenig, kuͤm 
tig hefftig flieſſet; Oder ſie hoͤret plotzlich und e 
einmahl auff, oder nach und nach, welches letzte 
denn die Art iſt, welche man bey allen zwar 
wuͤnſchen aber nicht zu hoffen hat. 

Die Urſachen können eben dieſelbe ſeyn, die 
Verſtopffuna verurſachen; ſonbreich aber ft 
hier viel die Vollbluͤtigkeit, wenn das Geblüt 
zuſehr erregt wird, daß daher die Adern allzu ſe⸗ 

angefuͤllet und die Pori zugedruckt werden, D 
nichts durch kan: Daher muͤſſen ſich ſolche P. 
ſohnen huͤten vor allen ſolchen Dingen, die ei 
Erregung und Wallen im Gebluͤte verurfa 
oͤnnen; als da iſt, hitzige Speiſen und Getren 
cke, hefftige Bewegung des Leibes und Gemuͤll 
‚Bon Schrecken c. 0 
Was die Cur der a 5 der ausbleibt 
den Reinigung, da gen fie gar nicht | | 


EN 9088 
Nept 


6 EEE A £ 


ne Vollbluͤtigkeit dran Schuld, da man denn 
derſelben durch Aderlaſſen am Fuſſe abhelffen 


muß. Iſt aber das allzuduͤcke Gebluͤt dan 


re | > 331. 


15 25 man vor allen Dingen ſehen, ob ei- 


Schuld, ſo laͤſt man ſie mehr, als ſie ſonſt g⸗ 
wohnt ſeynd, trincken und darben muͤſſen ſie ſich 
auch eine mäßige Bewegung machen, und ſie ei⸗ 


nige Zeit continuiren, z. E. Gehen, gelinde Ber⸗ 


EN 


ge ſteigen ꝛc. ſonderlich muͤſſen ſie ſich des Dielen — 


‚Sigens enthalten. 


Wenn dieſe Haupt ⸗Hinderniſſe gehoben, 


ſchreitet man ſicher zur Cur, und reiniget vornem⸗ 


lich den Leib, durch laxantia oder gelinde purgan- 
tis: Zum Purgieren kan man die Mercurial-Pil⸗ 

len brauchen, welche den Schlein in Magen, Ge⸗ 
daͤrmen und andern Theilen wohl fluͤßig machen. 


Zum Laxiren kan man folgenden Tranck geben, 


welcher auch zugleich den Uterum veiniger. a E. 1 


Rec. Rad. Polypod. 
Cichor. ee 
Ari u 
Caryophill. 
Helen. 
Bryon | 
Hellebor, nigr. aa, unc. j 
Rhabarb. unc, ſem. 
Hb. Marub. alb. 
| Meliß, 
| Pulegii 
| Capill. vener. aa. Een 
| Fl. Cent. min. 
. Cheyri aa. P. j. 


1 


a 5 =; 00 85 | 
Fol. Sen drach. if, Ex ineif. F. Tpec. pri 
decocto in x Kannen Waſſer zu kochen, um 
tägl. z mahl 1 Weingl. voll zu trincken. 

Woo Wuͤrmer in Verdacht ſeyn, thue man 
Darzu Rad, Taraxar, Rad. Gramin. aa. unc. j. 
Man kan ſie auch Fuß⸗ Baͤder brauchen laß 
8 185 Baͤder, daß fie i 0 Waſſer figen biß an 
. abel 
Wenn alſo der Beib zubereitet if, kan man ih 
* nen in vollen oder neuen Mond treibende Sacherr 
geben, doch mit dieſen Unterſchiede, wenn die Nau 
tur noch nicht rege iſt, daß man fie nach und nach 
mit wenigen dofibus ſtimulire: Wenn fie abekt 
ſchon rege iſt, und allerhand Bewegungen und 

Mutter⸗Beſchwerung machet, kan man auff 1. 

mahl mit ſtaͤrckern doſibus was ausrichten: da 

zu dienet folgende Tropffen: | 

Rec. Ef, balſaminæ meæ unc. ſem. 

Caſtor. drach. ſem. M. D. S. 

F ruͤh und Abends 20 bh 30 Fe. 

Oder: | 
Rec, ER, Helen. 
Pimpinell. alb. aa. rach; je 

Myrrhæ | 
Sabin, aa, RR, ſem. 

Croci ſerup. j. M.D.S, 


Wie das vorige zu beni 


} 


Oder: 
Rec, Ef. meliff km, 
Tinctur. tartar, acris, drach. ij jr | 
MD, 8, 30 biß 64e Lr a des Tages 
Bey 


C 
maticis fan man folgendes geben? 
Rec. Olei ſuccin. drach. J. F555 ͤð ·.p 
\ e N „ 

Sabinæ aa. drach. ſem. 1 
Piperis ſcrup. j. M. D. S. 5 Se 
Fruͤh und Abends 10 biß 15 Sr, e 
Was die Cur der Suppresfion und Verſtopf⸗- 
fung der Monaths⸗Zeit belrifft, ſo verfaͤhret man 
eben auff ſolche Weiſe, wie ſchon angefuͤhret: . 
Auſſer daß man allhier, wenn fie dieſelbe verfrefe 
fen habe, und es nur Fürglich geſchehen, mit einm 


Vomitiv was ausrichten kan. z. E. 
Rec. Arcan. duplicat. ſcrup. ſem. x i 
Ilrartar. emetic, gr. ij. bißiij. er 
Wornach die Perfon ſchwach oder ſtarck iſt 
M. F. Pulv. P. S. Brech⸗Pulber auffe rn 
mahl früh Morgens. 1 en 
Wenn es aber ſchon vor einiger Zeit geſchehen, ce 
darff man kein Vomitiy geben, fondern man Be 
bet alsdenn Purgantia pder Laxancia, wie oben g/ 
eiget worden. RT ee, 
Wenn eine Vollbluͤtigkeit mit darbey , muß 
nan ihnen am Fuſſe zur Ader laſſen. 1 
Die treibenden Sachen kan man zu der Zeiet 
eben, da fie ſonſt die Menſes gehabt, wenn ſie an 
ers die Zeit wiſſen; wiſſen fie ſie nicht, giebt man 
e im vollen oder neuen Mond: Da man ſehen 
zuß, ob fie imneuen Mond oder im vollen motus 7 6 
daſmodicos, Spannen und Drücken um den U- „ 
rum, Reiſſen in Ruͤcken, und Leibe bekommen, 
2. kan man um dieſelbe Zeit Stimulantia ge: 
n. k F | pe | 
; 


| 
| 
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222 ĩ ͤ A 
Wat die Eur bey der ceſſation und 11 
Ausbleibung anlanget, fo hat man dahin zu 


hen, daß diejenigen Perſonen, die den Abfehii 
der monatlichen Zeit zu gewarten haben, wo) 


E611ͥĩẽ ² —u. x 


Da muß denn der Medicus dahin ſehen, d N 


Ba,” 


in acht genommen werden, weil ſich bey ihnen d 
gantze Natur aͤndert. Denn die uͤbele Endigun 
der Monaths⸗SZeit giebt Gelegenheit zu viell 
ſchweren und langwierigen Kranckheiten; Wer 


* ſie unordentlich oder ploͤtzlich ausbleibet, folge 


— gerne darauff Mutter⸗Beſchwerungen, die Con 
ca, ſtoͤſt ihnen an das Hertz, bekommen Brecher 
Magen⸗Weh, Eckel, hefftig reiſſende Kopff 
Schmertzen, lieget ihnen im Nacken, Beſchwo 
rung am Gehoͤr, oder Spannen im aͤuſern Leib 
Schwierigkeit und Reiſſen in Gliedern, Verl 

zung des Othens, Fluͤſſe, Laͤhmungen, daß ihn 
Arm und Bein lahm werden, oder doch zum G 
brauch untuͤchtig, Lähmung der Zunge und du 

Scchlundes, die Bräune, mit Stechen und Ri 
the des Geſi chts; Wenn es Phlegmatico-fangu 
nei ſind, bekommen fie die Roſe, ſchwellen au 
wohl an Fuͤſſen: Hagere hingegen und cholert 


bekommen eher Engigkeit um die Bruſt, Blu 


ſtuͤrtzung, Stockung des Gebluͤts in der Lungen 
und die Schwindſucht. Wenn nun Weib 
Perſonen um das viertzigſte biß funfftzigſte Ja 
ihres Alters dergleichen klagen, hat man ſich al 
mahl zu erkundigen, wie die Monaths Si 
‚geblieben. 


ſich die Perſon in der Diät wohl halte, daß 
nicht zu hitzige 1 8805 il und krincke, f. 1 9 


— 


= 1 e. 
9 


erzuͤrne, noch erſchrecke. Ferner muß erfehen, 


was vor ein Temperament dieſelbe habe, ob fie 


fanguinifch) oder choleriſch und melancholiſch) 


338. 


1 
1 . 
— ne 


Die languinei müffen ſich des vielen Sitzens ent⸗ 


halten, und ſich eine mäßige Bewegung machen, 
ind fü fie gewohnt ſeyn geweſen zur Ader zu laſ⸗ 


en, oder zu ſchroͤpffen, muß man es nicht uͤberge⸗ 5 
en laſſen. Cholerici und melancholici muͤſſen | 


ich fonderlich aller hitzigen Sachen, ingleichen 


er Gemuͤths⸗ Bewegungen entſchlagen, und 
ährlich 1 oder 2 mahl, nach Beſchaffenheit der 
imſtaͤnde, zur Ader laſſen, Schroͤpffen aber iſt 


nen nicht dienlich. 


8 


| Wenn nun die Vollblüͤtigkeit gehoben, und 


le menſes allzuzeitig ausgeblieben, kan man fie 


ieder hervorzubringen ſuchen, welches auff eben . 
Ice Art und mit eben demſelben medicamenia 


ſchiehet, wie in der Emanſion und ſuppresſion 
gemeldet worden. er 


Wenn die menfes zwar zu rechter Zeit, abee 


ordentlich ſich geendiget, muͤſſen ſie ſich nur in 


ht nehmen in der Diät, daß fie ſich nicht uͤberla⸗ 


n noch allzuhitzige Sachen zu ſich nehmen, noch 
zelzurnen, und an das Aderlaſſen oder 


chroͤpffen gewoͤhnen, ſo hat es nichts zu ſagen, 


Dotberden fie alsdenn wohl bon oben erwehn⸗ 
Zufällen befreyet werden. 875 


* 


2 6 


Wenn die menfes plöglich und auffeinmaht ; 


ögeblieben, muß man gleichfalls auf die Voll. 


ligkeit ſehen, und derſelben durch das Aderlaſ— . 0 


vorbauen, in der Piat ſie wohl in acht nehmen 


laſſen, 


1 


a SE 


| © Taf und Die unter dem T Titul de profuftone fs fa: 
guinis verordneten medicamenta brauchen. 
Die Sthaliſchen, Pillen thun allemahl fü 
gut, es moͤgen ſich die menſes endigen, wie 
wollen, denn 1 die e Sudluigen u 
| Gebtürs. 


ER YSIPELAS, 
Die Roſe. 


Je Roſe iſt eine Entzündung an der äufft 

2 lichen Haut, fo von den ſcharffen und fill 

pe figen Geblüt ſo dahin getrieben wird, eb. 
2 het. 

Die Urſachen ſeynd theils ein innerlicher Tri 
der Natur, da ſie was auszuführen ſuchet, 12 
ches das Gebluͤt koͤnte ins Verderben ſtuͤrtzen 
theils iſt es eine Crilis in Kranckheiten, dadun 
fie ſich gleichfalls zu helffen ſuchet: theils gie 
noch darzu Gelegenheit Reiben und Kratzen fi 
derlich an Schenckeln, Stoſſen an die Schie 
beine; Schrecken; Sonderlich begegnet 
leichtlich Sangvineo- Phlegmatieis von aͤuſſen 
cher Hitze, als Kuͤchen⸗Feuer, Sonnen⸗Hitze, un 
andern Erhitzungen, wie auch von ba 
und wird bey ihnen leicht eine Gewohnheit de 
aus, daß ſie dieſelbe nach der geringſten Se 
heit wieder kriegen. 1 

Diejenige, die von innen heraus, von der N 
tur angeſtellet wird iſt allemahl ſchlimmer, als 

N bon Bingen Br ensfteher: oe 


e 1 Ar. on Su 3 
7 a - x E 


.. 
16 kommt, find fig träge und laß es liegt hz 
in Gliedern, und ziehet drinne, ſchlaffen nice 20 
Hl, wird ihnen übel: kriegen einen Schauer, vi 
d zwar manchmahlfi ſtarck, daß ſie ſich muͤſſen 
Belle legen, drauffolget eine hefftige Hitze, 1 
dem empfinden fie an dem Orte, da die Roſe 

amen ſoll, ziemlich Reiſſen, wird roth und . 
vüllet, alsdenn wirds ihnen leichter ums ei 
tz. RR 8 ; | 1 1 
In der Cur muß man behutſam gehen, ſonder: = 
muß man ſich huͤten, daß man auſerlich nitgnt 
noch ſolche Sachen brauche, die die Aus⸗ = 
ſtung verhindern: Sondern man brauche 
ig, und ſolche Dinge, die die Ausduͤnſtung 


dein, z. e. Ä 
dec. farinæ fabar. M. j. 


Pulv. ceruſſæ unc. ſem. RE 4 
| Camphor, drcchm. j. M. D. S, 1 
dußerlich auf die Roſe zu legen. 55 
er: Er | eh 
75 Pulv. abſynth. e ET 

| ſcord. ee 


Fl. ambuc. aa. q. v. 2 
Mache daraus ein Saͤckgen, und feuchte daſ⸗ 
auf der Seite, da man es auflegen will, mit 
vin. camphorat, an; Man kan quch einige 
ffen von der Eſſent. Orot. drauf fallen laſſen, 
es ſehr wohl thut. RAT, , 
Dabey laſſe man dem Patienten warm hal⸗ he 
aber den leidenden Theil nur mäßig warm,. — 
r nur nicht erkaͤltet werde, und gebe innerlich 

oretica, z. e. | „ 


Ree 


— 


F 


8 "Rec, Ell. alexiph. D. Sthal. N ſem. 
De früh und abends 30. Tr. zu nehmen. 
1 Oder: | 
WWW bezoärd, D. Kick, D. S. 


wie die vorigen zugebrauchen. 2 
. | 


‚Rec. EM, ſcord. 9 if „ 
myrrh. drachm. ſem. 
1 croc. ſerup. ſem. M. D. S. 
wie die vorigen zu brauchen. 5 
Iſt die Perſon choleriſch, nehme man 1 
1 die d Tropffen Spirit. Nitr. dulc. drachm. ſem. 
VVey dem Gebtauch der Tropffen tie | 
en folgendes Pulver mit nehmen. 
. Rec, Conch. præparat. 
matr. perlar, præpar. 
cocul. cancr. præpar. 
nitr. depuratiſſ. aa. drachm. ij. 
i antimon. diaph. ſerup. ij. 
. dartar. vittiolat. ſerup. ſem. 
| einnabar, antimon. gr. vi. M. D. S. 
Nachmittags um 3. Uhr, vormittag 
r Uhr 1. Meſſerſpitze voll zu nehmen, 


Wenn der Leib verſtopfft ft, muß mann 

. bierchen e 1e. 

N Rec. Rad. lil. alb. SR. I 

95 alth. aa. unc. j. | 

Br Hb. malv. e N 

so, mercurial. | 5 ee 

N. Fl. chatlom, da. M. 9 
. p. I, eoque inf. 4 ar 


er‘ Ar 


— 


ee 
Ne 


VV 3 ae 25 N 
VVV 
Rec. Coſatütz une. vill. adde 
455 Electuar. lenitiv. unc. j. M. F. Clyſter. n 
Das nitrum zu 8. biß 10. gr. hefoͤrdert auch oe 
Stuhlgang, und hindert an dem Auswurff 2 
Der z. e. FF 1 1 
Rec, Tartar. vitriolat. „ 
nittr. depuratiſſ. aa. ſerup. ſem. N i 
auff 1 mahl zu nehmen. 1 
Wonn man auf ſolche Weifeverfährer, hates 
e Noth, und die Roſe ſetzet ſich nach und nach, 
 bergehet, ohne andere fernere incommo - 
i. | N 


1 F 


, 
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uin ̃ 008 
eGicht und derſelben Arten, als a 


Podagra, chiragra und dergl. 


lle Arten der Gicht ſeynd ein ſpaſmiis und 
contraction derer Faͤſerchen, (Abrilarum) 0 
in den fleiſchichten Theilen (muſculis) und 

von der Natur zu dem Ende an geſtellet, da⸗ 
adurch das Gebluͤt us dem Theile in einem 
Bee und gepreſſet werde. 4 
ie begegnen vollbluͤtigen, languiniſchen Leu⸗ 

e in guter und hitziger Didt leben, und denen 5 
üths⸗ Bewegungen ergeben find: Es rich 
haber dieſelben, gleich wie die Blutflußfe,— 1 
em Alter, weil ſie eben um des Gebluͤts wil⸗ | 
afielbe zu are vorgenommen wer⸗ 
. Ar „ben, 


| 


| z * ; A 8 g 

. N 5 NR, 
| * 
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a 1 . 


den: Nemlich j jungen Leuten am Kopf unde 
cken, in mittlern Jahren an der Bruſſſ 
Schultern; Bey maͤnnlichen Alter, da dii 
0 ſolten flieſſen, in den Lenden 
Huͤfften; Noch aͤltern in den Fuͤſſen. Cr 


lich aber ſtellen ſich dergleichen motus ſpalſm 


alsdenn ein, wenn die gewoͤhnlichen Blu 
ausgeblſeben find, 
In der Eur muß man fein erftes laſſem 


5 daß man auf die Volblütigkeit ſehe, uni 
dieſelbe allemahl ſchuld dran iſt, ſo muß man 
ſervative fie zu verringern ſuchen, durch Add 


fen, oder, fo fie dran gewoͤhnt, durch 


| | Schroͤpffen: Nachdem muß man auch au 
Magen und Gedaͤrme ſehen, und weil faß 


mahl Schleim und Unreinigkeit! in denſelben 


handen, muß man fie ausführen, worzu eim 
Kraͤuter⸗Wein dienlich iſt, z. e. 


Kec. Rad. ari: Hellebor. nigr. 
caryophillat. 
cichor. | 
Helen, 
gentian. rubr. aa, unc. 1 

Hb. marrub, alb. ER 

Mebiyuth, 
chamæpit aa. M. j. 

Fl. cent. min. P. 1. BR 
Rhabarb, unc. fem. - 
colocynth. drachm. ij. Ex indie ei 
cies u 3. Kannen Wein täglich 3 

ein: Glaß voll. 5 
Zur Praferration 2. man auch ein 9 


ran "IR Diss „ 155 
miei geben, wenn die Perſon ſich leſchtlſch | 
cht; Wenn die Schmertzen nicht alzuhefftig q,, 
d Unreinigkeit im Magen iſt, kan mans auch 
hl im Paroxyſmo MN = a 15 


Rec. Sal. Card. bened. ferup,fem, Ba 
ITartar. emetic, gr. ij. D. S. „„ , 
Brech⸗Pulver auff einmahl fruͤh morgens. 
In dem Paroxyſmo ſelber muß man ſehen, dag 4 
Leib nicht verſtopfft ſey, und wenn es iſt, kan 

ihm mit obigen Kraͤuter⸗Wein, oder mit ei 
Clyſtir oder mit gaxier· Pillen öffnen, Be 


ec. Extract. Hellebar, nigr. N 
„„ „ 1 
Tumar. aa. gr. if, = 
> habarb gr. iv, Be, 750 

Gummi ammoniac. in aceto ſölut. & e. 


rum infpiflati gr. v. | 
Keſin. Jalapp. gr. i. F. I. a. Pilulæ, D. S. Laxier- 
Pillen auf einmahl. Ber 
ernach muß man ſuchen das Gebluͤt zu zer⸗ 
5 theils durch innerliche, theils durch Außtr⸗? 
iktel: Innerliche ſind die diapnorea gut, ſe. 

Eſſ. alexiphar. D. Sthal unc. fem, 5 
feuer eier dale drachm. j M. D. S. 
früh und abends 30. Tropffen. 
folgendes Traͤnckgen. et 

b. Aqua Fl. Tiliæ unc. ij. 


1 


Card. bened. | 7 1 

chærefol. N — — 
N plantag, en “ut m. 
ſambuc. „%% 
chamæd. unc. ſem. | 

P | Y 3 Spirit. 

E 


Ru 


£ 


Ppirit. Hier, dulc. drachm. J. f 

antimon. diaph. ferup,i Ve 

x ocul. cancr, ſerup. j. re 
nitr. depuratifi, drachm. ſem. 


liquor. C. c. ſuccinat. gutt. viij. 


M. F. Potio edulcoret. c. ſyrup. Stec 
D. S. alle Stunden 1. Loͤffel voll. 
Oder lolgende Tropffen: a 
Res. Tinctur. antimon. tartariſat. 
Liquor. c. c. ſuecin. aa. drachm. j. 
Spirit, nitr. dulc. lere j. M. D. 8. 
früh und abends 38. SE | | 
Bey dem Gebrauch der diapnoicorum 
man folgendes Pulver geben, welches dem! 


* 


gen und Gedaͤrme zugleich mit rein erhält. 


‚Rec. matr, perlar. prepar, 
maxill. Iuc. piſc. aa. drachm. j. 45 
fal. card. bene. a 
abſynth. aa. drachm. ſem. = 
tartar. vitriolat. ſerup. ij. 
nitr. depuratiſſ. drachm. j. 
i antimon. diaph. ſerupe j, 
Cinnabar. antimon, ſcrup. Er M. D, f 


vormittags um ro. und dachten 


Uhr ſerup. j. auf einmahl. 

Aeuſerich kan man den ſpir. vin. camph 
crocat. brauchen, ingleichen fpir. ferpilli, 
© fl. ſamb. camphorat, RUN rc 

ckgen, ze. 


Rec. Rad. Sigill. Salom n 1 
, e eie sc. u 1 


105 Bryon, 4a, une, j; 


1 5 


a ener * 4 
and A 1 un 2 
a NR T Br 
A 7? EN 8 x 
n ; 2 Sfr: 


5 Hb. chamæd. NEN ne % 
en Betonic. aa. Mj. | 
Fl. Sambue. i = 
‚Stzchad,arab, „ „ 
‚Rofar, RE 4 
Bellid. min. aa. P. : a 1 
Sem. aniſi drachm, ij. % 
Camphoræ drachm. j. Ex inciſ. F. ſacculus 
aͤußerlich auf den ſchmertzhafften Ort zu le. 5 
ben 9 5 „ 
Phlegmaticis kan man auch einen Umſchlag = 
ichen. 5 . Kr: = W 
Rec. Rad. rid. florent. *** 
Sigill. lalomon, aa, une, j. e 
Hb. Serpill. VVV 
Roris marin. „ 
5 Betonic. aa. M. j. . 


Fl. Sambuc. 5 1 
1 F £ 4 x 
| Stæchad. arab. aa, P. . 


Inciſ. coque in aquæ & vini D 7 5 1 
linder⸗ oder jertheilender Umſchlag, oͤffters „ 
| warm aufzulegen. 55 „ 
m Paroxyfmo, wenn der Schmertz hefftig, “ 
nan zur Linderung deſſelben antiſpaſmodica „ 
N, ſonderlich iſt das Nitrum und Cinabaxis vor 9 
zu loben, z.. e. | ; 
c. Oeul. caner. præpar. | 
matr. perlar, præpar. „ 
nitr. depurat. aa. drachm. j. „ 
arcan. duplicat. drachm, ſem. 


1 

j 

N 

1 
- 


ie 344 = 00 * 
e kern j. 
cinnab, antimon. gt. xxiv. M. D. s. 
aller 3. Stunden 1. Meſſerſpitze voll. 
BEN Wenn man mit ſol chererwel ynten methode: 
i liche Tage verfahren, und der Schmertz will ſſ 
nicht legen, ſo kan man wohl ein gelindes anoce 
ö num neben, darzu die N. Pil. de cynogl, am befil 
a daher man unter das ietzterwehate Pulſt 
Urach fern. von derſelben thun kan. 
Opiata aber ſoll man ja nicht brauchen, der 
dadurch werden die noͤthigen motus nature | 
hemmet, und entſtehen viel andere Ungele gend 
ten daraus; Wenn man fie im Paroxyſmo 0 
bet, ſo werden zehrende und ſchwindſuchtige L 
ber draus, und bekommen Unordnungen 
| Stuhlgang, giebt man fie aber zu Anfange, 
hilfft es wohl was, daß die Schmertzen ſich legg 
* aber ſie bekommen es offt wieder, und wenn fie: 
werden, kriegen fie Laͤhmungen der Gliede 
Doch wenn das opium corrigiret iſt, und zu 
de des Paroxyfmi gegeben wird, ſo thut es ſo⸗ 
Schaden nicht; Wie daſſelbe zu corrigiren, | 
man in den 5 des Herrn 5588 
ben. 
Im Paroxyfino fon. man fich buten für e 90 
ſtarcken Artzneyen, und für hefftigen Schme . 
ſtarcken purgiven, vomixren un d dergleichen, de 
ſſie machen die Natur irre und dem Patiel 
ER matt. Jngleichen ſoll man auch nicht alſol 


— 


N — die aͤußerlichen Mittel brauchen, ſonderg 


ſchmertzhafften Ort einen ganzen Lag nur nit 
ya warm e e 


‚Im übrigen aber müffen fich die Patienten ru⸗ 
hig und ſt il halten, für Zorn und Schrecken hir 


* a. FC nennen 2 in 
SE ER nn: 
„ 8 
e „ 
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ten, und ſich ja nicht erkaͤlten, denn, ton fiefih 


nicht in acht nehmen, ſchlägt leichtlich ein Fieber 
darzu, da es denn mit der Eur ſchwerer haͤlt. 
LetzÜich iſt noch zu erinnern, daß beyfanguineis, 
die zur Ader gelaffen baben, in dieſen Zufaͤllen oͤffe 
ters augenblickliche Linderung geſchiehet, durch 
208 Ceratum de galbano auſerlich aufgelegt, das - 
ey iſt aber zu mercken, daß, wo es nicht inner⸗ 


s wieder abnehmen muß, denn ſonſt leichtlich ei⸗ 
ze Inflammation darzu ſchlaͤgt, welche aber bey 
ieſen Zufaͤllen nichts nuͤtze iſt. „% 

Zur Prefervation, damit es nicht ſo bald wieder 
mme, kan man im Fruͤhlinge und Herbſt zur 
der laſſen, und den Kraͤuter⸗Wein krincken laſ⸗ 
, auch nicht zu hitzige Speiß und Tranck zu 
ch nehmen. . Be 


:ONVULSIVI Morus 
„ RPIEEPSIA, . 


as böfe Weſen und andere con⸗ 
Vulſiviſche Bewegungen. 


Je convulſivi motus und epilepſia zeigen 
ſich ſonderlich am aͤußerlichen Leibe: Und 

geſchehen meiſtentheils um der üßigen- 

heile willen: Sie find aber nichts anders, alg 

e hefftige Zuſammenziehung vieler muſculo:· 

„ f rum 


N 


I 
| 
f 


rum zugleich; Doch mit einer Unordnung, d) 
bald dieſer bald jener zuſammen gezogen, ban 
Hachgelaſſen wied... 
Die convulſivi motus zeigen ſich nur 
Kranckheiten, und iſt der letzte Verſuch der M 
tur, ob fie ſich helfen kan, doch geſchiehet es mein 
lich irvig, und folget felten ein guter Ausgan 
drauff, wie man denn ſaſt allemahl bey frerbend 
Perſonen convulſiones gewahr wird. 
Es zeigen ſich auch Convulſiones bey volleill 
gen Kindern, wenn ſie boͤſe Koͤpffe haben und 
zuruͤck getrieben werden, oder wenn ſie aus d) 
Schweiß gerlſſen und jähling erkaͤltet werden 
IJIngleichen in Bocken und Maaſſern; Ferm 
wenn ſie Zähne bekommen. Auch diejenig⸗ 
hagern Kinder, die boͤſe zornige Eltern habe: 


werden leichtlich damit beſchweret. 


Wenn die motus convulſivi auſſer Kranckhee 
ten ſich zutragen, fo wird es Epilepſia genenne 
Und dieſe iſt hefftiger, als die Convulfiones, den 
ben derkpilepſia kneipen fie die Daumen ein, ſchl. 
gen mit Händen und Fuͤſſen, mit dem Kopffe, iu 
darbey ohne Empfindung und Verſtand, find 


ſich Schaum vor den Munde, und wenn es ba 


vorbey, fo geſchiehets mannichmahl, daß fie ji 
brechen, oder daß ihnen der Saamen entgehet 
Aber bey den convulſionibus, bey den Zucken dd 

g Glieder haben fie Verſtand, und kneipen auch de 
Daumen nicht ein. . et 
Die Epilepfia kan entſtehen ponübel curirth 
Jiebern; von Würmern, von übel curirt 
Wunden, da die tendines verletek nd, du, 


| \ 


A 


1 8 


Zauberey, und diſpeſitione hereditaria, da es ei: 
nem angeerbet iſt. Ingleichen ſchlagen ſie auch „ 
gerne zu den Wunden, die in Zorn empfangen 
werden; ingleichen zu den Biſſeg der Thiere, und 
Menſchen, wenn fie allzuzeitig und ohne gute bal- ; 
lamica curiret worden: Endlich entſtehet ſtequß 
von uͤbeler Bildung und Beſchaffenheit der feſten 
Theile, ſonderlich des Kopffs. 1 
Was die Cur anlanget hat man auff die Urſa. 
he zu ſehen; Die Epilepſia habitualis, die einem 
angeerbet, ift ſchwer zu heben, wie auch die enn 
auberey entſtehet; die aber bon uͤbeler Bar . 
chaffenheit der Theile ihren Urſprung nimmet, 
an gar nicht gehoben werden. Die von Würs 
gern und uͤbel⸗curirten Fiebern entſpringet, laͤſt 
ch noch eher curiren: Überhaupt iſt zu mercken, = 
AB, wo Die Perſon über 24 Jahr alt iſt, und die 
dt ſchon eine Gemohnbeit draus gemacht, ſo 
wenig Hoffnung zur Geneſung. . a 
Bey allen Epilepfüs, hat man darauff zu ſehen 5 
AB die excretio nes richtig vor ſich gehen, und ſo 1 
Ausduͤnſtung am Kopffe oder andern Theilen 
berhalten worden, muß man ſie warm hatten „ 
d innerlich diaphoretica geben. „ 0 
‚Rec, Tinctur- a ntimon. tartariſat. 
e e ccinat a3 drach.j. 
8 M. PD. S. F. 8. biß 10 Tr. 


tub und Abends nach Beſchaffenheit des 
Alters. 355 h 
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Myrrk. 1 4 
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Era. 2 (00 "3 u 
5 9 8 a cen Cerv. aa. a 2 
M. D. S. ut lapra. | 
| Jula muß man auch auff den Reib hen, 
und ſo er verſtopfft ihn zu öffnen ſuchen ‚ mitt 
5 Mercutio dulc. z. E. 
Rec. Mercur. dulc. ſcrup. j. 
Pulv. jalapp. gr. ij. M. D. 8s. 
4,6, biß 8 gr. nach Beſchaffenheit des A 
ters zu geben. 
Haben ſie aber Durchfall und ſcharffe freſſen⸗ 
de Excrementa dabey, muß man pingvia geben, 
als oleum amygdal. dulc, oder e kg 
ver: 

Rec. Ocul. canc. præpar. 
Ctyſtall. Montan. aa. ſerup, j. 
Antim. diaph. ſerup. ſem. . 
nas; Antim. gr. ij. 9 

es. f . c MT Sr. auff t mahl. 
i Die Unreinigkeit und Schaͤrffe aber auszu⸗ 
fuhren, iſt gut Rhabarb. z. E. Syrup. de cichors, 
c. Rhabarb. oder von pulverſirten & habarb. gr. ij 
biß v eingegeben. Bey vollbluͤtigen Kindern if 
| auch gut die Rad. irid. noſtr. 8 
Kec. Pulv. Rhabarb. gr. vj. N 
Rad. Irid. noftr. Sr es I 
iR M. D. S. die Helffte auff 1 mahl. 
a, Wenn aber das Kind über ı na 
munan die gantze Dofin, 
Wo Wuͤrmer Urſache ſeynd, iſt der Mercu- 
ceurius und Myrrha dienlich: wie in Wuͤrment 
Zu verfahren, wird unten, da von denſelben gen 
a eh ern werden. 1 s 


\ * 
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Sr er EEE 2% RE: 4 ae 
8 5 Sch (O) K 0 
Wenn erwachſene Perſonen mit der Epilepſia in 


behafftet, muß man gleichfalls vor allen Dingen 
den Leib reinigen mit Mercurial. Pillen: und fo ei⸗ 
ne Rolibiärigkeit darbey, muß man eine Ader 
oͤffnen: Auch kan man innerlich die Ausduͤnſtung. 
er folgenden Tropffen geben: Sl 
Ne Ell. Alexiph. D. Stahl. drach. ij. | 

ER. Myrrh. drach. fem, # Re 
Spirit, nitri dulc. ſcrup. j. „ b Mi 
N.. 8. Fruͤh und Abends 20 biß % 


7 | \ - 


2 


FTropffen. VC 
„Wenn dergleichen Dinge gebraucht, daß der 
Leib zubeꝛeitet und geꝛeiniget iſt ſo kan man alsden = 
Specificageben: Wer ſich nun ruͤhmen kan, daß e 
er ein gut Specificum beſitzet, der kan was gutes 
ausrichten: Herr D. Sthal hat ein ſolches Mit- 
tel, mit welchem er offt viel ausgerichtet hat; wer 1 
daſſelbe haben kan, der bediene eg ſich, er wud es 
vortrefflich befinden. Sonſt werden viel Sas Be 
en geruͤhmet, welche aber nicht alle Stich hal. 
n; als os ſemilunare carpionis, os triangula 
e de homine vel porco, cerebrum cervi, cor tal 2 
„, Bilis canis recenter ſecti, coagulum lepori: 
Acertz, und dergleichen mehr: Man koͤnte fol . 
end Pulver verfertigen: i 
Rec. Cord. hirund. „ 
Oſſ. triangular, tali leporin. aa. gr. x. biß yr. 
Fulv. lumbr. terreitr, ſerup. i, fem 
Ol. carpion ſerup ſem. 
Cinnabar. Præparat. f. rup. ſem. 


M. F. Pulp. Davon gebe man Erwachſenen 
N: N, | gegen 


1 


* 


| | 
| 1 


„ 
\; 


Sn Je den, z. E. 


gegen den serie ſerup. ſem. 175 Xv an 
dern aber nach Beſchaffenheit des Alters, 2,3 bo 
6 gran. Zu r Præſervation Tonnen auch ii 
Fruͤhling und Winter Vomitoria gegeben w e 


Rec. Arcan, duplicat ferup, fem. 
Tartar. emetic.gr. i), bißnj. - 
NM. D. S. Brech⸗Pulver auff ı a 
Was die Convulſiones anlanget, die zu Ba 
cken und Maſſern, und andern hitzigen Krank 
heiten ſchlagen, muß man nur dahin ſehen, daß dd 
Kranckheit wohl ablauffe, nur daß Dienöthign 
und rechtmaͤßigen Excretiones wohl von ftattt 
gehen, ſo wird ſich die Convulſion bald leger 
Doch kan man in allen dergleichen Convulfiorn 
bus folgendes Pulber ohne Bedencken bent 


Rec. Matr. perlar. præpar. drdch. 1. | 
| Antim. diaph. drach. fem. Sr 
Nitr. depuratiſſ. ſcrup. j. e 
Cinnabar. Antimon. ſcrup. ſem. 
M. D. S. ſcrup. fem. auff 1 mahl. z ß 
ben. 
O ppiata aber ſoll man ja nicht brauchen, Inder 
die noͤthige Excretion dadurch verhindert, um 
groſſer Schade ie ja wohl gar der Tos 
zuwege gebracht wird. 
Bey Kindern, da es von zurück geſchlagen 
böfen Koͤpffen herkommt, 1285 man eee 
Maca dh . 5 


8 1 N 

* 7 a 5 5 8 3 e 
De Be 

an 

e 2 


Pa DAT ap > Dr TE DE 44, J 
* wu... ‚san * „ NS r Beh 
1 r a AR ER See; 8733 7 d 
WWW 25 a 8 0 N ö 8 

8 = N 0 


NEL „ 
Rec. Ell. Alexiph. P. Stahl. drach. ii. 
. Succin. drachm. ſem. 5 
VMꝗuVyrth. ferup, ſem. an ee. 
NM. P. S. Fruͤh und Abends 6, ro, biß 17. 
ek. nach Beſchaffenheit des Ales | 
Nachmittags um 4 Uhr aber kan man von er⸗ 
ehnten Pulver 5 Gr. geben. | rer, 
Oder man kan ihnen auch die Alexipharmaca 
Pulvern geben: z. E. „ 
‚Rec. Pulv. rad. valerian. | 
„ ſcord, aa. ferup. ſem. „ 
M. D. S. gr. iij. biß v. auff 1 mahl taͤgl. 2 a 
wahl. ee 
Wenn ſie verſtopfft daben, kan man von oben | 
yehnten Pulver, da Mercurius dulcis drunter, 


7 


e don geben: Wenn die Kinder ſtarck ſeyn, 
n man ihnen auch gr. Sem. von auro fulminante 3 
den, welches ſehr gut thut, aber ſie werden ſehnr 
tt darnach. „ EH 


r 
| Laͤhmung der Glieder. 5 


Je Lähmung iſt eine Schwaͤchung des 
Motus tonici, da in einem Theil die Aus⸗ 
ſpannung der Faͤſerchen fo ſehr nachgelafe . 
bird, daß der Theil ſchlapp, und zum Ge-. 1 
ich untüchtig wird und iſt bey einem hefftie f 
als bey den andern, indem einige annoch m 
dung haben, wenn man den Theil hart an⸗ 

fei einige aber haben keine e 8 


1 
be 
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iſt, daß dieſelbe dem motum tonicum nichtt 
exercixet. 3 : 


univerſales oder particulares: Jene nehmen 


Die Urſachen ſind ſheüls innerliche, theils a. 


| ſerliche: Die innerliche Urſache iſt allemahl d 
Gebluͤt, wenn es in einem Theil getrieben wii 
und die fibras derſelben ausdehnet, da denn, wer 


die Perſon alt oder ſchwach, oder die congeflüi 


5 lange waͤhret, der tonus der Faͤſerchen geſchwaͤ 


wird; Und empfinden ſolche Leute meiſtlich Di 


ckende, oder reiſſende ziehende Schmertzen, wee 
nun die Theile endlich geſchwaͤchet ſeyn, du 


dieſe ſtetige Bewegung, fo folget die Laͤhmu 


darauf: Und dieſes begegnet ſondetlich ſolch) 


die ſonſt Blut⸗Fluͤſſe gehabt, und fie aus geb) 
ben, oder die gewohnt geweſen zur Ader zu lan 


oder zu ſchroͤpffen, und es hernach unterlaff 


Aeuſerliche Urſachen find, Erkaͤltung in an 


feuchter Lufft, wenn fie lange in derſelben fet 


ſonderlſch bey alten Leuten: Und meiftenth) 
begegnet es ſanguineo- phlegmaticis, weil berg 


nen der tonus partium ohnedem ſchwach 


Selten aber werden junge Leute und cholee 
mit befallen: Ferner iſt auch eine aͤuſerliche 


ſache, Zerquetſchung, Ausfallung der Glie⸗ 


hefftiges Schlagen, uͤbele Verwachſungen, 
bey aber allemahl eine Abhorrefcentz der Nie 


Es find die Lähmungen zweverley, ent‘ 


tze Glieder ein, als einen Arm, Bein, eine 968 
Seite; Dieſe aber finden ſich nur in einem d 
le, als in der Zunge, in der Urin⸗Blaſe, in 


Affter⸗Darmꝛe. 1 


Die Lahmun 


9 der Zunge entftcher von d 


d die muſculi hinten an der Zunge gelaͤhmet, 


) dieſe koͤnnen eher dünne und flieſſende Sa⸗ 


a hinter ſchlucken: Bey etlichen aber ſind die 
ſeuli an der Lufft⸗Roͤhre mit gelaͤhmt, und die⸗ 
önnen drockene harte Speiſen eher verſchlu⸗ 


1, als die fluͤßigen und das Getraͤncke, denn die⸗ 


llieſſet leicht in die Lufft⸗Roͤhre, und entſtehet 
er leichtlich Huſten und die Schwindſucht. 

Die Lähmung der Blaſe begegnet denen, wel⸗ 
ein Stein geſchnitten woꝛden, und der fpinder 
e mit getroffen iſt, ingleichen die groſſe 


ane bon ſich gegeben; Oder die vermunder 
den in der Blaſe; Bey Weibs⸗ Perſonen 25 


tehet fie auch von ſchweren Geburthen. | 
Nefäbmung des ſpincteris des Affter⸗Darms 
ehet von hefftigen Zwengen im Stuhl⸗ 
inge, von Entzuͤndungen, von der guͤldenen 
bey denen, die zugleich mit der lue venerea 


fftet, von hefftiger Erkältung des Affter⸗ 
ms. x ; 5 


5 find die Laͤhmungen alle ſchwer zu heilen, 
hl bey alten ſchwachen Perſonen; Wenn 
ne Perſon noch jung, und es von unterlaſſe⸗ 
derlaſſen oder Schröpffen, oder ſonſt einem 


Fluß entſtanden, iſt noch etwas zu thun, 


es bey zeiten geſchiehet, ehe es eingewurtzelt. 
erlich aber iſt Die. Laͤhmung der Zunge, 
man nicht wohl mit äußerlichen Sachen 
kan, ſchwer, und die Laͤhmung des ſphin⸗ 
der Blaſe, wenn es von Verwundung oder 
|; 1 8 „and 


! . 
ben 
geführten innerlichen Urſachen; Bey etlichen 
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394 e e e 
. anderer Sarlegung entſtanden, gar nicht zu 
| riren. | 
2.2. ae Cur muß man dahin rache 
1 daß man dem motum tonicum des T Teilen 
der ſtaͤrcke: Wenn aber eine Vobluͤtigkeit d 
bey iſt, oder das Aderlaſſen oder Schroͤpffen 
Aunterlaſſen worden, muß man erſt zur Ader: 
2 ſen, und drauf folgenden Umſchlag an 
se Rec.Rad. Sigill, Salom. 
‘»Byreth,’ | SE 
ati aa. unz. j. A 
lign. ſaſſaf. unz. ſem. 
Hb. betonic. meliſſ. 


Serpilli. 
Be Majoran. 
Pen... e - Rorimana, 
Beten Spice. ins aa. M. 1 
rllenc. | . 5 
1 * 85 SEE bon pal e Be. 
5 Calendul. aa, P. j. 
8 Sem. Sinap. 


5 Eruc. aa. drachm. je 
Bey Phlegmaticis koche man es in n A. 
. bey ſanguineis in halb Waſſer, halb AU 
. D. S. ſtaͤrckender Umſchlag, oͤffters was 
. aufgeleget. 
Oder folgend Pflaſter bey pühigimötleis | 
Rec. Gum. ammoniac, in aceto ſolutum 
rum inſpiſſat. q. .. adde 
Pulv. rad. pyreth. ea 
lumbr. terreſtr. | 


1 ſynap. aa. ſerup. J. 


e 


5 
0 — VE N 
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Egmpl. auf das gelaͤhmte Glied zu legen. a 
Man kan auch aus obi gen Kräutern Behunge 1 
ſachen, und den Theil warm mit behen. Mn; 

in auch folgendes Saͤlbgen geben N 

Rec, Ungv. alb. camph. ne 


% 


ie” Neryin, aa, drachm, ij. I 
Spirit, lumbr. ef, 1 
fal. ammoniac. aa. drachm.j. “u 
Olei ror. mar, gutt. vj. Ge 
cinamon. gutt. iv, 


Pen ne 
Aibeth. gr. iv, M. F. liment. D. 8. 1 
ſtärckend Saͤlbgen, die gelähmten Glieder 


mit zu ſchmieren. „„ 
Bey Phlegmaticis fan man von oleo piper. und 
ceoſo aa. ferup. fem. drunter chu... 
er man nehme folgendes: 885 
dec. Hb. meliſſ. 15 5 
chamædr. ferpill, aa. M. j. 
Fl. primul, veris a 
lavendul. 5 Ba 
lil. Convall. aa, p. j. zerſchneide te, und A 
7 .. e VVV 0 5 
| gieſſe Wein druͤber, laſfe fie in einen mitte... 
maͤßig warmen Orte ſtehen, und waſche 1 
hernach die Glieder a Ä 


18 ein ſbecitzeum wird gelobet die Feleiskel! , 
d junioan der Staude 4 
2 125 ; 15 Ni ee 


ah 5 des 


„ BR : N g ee A 
NER b 8 


50 ar » 00 8 | 
5 des es Wacholderbaums ae, ſie muß a 
dior der Sonnen Aufgang geſammlet werden., 
Wo kein ſtarcker Zufluß des Gebluͤts dar! 
Nit, ſind auch letacea dienlich. 
Ber Es thut auch gut Embrocatio, Diefes gefchie 
äaalſo, man thut kalt Waſſer in ein Gefaͤß mitt 
es. nem Hähnchen, und laſt das Waſſer auf 
5 Theil troͤpffeln. 
Innerlich braucht man auch darbey alexipkh 
Ä a aber wich allzuhitzige, ſonſt ſchlaͤgt fe: 
ein Fieber darzu, man kan folgende Drop 
geben: 
Rec. Eſſ. alexiphar drachm. ij. 
moyrrhæ drachm. ſem. 
Re ſuccin. ſcrupul. j. M. D. S. 
ie: fruͤh und abends 30. Tr. zu nehmen: 
Oder bey Phlegmaticis, 


Re Rec. Tinctur. antım, tartarifat, drachm, ja 

2 13 8 Spirit. ſal. ammon. 

en Cern. cerv. aa. drachm. km M. L 
wie die vorigen zu gebrauchen. 


Darzwiſchen fan man des Tages einm 
folgendes Pulver geben. 
Kec. Conch. præpar. / 
Dent. apri. præpar. aa. drachm. j. 
nitr. depurat. ſerup. ij. 1 
tartar. vitriolat. drachm. ſem. 1 
Sn antim diaph. drachm. fem, 7 
3 poulv. lumbr terreſtr. gr. iv. 1 
Cinnab. antim. 8c. v. M. bee 
a c . 


RR 8 5 * 


a ROS. wm, 
Man muß aber allemahl mit auf den Ma ö 


Mage 

ind Gedaͤrme dabey ſehen, damit ſich nicht unn 

einigkeiten in denſelben ſammlen: Durzu iſt 

lgender Kraͤuter⸗Wein dienlich t:: 

Rec. Rad. ari unc. J. „%;ò;?᷑7:òn 
Helen. | Er 


Caryophill, aa. unc.fem, A 
b. meliff, U | 
betonic. 
abſynth. aa. M. ſem. 
ſerpill. M. j. | 
Coſti veri | | = U 
Cort. Winterian, aa. drachm. if, we 
aurant. recent. drachm. J. „ 
Fl. Cent. min. 
LIavendul. aa. P. j. 
Rad, Hellebor. nigr. . 
rhabarb. aa. drachm, iij. Ex ĩnciſ. F. ſpe- | 
cies in 4. Kannen Wein. e 
o ſchon Unreinigkeiten vorhanden, und die 
"fon ſich leichtlich bricht, kan man auch ein ge 


’ 


Vomitiv geben, z. E. | 
rec, Sal. card, bened, gr. vi. er 
| tartar, Emetici gr. if. biß ij. VI. P. 5. e 
| Brech⸗Pulver auff einmahl. 8 
„ß ” 
i! 209 
Je Darr⸗ Sucht entſtehet von einer Ver 
ſtopffung der Druͤſen in meſenteris: Be 
N Wenn nemlich das Serum nicht wohl vorn 
| „„ „„ 1 
˖ ; 5 } * 
| 


NN 
Vo 


der Lympha geſchieden wird, daher es ſchleim 
und dick wird, daß es alſo in den glandulis ſtece 
5 und dieſelben verſtopffet, daß der Umlauff 
„ uymphæ verhindert, und folglich die Nutritt 
nicht wohl geſchehen kan. „ 


Die, Atrophi ı muß wohl unterſchieden tert 
von der Hectica: Bey der Hectica nehmem 
nicht allein ſcharff und geſchwinde ab, fonderr: 

bekommen auch oͤffters eine uͤbernatuͤrliche H 

ſonderlich bekommen ſie nach dem Eſſen Hitz 

den Handen; In der atrophia aber iſt mehr R 
ſteln, ſehen bleich darbey aus, und nehmen m 
| ſewo geſchwinde am Leibe ab. Er 

Die Atrophia iſt zweyerley, Atrophia fine tt 

And Atrophia cum tabe: Die erſte Art befiri 

ſich nur bey denjenigen. Kindern, die noch geſti 

werden, und iſt daran ſchuld 1.) eine Empff 
ligkeit und ſenſibilitaͤt der Natur, die die Milch) 
Ammen, zumahl wenn ſie nicht recht beſchaff 

mit einem Eckel annimmt: 2.) Wenn die U 

men nicht genug Milch haben, und es verfchit 

gen, daß alſo das Kind nicht genug Fri 


8 3.) Wenn ſie ihnen nicht genug Milch, font 
. Bier und ander unnuͤtz Getraͤncke geben. 
Wenn die Ammen ihre eigene Kinder daben 
lllen, daß alſo das andere nicht genug bekoͤm 
809). Wenn ſie den Kindern nebſt der Milchk 

Muͤſſer, Suppen, oder ſonſt was zu eſſen get 
eee 1 i \ * In. 15 

wollen: Atrophia cum tabe aber entſtehet fh 
ie — 4 


von der ſchleimichten und zehen Lympha, t 14 


| die glandulas verſtopfft, theils von Würm 
. 8 N 
SR 3 RER 


Be 


BE ie 
hren, daß das Kind nicht zu⸗ 


Bey der Atrophia cum tabe haben die Kinder 5 
zordentlichen Appetit, daß fie manchmahl we⸗ 7 
9, manchmahl viel, manchmahl gar nichts eſ , 
n: Bißweilen haben fie Appetit, aber darbey 1 
oß Reiſſen im Leibe, der Leib laͤufft ihnen auf, | 
ben bald verſtopfften Leib, bald Durchfall, 
d da hat man auf die Würmer zu ſehen: 2 
len haben fie auch einen harten und dicken 
b, daß man gar Kneutel drinne fuͤhlet pelches 
n der Geſchwulſt der Druͤſen herruͤhret, hüben 
ch darbey bald verſtopfften Leib, bald Durch 
5 und befinden nechſt der Waͤrme ein Froͤ⸗ 

N. — | Br 1, 
Was die Cur der Atrophiæ ſine tabe anlanget, 


nuß man nur auf die Ammen ſehen, ob ſie ge. 
Milch haben, oder ob die Milch nicht recht 
affen: Wenn die Kinder darbey eſſen,f und 
n ſchlancken Unterleib haben, ſo hat es nichts 1 
edeuten, und muß man ihnen eine andere Am⸗ ; 
perfihaffen en 
Bey der Atrophia cum tabe muß man ſehen, 
man die Urſache hebe; Wo nun Würmer 
anden, muß man dieſelben abfuͤhren, wovon | 
n wird gehandelt werden. be 
Wenn auch gleich keine Wuͤrmer vorhanden, 3 
man doch den Leib reinigen, darzu der Syrup. 5 
chor. cum Rhabarbara dienlich, wie auch der 


Furius dulcis „ z. E. 


Fr. „%%% 


es "Rec. aa Role, ee =; 
En Mercur. dulc. N 95 M. D, 8.5 
Laier spe. 

Kleinen Kindern 6. gr. groͤſſern aber 8. bi 
gt. zu geben. 


Man kan ihnen auch Manna geben, und) 
che mahl wiederholen. 
Wenn dieſes geſchehen, gebe man abſtergee 
und incidentia, die die e flußig macı 
85 E folgend Pulver: 
Rec. Ocul. cancer. præpar. 
matr. perlar. aa. drachm, ſem. 
nitr. deputat. 
a tartar. vitriolat. aa. ferup.; j. 
ar antim, diaph. martis ferup. ſem. 
mi abfyutl. gr. vj. M. D. Ss, 
1 5. 6. biß 10. gr. auf einmahl, nach Beſt 
3 | fenheit des Alters täglich 2. mahl. 
DDDarbey kan man auch folgende Tropffer, 
ben, die Druͤſen zu eroͤffnen. 
Nee, Ell. alexiph, P. Sthal, drachm. ij. I 
188 biß 8. Tr. früh und abends. 


| Reg. Ef had Äh > 1 
vincetoxici. 3 


RN Se pimpinell. alb, | 

— x Jevilielaafcrup,f. 

ES, ' Sucein. ferup. ſem. 

mwyrrh. gutt. v. M. D. 8. er deutz, 
e N 1 


CCTV 
Aeußerlich kan man auflegen Empl. Ammoni” - - 


b. Foreſti, oder Empl. Saponat. Barbethi, oder 
gend Saͤlblein brauchen. N . 
Rec. Axung. muris alpin. Bi es 
wulpi aa. drachm. ii. a 
caftorei ſcrup. j. ur 
Olei lumbr. terreftr, ſcrup. fem/) a 
euphorb. gutt. viij. = „„ 
deſtillat. Junip, | 
. avendul. aa. gutt. vj. 1 
M. D. S. zertheilend Saͤlblein. a. 
Wenn die Verſtopffung gehoben und die G e⸗ 
wulſt zertheilet, kan man zur Staͤrckung der . 
'rüfen Martialia geben, ze. = a 
‚Rec. Antimon, diaph. mart, ſcrup. j. 
Croc. mart, aperitiv gr. vj. 
Pulv. rad. acetoſæ gr. ij. M. D. S. 
3.5. biß 6 gr. auſeſnmahl. 
der: „55 


Rec. Tinctur. marttis Ludovici drachm. ii. 
NMI. D. S. früh und abends 6 biß 8 Tropffen 

zu nehmen. e = 

m übrigen muß man fie auch in der Diaͤt 
halten: Solche Speiſen geben, die wohl zu 
pauen, als von Milch, von wohlgeſaͤuerten 

| d Suppen gemacht; Die Speiſen ſollen 
5 


Y 


mäßig gewuͤrtzet ſeyÿn. Man kan ihnen 
wohleine Mandel-⸗Milch machen, die etbas 
iſt: Man kan ihnen auch pure Milch zu trin⸗ 
| geben, ſie muß aber abgekocht ſeyn. 


1 35 SCA- 
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EN. SCÄBIES: 
˙‚„ Dietase 
ee Krätze iſt ein Auswurff an der Ha 
. 1 $- welche von einer.verderbtenLympha if 


Urſprung nimmt, wenn nemlich das 
rum nicht recht von demſelben abgeſondert w 
daß fie ſchleimicht und zehe wird. Daher ee 
den Druͤſen unter der Haut ſtecket, und die B 
tern verurſachet. 


Die Urſachen ſeynd die Veraͤnderung 
Lufft und Oerter, wenn man in Herter ziehetz 
unreine und hitzige Lufft und Waſſer iſt: Y 
aͤnderung der Spelz und Lebens⸗Art, ungewil 
tis ſaures Getraͤncke, ſaltzige und ſaure Speii 
JIJngleichen, wenn einer, der ton germohnt ger 
ſenzu arbeiten, ſich zur Ruhe begiebt: Langſſe 
Amwechſelung der weiſſen Waͤſche: Ferner 
fjtehet ſie auch durch Anſtecken, wenn einer bat 
nem gelegen, der die Kraͤtze hat. 


Se Es iſt die Kraͤtze zweyerley, nemlich ficca,, 
en ckene, und humida naͤſſende: Die ficca beget 
Ben Melancholieis, welche Eleine,trockene,bigender 

brennende Blattern bekommen: Die hum 

trägt ſich zu bey Sangvineis, welche groſſe gm 
— eßhpternde Blattern haben: Die Phlegmatici 
gen huch humidam ſcabiem, aber fie iſt nie 
b bhtennend, und beſtehet meif in einem 8 
“ . Satin 0 b | 
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In der Eur muß man vor allen Dingen das 


5 | n: Darzu | g 
net im Anfange gleich der Mercur. dulc. die . 
nreinigkeiten dadurch auszufuͤhren und die 
mpham zu verduͤnnen: Man kan eine Dofin e 
ereurial-Pillen geben: Bey Kindern kan man 
in Pulvern geben. „ > 55 

ec. Mercur. dulc. gr. ij. biß . 


8 act N 


— 


Fulv jalapp. gr. j. M. D. S. V 

Purgier⸗Pulber auff Ling, 
Darauff brauche man Alexipharmaca zug 
iskreibung: z. E. e 
Rec. Eſſ. Alexiphar. D. Sthal, drach. iij. 15 
| Fumariæ drach. j. M. D. S. 
Fruͤh und Abends 10,20 biß 30 Tr. nach 
HBeſchaffenheit des Alters. . 
Wenn es Leute ſeyn die es zu bezahlen, kan 
n ihnen auch einen Kraͤuter⸗ Wein verfer⸗ ei 
. Rad. Ari ae he . 5 
| Caryophill, 
VPu.incetox. aa, unc. j. 

Helenii g 

| Pimpinell, alb. unc. ſem. 
Chærefſol. | 
| Fumar. | = gi 1 
S cotd. aa. M. li | | 
Mlielisſ. M. ſem. | 
| Lign. Saſſafr. | 
Kad. Hellebor. nigr. aa, unc. ſem. 

em. Carvi. f | 


Er ne. 
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en 3 8 00 2 . 
. a 
Anif. as. ch 1j. f 
Rhabarb. drach. ij. Ex inciſ. F. he 
Zu 4 Kannen Wein. D. s. Lagite 
und austreibender Wein, tägl. 3 man 
Wieingl voll. Bey Phlematicis thue u. 
drachm. ij. von Agarieo darzu. 
Zwiſchen dleſen Sachen kan man auch Ab 
bentia e die Er as 
daͤmpffen: 
Rec. Ocul. cancr. g prepak⸗ 
Conch. præpar. aa. drach. j. 
Antimon.diaph. - 
Iartar. vitriolat, aa. drach. fem. 
8 Fl. Sulphur. ſerup. ſem. 
. Nitr. depuratiſſ. fcrup. j. | 
Se Cinnabar. præpar. gr. v. M. D. 8. 
Be... Vormittags um round Nachmittags 
i 
| 


2 Uhr ſcrup. j auff 1 mahl. 
Mit dergleichen Dingen muß man 8 bifi 
Tage anhalten wornach die Kraͤtze hefftig iſt, 
wenn ſie darauff nicht gaͤntzlich vergehen wer 
Lan man endlich auſſerlich was brauchen: 
AAaaber das Gebluͤt nicht gereiniget und die Man 

c0ucsgefuͤhret ift, darff man ſie nicht brauchen fi 
wird fie zurück getrieben und verurſachet fehl 


0 me Zufaͤlle, ia die Schwindſucht: Aeuſerlich 
ber dienet gute ſcharffe Lauge, mit gemafdh 
Schweffel in einen Sälbgen, und die Se 
damit beſtrichen, z. E. | 
an Rec, Sulphur. pulveriſat. . 15 9 
3 es pomad, = . n. N Hi 
Br = 


. . „ 
FTT 8 
Am gewiſſeſten helffen die Mercurialia, Ban. 
lte folgendes Saͤlbgen „„ 1 
Rec. Bol. armen. drach. j. ſem. 0 „ 
Amalgama ex mercur. & Saturno drach. „„ 
Pingued. porcin. q. ſ. adde e 
Oleum lign. rhod, gutt. il. M. F. Un- 
. gvent, ER Be 5 1 f W 
Damit ſchmiere man den Patienten die Ges a 
cke, des Tages einmahl, früh Morgens, et. 
n einer £infe groß in ein Gelencke. Vll 

arbey muß man aber immer die Tropffen 
brauchen, und auch das? ulver damit es nicht 
Gebluͤt zurück gehe. „ 
Wenn ſie nach der Kraͤtze Schuppen an der, 
ut kriegen, kan man fie mit den Ungvent. alb. 
nphorat. ſchmieren, und es hernach mit einer 
ge von Weinſtein abwaſchen. Va 
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XDROPS & ALI TUMO- 1 
aſſerſucht und andere waͤſſerich —: 
ee Geſchwuͤlſtee 
hat die Waſſerſucht unterſchiedliche 
Rahmen; Wenn ſie nur dunſend und bleich 
ausſehen, fo heiſt es Cathexia; Nimmt es „ 
uͤberhand, daß der gantze Leib geſchwullet, ſo 

5 Anaſarca; Wenn aber nur die Bat 
2. ſchwellen, heiſt es Osdema pedum, ma- : 
* 7 5 * 3 | N ; 175 
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. Zu der en und derſelben Arten ge 
* Me Gelegenheit Verſtopffungen der monatlii 
Eu Zeit und guldenen Ader; uͤbele Eur der Fin 

wenn ſie zu zeitig vertrieben ſind: Sonderlice 
ber iſt daran Urſache, wenn das Serum m 
recht von der Lympha geſchieden wird, mod 
ſchleimicht und zehe wird, und die Glatidulas 
ſtopffet, ja auch die Vaſalymphatica „alſo « 
doͤhnet, daß fie ſpringen muͤſſen: Und eben 
wegen ſiehet man, daß die Waſſerſuchtigem 
wenigen, duͤnnen und hitzigen Urin laſſen, weill 
die duͤnnen und lulphuriſchen Theilchen durch 
Nieren koͤnnen gehen; die andern aber, all 
ſaſtzigen, weil ſie dich, bi eiben zuruͤck. 
| Zu der Waſſerſucht find am meiſten gem 

Be phlegmatici und fangvineo-phlegmatici ‚ fom 
lich aber die We ibs⸗Perſohnen, denen die NN 


en, ie verftopfft ſeyn. 

Die mit befallen werden ſchen blaß undi 
ſend aus, ſeynd ſchlaͤffrig und verdroſſen, 
. wenn ſie geſchlaffen ſind ſie matt und die T 
m hängen gang ſchlapp; wenn man drauff dri 
ſſo werden Gruben drinne, die eine Weile bien 
baben auch keinen rechten Appetit zum Effem 


nach dem Eſſen befinden fie ſich übel: und bi 

5 5 fliegende Hitze darbey. Sanguinei bekom 
5 auch duͤcke Schenckel, tragen ſich ohne ſon 
SBeſchwerung viel Jahre damit, und wen 
bhngefehr vergehen, empfinden ſie arojfe Ui 
N , genheit an, den Schenckeln. 1 
Die ee wo Ir een A 


N 
ae 


Fe n 
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FTF . 
wer zu heben, und wein fie groſſe Hitze, Durſt, 1 
nd trockenen Huſten darzu bekommen, iſt keine 1 
ur mehr zu hoffen, ſondern ſie gehen drauff: „ 
aber noch neu, die Perſon jung und von übel - 
firten Fiebern entſtanden, oder von menſibus e 
oftrudis, ſo iſt noch was auszurichten. 5 1 
In der Cur muß man vor allen Dingen die 1 
dap berduͤnnen und geſchickt machen, daß * 
kan ausgefuͤhret werden darzu dienen die falia 
eidentia. 3. E. folgend Pulver: 3 na 
Rec. Sal. card. bened. 
5 Abſynth. 
Tentaur. minor, „ 
Tartar. vitriolat, aa. drach. ſem. 1 
42 Antimon. diaph. martis ſeruß, . 5 
Nitr. depurat. gr. xv NM. D. S. ſcrup. j. auff 
mahl, taͤgl. 2a mahl. . 
dienen auch zertheilende Tropffen: u 
. Ef, Alexiph, D.Sthal, drach. ii. 
| ſucein, dreh, J. 
Spirit. nitri dulc. drach. let... 
M. D. S. Fruͤh und Abends 30 Tr. 
vs a 


ec. Tinctur. Antimon. tartariſat. drach. ij. 
Ell. lignor, drach. j M. D. S. Wie die vo⸗ 
rige zu brauchen. Bee 
Genn wan anff ſolche Art die Materie zube⸗ 
hat, kan man die Hydragoga geben, dieſelbe 
führen. z. E. „„ 

c. Extract, eſulæ | er 
Elater. aa. g. j vy. u: 3 
Mercur. Aae See !! 


15 6 1 Refia 


et 


— 


befoͤrdern, ſo dieſelbe an dem Übel ſchuld ſeyn, 
muß ſie aber oͤffters brauchen, nemlich fruͤh 


g Nalin 1 gr. 55 5 | 
F. I. a. pilulæ S. abführende Pillen auf 
mahl zu nehmen. 


e Die innerliche Schale am Hollunder⸗ B. 


me iſt auch ein ſtarck hydragogum, wie auch 


cortex ebuli, und ſoldanilla, man kan dieſe Din 


kochen, und den Patienten darvon trincken laſſſ 


Die Cantharides werden auch gelobet, aber mn 
muß ſie behutſam brauchen, weil ſie leicht e. 
Inflammation in den Nieren verurſachen, m 


kan ſie mit andern Pulvern vermiſchen, z. e. 
Rec, Sal. ablynth. . 
Juniperi | 
Card. bened. aa. drachm. j. 
Pulvis cantharid. cum pedibus gr, viij , 
nitri depuratiſſ. 
tartar. vitriolat, aa. drachm. ſem. 8 
pulv, lumbr. terreſtr. gr. v. 
8 Bufon, exſiccat. gr. vi. M. D. S. 
taͤglich 2. mahl, ſerup, j. auf einmahl. 
Es dienet auch, ſonderlich im Anfange, 
Tinct. Antim. Tart. zu 30. Tropffen früh 10 


abends. Etliche rathen auch die ce ft 
Sau⸗Diſteln, und Wacholder⸗Holtz ins Dir 


cken A thun, und davon laſſen trincken. 
Die Sthaliſchen Pillen ſeynd auch ſehr g 
indem fie zugleich die menfes und hemorthoii 


abends 15. Stuͤck. 9 
Will ſichs auf dieſe Art nicht geben, fü iſt 1 
piel meh ER zu una Und wenn 75 


=; 


ch zu mercken, daß man die Patienten 5, . 

Ä en nicht übertreiben ſoll, ſondern zus ee 

len einige Tage mit den ſtarcken treibenden 

ngen ausfegen, und nur ſtomachica geben, die 

rdauung zu befördern, „e.. 

Rec. Elf: card. bend. 

centaur. min. | ART: 
abſynth. aa. drachm, ;, MEERES, 5 
bey Tiſche 30. Dr. zu nehmen. „ 

Wenn die Geſchwulſt ſich geſetzet, muß man 

Theile wieder zu ſtaͤrcken ſuchen, darzu die, 

tialia dienlich, z. E. „ 

ec. Tinctur. mart. tartariſat. oder 

Tinctur. vitriol. martis une, ſem. DS: 

vor Diſche 30, biß 40. Tr. zu nehmen. 

bey geſchwollenen Beinen kan man nebſt dem 


lichen auch aͤuſerliche Sachen brauchen, von 
ventibus = 


C. Rad. angelic. 
\ Imperator, 
5 Helen. 1 * 72 
Vincetoxic. aa. unc, j. 
chamæd. hr 
chamepit. 
Salv. aa, M. j. 
I. Lavendul. 
Spic. aa, — 8 | „ 3 
chæmom. roman. P. ij. F. Decoctum, 
amit boͤhe man die Beine, 


| | Aa Man 


— 


V 
E Man kan auch ſedum vermiculare, oder C 
5 lidonium Majus, Folia Bardanæ zerquetſchen 
Bi. um die Beine ſchlagen; Ingleichen Merrr 

5 aufdieFußfohlen gelegt, Hilfft auch was. 

* Wenn die Waſſer⸗Sucht von übel curii 
Fiebern entftanden, kan man ſehen, ob das Fi 
wieder rege zu machen, welches durch die © 
liſchen Pillen zu geſchehen pfleget, und alsdd 

muß man das Fieber recht auscuriren. 
Wenn die Geſchwulſt im Uaterleibe ſſt, 

ſich nach den Artzneyen nicht geben wolte, 
man zur Paracenthefin ſchreiten: Aber es 
auch ſeine diffcultaͤten, denn es giebt welche 
kein Waſſer in Abdomine haben, wieder 
giebts andere, die nur Waſſer inter omen ture 

ben, daß es alſo nichts hilfft. . 
. In der Diät ſollen fie ſich auch wohl in 
— nehmen, ſaure Sachen meiden, kein hitzig fil 
| Getraͤncke, als Brante⸗Wein, trincken, 
viel Decocta und Julepos brauchen, und wen 
vermoͤgend ſeyn, zu gehen, ſollen ſie ſich eim 


4 linde Bewegung machen. 
SCORBUTUS, 
Schaarbock. 


Siſt der Schaarbock nicht ſo gemein it 
e ſern Landern, als er wohl ausgegeben! 
denn da hoͤret man von nichts, als 
ſeorbutiſchen Gebluͤt reden, welches an den 


8 


8 (0) 25 


n Kranckheiten | 
(8 weniger, als der Scorbut iſt 


Der Scorbut beſtehet hauptſaͤchtich in einer 


icke des Gebluͤts, welches in den aͤußerlichen 
eilen ſtecket, und koͤmmt in ſo weit mit dem 
lo hypochondtiaco uberei N, in welchen gleich⸗ 
s das dicke Gebluͤt die Urſache iſt, aber darin⸗ 
utkeriren ſie, daß das dicke Geblüt im Schaar⸗ 
außerlich, im Malo hypochondriaco aber in⸗ 
lich um die Pfort-Ader rum ſtecket. 
Die Haupt⸗irſache iſt, wie geſagt, die Dicke 
Gebluͤts, nicht aber eine Aerimonia deſſelben, 
welche nur ein Effectuz iſt, ſo auff die Sto⸗ 
ig des dicken Geblürs folget: Gelegenheit 
geben darzu kalte feuchte Lufft, ſaltzig geraͤu⸗ 
Fleiſch, muͤßig Leben; Daher die See. fah⸗ 


den bie lich nicht piel auf den Schiffen zuthun a 


en, damit befallen werden; In unfern ans 


ter nicht fo offt anzutreffen, als in den Mit⸗ 


bekandt worden, als biß die Gewürtze ſo 
g find eingefuͤhret und gebraucht worden; 
n wenn man ſo viel gewuͤrtzte Sachen brau⸗ 
15 wenn man muͤßig lebet, daß das Ge⸗ 


fand nen Und iſt derſelbe bey uns nicht 


ick wird, fo wird eg in eine hefftige innerli⸗ 


Pewegung gebracht, woraus hernach eine 


Schaͤrffe in dem ſtockenden Gebluͤ ent⸗ 


eit in Gliedern, daß ihnen ft, als ob ſie 


zer. 


e mit dem Scorbur behafftet, bekommen 


ewohnheit gegangen, als ob ihnen alles 
15 Aa 2 


ſoll Schuld ſeyn, da es doch 
iſt. | 


* 


a a ee Be 

Feerſchlagen wäres Kriegen Jucken an der R 
Aauſßſchwellen und Stechen in der Miltz; Ru 
in Gliedern, Verſtopffung des Leibes, Nee 
Blüten, und ſo es geſtopfft wird, erfehrecktli 


Me 


Reiſſen im Kopff und Gliedern: Endlich, m 
er recht uͤberhand genommen, friſſet er das 3 
Fleiſch und Zaͤhne an, daß fie ſchwartze Zaͤhm 
kommen, das Zahn⸗Fleiſch faͤnget gleich « 
bluten, wenn fie ſich nur ein wenig ſcharff du 
greiffen, ſtinckt ihnen aus dem Halſe, die 3} 
wackeln, und kriegen allerhand garſtige gu 
gelbe, rothe und blaue Flecke am Leibe, her 
Jucken in Armen und Beinen, und wohll 
Laͤhmungen der Glieder, Geſchwulſt am lin 
Beine, und Flecken an demſelben: Es feynd) 
die Flecke unterſchiedlich, nach dem Unterſſ 
. der Temperamente: Denn ſanguinei und 
auineo-melancholici kriegen braune, blaue: 
1 gelbe mißfaͤrbige Flecken; Cholerici und ſan 
neo? cholerici kriegen roſen- rothe Flecken, 
fliegender Hitze; Melancholici befommen! 
hefftiges Jucken und Beiſſen an der Haut; P 
matici und Melancholico- Phlegmatici kr 

Knoten und Geſchwulſt an den Gliedern: 
Es iſt der Scorbut ein recht fermentatt 
| Weſen, welches ſich leicht in das-Beblün 
N ſchleicht, daher es auch leichtlich anſtecket, 
wi.irdauch auf die Kinder geerbet: Wenn aß 
Kͤlranckheiten darzu ſchlagen, laſſen fie ſich ſ 
3 heilen, weil ſie ſich ſehr unordentlich erzeigen 
8 In der Cur muß man ſich wohl nach d 


a I . fi 5 N ; RES. * ar 
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1 Ed (0) B£ „ 
mperamenten richten, denn was Denen len 1 
ineis dienet, iſt denen cholericis ſchaͤdlich, und 
is dieſen erſprießlich / hilfft bey den Phlegmati- 5. 


nichts. Bey ſanguineis Fönte man folgende 1 
aufer geben. | ARTE. 
Rec. Rad. ari 

| Helen, 


Pimpinell, alb. aa. unc. j. 
Faaphan. ruſtic. unc. j. ſem. 
Hb. cochlear. ſcord. 
Piperitis. „ 
naſturt. aquatic aa. M. j. i 
Allii unc. ſem. 9 8 
Cæpar. no. iv. . 
| Synapi drachm. ij, Ex inciſ. 25 5 
F. ſpecies zum Kraͤuter⸗Wein oder de 
coco. | 3 
r in Tropffen. 
pc. Eſſ. Helen. 
cord. 5 8 ee 
Lari . 7 2 
|  eochlear. aa, drachm. j. M. D. 8. 
früh und abends 30. Tr. 2 | 
lericis dienen fäuerliche Sachen ‚as 
r⸗Ampffer, Bachbungen, ꝛc. z. E. 1 
Rad cichor . 5 
acetoſ. aa. unc. J. 8 
Ab. beccabung, 
Anagallid aquatic | 
kcetof. Acetoſellæ aa, M. ij. 


Arge, naſturt. 


—— 
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naſturt. aquatic, | 

prunell. aa. M. j. igel. F. ect 5 

zum decocto tägl. 3. mahl 1. Wein-E 
Sonderlich dienen ihnen die nitrola und 


bent a. z. E. folgend Pulver. 


Rec. Matr, perlar. præpa. 
conch. præpar. 
ocul. cancr. præpar. 
nitr. depurat, aa, drachm. j. 
antimon. diaph. 
arean. duplic, aa. drachm. ſem. 
einnabar, antimon, gr. viij. M. D. S. 
taͤgl. 3. mahl, ſcrup. j. auf einmahl. 
Melancholicis dienen eben dieſe Sachen, 
berlich aber das Trifolium fibrinum und a 


antiſcorbutica aquatica, z. E. 


Rec. Rad. ari Eh 
Vincetox | u 
Helen. 
petaſit. aa. unc. j. 

Hb. fumar. 
anagallid, aquat, trifol, 8 6 min. 
naſturt. aquatic. 
beccabung. aa. M. j. ex Inciſ. F. fpecie 


Phlegmatici können die hitzigſten Sache; 


tragen, man koͤnte folgendes ber En bein 
| Rec. Rad, Helen, 


Zingib. 

Zedoar. | \ 
raphan. ruſtican. a 

petaſit. aa. unc. j. EN 


Hb. trifol. ib 
cochlear. 
betonic. 
pghiůperitis aa. M. j. 
Sem. foenic, 
| anifiaa, drahm. j. 
In ciſ. contuſa F. 


ſpecies zum decocto ode Kraͤuter⸗Wein. | | 


der folgende Tropffen: 
ec. Ef, antiſcorb. drachm.j. 

Helen. 

Cochlear. | 

trifol. fibrir. aa, drachm. ſem. 
ſuccin. ſerup. j. 1 
myrrhæ ſerup. ſem. M. D. Ss. 
fruͤh und abends 30. biß 40. Tr. 
E: k * 


ec, Spir. ſal. ammon. drachm. . 
liqu. c. c. ſuccinat. drachm. ſem. 


7 
\ 


abends 25. Tr. 


irit. nite, dulc. ferup. ij. M. D. S. 
ruh und abends 30. Tropffen. 


„ Bey 


ſpirit. cochlear. drachm. j. M. D. S. früh und 1 . ne 


Bey languineis fan man er ober an 
folgendes geben. | 25 
R̊ᷣ rlt hen, drachm. ij. 
JITinctuk, antim. artnet, drachm. I. 
— .....D.%frih und abends 30. Tropffen. 
een eee eben dieſes, u 
Sg bey cholericis, geben. Oder 5 N 
Re, Ell tag. ati, 
rn Helen, 
Zedoar. a 
; Fumar. 85 
„Spiritus cochlear. aa, drachm. fem, 
nitr. dulce. ſerup. j. M. D. S. 
wie die vorigen zu brauchen. 
pblegmaticis müffen RR ran geg 


VVV“ 


. werden, z. e. 3 
er Rec. Ef. lignor. | 
Eoe......‘= Helen. aa, drachm. iſ. 
= ſuccin. drachm, . 
3 myrtrhæ ſerup. ij. M. D. 8. 
En, wie die vorigen zu gebrauchen. 

2 Oder: 


ec. Oleum bac. junip. drachm. j. 

3 ſucein. drachm, ſem. M. D. 8s. 

Bee. er: und abends 15. Tropffen. 

5 Oder man kan folgenden Kraͤuter⸗Tranckk 

chen, welchem alle Temperamente trincken 

nen, aber die Phlegmatici müffen ihn öffter uff 
= füge Doſi nehmen: 


i . Rec, Rail Wali. 1 4 
% | a Babe, „ — 
5 f un } ’ 5 8 5 9 
1 Bi 


© Lign, Saſſafr. SE an 
Er! Guajac, aa. unc. „ „ . 
Kad. Chin. FOREN „ 
En Saſſaparill. aa. unc. E., e 
Fb. Scord, „%% en 
er Sed. min, Sr a 

Fumariæ h 8. 

Cochlear. * 


Triſol. fibrin, aa. M. j. 
Sem. Anil. ar 
® Fenic, | 

Bacc, Junip, aa. drach. ij. | | 

Ex inciſ. contuſ. F. Species zum decocto. 
Zwiſchen den Gebrauch der erwehnten aus⸗ 
benden Artzneyen, kan man allemahl, ſonder⸗- 
aber bey Cholericis, das obige Pulver brae- 
, des Tages einmahl, Nachmittags um 4 4 
F, | a: = 
Aeuſſerlich kan man ſie beſtreichen mit Spiritu 
i Camphorato, oder Spiritu formicar. Jumbr, 
BR rc REN | 3 nn 
Bey der Mund⸗Faͤule, wenn das Zahn⸗Fleiſch 
jefteffen wird, braucht man nebſt den innerli⸗ 
auch aͤuſſerlich Balfamica , als Myrrhen im 
ind genommen, oder mit Salbey, Biſtorta, 
pla, Prunella, die Zaͤhne gerieben, oder kan 
ende Tropffen brauchen: i 
kecı Eſſ. Myrrbæ 
| Tindur. laccæ aa. drach. J. | 

Ell. Succin. drach. fem. 


| 

N. D. > das Zahn Fleiſch damit . 

ſchmieren. a 1 
„ Aa 5 Meine 


4 


5 277 5 2 0 


Meine balfamifcye Effenz iſt auch dil 

lich. 

Wiennalte Leute, die vorher ſchon Beſchm 
rungen an der Mil gehabt den Scorbut befon 

men, ſo iſt in der Cur nicht viel auszurichten, my 

kan ſi e nicht voͤllig curiren. 

| Bey dem Scorbut kan auch das Mderlaffen ı: 
braucht werden, aber nicht in waͤhrenden pan 

xyſmo, da die Schmerzen am hefftigſten, am I! 


iten iſt, man laſſe ihnen im Frühling, und Den 


daſſelbe thun. 

In der Diaͤt muͤſſen ſie ſich auch wohl in aus 
nehmen, und ſich ſonderlich für ſauren falgigu 
harten, geräucherten Speiſen hüten ; Bingen 
wohl⸗verdauliche Sachen, als Milch und and) 
nicht allzuſtarck gewuͤrtzte Speiſen zu ſich ne 
men. Einen guten Trunck Wein kan man 
nen wohl verſtatten indem er das Gebluͤt v 
duͤnnet: Vor allen Dingen muͤſſen fie den 17 


ſiggang und vieles Sitzen meyden, und ſich liel! 


was zu thun machen; oder Spazieren sehn 
fahren oder reiten de. 


GONORRHAA & F 1 
ALBUS, 


Druͤpper und weiße Fluß. 


S iſt der Druͤpper ein Ausfluß einer m 
faͤrbigen, gruͤn und gelbichten, und blutſt 
michten Materie, mit einen e 


PFF N 
Ichmertzen des maͤnnlichen Glieds, welches 
uch offt von der Materie angefreſſen wird. | 

Die Sangvinei und Phlegmatici haben nicht ſo 
ine grüne, gelbichte Materie, als die Choleriei 
nd Melancholici, als bey welchen ſie haͤßlich 
usfichet, übel riechet und gar die Hembden ent⸗ 


vey friſſet, hingegen haben die Sangvineiund 


hlegmatici die lncommodirdf, daß es länger bey 
nen waͤhret. | 


Es entftchet der Drüpper allemahl von einen 


reinen Beyſchlaff, und wird durch die ſcharffe 
Naterie die glandula proſtrata angefreſſen, daß ſie 
wuͤhret, daher die mißfaͤrbige, eyterichte Ma⸗ 
ie entſtehet. 55 5 
Was die Cur anlanget, muß man nicht gleich 
ff das Stopffen bedacht ſeyn, denn ſonſt krie⸗ 


fie Schmertzen im Schooß, und Bubones, jaa 5 


Materie gehet wohl ins Gebluͤt, und entſte⸗ 
daraus die Lues venerea. Derohalben muß 
an ſuchen den Schaden wohl zu reinigen, die u, 
10 zu eorrigiren, und endlich, wenn es nicht 
bleiben will zu ſtopffen: k | 
Zum Reinigen gehören die Mercurialia, und 
na, und Radices Anti. venerea. Daher iſt 


Anfang in der Eur mit guten Mercurial - Pils | 5 


zu machen. Darauff gebe man ihnen ent⸗ 
her ein Decoctum, oder Tropffen, das Dece- 
m koͤnte folgendes ſeyn: 5 
see, Rad, Chin. 5 8 

| Saſſaparill. aa unc. Hl. 
Lign. Saſſafr. BE 

| Ovajacı 


— To 


ar 


888 2 © 2 
Kad. Pimpinell, alb.aa. unc, » 
Saxifrag. 
Vincetox. aa. unc. ſem. 
Bacc. junipp. unc. fem 
Hb. galeopſ. M. j. 
Ex inciſ. E. Species pro decocto { in 3 Ra 
nen Waſſer zu kochen und die Patient 
flaͤglich 3 mahl einen guten Trunck af! 
trincken. 
Oder man gebe folgende Tropffen: 8 
Bec. Eſſ. lign. FR 
e pimpinell. alb. 
| Petafie, 
Socein, aa.drach.j. 
» - Myrrh,drach.fem,. 
MN. D. S. tägl. 3 mahl 30 Tropffen 
5 nehmen. ö 
eg Darzwiſchen gebe man ein temperitend h! 
& ber die Hitze und Brenen zu lindern: 5 
8 Rec. Ocul. cancr, præpar. 
Conch. præpar. aa. drach.] j. 
Antimon. diaph. ſerup. ij. 


. 8 N 8 Nitr. depurat. drach. ſem. 
N | Cinnab, Antimon, „ 5 
5 M. D. S. Vormittags um round N. 


mittags um 4 Uhr ſerup. j. auff! mah 
Zur Reinigung dienet auch ſo wohl mein f | 
er Balſam früh und Abends 20 Tr. als aun 
meine balſamiſche Eſſenz früh und Abends; 
biß 40 Tropffen. ER zugleich die zei 


ſtaͤrcket 


x 
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Etliche brauchen auch die Spanſſchen Flie⸗ 
en, jie müffen aber ſehr behutfam gebraucht wer⸗ 
en, weil ſie leicht ein Blut⸗Harnen erwecken, 
nan koͤnte unter obiges Pulver gr. vj. von denſel. * = 
en nehmen, fo werden fie keinen Schaden thun. 5 
Bey phlegmatiſchen Perſohnen kan man uc); 
en Balſamum beruvian. und de Capaiva geben. 
ruͤh und Abends zu V . 
Wenn man auff ſolche Weiſe einige Zeit ver⸗ 1 
hret, ſo verliehret ſich der Fluß von ſich ſelbſten: 
olte er aber nicht ausbleiben, kan man endlich 
ff das Stopffen bedacht ſeyn; worzu der Ther. 
tin gut iſt. z. E. „ . 
Rec. Therebinth. in aqua nymph. 


Lotæ drachm. j. | „ 
Mercur. dulc. gr. viij. f 
Pulvis osſis ſepiæ ſerup. ſem. „ 4 
M. F. I. a. pil. piſi minoris inſtar, davon gebe =” 
mantägl. 15 Stuͤcke ein. VV 
8 find auch die Martialia, ſonderlich aber das 
ſepiæ gut, z. E. | 
ec. Pulvis of, fepiz præpar. re 
Ctroc. martis adftring. drach. (em, ¾ðͥ 
Coral. rubr, præparat. ſerup. ij. 
| nitr. depurat. „ | 
Cinnabar. Antimon. gr. ) v. 3 
NM. > täglich 3 mahl, drach, ſem. aufft 


— 


kan kan auch das Os ſepiæ alleine geben, 
b. j. bis drachm. ſem. auf 1 mahl. BE 
Bdiener auch folgende Emulfon; 

| | Rec, 
12 8 


1 Rec. Sem. N re ii | 
9 | Rlantag. BEL 
. Rute aa. drach, f... 
— Aqua Burſ. paſtor. u 


Menth. 
Tormentill, 
Plantag. aa. unc. j. 
Ol. ſepiæ præparat. 


Antihect. poteri 

Terræſigill. alb. aa. ſerup.j j. biß drach, fer 
Sacchar. ſaturni gr. vj. F. I. a. 

Emulſio: edulcor. c. ſyr. papav. alb. 

J. q. D. S. ſtündl. 1 Löffel voll. 

Wenn der Fluß fo zeitig geſtopfft worden, dd 
daher Bubones entſtanden, fo iſt am beſten, de 

man den Fluß wieder hervorbringe, welches 1 
Moercurial- Pillen geſchiehet. z 
Rec. Extr. Kae RN ferup.fem, 
| Mercur. dulc. gr. viij. ö 
Reſin. jalap. gr. ij. 
NI. F. I. a. pilulæ D. . Purge Peng a 
1. mahl. 

Die Sthaliſche Ell. alexiph, thut es auch, d 
ſie den Fluß wieder bringet, wenn er wieder 
muß er auf beſchriebene Art. und Weiſe vo 
Geund aus geheilet werden, ſo wird der Pati! 
keine fernere Ungelegenbeit davon zu gewars 
haben. 
we Inwäbrender Cur muß ſich ber Patient ab 
Beycchlaffes enthalten, und für ſaltzigen, faul 

| Speiſen ind Getraͤncken in acht Wa N 
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uch nicht erkalten, damit die gelinde 3 Düne 
fung nicht verhindert wird. e 

Wie der Druͤpper bey Manns⸗Perſohnen, al⸗ f 
o wird auch der weiſſe Fluß bey Weibs⸗ Per⸗ - 
Ihnen curiret, indem er nichts anders iſt, als bey 1 
Rännern der Druͤpper; Iſt alſo nicht nötbig, . 
aß wir weitlaͤufftig einen a parten Dittul davon 
reiben. 1 | | 


LUES VENEREA 
Die Frantzoſen. 


Jeſe Kranckheit entſtehet niemahls von 
ſich ſelbſt, ſondern wird allemahl durch 
Anſtecken einem beyaebracht: Es geben 
er Gelegenheit darzu; Wenn man mit einen 
einen Perſohn zu thun hat, da ſich ſonderlich 
Druͤpper und bubones zeigen: Ingleichen 
nn einer in einem unreinen Bette lieget, da ein 
untzoͤſiger gelegen: Ferner wenn man Klei⸗ 
von dergleichen Perſohnen, oder Waͤſche, die 
t rein gewaſchen, anziehet: Wie auch, wenn 
n ſolche Leute hertzet, zumahl, wenn ſich Grin⸗ 
um das Maul befinden: Endlich thut auch 
wenn man ſich mit der Seiffe und Scheer⸗ 
ſer, die ſolche beute gebraucht barbiren laͤſſet. 
c hat die Lues venerea iher unterſchiedene Ab. 
denn wenn es nur um die Geburths⸗Glie, 
und noch nicht im Gebluͤte iſt, als im Drüpe _ 
Pb bubonibus, ſo hat es nichts zu ee 5 | 
5 15 „„ 


J 

> 

| | i 3 
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und kan ſeſcht wieder curitet werden: IB 


recht tractiret worden, greift es das Zaͤpff 


aber die ſchaͤdliche, gehrende Materie ſi ch in 
Gebluͤt gemiſchet, doch aber noch nicht in die d 
ſichten und tendinoſen Theile angeſetzet hat, 
gehet die Cur ſchwerer von ſtatten, doch iſſ 
3 eher zu heilen, als wenn es ſich an die fe’ 
Theile geſetzet, daß ſie harte Geſchwulſte, 
cher, trockene Krätze, Geſchwuͤre in der Naſe 
Gaumen, und dergleichen bekommen, da iſt 
ſelten mit der Cur was gutes auszurichten. 

| Bey den Frantzoſen empfinden fie hefff 
Kopff⸗Schmertzen, die des Nachts ärger werde 
kriegen an den Sehnen Feder⸗harte Knaͤutch 
die da mit Schmertzen und Brennen nach 
nach zunehmen, woraus endlich uͤbele Gefchn 
re, die um ſich freſſen, werden: Sie fühlen an 
in den. Schulter » Blättern einen bohrem 
Schmertz, der ſich des Nachts vermehret, ingg 
chen an den Schienbeinen, mit Lockerung 
Beine: Sie werden auch mit einer duͤrren K 
tze incommodixet, welche nicht roth und auch m 
zu Eyter wird, ſie beiſt aber und jucket ſehr, 
wenn manſie öffnet, iſt wenig ſchleimichte MM 
rie darinne zu finden. Wenn es Leute ums ke 
tzigſte Jahr ſi ſind, ſo bekommen ſie auch leicht 
ein Jucken und Brennen an dem Podex, we 
fie es ſtarck reiben, fo naͤſſet es und brennet 
Kohlen, wachſen Schwaͤmme daraus, oder 
urſachen die guͤldene Ader: Endlich, wear, 
uͤberhand genommen, und die Patienten n nn 
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arauf greifft es vollends das Naſen⸗ Bein an, 1 5 
aß ſie durch die Naſe reden, und ſie ihnen einfaͤ n 
t, darbey ſtinckt es ihnen abſcheulich aus der 5 
eaſe und Munde, und ſchlaͤgt auch das Haar⸗ e 
lusfallen darzu, daß ihnen die Haare auf dem 
‚odffe und Augen⸗ Braunen ausfallen und = 
umpff werden, kriegen gelb⸗gruͤne Farben, Fle⸗ er 
en, garſtige Beulen und rothe Knoten im Ge⸗ 
hte, an den Knoͤcheln und an den Ohren: . 
Zenn Geſchwuͤre darzu ſchlagen, ſtincken ſie 
r, haben einen Rand, und freſſen unter ſich, 1 
d gehet wenig brennende Materie raus: Es 
den ſich auch bey der Luc venerea folgende 
Y Geſchwulſte, als Steatoma, Atheroma und 
liceris: Steatoma iſt, da die Materie in einem 
nen Haͤutchen umgeben, welche ſehr lange 
hren, wenn man ſachte damit verfaͤhret, am 
en iſt es, man ſchneide fie auf einmahl heraus: 
eroma iſt, da ſich eine weichliche Geſchwulſt 
et in welcher, wenn fig geoͤffnet, eine Materſe „ 
Kleyen mit Schleim bermiſchet, anzutreffen 3 
Meliceris iſt, wenn ſich eine Geſchwulſt, aber „en 
t auf groſſe Kluͤmper ſetzet, und wenn man er. 
b, eine gelbichte Materie, wie Honig, die N 
ig friſſet und brennet, darinne findet. 
Vas die Cur anlanget, ſo muß man ſuchen, 
chaͤdliche kermentum je eher ie beſſer aus 
Seblüte und andern Feuchtigkeiten zu ſchaf⸗ 


— 


Zenn nur der Druͤpper vorhanden, muß man 
ielen und ſtarcken Schwitzen nicht aufgezo⸗ 

mmen, ſonſt treibt man die ſchaͤdliche Ma⸗ 
R Bb kee 
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teerie ins Geblüt, und wird übelärger, font 
man muß es durch den Urin abführen, wie un 
„ den DTitul de gonorrhia iſt gewieſen worden. 
5 Wennſich bubones im Schooß finden, u 
man ſie nicht allein aͤußerlich mit zertheilenden 
ziuruͤcktreibenden Dingen tractiren, fonft fritte 
ruͤck ins Gebluͤt, ſondern man muß innerlich) 
dem Mercuriäl-Pillen eine doſin geben, und!! 
auf den in den Druͤpper verſchriebenen Tran 
oder die Tꝛopffen brauchen. Die äußerlichen®: 
tel aber muͤſſen nicht zu hitzig, auch nicht zu 
ſeyn, denn von kalten Medicamenten werde 
harte gemacht, daß fie lange währen, und tr 
genr ein Krebs⸗Schade draus wird. Von! 
gen aber entſtehet eine Entzündung, und ſch 
gleichfalls gerne ein Krebs⸗Schade oder der! 
Brand darzu; Das beſte aͤußerliche Mike 
der Mercurius, welcher gut zertheilet, z. E. 
gendes Saͤlblein: Sue 5 
Rec. Amalgama ex mercur. & ſaturn. dracl 

boli armen. drachm. J. 5 

ping ved. porc. q. ſ. M. F. ungvent. 

die bubones damit zu ſchmieren. 
En Oder man nehme das Empl. de ranis c. 
cCeeurio quatruplo, und lege es drüber. 8 
Ottäierer man beftreiche fie täglich 2. mah) 
maeinem Lebens Balſam, und lege darbey de 
wehnte Pflaſter auf, oder man kan folgz 
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Behung brauchen: = 
ee.) Rec. Rad. ſigill. falomon, 1 
„ ſaſſaparill. aa. unc, f. — 

Rad, Quajac. f ; a 
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Liga, ſaſſaff. aa. une, ſem. 
Ä 4 * Hb. chamædr. 5 8 s 
Fl. chamom. i 


Bar 


melilot. aa. M. j. F.decog, in aqua, 


1 * 
Y 


damit boͤe man die bubones. wer 


ollen fie ſich nicht zertheilen laſſen, ifo iſt es 


S 


* 


u beſten, daß ſie aufgehen, und wohlausclilret N 
rden: Wenn ſie von ſich ſalber aufſpringen, i 


es am beſten, wenn ſie aber weich und ſich nicht. 
der öffnen wollen, muß ſie der Chirurgus of 
1, ſonſt freſſen ſie unter ich. Wenn ſie auf, 


6 man fie mit guten Wund Balſam von 
und aus heilen, und die Schmierereyen und 
üben weglaſſen, als welche die Heilung mehr 


ndern als befördern, darzu dienet nun fons 


ich meine balſamiſche Eſlentzzoder der Lebens“? 


Nam, oder auch diejenigen Wund⸗DTropffen, 


oben unter dem Ditul de hæmorrhoidibus ſind 8 


rdnet worden. 


Benn aber das veneriſche Weſen ſich ſchon 


as Gebluͤt und andere Feuchtigkeiten gemi 
„und durch Jucken und drockene Kraͤtze an 
Haut, durch Kopff⸗Schmertzen und Haar⸗ 
len ſich hervor thut, da muß man zur 
weiß⸗Cur ſchreiten, dieſe geſchiehet nun ene⸗ 
r Durch einen Doltz⸗Tranck, oder in dem 
vitz⸗Kaſten: Iſt die Seuche foch nicht alt 


| Rad. Chin. 1 
F Len, | 0 55 1 
5 © 0 ED Liga, 


naernyrgelt, fo brauche man folgenden 5 
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Lign. ſaſſaffr. f 
àuvajac. aa. unc. j. 
Kad. pimpinell. 
ſaponar. 1 2 
lign. Junip. aa. unc. ſem. Ex inciſ. F. di 
ctum in aqua ſ. q. vaſe bene claufo, 


Davon gebe man dem Patienten früh n 
gens ſo lange davon warm zu trincken, biß ſick 


Schweiß findet, wenn der Schweiß da, ſo 


nach bringt man ihm in dem Kaſten, leget g 
de Steine nein, und gieſſet warm Waſſer d! 
oder zuͤndet Brandte⸗Wein an, und laͤſt ſie! 
fehr eine Stunde ſchwitzen: Dieſes thub 
laͤglich zwey mahl, oder auch nur einmahl, 


man ihm alle halbe Stunden 1. Wein- 


voll davon, den Schweiß zu erhalten, doch 
man ihm nicht gleich uͤbertreiben, ſondern er 


gelinde ſeyn, daß der Patient 4. F. biß 8. S 
den in demſelben liegen koͤnne: Abends gebe: 


ihm von meinem bebens⸗Balſam 20. biß 30%. 
Das Schwitzen muß aber wohl 8. Tage ol) 


fehr nach einander, auch wohl noch laͤnger, 


nach viel Materie vorhanden, continuiret 
den; Ehe man aber zum Schwitzen ſchi 


muß man mit dem Mercurial- Pillen den 


vorher reinigen und zubereiten. 


„It aber das Ubel hefftig und eingerom 


muß man dem Schwitz⸗Kaſten zu Huͤlffe⸗ 
men, da man folgender Geſtalt verfaͤhret:“ 
her giebt man die Mercurial-Pillen, wem 
geſchehen, ſo glebt man dem Patienten von 
erwehnten Holtz⸗Tranck warm zu krincken, 


— 
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ch die Perſonen ſchwach oder ſtarck find , „ 
ret fo lange damit fort biß ſich die Zufaͤle, 255 
nlich die Schwere in Gliedern, die Schmer⸗ 5 
und Kraͤtze verliehren. „ 
Waͤhrender Cur müffen fie ſich in der Diaͤt 
hl in acht nehmen, ſich des Fleiſches enthalten, 
dern nur Fleiſch⸗Bruͤhen genieſſen, und an 
des Bieres einen dünnen Holtz⸗DTranck trin⸗ 
. z. E. Wenn die obigen Species zum : 
inc ſchon einmahlgefochtfegn, gieſſet nan 
der Waſſer drauf laͤſt ſie noch einmahl kochen 
braucht ihn an ſtatt des Getraͤnckes. „ 
Venn aber die Seuche weit um ſich gefreſſen, 
an den druͤſichten Theilen Knoten entſtan - 
oder uͤbele Geſchwuͤre, oder die Naſe, dern 
men und Beine angegriffen ſind, iſt mit der 
weiß⸗Cur nichts auszurichten ſondern man 
zur Salivation ſchreiten: Darzu wird erfos 
daß der Patiente vorher ein oder zwey mal 
re, mit Mercurial- Pillen, und darauf einige 
täglich dreymahl bon dem Hols-Trande 
e. Wenn dieſes geſchehen, ſo gebe man 
m Mercurio dulci 2. biß g. gr. drey Tage 
ho ‚ früh morgens, hernach gebe man } 
st einen Tag um den andern, eben 
e doſin, ſo wird ſich die Salivationphne 

liche incommoditäf anfangen: Darbey 

ſie ſich warm halten daß keine kalte Lufft 

n kan, ſollen kein Fleiſch ‚sondern Suppe, 

ch wohl Muͤſſer eſſen, der Tranck kan ein 
Holtz⸗DTranck ſeyn: Wenn ſie 3. biß 4. 
en ſaliviret, fo kan man es ſchon genung 4 
| „% ͤKw——0—010A( 
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ſeyn laſſen / zumahl wenn man ſiehet, daß d 
fenen Schaden vertrocknen, oder die anderm 


faͤlle und Schmerben nachlaſſen, und wei 


Be innerlichen Theile des Mundes viel haben 


ſen uͤber ſich nehmen, gebe man ein 1 
von zertheilenden Sachen, N 
Kec. Rad. Malv. 
alth. aa. unc. j. 
ari. | 
irid. florentin. 
ſaſſaparill. 
Ligne ſallafr. aa. unc. ſem. 
Hb. Saly. 
Fl. chamom. 
melilot. aa. M. j. 
Stæchad. Arab. P. j. 
Ke Hb. origan. M. ſem. 
. Sem anill. drachm j. 
hin pſyllii drachm. ij. 
100 ER pingv. no. v. coque in ſ. q. 
edulcor, c. ob. diamor. l. dianuc. ſ. q 
1 Gurgel⸗ ⸗Waſſer, oͤffters damit zu gut 
Wenn ein Kuͤtzeln, Brennen und Hitze * 
de darbey iſt, thue man darzu vom 
drachm. ij. ; 

Man kan auch die Kai weilen durch aße 
Salben erwecken, welches auch am ſicherſt 
Darzu braucht man obiges Saͤlblein au 
amalgama Mercurii, ſchmiere in die Se 
einer Erbſe groß bey den warmen fen. n, 
es wohleinreiben, und thue daſſelbe 4. Tag 
yeah ſo wird man fehen, wie ſich die 80 


f 
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on amaſſet, gehet ſie wohl von ſtatten, höre man 


t den Schmieren auf, und thue et hernach nur 


en Tag um den andern: 5 a 
Der Leib ſoll alemahl offen bey der Salivation 
n, aber nicht mit Potgantibus allzuſehr ſtimuli⸗ 
werden, doch iſt es auch ein remedium, wenn 
Salivation zu hefftig, daß man fie mit Purgan- 
s file: Man kan folgendes geben. 
dec. ER, Jalap. ſcrup. j. D. 5. Purgier⸗Tropf, 
ey ſanguiniſchen und vollblüͤtigen Leuten 
man ſachte gehen, und fie nicht mit der Sali- 
n übertreiben, ſonſt wird fie fo hefftig. 4 


#PHALALGIA 
Kopff⸗ Schmertzen. 


Je Kopff⸗Schmertzen entſtehen theils aus 
innerlichen, theils aus aͤußerlichen Urſa⸗ 
chen. Innerliche Urſachen ſind; Die 

lütigkeir , die Verhaltung und Verſtopf⸗ 

ewoͤynlicher Blut⸗Fluͤſſe, ſonderlich de⸗ 

Blutens; Welche es ſonderlich leicht 

bekommen, wenn ſie nur was un ver dauli⸗ 

en, oder den Stuhlgang übergehen: Aeu⸗ 

Uxſachen find: Ungewohnte Hitze von 

n Stuben, Bewegung, Reifen, ſonder⸗ 

po einem Menſchen bey der Erhitzung der 
ziemlich angeblaſen, welches verhindert 

ſich das Gebluͤt nicht hat luͤfften koͤnnen; 

ſopffte Mutzen aus hitzigen Kraͤutern; 

Bb 4 Ein: 
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: Einfehnauben iger Ungarier Woaſſer⸗ Fr 
ibi Getraͤncke, als ſonderlich der Meißniſcher 
Thuͤringiſche und Oeſterreichiſche Wein; Zorm 
„ zumahl wenn man ſich darauf voll trincket, ode: 
fich ſtarck beweget; Uberladen des Magens mii 
Eſſen und Trincken; Voͤllerey, ungewohnten 
a Wachen und Schlafen, wenn man was drüber 
oder drunter ſchlaͤfft; Das Nacht⸗studiren bei 
hellem Licht; Grillen fangen; Auswendiglerr 
nen nichts wuͤrdiger Dinge. Selten aber komm 
N men die aͤuſerlichen Urſachen allein, ſondern di 
x aͤuſern machen die innern rege, indem allemal) 
| eine Boubttigkeit mit Darbep wird ſern. 

Ja der Eur muß der Medicus allemahl an 
das Gebluͤt ſehen, und demſelben ahzuhelffen fii 
chen, entweder Dutch eine proportionigte anfert! 
che Bewegung, oder durch ein Aderſchlag, wee 
ches am Fuſſe muß geſchehen: Auch dienen de 
Fuß⸗Baͤder, wodurch das Geblüt vom Kopff 
i abgeleitet wird, Abends die Fuͤſſe eine halbe ba 

eine gantze Stunde darinne gehalten. 


Der Leib ſoll alemahl darbey offen ſeyn, un 
ſo es nicht, mit e oder Nitrofis off 
werden. z. E N RE 

Rep Rad.Alth, et 

| Lil. alb, aa, ung, . Wa 

Hb. Malv. 
Mercurial. 8 = 
Fl. Chamom. 3 
ar Melilot. ag. M. ſem, code 13 
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Rec. Decoct. colatur. unc. viij. ae 
adde Electuar. lenitiv. unc. fem. 5 


Sal. comm., drachm, iij. M. F. | * 
Chir. er 3 
Innerlich: | 


Rec. Nitr, depurat, ſerup.j. 
Sal, tartaf, gr. viij. an 
Pulv. Rhabarb, gr. vj. M. D. S. 

Die Helffte auff 1 mahl zu nehmen 
Man kan ſie auch von Rhabarbar trincken 
n laſſenn e e 
Darauff gebe man aller 3 Stunden von fol⸗ 
gendem Pulbeer e 

Rec. Conch. præpa r. e 

Matr. perlar. præpar. e 
Nitr. depurat, aa. drach. j. a 
Tartar. vitriolat. drach, ſem 5 

Cin nabar Antim. ſerup. iii: 
M. il. de cynogl gr. ij. M. F. Pulv. 
„Früh Morgens aber gebe man von D. Sthals . 
lenz alexiph. 30 Tr. einm. 
Aaeufferlich muß man ſich für allen Schmieren 
nd kuͤhlenden Dingen in acht nehmen, ſondern 
erfheilende und die Ausduͤnſtung befoͤrdernde 
achen geben, worzu der Campher am allerbe⸗ 
ten iſt, man kan den Wuͤrbel und Schlaͤffe mit 
bir. Camph. Öffters beſtreichen: das Alabalter - 
fe iſt auch dienlich, in die Schlaͤffe zu 
gen. Ä ET | 
Wenn Kopff⸗Schmertzen aus den verderbten 5 
sagen entſtehen, welches man erkennet, wenn 
RW vb den 
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den Teüten übel. ſſt, keinen Appelt ba 
ſchwindlicht ſeyn, und die Schmertzen drücken 
1 reiſſend und ſchwindlicht ſeyn und ſich die P) 
Z ſon auff die Mahlzeit, oder über der Mahlzeit 
boſſet; Da iſt am beften man gebe ein Vomitt 
wenn nichts im Wege ſtehet. z. E. 
Rec. Tartar. vitriolat. ſcrup. ſem. | 
Tartar. emet. gr. ij.M.D.S, 
Brech⸗Pulver auff ı mahl. 

Wo kein Vomitiv ſtatt findet, muß man fa 
abflergentia und incidentia mai Nitrofis verſſ 
geben. . 

Rec. Ocul. cancr, prapat. 

Sal. Abfynth, 
Tartar, vitriolat. aa. drach. 1 
Sal. cent, min. drach. ſem. 
e Nitri depurat. ſerup. ij. 
Antimon. diaph. ſerup.] j. M. D. 8. 
= Taͤgl. 3 mahl ſerup. j. auf 1 mahl zu n. 
en men, man muß aber eine Zeitlang dan 
er anhalten, | 
. Wenn die Materie aus den den Magen geft 
A ret, und der Schmertz will nicht nachlaſſen, 9) 
| man das oben erwehnte Pulber da Cina 


drunter. 
6 GEP HI. A. A. 
Langau haltende Kopff⸗ Schu 
ßen. 


e Shaben die Patienten meiſtlich Hitze N 
E Durſt darbey, und der Schmertz waͤl 
| lange, daß fie wohl e den! 

ben haben. 


1 „„ . 

Es iſt meiſtentheils eine Entzuͤndung der Hirn⸗ | 
Haͤutchen daran Urſache; doch entſtehet es auch 
bon Frantzoſen und boͤſen Grind. 1 

Wenn eine Entzündung Urſach, ſo ſeynd es . 
meiſtentheils Vollbluͤtige, ſangviniſche Perſoh⸗ 0 
nen, die ſonſt aus der Naſen geblutet, oder da doch 1 
die Natur ein Naſen⸗Bluten intendiret. „* A 

In der Cur muß der Medicus anfangen mit ei⸗ 
gem Aderlaß an Fuͤſſen, doch aber dabey auff den 
eib ſehen, und fo er verſtopfft ihn erſt mit einen 
. mit folgenden Pillen eröffe 
den. . 0 . I | 
Nec. Extr, Panchymag. croll, ferup, fem, 

Mercur. dule. gr. vj. BE 
u Rein Jalap. gr. ij. M. F. pilulæ. N 
5 Auff 1 mahl zu nehmen. | 

Oder wenn Unreinigkeiten im Magen ſeyn, 
nd die Perſon ſich leichtlich bricht, gebe man ein 5 


elindes Vomitiv. f 
Wenn das geſchehen, und man zur Ader gelaſſ 
n, oder an ſtatt deſſen Fuß⸗Baͤder gebraucht, ge⸗ N 
e man von der Ef. Alexiph. früh und Abends 
o Tr. und laſſe fie gelinde drauff ſchwitzen, dar⸗ 
viſchen aber brauche man aller z biß 4 Stun. 
en das Pulver, fo in vorigen Tittul iſt verſchrie⸗ 
en worden. 2 44 | Ä 
Aeuſerlich muß man darbey den Campher⸗ Spi- 


tum brauchen. . . 
und der Schmertz 


0 


Wenn man ſo verfahren, 
ill ſich nicht legen, fo ſtehet einem vernuͤnfftigen 
ledico freu gelinde opiata zu geben, z. E. folgend 
ulber: . | 


N 


Rec 


m... e ko): 2 ® 
Rec. Nitri depuratiſſ. | | 
Antimon. diaph. aa, dach. ben. a 
5 Cinnabar. Antimon. en 
M. Fi, deiCignögl. aa. gt, 11. ur 
M. divid. in 3. p. . D. S. in . ale 
zu nehmen. | 


HEMICRANIA, 
Einſeitiges Kopff⸗ Weh. 


Siſtein Schmertz „da nur ein Fleck, ale N 
Fe Hirn⸗Schaͤdel, oder der Sefichts- Per 
an einer Seite, angegriffen wird, oder u 
nimmt den gantzen halben Kopff eln, daß eine gan 
be 5 biß an Arm damit beſchwen 
mg wir 
Es entſtehet dieſelbe von Zorn, üͤbeln und naffl 
. Wetter, heiſſen und geſchwülen Wetter; J. 
f gleichen giebt darzu Anlaß die Vollbluͤtigkeit un 
Adiſpoſitio bæreditaria, da es einem angeerbet iſſ 
wie auch die verhaltenen Blutflüſſe und unterle⸗ 
5 fee Aderlaſſen und Schroͤpffen. 
Ig,n der Eur muß man ſein Abſehen auff 0 
DER Bollblütigkeit richten, und derſelben durch ee 
A d'derlaß an Füffen abhelffen, darauff ſehe man 
bob der Leib verſtopfft, und wenn es iſt, eroͤffne mer 
ihn mit Rhabarbar, oder Nitro. oder gekochte 
ar Pflaumen, ut 
nn Wenn der Leib offen „gebe man ihnen fü 
a, gende Tropffen, die offt ſchteinegs e 
iin 8 19 


Kec. Spirit, corn. ceiv. . 
T.inctur. ſal. tartar. aa. drach. i j. 8 
NI. D. S. des Tages 2 mahl ad rr. 9 
Darzwiſchen gebe man bon antifpafmotifchenr mn 
ulber ein paar mahl. e 
Sonſt dienen auch Diejenigen Artzneyen, und 
die Cur, die in andern Kopff⸗Schmertzen iſt ge⸗ 
wieſen worden, nemlich die Schaliſche Eſſenz und 
das Pulver da der Cinnabr. und N. Pil. de eynogl. 
drunter find. Aeuſſerlich iſt auch dienlich der 
pirit. Camphorat. eee 
„Wenn eine Gewohnheit vorhanden, oder ſonſt 
oͤthig, wegen der Vollbluͤtigkeit, ſoll zur præſer - 
ation im Fruͤhling und Herbſt zur Ader gelaſſen 
Br denn ſonſt kriegen ſie gar die lauffende 
icht. e 


har Entzündung der Augen 


Je Entzuͤndung der Augen zeiget ſich mit 4 
Brennen und Stechen in Augen, die . a 
| dern in und an denſelben lauffen auff, und 
b peiſſe im Auge ſiehet roth qus, ja es laͤufft 
hl ein ſaltziges Waſſer aus denſelben. 
Es entſtehet dieſelbe; von der Vollbluͤtigkeit; 
m unterbliehenen Blut⸗Fluͤſſen; von unterlaſ⸗ 
en Aderlaſſen und Schroͤpffen: Ingleichen | 
bt darzu Anlaß vieles Wein ⸗Drincken, Miß⸗ 
uch des Beyſchlaffs, vieles Leſen bey Lichte, 
achen, Weinen, der Dampff von Zwiebeln, 
ben Rauch ie. Die 


* 


e "ar 


5 


„ 


Die Fchzündung der Augen begegnet me mei 


lich jungen fanguineo- phlegmatiſchen Perfom 
die vorher Kopff⸗Schmertzen gehabt, und die: 
ben durch unrechte Hauß Mitttel find: vertriel 


worden. 
In der Cur muß man vor allen Dingen dan 
ſehen, daß der Leib offen ſey, welches man mii 


nen Clyſtir, oder mit Rhabarbar erhalten kl 
hernach muß man die Stockung des Gebluͤtt 
ee zertheilen ſuchen: 


Iſt eine Vollbluͤtigkeit darben und das 


woͤhnliche Aderlaſſen und Schroͤpffen unten 
ſen worden, muß man daſſelbe wieder vorm 


men, und darauff innerlich früh und Abends! 


der Eſſenz. Alexiph. D. Sthal. mit der EN, Y vi 
tian. verfißt, geben. z. E. 


Rec. Eſſ. Alexiph. D. Sthal. drach. ij. 
Hb. Valerian, drach. j. M. D. 8. 0 
30 Tr. auff t mahl. 
Und darzwiſchen von folgenden Pulder " 
nehmen. | 
Rec. tonch. præpar. | 3 
ocul. cancer. pr&par. — 9 
nitri depurat, aa. drachm. j. 
antimon. diaph. 
arcan. duplicat. aa. drach. Kent. 
cinnabar. antimon. ferup. fen. 
M. Pil. de Cynogl. gr. ij M.D.S. 
taͤglich 2. mahl 1 Meſſerſpitze voll. 
Aeuſerlich kan man Spir. Vin. Camph. au M 
vierfach Tuch troͤpffeln, es eine halbe Stund 
s kufft liegen ase, 85 der spiritus a 


* 
N 


EN 


RR X: SE 
lieget, und hernach über Die Augen binden Oder 
nan gebe folgendes Augen⸗Waſſer. u, 


K 

ec. Aquæ roſar. | | 
3 5 05 is ar 
cyan. | 1 | 

5 calcatripp. aa. fcrup, 1. hd a \ 2 x n 


| nihili præpar. gr. j. we 
ſacchar. ſaturn. gr. ij. M. D. S8, 


ee 1 Tropffen ins Auge fallen zu 5 
0 en. | a 


der: „ 
Rec. Aquæ calcatripp. 
fl. hyoſcyam, aa. drachm, ij. 
vitrioli alb. gr. jv. M. D. s. 
e das vorige zu gebrauchen. Ar | 
Wenn man aber unter die Waſſer von vi. 
ol. ſerup.j. nimmt, muß man es mit Tuͤchern 
ers Auge legen, welches auch in blaugeſchlage⸗ 
Augen gut iſt: 8 
Wenn nur Roͤthe und Hitze, und keine Enk⸗ 
dung, oder wenn die Entzuͤndung zertheilet, . 
nur noch Hitze vorhanden, laͤſt man Nitrum 
Ba zergehen, es auf ein Tuch tröpffeln, 
eher Lufft trocknen, und hernach aufflegen, 
hes ſehr gut iſt. 5 N 
I Fuß⸗Baͤder haben auch groſſen Nutzen, 
mn das Gebluͤt vom Kopffe abgeleitet wird. 
ur Præſervation dienet das Aderlaſſen, wie⸗ 
von einigen vorgegeben wird, daß es den 
n ſchaden ſolte, wenn es aber zur rechten Zeit, 
ich im Fruͤhlinge und Herbſt, geſchiehet, ſo 
chere, daß es mehr den Augen nuͤtzlich, als 
lich ſey, und dieſelben mehr ſtaͤrcke, als 


a 8 De war = ‚a 


nn 400 4 2 004 * a 
rn Aa Es di dienet auch zur Prefenaron 
lazxirender Kräuter Wein. z. . 
Rec. Rad. valerian. ne 
| faoenic, 
been 
| hellebor. nigr. aa. unc. j. 
rhabarb. N 
Iign. ſaſſafr. aa. unc. ſem. . 
5 Hb. betonic. 
Sense N OR 
capill. vener, 42. M. 25 
Fl. calend. 
Stæchad. arab. aa. Bi, ie 
5 Fol, ſenn. drachm. iij. ex inciſ. 
F. Nodulus. in 4. Kannen Wein, 8. 
lich 3. mahl, 1. Wein⸗Glaß voll auf einmah⸗ 
Wenn die Perſon e BR man 
zu Sem, aniſi drachm. J. 
Agaric. drac hm. ij. 
Wenn Unreinigkeiten im Magen und Ei 
men vorhanden, brauche man dem Weir! 
| den Aderlaſſen, wo aber nicht, nach denſelbe⸗ 
Das Kopff⸗Waſchen iſt nicht allen Ku 
dienlich, ſondern nur denen, die es gewohnet! 
da kan man darzu nehmen, Hb. Valerian. 
joran. Serpill. und Roſmarin. nach Belieben, 
In der Diaͤt muͤſſen fie allzuviel g gewüͤrtzte 
chen und hitzig Settän cke meiden, auch fut 
und vielem a ch der Augen, ſonderl ie 
Lichte, in acht nehmen, ſondern vielmehr dig 
gen zu binden, 75 das licht 50 
. fall. N 3 
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- ODONTALGIA_ * 
Bahn- Schmert en. 


Je Zahn⸗Schmertzen find eigentlich eine = 
Entzündung der Nerven in den Zähnen, 
welche mit einem ſpaſmo fibrillari, mit 

ziehen und Zucken in den Nerven verbunden, als 

elche Spalmi (Ziehen und Zucken) auf die Zer⸗ 
eilung des ſtockenden Gebluͤts zielen. ; 

Die Urſache iſt meiſtentheils eine Zuſam⸗ 

enſammlung des Gebluͤts zu dem Kopffe: Da⸗ 

r diejenigen, die Naſen⸗Bluten gehabt, und es 

kerblieben, gar offt mit beſchweret ſeyn: In⸗ 

ichen ſeynd auch mit geplagt die Kinder, die 3 

der zarten Kindheit ſchwer gezahnet; Senn; 4 

nn vielerley an den Zähnen, ſonderlich hitzige — = 

achen, find gebraucht worden. Cs | 

Zu Zahn „Schmertzen ſind am meiſten ge⸗ 8 

des anche und phlegmatijche Perſonen. „ j 
u der Sur muß man nicht gleich mit hitzigen 9 8 

igen, auf die Zaͤhne zu legen, aufgezogen kom⸗ a 

als wodurch die Zaͤhne verderbt werden, daß 

gerne zu faulen anfangen: Es dienet aber 

a chzrefol, Betonic, Salvia Sec: im Mund ge⸗ 

men, ingleichen mein Lebens⸗Balſam, auf 

olle getroͤpffelt und auf den Zahn gelegt. ER 

Befkheben aber die Zahn: Schmertzen des 

enblutens wegen, gebe man auch innerlich 

atiſpaſmodiſche Pulver 3 biß 4 mahl des 

8, und ſo eine Hlemicrams darbey, brauche 

= 75 Lc man 
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Schmertz durch die erwehnten aͤuſerlichen M 


NONE: — 


— 


1 


man die Tropffen ſo in derſelben ſind erwehn 


worden. 


Im ſechzehnden Jahre, und drüber, wenn d 


Dentes Sapientiæ wollen kommen, da thut mi 
am beſten, daß man alle hitzige Sachen aus det 
Munde laſſe, ſondern fie nur gereinigten Salyı 
ter in Aqua chærefol. zerlaſſen, auf den Zahn le 


fen nehmen, und innerlich früh und abends 3 


Tr. von Sthals Effentz , und darzwiſchen vn 
antiſpaſmodiſchen Pulver des Tages ein pa 


mahl zu brauchen verordne. 
In Zahn⸗Schmertzen, das leicht wied 
koͤmmt, dienet auch der Spir. Vin. Camph. tn 


Baum⸗Wolle auf den Zahn gelegt; Ingleich 
recemmendiren fie auch, daß man mit ligno fi 


xini, welches circa ſolſtitium æſtivum geſchnitt. 
worden, ſolle in Zähnen ſtirlen. Es thut au 
gut die Tinct. odontalgica Mynſ. im Mund 
nommen: Auch iſt dienlich die Tindt, Lac 
Mynſicht. Wer meine Lebens⸗Balſam, oil 


meine balſamiſche Eſſentz hat, und ſie mit Bau 


Wolle aufden Zahn leget, wird bald Hülffe: 
gewarten haben: Der Toback geraucht, un 
den Rauch eine Weile im Munde gehalten, 
auch nicht zu verachten. 8 9 
Wenn der Schmerg von dem Zufluß des Gx 
bluͤts entſtehet, fol der Leib entweder mit Rha 
bar, oder mit einem Clyſtir offen gehalten werd 
Wenn nun der Leib offen, und fi) ! 


nicht wolte ſtillen laſſen, gebe man innerlich an 
dyna, N | i | Ni | 8 8 


— 


„ AIR FRE = DE AR EEN y eltaet dl 8 
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Rec. Nitri deputat. ſerup. fem, 

Cinnabar. antimon. Nn 

NI. Pil. de cynogl. gr j. M. B. S. „ 
vor Schlaff⸗gehen auf einmahl zu neh⸗ 


7% 4 N 
k 
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men. a | nn 

teuferlich kan man auch ein wenig Opium laſ- 
auf den Zahn legen; Ingleichen iſt auch R gut 

ſuceus hyofciami in piſſatus, und als eine Pil⸗ 

uf oder in den Zahn gelegt: Auch thut gut das 

ua hyofeyamiim Mund gehalten. Doch iſt 

dieſen Mitteln zu mercken, daß man ſie nicht 

Anfange brauchen darff. . 

Wenn dergleichen Patienten ſonſt geſchroͤpf⸗ 

der zur Ader gelaſſen, laſſe man daſſelbe wie⸗ 

bor die Hand nehmen. | wen 


ROLONGATIO UU. 
Schieſſen des Zaͤpffgens. 


It dieſem Zufall ſind am meiſten phleg- 3 
| EWR, die ſchnupfficht ſeyn „ 
ie Urſache iſt der überflüßige Zufluß und 
ung der waͤſſerichten Feuchligkeit, welche 
onum des Zaͤpffgens ſchwaͤchet, daß er er⸗ 
t wird und ſchwillet. Es giebt auch darzu 
der Mißbrauch des Schnupff⸗Dobacks, 1 5 
lich des gekoͤrnten. Es wird leicht eine 
hnheit draus, daß er alſobald ſchieſſet, 
ie nur in kalter und feuchter Lufft ein wenig 
fhalten. e | 


| | Ce a In 
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In der Eur muß man aufs Sd bedan 
ſeyn, darzu ein Gurgel⸗Waſſer 1 ’ Lei 
Rec. Rad. biſtort. | 


ne 22, Karyophil, 


bardan. aa. unc, j. 5 
Hb. uvular. a e 
cervicar. i 

pyrol. 

prunell. 

Veronic. 

falv. 

origan. aa. M. 1. 
Fl. bellid. min. P. . 8 

ſtæch. arab. P. . | 
Ficuum no. v. F. I. a. decoct. 

Coletur, adde alum, crud, drachm. ij. 
und wo die Hitze dabey, Nitri depur. dre 
ij, M. F. Gargariſma 8. oͤffters dam 
guraeln. 

Oder man beſtreiche das Zaͤpffgen mit dem 

Lignor, oder mit meinem Lebens⸗Balſam. 

Wenn die Relaxation ſchlecht, fo ziehen 
auch den Patienten bey dem Kopff, legen Sa 
si Bi dem Wuͤrbel, welches aber nicht aller 


"INFLAMM ATIO TONI 
een, 


Entzündung und Geſchwulſt 
Mandeln. 


| Je Urſache ſttheus das Geblüͤt, we 
| D von der Natur nach dem 1 i 90 
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Dächer werden, daß 
äuffiger in dieſelben dringen kan. 


Es iſt die Geſchwulſt der Mandeln meiſten⸗ 
eils bey Kindern und 


dchmertzen darbey, und koͤnnen nicht wohl 
lingen, etlichen aber macht es nicht ſonderliche 
commoditäf. | e , 
In der Cur muß man adſtringirende und zer⸗ 
ilende Gurgel⸗Waſſer geben, „ E. 1 
Rec. Rad. bad. 
jrid. florent. 
ſigill. alom. 
tormentill. aa, unc. j. 
Lign. ſaſſafr. 


55 


Suajac. aa, unc. ſem. e 


Hb. Serpil. 

Puleg. | 55 
Zedost, aa. M. j. 5 | 

Fl. ſpicæ 5 N 

ſtæchad. arab. aa, P. j. 

Sem. ani. ER 

pettoſel. aa. drachm. ij. ex ineiſ. contuf, 

F. decoctum in ſ. q. aquæ. 5 

Vo aber keine Inflammation darbey, koche 

ſie in halb Waſſer halb Wein, und laſſe ſie 

"6 damit gutgeln. . 85 ET, | 

| | er Wenn 
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en, und alſo dafelbſt geſammlet wird / theils iſt e 
uch das Serum daran ſchuld, ſonderlich ben 
hlegmatifchen Perſohnen, welches haͤuffig in die « 
Drüfen tritt: Es giebt aber darzu Anlaß kaltes 
nd feuchtes Wetter, wodurch die Druͤſen ge. 


das Serum und Lympha 


bey flüßigen vollbluͤlgen 
erſohnen anzutreffen: Etliche empfinden 
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Wenn eine loflammation, und alſo Hitze 
bey/ thue man nitr. drachm.j. und alb. gr. drac 
Will es nicht bald helffen, muß man ett 
mehr aditringirendes darzu nehmen, z. E. 
thue darzu Alaune, drachm.ıy. und Tinct. TI 


Fgatechu drachm. j. biß drachm. ij. 


Man Fan auch äußerlich zertheilende Pfll 
um den Halß legen, z. E. das Empl. de I 
lot, camphorat. oder das Empl. diage 
ſimpl. camphorat. etliche loben auch die ſchm 
ge Wolle von Schaffen, da die Exerem 
hoch dran kleben. | e 


RAU E D O. 
Heuſcherkeit. 


As Heuſcherkeit ſey, weiß ein ledw z 
deswegen wir von derſelben Erkaͤrn 
viel zu ſagen nicht noͤthig haben. 

Es entſtehet aber die Heuſcherkeit dom 
Feuchtigkeiten der Mandeln und des Schr 
fens, wenn ſich dieſelbe in die Lufft⸗Roͤhre⸗ 
giebet, und auch die Epiglottidem mit angre⸗ 
daher auch oͤffters ein Huſten mit darben 
kan auch dieſelbe entftehen von kalter feu 
Lufft, von Schreyen, von fetten Speiſen, 
Staub, wenn er auf die Lufft⸗Roͤhre gefallen 


SCs findet ſich auch Heuſcherkeit bey denen 
8 100 dem Scharbock und lue veneres hehe 
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Was die Heuſcherkeit, die von kalter Lufft ent⸗ 
anden, anlanget, fo hat es nichts zu bedeuten, 
nd vergehet bald wieder, wenn man ſich nur 
arm hält, auch wohl den Dampff von gekoch⸗ 
n Ruͤben laſſen in Halß gehen, oder ein wenig 
rup. Liquiritiæ im Mund genommen. | 
Wenn aber die Heuſcherkeit langwierig, und a 
Epiglottis mit aufgeſchwollen iſt, ſo gebe man 
zertheilend Gurgel⸗Waſſer, wie in dem Tit⸗ 
de prolongatione uvulæ und Tonſillarum in- 7 
nmationeift gezeiget worden. 1 
Entſtehen ſie von fetten Sachen, oder von den 
le, fo gebe man ein ablordirend Pulber, z. E 
dec. Ocul. caner. præpat. nn | 
conch. Pf&par. aa. drachm. j. | 

corall. rubr. præpar. drachm. ſem. 

cretæ alb. ſerup. j. En 12 
einnab. antimon. gr. ij. 3 72 

nitri depuraiſſ. ſerup. j. M. D. S. 
täglich 3 mahl ſerup.j. auf 1 mahl. 
oh hefftiger Huſten darbey, wird fie curi- 
vie der Huſten, davon kurtz hernach wird ge⸗ 
werden. 5 | 

aber der Schaarbock oder die Venus. 
che dran ſchuld, verfahre man, wie in erwehn⸗ 
1 0 iſt gezeiget worden. Denn wenn 
en Kranckheiten. gehoben, vergehet die 
herkeit von ſich ſelbſten. 
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Ter Hufen ift eine fpafmodifche Gele 
D gung der Lungen und Zwergfells, etw. 
us der Lungen dadurch auszuführen. 
5 Es giebt zweyerley Arten von Huſten, eim 
„ der von einer Materie in Lungen entſtehet, der ca 
5 dere, ſo in einer Verletzung eines Vilceris imlintt 
Leibe verurſachet wird. 

Der Huſten, ſo von der N koͤmmt, iſt wi 
der zweyerley, humida, der naſſe, da fie dark 
auswerffen, und ſicca der drockene, da ſie nich 
auswerffen: Derjenige Huſten, der aus eil 
Melletzung derdeber oder andern vifceris entſtelh 
iſt allemahl trocken; Sie empfinden Engigi 
aodu der Bruſt und Beklemmungen, und werte 
von einem geringen Dampff hun Bauch le 
zum Huſten gereitzet. 


Es entſtehet der Huſten theils von naußerlich 
theils von innerlichen Urſachen. Die inne 
SER chen Urſachen find eine Zuſammenſammlung; 
25 Gebluͤts, oder anderer Feuchtigkeſten, zu der N 

i ge; Oder wenn ſie den Schnupffen haben, 
der Fluß ſich von der Naſe in die Lungen begie: 

Oder ein Geſchwuͤr oder fitulder Lungen; | 

gleichen die Verletzungen der viſcerum im Urn 
Leibe, als Geſchwuͤre und Verhaͤrtungen dert 

ber und anderer Theile. ee un 
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nd, kalte naſſe Lufft, der Dampff von Schwef⸗ 
TVC | 


Was die Eur anlanget, ſo iſt dieſelbe nach Be - 
haffenheit des Huſtens unterſchiedlich: Wenn 


3 ein Huſten mit vielen Auswurff iſt, und von der 
aͤuffigen Feuchtigkeit, die in die Lunge ſich bege⸗ 
en, oder von der Kälte und naffen Lufft entſtan⸗ 


en, muß man keine anodyna geben, den Huſten 
ſtillen, ſonſt bleibt die Materie in Magen lies 
en, und giebt Gelegenheit zur Schwindſucht, 
ndern man muß die Materie ausführen , durch 


urgantia 3. E. durch folgende Pillen: 
(Rec. Extract. Helen, gr. ill. 
| Fumar. eg . 
Card. bened. aa. gt. vj. 
Mercur. dulc. gr. viij. 7 
‚Refin, Jalapp. gr. iv. | 


F. I. a. pilulæ. S. auff 1 mahl zu nehmen. 


Wenn es phlegmatiſche Perſonen ſeyn, thue 
an an ſtatt der Reſin Jalapp. Gummi guttæ gr. e 


darzu. 


Man kan auch dieMercurial-Pillen,fo in Apes 


ecken zu bekommen, brauchen. 


Wenn der Huſten lange gewaͤhret, daß alſo 
r Zufluß der Materie hin gewohnt, muß man 


iche Tage nach einander abführen, welches 
fuͤglichſten durch folgenden Kraͤuter⸗Wein 
ſchehen kan. z. E. | | 2 
Rec. Rad, Galang, 
5 Coſt. veri 
Helen. | 5 
e aa. unc. j 


cs = Hb. 


0) K , e 


te 


„ 


Hb. bil.» venen 72 
Hyoſop. aa. M. j. 
Sem. Dauci e 
Fœnic. 5 
Petrroſelin. aa. drach. j. | 
Lign. Saſſafr. unc ſem. * 
Rhabarb. drach. ij. . 
Agatic, drach.je 
Fol, ſennæ drach. ij. 
Ex inciſ. contuſ. F. (peeies zu 3 Kam 
Weins. abfuͤhrender Wein kaͤgl. zn 
1 Weingl. voll zu trincken. 
Tenn die Ausführung geſchehen, gebe m 


zertheilende Sachen: z. €. 


Rec. Spirit. Sal, ammoniac. unc. ſem. 


2 0. S. Früh und Abends 30 biß 40. Tei 


Oder 


Ker. Ell. Alexiph. D. Schal. drach, i. 
Succin. 
Benzoes ferup, ij. ad b j. 
M. D. 8. wie die vorige zu gebrauchen: 


Man kan auch eine Emulfion berſchreiben: N 


Bee. Aquæ Hyſop. 
| > Fonic. 
Scabioſ. aa. unc. j. 
Aſthmatic. 
Cinamom. aa. drachm. j. 
Amygdal. excort, unc. ſem. 
Sem. card. mar, drach. j. 
F. I. a. Emulfio, edulc. cum Sec len all 


A . 5 D. 3% ſtuͤndl. 1 Löffel voll 


7 


Ir dem Hufen 


em 


ec . 
mit Auswurff iſt nicht noͤthiz 


uſtillen, denn wenn die Materie ausgefuͤhret, hoͤ⸗ N = 
et er von ſich ſelber auff, doch kan man den Zufluß - | 
nit einen gelinden Anodyno, als mit der M. Pil. 


ecynoglofla hemmen. . | 

Rec, Matr. perlar. præpar. drach. j. 
Corn. cerv. uſti drach. fem, 
Conch. præpar. 


Corall. rubr. præpar. aa. ſcrup. ij. 


Cinnab. Antim. gr. y. | 
M. Pil. de cynogl. gr. viij. 


Scrup. j. auf 1 mahl zu nehmen des Tages 


2 mahl. 5 4 
Wenn ihnen allzuviel Qualſter in der Bru 
get, daß ſie meinen, ſie muͤſſen erſticken „da iſt 
ich nicht zu verwerffen, daß man ein Vomitiv 


be, als wodurch viel mit aus der Lungen sep 


wird. Wenn der Huſten durch Opiata iſt 
ſtillet worden, und die Materie noch in Lungen 
get, ſoll man ihm mit ſanren Sachen wieder re⸗ 
machen, und ihn hernach recht auscuriren. 
Wenn der Huſten drocken, und nichts oder 
biel ausgeworffen wird, da die Urſache eine 
igte Feuchtigkeit iſt, muß man incraflantia 


en. Darzu dienet der Syr. de alth. deligui- 


a: Oder folgende Lattwerge. Ä 
Rec. Pulv. rad. glycyrrhiz, drachm, ij. 
‚Helen, drachm. j. 
ari drachm. ſem. 


Fl. ſulphur. ſcrup. ſem. F. Electuatium. e. ld. 
fyrup, de Eryſimo Lobelii ſeu cum ſyrup. 


| 
| 
| 
| 
. 


a ae 


„ 


Helenii 5. Bruſt⸗Lattwerge fündlich 
Mäeſſerſpitze voll. 

Das Extractum Tabaci iſt ſonderlich gut, II 

Hufen zu mindern, man kan entweder den Syrr 


de petho nehmen, oder das Extract. Tabaci 


ſromachicis bermiſchen, und es mit ein wer 
Wein oder Suppe geben, damit er nicht V 


chen verurſache, man kan auch ein wenig W 
laſſen im Mund d nehmen, dem Geſchmack zu 
treiben, z. E. 


Rec. Extr. Tabac. gr. iv. 
ſal. card. bened. gr. ij. 

pulv. glycyr. gr. ij. F. Pilule 
auf einmahl. 
In den langwierigen Huſten iſt gut det Syr 
de Eryfim. Lobelii , wie auch der Rettig, Bi 
bungen ꝛc. man kan folgenden Thee berfertign 

Rec, Hb. Trifol, Fibrin. 


Beccabung. 
fumariæ aa. M. j. x 

ſem. foenic. \ 

“ anifl, aa. drachm. j. ex incil. conti 
ſpecies zum Thee. 


Was der ſchwindſüͤchtige Huſten anlaıı 


da ein Geſchwuͤr oder Fiſtul der Lungen fe 


dran, iſt zu verfahren, wie in den febribus l 
und hecticis iſt gemeldet! worden. 

Wenn der Huſten von ſchadhafften The 

im Unterleibe feinem Urſprung nimmet, den 

faͤhret man, wie in den Verletzungen derjer, 

Theile theils gewieſen, theils ſoll gewieſe | 


des. 5 3 


ER V en 
Wenn der Huften wegen eines unterbliebes 

en Blutfluſſes, oder wegen unterlaſſenen Ader⸗ 

fen und Schroͤpffen, oder wegen Verſtopf. 

ing der Menſium, ſonderlich im Fruͤhlinge un⸗ s 

Jerbft fich einfindet, muß man zur Preferyation „ 

ir Ader laſſen, uud wenn Die Menfes ſchuld, die 1 

ben wieder im Fluß bringen. Auch bey den „ 

hwindſuͤchtigen Huſten iſt das Aderlaſſen im 3 

ruͤhlinge und Herbſt dienlich, ja noͤthig, wein Ei 

meiſtentheils vollbluͤtige Leute fen. i 


CAR DIA IL G IA. 


Magen ⸗ Weh. 1 
ON dem Dingen» Weh empfinden fie Dru - 1 
ken und Spannen um denſelben, wen 


ſie nur ein wenig harte Speiſen genoſſen 
16 Eckel, und iſt ihnen übel, brechen ſich auch = 
hl gar. | 2 ee 
Die Urfache iſt allemahl eine Schwachheit 
Magens, wenn der Tonus deſſelben geſchwaͤ⸗ n 
iſt von harten unverdaulichen Speiſen, von 
erladung des Magens, Uberſauffen ze. daher 
in eine Flatulentz im Magen wird, welche eine 
fie Angſt und Schwindel verurſachen, wenn 
Aber nur ein paar Ruckus laſſen können wird 

n wieder beffer, un 2 


s ſeynd aber zu dem Magen⸗Weh am erſten 
igt 1) kraͤnckliche Leute, die groſſe Unreinig⸗ 
u im Magen haben, 2) Weibes⸗Perſoh⸗ 
* i 71 5 nen, 


| * 


— 


ii 
5 414 2. 00 * | 
nen, die ihre Menfes nicht haben, und der Man 
und Gedaͤrme verſchleimt find, 3) Kinder, 
mit Würmern behafftet find, 4) die viel gan 
i ge Unreinigkeiteni im Magen haben, welche ihn 
mit einem uͤbelen Geſtanck pflegen aufzuſteigen 
Inder Cur muß man ſehen, ob es von Unn 
neigkeiten im Magen, oder von der Schwachlt 
des Magens entſtehet. Wenn Unreinigkeii 
vorhanden, die Perſon ſtarck, und ſi ae 
bricht, da iſt ein Vomitiv gut, z. E. 
Rec. Arcan. duplic ſerup. Ah 
tartar. emetici gr. iij, bifiv. M. D. S. 
Brech⸗Pulver auf einmahl. 

Den Abend vorher, ehe man das Vom! 
nimmt, gebe man ein digectin-Pulber, die Me 
rie im Magen beweglich zu machen, 185 fie bei 
kan ausgebrochen werden, z. E. i 
Rec. Tartar. vitriolat. ferup, fem, 

EN fal, abſynth. 
\ Mercur. dule, aa. gr. vi. M. B. 8. 


55 | digeſtiv-Pulver auf einmahl. 
* Wenn das Brechen nicht ſtatt finder, m 
manunten abfuͤhren, darzu die Pilule Tartaa 
Sa queretani dienen, oder auch folgende 
ns Rec. Extr. Hellebor. nigr. gr. iv. 

Trochiſ. alhaud. gr. j. 
| gum. ammoniac. in aceto ſolut. & ir 
ae : ſpiſſat. gr. xv. 
5 relin. Jalapp. gr. vj. M. F. pilulæ 
. Peiſi minor, inftar, D. S 
12. biß 15. Pillen auf einmahl. 


4 | 30 
5 n 8 5 N ö j SR Ur 


T0000 

der folgende? e ra 

Rec. Gum. galb. in aceto fquillie. ſolut. & iter. 

inſpiſſat. drachm. ſem. e 
vitriol. martis ad albed. calcinat, ferup, . 

IT rochiſi. alhand. ſcrup. ſem. „ 
diagryd. ſcrup. j. ſem. „ 
olei carv. gutt. vj. M. F. I. a. pilule no. xxx. 


früh morgens 5. biß 6. Stuͤck auf ein⸗ 

mahl, und eine halbe Stunde drauf warm 
Bier oder Bruͤhe zu trincken. 
Wenn aber die Cardialgia noch neu, und die 
‚fon ſchwach iſt, gebe man digefiva, 4 
dec. Sal. abſynth. r 
Cent. min. 
Tartar. vitriolat, aa. drachm. ſem. 5 
nitr. depurat. gr. xv. M. D. S. ae 
a. 8 vor Tiſche ſerup. J guf ein⸗ 

m | | 


% 9 


9 
5 1 


; B bn 
Benn alſo die Unreinigkeit ausgefuͤhret, als 
hes allemahl zuerſt geſchehen muß, ſo gebe 
hernach Tonica, die dem Magen wieder | 
ben, darzu dienet meine balſamiſche Eſſentz, 
ſiß 40. Tropffen, taͤglich 2. mahl davon zu 
en, oder auch die martialia mit ſtomachicis 
zet ‚be E. | 4 
c. Tinctur. martis tartarilät, drachm, iij. 
| Ef, abſynth. | 
| cent, min. aa. drachm, fem.M,D,S. 
bey Diſche 30. biß 40. Tr. zu nehmen. 
85 ) Oder: f 


EE 


Oder: | 
Rec. Eſſ. abſynth. 
| card, bened. aa, drachm. j. 
Tinctur. martis Ludovici drachm. ij. 
Eſſ. theriac. cœleſt. ſcrup. j. M. D. 8. 
rl wie die vorigen zu gebrauchen. 
Wey fanguineo-cholericis und cholericis 
| acida auch dienlich, als Berbes- Beeren, Sa 
% Ampffer, Citrone ꝛc. welche Sachen man il 
in Speiſen geben kan. 

Wenn mit dem Magen⸗ Wehe das nb 
pochondtiacum verknuͤpffet iſt, darff man 
zu brechen geben, ſonderlich wenn fie vollb) 
ſeyn, denn ſie werden gerne naͤrriſch und ran 
davon, ſondern man ſoll fie mit abforbenn 
und digeſtivis curiren, daran udn nitrofa undꝭ 

na dienlich, z. E. 
5 Roc Conch, præparat. 
ocul, caner. præpatat, . 
tartar. vitriolat. aa. drachm J. 
nitri depuratiſſ. ſerup. ij. 
antimon, diaph. drachm. 19 
einnahar. antimon, gr. v. M. D. S. 


en a Deren vor Tiſche 1 gute Meſſen 


| Feld 55 Abends aber gebe man ihnen 

meiner balfamifchen Eflentz 30. Tr. 9 
von folgenden: 

Rec. Tindur.tartari | 
Spirit, corn. cerv. 3, drachm. ij. M. » 

30. Tr. früh und abends zu nehmen. 
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Bey dem malo hypochondriaco muß der Leib 
lemahl offen erhalten werden, welches geſchie⸗ 5 
et durch Rhabarbar, oder Seenes⸗Blaͤtter in „ 
hee, oder durch folgende Pillen: „ 
Nec. Extract. Panchymag. Crollii drachm. ij: 
Aloès roſat. drachm. j. | we 5 
chalyb. præpar. drachm. ſem. i 4 
Flix. proprietat. ſ. acido (. q. F. I. a. piluls 
aus iedem gran eine D. 8. früh morgens 20. 9 
Stuͤck zu nehmen. VVV 
Bey denen, die ſchwer zu bewegen ſeynd, thue 
an hinzu vitrioli martis ad albedin. calcinat. 3 
achm. ſem. biß drachm. j. e Br 
Wenn ſie vollblüͤtig ſeyn, wie denn alle hypes. 
ondriaci einen Überfluß des Gebluͤts haben, daga 
das Aderlaſſen im Fruͤhlinge und Herbſt dien: na 
2 VOM ETTS, 8 
i Brechen. = 


07 Brechen iſtunterſchiedlch, theils ſt e 1 


'® Ü 
3 


ein ſchlechtes, welches wie andere Kranck⸗ 
heiten, von einem Eckel oderllberladen des 
gens entſtehet, theils findets ſich ſo wohl in 
en als hitzigen Fiebern, theils begiebet ſich 
ein Brechen in unterſchiedlichen orbis 
nicis, als 1) bey Weibs⸗Perſohnen uur 
ihrer Schwangerſchafft, und zwar nur en 
er im Anfange, oder die gantze Zeit uͤber: s 
un ſie entbunden, ſo ſeynd ſie wieder davon 
het. 2) Bey denen, die mit den Nieren⸗ 
Dd Stein 


Bereechens, unterſchiedlich zu verhalten. | 
Wenn es vom Eckel oder unverdaulick 
Speiſen, oder vom verderbten Magen entftk 
den, da iſt nicht noͤthig, daß man es ſtille, Du 
wenn die Materie ausgefuͤhret, hoͤret es von 
ſelber auf, ſa man muß vielmehr, wenn ſie 
ſehr En und nichts ausbrechen koͤnnen, d 
elbe zu befoͤrdern ſuchen mit digeftivis, mit B 
ter fett gemachten warmen Bier, ja auch wo 
mit einem gelinden Vomitiv. „ 
Wenn das Brechen aufgehoͤret, und die N 
terie ausgefuͤhret, gebe man ſtaͤrckende Sach 
wie dergleichen im vorigen Tittul zur Gnuͤge 

gefuͤhret worden: Meine ballamiſche — 


RR 


VV 
er ſehr gut, ſie mindert das hefftige Brechen, en 
inigetdem Magen, und ſtaͤrcket ihn zugleich. 
Was das Brechen in hitzigen Fiebern anlan⸗ 
6, fo muß man darbey auf die andern Umſtaͤnde 
t ſehen: Wird Galle mit ausgebrochen, ſo 
rfaͤhret man, wie im Gallen⸗Fieber iſt gezeiget 
orden: Entſtehet es aber von kalten Trincken, 
muß man es ihnen uͤberſchlagen, und wenig auf 
mahl trincken laſſen: Entſtehet es aber im 
fange des Fiebers, von einer Schleimigkeit 
Magen, gebe man ein digeſtiv-Pulver, 3. E. 
Rec. Conch. præpar. | 
matr. perlar. præpar. aa, drachm, ſem. 2 
tartar. vieriolat, | | 
nitr. depuratifl, 2 | 
antimon, diaph, aa, ſerup. j. M. F. Pulv, 
davon gebe man 3 mahl bald hintereinan⸗ 5 
der ſcrup. j. auf einmahl. . . 


« 
Wenn es erreger wird von eſſen, wenn ſie die 
tienten zum eſſen bereden, ſo hat es nichts zu 
euten, und muß man ihnen rathen, daß fig nicht 1 5 
eſſen, und darbey erwehntes Pulber geben, 
im uͤbrigen verfahren, wie es in Fiebern ſich 

＋ 1 ET ! x 
ntſtehet aber in hitzigen Fiebern in ſtatu ein 5 
chen, und es nicht vom Eſſen iſt verurſachet 
den, da iſt es ſchlimm, und verurſachet Irrun. 
u der Criß, daß es offt zuſehens ſchlimmer 


Iſt eine Schleimigkeit im Magen mit 
eh und es von eſſen entſtanden, darff man es 
gleich ſtillen, ſondern mit obigen Pulver die 
nation befoͤrdern. Hernach kan man eine | 


0 ö Dod 2 = gelin⸗ — 
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chen findet, fo verfahre man mit nitroſis, 3 
N man 80 N 1 das in "= 
| 955 


gelinde anodynum, als theriacam cœleſſem 
ben. Entſtehet es von ſich ſelber, muß man 
Alexipharmacis verfahren, als mit der Eſſ. alis 
phar. oder an deren ſtatt mit der Tinct. bezoz: 
Michael. oder mit der mixtura fimplic, 15 big 
Tropffen auf einmahl, aller 4 Stunden. 
Bey fanguineis und cholericis dienet auch 
gendes Traͤnckgen. 
Rec. Aquæ fl. Tiliæ 
card. bened. 
ſcord. 
cent. min. 
fl. ſambuc. aa. unc. j. 
ocul. cancr, præparat. drachm, j. 
nitr. depuratiſſ. ſcrup. ij. 
bezoard. mineral. gr. viij. 
M. F. potio acidulcetur cum acetofitatet 
tri ſ. q. D. S. ftündlich 2 Löffel voll. 
Aaeußerüch kan man auch mit einem vierface 
Tuch den Spir. Vin. Camph. mit Aqua apoplec 
Langii vermiſchet, auf dem Magen legen: O 


folgendes Pflaſter. 


Rec. Empl. Tacalyahab, | 
de crufta panis aa. drachm. i il. 
olei cydon. q. ſ. 
deſtill. menth. 
caryophill, aa. gutt. viij. 
F. Empl. S. auf ein Leder sftechen, und 
dem Magen zulegen. = 
Wenn ſich bey Bocken und Maſſern ein 


5 


] 1 7 7 x 


8 o 

ranckheiten wider den Durchfall ift gelobet Ko 

en. N 2 8 i 
Was das Brechen bey ſchwongern Wir" 

un anlanget, fo hat man nichts daraus zuma⸗ 

en, wenn es nicht zu hefftig; Wenn aber un⸗ 

inigfeit zugleich mit im Magen, gebe man ein 

geſtiv - Pulver: 5 

Es iſt auch nicht undienlich, daß man ſie 

auchmahl gelinde laxive, worzu die Sthaliſchen 

len, oder ein Clyſtir, oder Rhabarbar, Man⸗ 

koͤnnen genommen werden: Wenn ſie hart⸗ 

sig ſeyn, laſſe man ſie auch Pflaumen, Bor» 

effer⸗Aepffel ꝛc. eſſen: e 

Wenn ſie einen ſchwachen Magen darbey ha⸗ 

gebe man ihnen folgenden Kraͤuter⸗Wein. 

dec. Rad. Cypri 

:irid. florentin. 15 ENG 
Helen. . 
coſti veri „ 
galang. aa. unc. j. | 

Hb. rorismarin, M. ſem. 

Cinamom. optim. | 5 

Cardamom, aa. drachm. j. 

rhabarb. drachm. ij. ex inciſ. contuſ. F. ſpe- 

cies in 2. Kannen Wein: Davon laſſe 

man ſie fruͤh und Abends 1. Wein⸗Glaͤh⸗ 

gen voll trincken. . 
enn das Brechen allzuhefftlg, muß man es 

len ſuchen mit Speciebus de Hyac. z. E. | 

c. ſpecier. de hyacynth. 6 

corall. rubr. præpar. | | 

Dd 3 ſal. 
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ae 2 Or: 2 . 
N Tall cent. min. aa. ſerup.. . 
nitr. depüratifl, ferup.fem, 82 

95 einnabar. antimon. gr. N. 

„ thetiac cceleſt. gr. ij. M. . pulv. E 
> Serup,i. auf einmahl. ei 
Wenn eine ſolche Frau, die fi ch im 

Schwangerſchafft hefftig gebrochen, entbum 
fo muß man ihr vorkommen, daß es bey den 
dern Schwangerſchafft nn icht wieder ie ; 
ches geſchiehet, wenn man ihr zu der Zeit, de 
noch nicht wieder ſchwanger iſt, zur Ader laͤſt, 
ihr dann und wann von folgenden Sropffem 
bet, we Iche auch indem un ſelbſt ſehn 
ſeyn. 
\Rec, Eſſ. alexiph. D. Schal. 
millefol. aa. drachm. i. 
Tinctur. corall. drachm. j. M. D. S. 
fruͤh oder abends 30. Tr. zu nehmen. 
Bey dem Brechen derjenigen, die mit S 
Beſchwerungen beladen, hat man nichts z. 
ſorgen, doch muß man ſehen, ob der Leib offer 
und ſo es nicht, muß man ihm mit . 
weichen, z. S. 
Rec, ſpecier. 8. Emollient, aa.M. ſem. 
F. decoct. in aqua font. 
Rec. decoct. Colatur. unc. viij. ale. 
Ctuar. lenitiv. unc. ſem. 3 
olei lini drachm. ij. M. F. Cuyſti. 


Wenn dis geſchehen, gebe e 
tröſes Pulver, und thue einen Tropffen! v 
nem oleo aromatico darzu, 5 E. | 


N 


= 
\ EN 


BE 0, 


Rec. Ocul. cancr. præpar. 
nitri depura til. 
arcan. duplicat. aa. drachm, fem. 
einnabar. antimon. gr. iv. . 
olei cardamom, ſeu cinamom, ſ. cayo . 
phill. gutt. j. M. D. Ss. . 
aller 3 biß 4 Stunden ſerup. j. auf t mahl. 
Wenn das Brechen nach dieſem Pulver ſich 
icht legen will, ſtille man es mit obigen, oder mitt. 
er Ef. millefol. z. E. mit den kurtz vorher era. — 
ehnten Tropffen: Wenn es phlegmatiſche 
herſonen, und keine Hitze darbey iſt, dienen auch 
platilia urinoſa, 3. E. i 
Rec. Tinctur. antimon. tartarifat,drachm. j. 
‚Spirit. corn. cerv. er | 
Aal. ammoniac. aa. drachm. ſem. M. D. S. 
Z ꝗũ0'biß 40 Tropffen auf einmahl. 8 
Aeußerlich brauche man die oben erwehnten 
ißerlichen Mittel. % öÜ—’]Üm 
Bey dem Brechen, ſo von Wuͤrmern entſte⸗ 
t, da ſie klar Waſſer auswuͤrgen, und ihnen 
licht wird, wenn ſie lange nuͤchtern bleiben, 
uß man mit Myrrhen und Mercurio verfahren, 
Wuͤrmer zu toͤdten, wovon weiter unten, da 


T 3 


n Würmern wird gehandelt werden, ſoll geſa⸗ 


werden. 15 un. 
Es iſt noch zu erinnern, daß in der Verderbung 
Magens gut iſt die Krauſemuͤntze: Inglei⸗ 
n der Calmus, einen Loͤffel voll in Brandte⸗ 
in eingenommen. Ingleichen dienet auch, 
ahl bey phlegmatiſchen Perſonen, und wenn 
e ie 


ws MO 
ſenur kürzlich den Magen verdorben, 15 biß 
a Pfeffer⸗Koͤrner eingenommen. 


V?Diͤe ſich mit kalten Getraͤncke, mit heeffii 
= ‚Bier,aint groben Speiſen, Waſſer trincken, tt 
derbet, die brauchen meine ballamiſche Elle; 
ober krincken ein Glaͤßgen guten Rhein⸗ W 
. oder Sect, oder guten Brandte⸗Wein. 


5 Bloͤhungen. 


S koͤnnen die Bloͤhungen von vielen Un 
Ben chen entſtehen, und wird leichtlich aus de 
eben eine Gewohnheit, ſonderlich bey 
pPfindlichen und ſchwachen Perſonen, da die! 
daͤrme in ihren Tono leicht koͤnnen gefchrodi 
werden. | | an 
N Die Urſache iſt theils eine Zufammenfamı 
fung des Gebluͤts um die Pfort⸗Ader, daher d 
! auch alle hypochondriaci, die Drücken |ı 
Schmertzen in der lincken Seite empfinden, 
1 der flatulentz behafftet ſeyn; Theils eine zu 
ſchleimichte Materie in den Gedaͤrmen; Thy 
aͤußerliche Urſachen, als Kälte, heeffig Bier, 
re und allzuſuͤſſe Speiſen, ſonderlich wenn fiee 
dieſelben trincken; Bey Weibs⸗Perſonem 
ſchuld, wenn ſie in Wochen nicht wohl abgem 
teet und nicht wohl gebunden worden, oder we 
die Lachia nicht wohl gefloſſen, oder wenn 
Fr Menfes ihren Abſchied genommen, da ſich 
Gebluͤt zuſammen ſammlet um die Pfort⸗ aug 


enn die 


Flatulenz einmahleingemwurgelt, o⸗ 


r lange nacheinander angaͤlt, ſo kriegen fie aller⸗ Ä 
ind andere Zufälle darzu; es laͤufft ihnen im 


ibe rum kollert und pfeiffet drinne, haben keinen 


chten Schlaff, empfinden Druͤcken und Span⸗ 8 1 


n und eine rechte Angſt im Leibe, bekommen 


zerſtopffung des Leibes, einen harten Leib, und 


ohl gar die Colice. 


In der Cur muß man auff die Urſache ſehen, ; 
un nach derſelben Unterſcheid iſt die Cur auch 


kerſchiedlich. 


Wenn es von einen zehen Schleim in Gedaͤr⸗ \ 
m entſtehet, gebe man Carminativa und 


Heim zertheilende Dinge. z. E. folgenden 
Auer: Wein: 19 „ 
Ree. Rad. Ari 
8 Zedoar. 
Gentian. rubr. 
Helen. aa. unc. ji: | 
| Hellebor. nigr. unz. ſem. 
Hb. Puleg. a 
| Meliſſ. 
Menth, : 
Origan. aa. M.. 
Fl. Stæchad. arab. 
| Cent. min, aa. P. j 
Sem. Carvi 
Aniſ. 
Aneth. aa. drach. j. 
Cardamom. drach. Tem, 
Cort. citri recent. 
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Aurant. recent. aa. drach. j. 
Rhabarb. drach, iij. ex inciſ. contuf. F. 
dulus in 3 Kannen Wein zu hengen 8. 
Z mahl 1 biß 2 Weingl. voll auf 1 mall 
Koͤmmt es von Treiben undZufammenfat 
lung des Gebluͤts, zumahl bey ſanguiniſ 
Perſonen, die einen Anſatz zur guͤldenen Ader 
ben, ſo verfaͤhret man mit den Antiſpaſmodiſ 
Pulver und mit zertheilenden Clyſtiren, wie u 
den Titul de Hæmorrhoidibus iſt gemeldet 
den. . N 
Wenn ſie von aͤuſſerlichen Sachen entſſt 
gebe man Nervina und ſtaͤrckende Sachen, zi 
Rec. Tinctur. Tartar. BI 

Spirit. ſal. Ammoniac, aa. drach. j. 

Eſſ. Caſtor. ſcrup. j. 5 

| Croc. ſcrup. ſem. ur 

M. D. 8. Fruͤh und Abends 30 Tr. 
Oder man gebe von meiner balſamiſchee 
ſenꝛ früh und Abends zo T. 
Bey Sanguineis, dienet allemahl der Spir. 
dulc, es mag dieſelbe entſtehen woher fie: 


e | 
= Rec, Efl. millefol, drach. ij. 
“Spirit, Nitr. dulc. drach.j 
M. D. S. wie die vorigen zu brauchen. 
Wenn die Platulenz lange gewaͤhret, un 
oben erwehnten Zufälle ſich dabey finden 
man am meiſten aus mit einem Clyſtir. 3.1 
\ Rech Rad.Calam, aromat. we 
224cdoar. aa. unc, ſen. 


. 


* 
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em Anf, . 
= Carvi.aa,drach.ij. 
Hb. veronic. Se 


Fl. Chamomil. aa. M. j,cog, in ſ. q. aqua. = 1 
Rec. decoct. colatur. unc. viij. adde ſyr. de Cie 


chor. c. ER habar. unc. ſem. 
Nitri drach. iij. M. F. Clyſtir. 


Bey denen es eine Gewohnheit iſt, ſeynd ſie 
Diver zu heben, indem fie leicht wiederkommen, 


gleichen wenn ſie mit den Stein, oder güldenen 
der behafftet, oder Unordnung in der monattli⸗ 


en Reinigung haben, da richtet man nicht viel 
is mit der Cur. Es dienet ihnen aber das Ey 
r und die erwehnten Tropffen von der Eſſeng 
illefol. und spir. Nitr. dulc. ingleichen auch 


8 antifpafmodifche Pulver. 


Wenn die Flatulenz bey denen ‚da es eine Ge⸗ , 
ohnheit iſt auſſenbleibet, kriegen ſie Geſchwulſt, 
erden hartleibig und bekommen wohl gar die 


ctice, kömmt aber die Flatulenz wieder, fo be⸗ 
den ſie ſich wieder beſſer. . 


Junge Leute Eönnen der Flatulenz vorbauen, 


nn fie oͤffters von ſolchen Dingen, die fie erwe⸗ 
5 koͤnne, eſſen, nicht gar zu viel auff x mahl, 
nicht bald darauff trincken. 8 


euferlich bekoͤmmt ihnen die Waͤrme am bes 1 5 


„ daher fie ſich Steine koͤnnen laſſen warm 
chen und ſie auflegen. „„ 


RUC- 


— 


SB ier 


DER 


= 


. son 


RUCTUS, 
Auffſoſſen des Magens. 


* 0 Enn die Rudtusing. Stecken kommen r 
IN ches gar leicht geſchiehet, bekommen 
Patienten hefftige Cardialgias, Schm 


8 del, und dergleichen. Sie werden curiret mit d 


jenigen Mitteln, die in der Cardialgia find verto 
net worden. Wenn eine ſchleimichte Matt 
Schuld iſt, iſt Vomitus dienlich, wenn nichtes 
Wege ſtehet: Wenn aber die Perſon hitzig 


5 ſiehet der Medicus ſchon ſelbſt, daß er Refrigerr 


tia brauchen muͤſſe, gleichwie oben unter den 
tul de Cardialgia ſcheon TOeNUANNE N geſa 


ir. orden. 


Es enlſtehet auch ein Schlucken in hitzigen! 


81 NGULT US. 
Der Schluckrn. 


N Er Schlucken iſt nichts anders als 
& 2 convulſtviſche Bewegung des were 
. und Mefenterii, mit den Gedaͤrmen. 


a Es entſtehet derſelbe von Kaͤlte, vonka 
Trincken und anderer uͤbeler Diät, da es ein! 
zeigen iſt, daß ſie alsdenn keine Flatulenz hab | 


bern, da er aber allemahl gefährlich ift,indem« 
Entzündung deöMelentsrii,alödenn zu 9 


9 


. 


7 Er 
N 


und wo Diefelbenichtzeitlich jertbeilenoird, fo 
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erben ſie. Bißweilen trägt ſich auch ein toͤdli. 
er Schlucken zu, ohne ein hitzig Fieber, welchen 


er von den gemeinen Schlucken darinne unter⸗ 


eden iſt, daß er piel hefftiger und muͤhſamer 


indem es ihnen recht ans Hertz ſtoͤſſet, und 
eiffen auch darbey, wenn fie Othem holen. 


In der Cur verfaͤhret man in den ordentlichen 
chlucken, der von der Diaͤt oder kalten Trinckrn 
ſtanden, wie in der Flatulenz ift gezeiget wor⸗ 
1: Man kan ſie auch aͤuſſerlich mit meinen Res 


18 Balfam die Hertz⸗Grube ſchmieren laſſen: 
enn fie offt mit den Schlucken incommo dire 
rden, follen fie einmahl vomiren, oder, ſo dieſes 
t ſeyn draff, purgiren mit Rhabatbar lind Hel! 

dr. aber nicht mit Agarico, Seenes⸗ 


iter, und Caſſia, welche Sachen Boͤhungen 


irſachen: Sie follen ſich auch warm halten, 


dann und wann bey den Diſche einen Schluck 
n Brandte⸗Wein zu ſich nehmen. 


Was den Schlucken in hitzigen Fiebern be⸗ 


t, ſo iſt das meiſte in denſelben mit Nitroſis, 


rbentibus und alexipharmacis auszurichten, 
wir nun in der Cur der Fieber dergleichen 
camenta ſchon verordnet, ſo kan man dieſel⸗ 
rauchen, da denn ſelten ein Schlucken zu ei⸗ 
hitzigen Fieber ſchlagen wird, koͤmmt aber 
einer darzu, fo ſtirbt er gewiß. 


| 3 . 

3 | 
| | | | 
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1 Die Colice. 
Der Colice iſt ein hefftiger Schmertz in | 


daͤrmen, der im Zuſammenziehen 

1 Drehen derſelben beſtehet. N 
Es ſt die Colica zweyerley. Nemlich die: 
>" ca humoralis, welche von der Stockung 
Gebluͤts ihren Urſprung nimmt, und Colica 

tulenta, welche von der Schleimigkeit 
Schaͤrffe in Gedaͤrmen, von Kälte, ſauren & 
ſen und Getraͤncken , und andern äußerlichem 

lachen mehr entſtehet t. 

Boy der Colica humorali haben fie groſſe K 
brennet ſie im Leibe, und ſchlaͤgt leichtlich ein 
berchen darzu; Wenn der Patient ein Cho 
 co-fanguineus iſt, und in der Jugend G 
Schmertzen, Druͤcken in der Seite und Lem 
und ſonſt Fluͤſſe gehabt, ſo iſt es die Colicz: 
morrhoidalis, welche, um die guͤldene Ader zu 
nen, vorgenommen wird, und die auch zum c 
ſchein kommen, wenn man mit rechten mex 
menten begegnet: Ingleichen traͤgt ſich auen 
Colica humoralis zu bey Weibs⸗Perſonen, tn 
ſie ihre Menſes zum erſten mahl bekommen hes 
daaber der Schmertz nach der Scham zu zie; 
Was die Eur anlanget, fo muß man fre⸗ 
ſehen, ob bas Geblüt ſchuld, ob die Perfom 

ger choleriſcher Natur, roth von Farbe, und 


blutig iſt, da man denn mit hitzigen medicame 


r 
eee 1 


Bei. lo; „ 
ht kommen darff, ſondeen man muß mit nitro: 
verfahren „3. E. folgendes Pulver. . 

Rec. Conch, præparat. EI Br 
al. eent, mn a e 


nitri depuratiſſ. aa. drachm. „ 
coral. rubr. præparat. ſcrup. K 
einnabar. antimon. erh e 

M. Pil. de cynogl. gr. Ie N 3 1: > 25 | 

aller 2 biß 3 Stundenferup. J. auf t. mahl. 
Darbey brauche man fruͤh und abends ale. = 
harmaca, z. E. D. Sthals Eſl. alexiph. oder 
ne balſamiſche Eſſentz zu 30. Sr., 5 
Man kan auch ein Clyſtir appliciren laſſen, 
ches ſo wohl in dieſer als in der andern Coſsſea 
if, indem daſſelbe niemahls Schaden thut. 1 
tec. Rad. altb. ap 
lil. alb. 5 es 
2 Gramin. aa, unc. ſem, 
Hb. parietar. . 70 


mercurial. . 
matricar, aa. M. ſem. 9 
Fl. Chamom. | oe 
e Tanager. 5 


x 

| 35 

Stæchad. arab. aa, P. j, 

Sem, aneth. 3 5 
curvi. „ „ 
U aniſ. aa. drach. j. | 

3 lini drach. ſe. 

Feen. græcl drach. . 

in q. aquz, - i 

‚ decodt, colatur unc. vileı 
Anz | 55 olei 


1 
\ 


1 FOR 5 
Rn „ chamom. expreſſ. unc. N 
celectuar. lenitiv. unc. len. 
Axung. caftor, drach. j. 
M. F. Clyſtir. 8 
Beyb hlegmaticis nehme man an nſtatt a 
mon. olei irinis, 
Aeuſſerlich ift gut die Wärme, daher mann 
me Steine aufflegen kan, oder mit andern g 
Aauͤuſſerlichen Sachen beſchmieren, zum Exem 
mit meinem gebens⸗Balſam den Nabel beſchg 
ret, und braff eingerieben. Oder: 
Rec. Pingved. cati ſylveſtr. une. ſem. 
axung. caſtor. drach. ij. 
pulv. ſem. carvi. 
aniſ. aa. drach. ſem. M. F. 
Limmentum: den Nabel und an, 8 
zu ſalben. 
Oder folgendes: 
Rec. Olei aneth. esprefl. drach.i ij. 
i deſtillat. carvi. 
cyprefli aa, ſcrup. 1. 
aurant. ferup. ſem. 
moſchat. gutt. vj. 
M. D. S. wie das vorige zu gebrauche 
u. SR der Colica Autulenta muß man 
Schleim und die Schaͤrffe ausfuͤhren, durch 
gantia, ſonderlich mit Mercur, dulc. z. E. 
Rec. Extr. panchymag. crollii St. vj. 5 
mercur. dulc. gr. vilj. 
reſin. jalapp. 8 10 
F. I. a. pilulæ. P. S e vun I 
mahl. 


2 ws we 85 N 

P . 

Nach dieſem gebe man tonie a, darzu folgendes 

et: ag 13 | 

dec. Efl. alexiph, D. Sthal drachm. ij. 1 
millefol. drachm. J. n 

eroc drachm. ſem. M. D. S. 8 „„ 


30 Tropffen auf einmahl, früh und abends? 
Weil man aber nicht allezeit den Schmertz ſo . 
f 5 „ biß die 5 ausgefuͤh : 

o muß man ihm erſt ſtilen: Darzu diener. Re: 
Sinnabaris, z. E. ie | | 5 Mn ; 
ec. Antim. diaph. ferup, j. je 

nitri depuratifl, ferup, ij. 

einnab. antim. gr. xij. / 

M. Fil. de cynogl, gr. iv. M. D. S,. 
ſerup.j. auf i mahl. a 
och muß der Leib dabey offen ſeyn, und ſo es 
if, mit obigen Clyſtir geoͤffnet werden. 
der meinem Lebens⸗Balſam hat der wird 
inder medicament brauchen, indem er nicht | 
die Schmertzen ſtillet, ſondern auch denn 1 
eim und Schaͤrffe ausführen, man nimm 
30 Tr. in Wein oder Brandte⸗Wein ein, 
8 aͤuſerlich den Nabel und den Leib 

egt ſich ins Bette, und deckt ſich warm zu, 

18 bald; Man kan auch die oben erwehn⸗ 

erlichen Mittel zu Huͤlffe nehmen. 5 
e Colica bey Weibern wird ins gemein 
r⸗Beſchwerung genennet, man verfaͤhret 
zur, wie ſchon geſagt worden, nemlich mit 

tz vorher erwehnten Pulver, oner mit mei⸗ 

bens⸗Balſam, auf beſchriebene Art: Man 
en auch ſahende Tropfen geben: 
Ee N 


En 


„ 


Res, 


er TR Tu 
ſpirit. corn. cerv.aa. ace ® 
eſſ. caſtor. ſcrup. j. M. D. s.. 
30 biß 40 Tropfen auf einmahl. 
Darbey kan man auch oben enehnfe iu 
5 Sachen brauchen. 


pass 10 ILIACA C M 


* e 


Die Darm⸗ Gicht. 


N Je paſſio 10 Iliaca if ein fepmerghaffter: 

fall an dem lleo, welches mitten im f 
lliieget, daher auch die Schmergen von 
lch: um den Nabel rum ſeyn. 

Es entſtehet dieſelbe theils von einer Ent 
dung des Darms, theils von einem Breit 
theils von harten Speiſen und Obſte, theils 
von allzuvielen adittingentibus, h 

Es if nicht allein ein hefftiger Schmertz im 

ſelben zu ſpuͤhren, ſondern der motus periltal 
der Gedaͤrme wird gantz umgekehret, daß din 
crementa und der Unflat zum Halſe raus gel 
Es iſt allemahl Gefahr vorhande n, ſie mag ein 
hen woher ſie will, ſonderlich, wenn der U 
zum Halſr raus gehet, iſt nicht viel zu thun. 
Jn der Eur muß man auf die Urfachenfli 
entſtehet es vom Brechen, muß man dem B 
ſuchen wieder nein zu bringen, doch muß 
| ee BR N: N 


7% / ĩ c ((r VVV 
u „ee "we 
pl. Saponat. Barbetthi brauchen; © nale 


ichen 
h man ein Clyſtir applicixen laſſen. z. E. 8 | 
Rec. Rad, alth. | 2 55 
lil. alb. aa. unc. j. 8 
Hb. mercurial. 
Fl. chamom. MER 
Hb. malv. aa. M. j. coqu. in ſ. q. aquæ 
dec. decoct. colat. unc. vii adde 
olei chamom. unc. j. 
amygdal, dulc. unc. ſem. 
camph. gr. iv, | 
nitri unc. j. M. F. Clyſtir. . 
Innerlich find nitroſa, als das antifpafmodi- 
Pulver, nüglich, ſonderlich fo eine Entzuͤn⸗ 
9 mit darbey: Wenn eine Vollbluͤtigkeit 
Entzuͤndung vorhanden, ſt auch dienlich, eine 
zu laſſen, ohngefehr g Untzen. . 
Venn keine Entzuͤndung darbey, ſo rathen et- 1 
einen guten Trunck Queckſilber zu thun, 
Bley⸗Kugeln zu verſchlucken, aber es hilfft 1 
allemahl, am beſten iſt das Clyſtir, oder ſo f 
cht ſcharff genug, mache man ein ſuppoſito- 


n nicht im Leibe ſtecken bleibe, wi⸗ 


2 


3 


an es in ein duͤnne Laͤppchen, und binde ei⸗ 
5 dran, daß mans wieder kan raus zie⸗ na 
c. Pingued, hirci unc. N 
ſal. gemmæ e | 
ſpecler. hiere, c. agar aa. drachm. lem, 
piper ſerup. j. F. I. a. ſuppoſitorium. | 
alg in Waſſer zerlaſſen, und als ein Clyſtir 
irel, eroͤffnet auch ziemlich den Leſb. | 
DEE. Inner⸗ 


% 898 
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VVV 
Innerlich ſind die nitroſa und Zinnabarim 
lemahl dienlich, z. E. folgendes Pulver. 


achtung geben und nachforſchen, die Gegen 


n FED 
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Rec. Tartarivitriolan, N 
nitri depuratiſſ. aa drachm. j. 
cinnabar, antimon gr. vſ. M. D. S. 
ſcrup. j. auf einmahl, täglich z mahl. 
Aeuſerlich iſt gut das Empl. Saponat. Ban 
thi, oder der Spir. Vin, Camph. mit Tuͤchern; 


Wenn der Patient ſchon etwas bey Jan 
iſt, und den Schlucken, trockenen Mund 
hefftige Schmertzen bekommt, iſt es mißlick 
der Cur. 6 Re 


. den Leib zu legen. 355 


VER MES. 
Wuͤrmer. 


Mo Wuͤrmern find am meiſten die Kii 


und junge Leute behafftet:: 
Es verurſachen die Würmer viele hefftiget 


falle, fie kriegen hefftige Schmertzen im K 


fahren im Schlaff auf, haben einen übelrien 
den Othem, haben manchmahl Durchfall, ma 
mahl find fie verſtopfft, wenn fie lange nuͤch 
bleiben, bekommen ſie Eckel, und wohl gar 
chen, daß ihnen klar Waſſer zum Halſe 
laͤufft. Ja es ſchlaͤgt wohl gar die Epilepfie 
zu, oder bekommen Fieber mit Flecken, oder 
cke ohne Fieber; Daher man ſehr genau 


NE f N 
de SR 
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Würmerzu erkennen, well ſich fo viel unord⸗ 
gen ihrentwegen zeigen. ee 
Die Eur kommt allemahl darauf an, daß an 
Wuͤrmer toͤdte, und hernach ausfuͤhre : 
zum toͤdten dienen die biltern Sachen, und 
derlich den Mercurius. Man kan folgende 
pffen geben: „„ 
ec. Eſſ. abſynth, 
ſcord. aa. drachm. j. 


# N x 5 
5 


„ 


myrrh. 8 N 
aloës aa. drachm, ſem. M. D. 8. f 1 
feht und abends 6. 10. biß 20. Tr. nach 
Beſchaffenheit des Alters. „ 


c. C. C. uſti | “x 
mercurii dulc. aa. ſcrup. j. A 
muſci marin. gr. vj. M. D. S, | 4 5 
J. 6. 8. biß 15. gr. auf einmahl, nach Be 
ſchaffenheit des Alters. „„ 
der man laſſe Queck⸗Silber in Waſſer ko⸗ | 
und hernach die Perſon davon trincken. „ 
enn die Würmer durch dieſe Sachen ger 
ſind, muß man ſie ausfuͤhren, z. E. 5 
>, Extr. Hellebor. nigr. N 


* 


| cord. aa gr v. 2 4 
mercur. dulc. gr. vij, - „ 
eſin. Jalapp. gr. iv. E. I. a. Pilulæ no. xx. 1 


avon gebe man 5. 6. F. biß 15. Stück, 
ach Beſchaffenheit des Alters; Bey Er⸗ er 
achſenen aber alle auf 1 mahl. 1 55 
un die Perſon phlegmatiſch, oder die 
7 Ee Wuͤr⸗ 


2 7 


%% BITB . 
* Würmer durch dieſe Pillen nicht fort wolten 
maan extract. colocynth. gr.iij. darzu ſetzen. 
Mein Lebens⸗Balſam iſt auch gui davon 
3 6. 8. 10. biß ao. Tr. nach Beſchaffenhei! 
— Alters, und auſerlich den Nabel damit zu be 
hen: Auch dienet meine balſamiſche Eſſent. 
6E. 10. 1 f. biß 24. Tropffen. 8 
Aiuſerlich iſt auch nicht zu verachten On 
eo Galle, oder oleum colocynth. auf den Nan 


chmieren. VF 
DIARR H A. 
Der Durchfall. 

| ES giebet fuͤnfferlen Arten Durch 


) fimplex, 2) cœliaca 3) Lier 
J) Cholerica, und 50 Dyfenteria, 
15 Diarrhæa ſimplex iſt, da entweder gewoͤlf 
"5 Excrementa, oder ein ſchleimicht Weſen 
wieder mit, oder ohne Bauch⸗Schmertzen, nn 
het, und nimmt den Anfang in duͤnnen © 
men. ne 3 
Cæliaca iſt, wenn der Chylus und . 
Schleim mit fortgehet, und nimmt feinen A 
in Duodeno. e 
L.ienteria iſt, wenn die Speiſen une 
wieder fortgehen, und nimmt feinen Anf 
Magen, erſtreckt ſich aber durch alle Gedät 
SDaon der cholerica ift ſchon unter den % 
gehandelt worden, von der Dyfenteria abi 
in folgenden Tikkul geredet werden. 


\ 
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Se SE 
Die Urſachen der diarrhææ ſi mplieis „„ b 
eils innerliche, theils aͤuſerliche: Innerliche 
d eine ſchaͤdliche ſcharffe ſchleimichte Materie 3 
Gedaͤrmen, welche durch den Durchfall ausge⸗ 
tet wird: Es bekommen auch etliche Perſo⸗ 
n im Fruͤhlinge und Herbſt von freyen Stuͤ e.. 
n ohne aͤuſerliche Urſachen einen Durchfall, 
ches etwas gutes iſt, indem die Natur ihren 
b dadurch zu reinigen ſuchet, und muß man 
ſelben nicht ſtopffen, ſondern vielmehr, wenn ſie 
zen bleiben, befördern: Aeußerliche Urſachen 
), Junge heeffiges Getraͤncke, Moſt, Gurcken, 
ft, Melonen, unverdauliche Speiſen, Schoͤpf⸗ 
Fleiſch, zumahl wenn ſie kalt darauf trincken: 
gleichen thut auch was bey empfindlichen Leu⸗ 
die Kalte, kaltes Trinken, ee 
s finden ſich auch in kalten Fiebern und Fluß⸗ 
bern diarthææ criticæ, welche von innen her 
kommen, und nicht zu ſtopffen, ſondern zu ſe⸗ 1 
diren ſeynd. . „„ 
Was die Cur des Durchfalls anlanget, ſo muß 
die Materie einiger maßen corrigiren, und er 
ach ausführen. Man kan alle beyde zuſam⸗ 
ſetzen, z. E. . | 

ec, fal, card. bened. 

Cent. min. 

arcan. duplicat. aa. ſcrup. j. 

nitr. depuratiſſ. ferup. ſem. 

antimon. diaph. drachm. ſem. 

| pulv. rhabarb. ſexup. j. M. D. S. | 
täglich 2 biß 3 moͤhl, ſerup. j. auf i mahl. 

* 5 Ee 4 | Das 


| — 
1; 


Dabey kan man früh und hende © bon 5 
den Tropffen geben; 3 | 

Rec. Eſſ. card. bened. „„ 

abfynth, - | . 105 | 
centaur. min, 

pimpivell. alb. 20, de lil j. M. D. . 
30 Tropffen auf 1 mahl. 

Wenn die diarrhæa bon Obſt und andern 
chen entſtanden, gebe man einen guten Du 
Wein, oder Brandtewein, wenn noch keine 
e geſchlagen, oder brauche die ermehnten 
dicamenta, oder auch folgende T Tropffen; 5 

Rec. Eſſ. card. bened. | 

abſynth. 
cort, aurant. 

Citri aa. drachm. ſem. M. D. 8. 
30 Tropffen auf 1 mahl, 3 mahl des 
ges. 

Wenn der Durchfall nach erwehnten Di 
nicht will ausbleiben, gebe man anhaltende 
then, darzu der Nux moſchata und Specüi 
Hyacynth. dienlich, und wo Schneiden im 
darbey iſt, Diafcord. Fracaſtor und There 
Man kan folgendes Pulver geben: 


La Specier. de hyacynth. 
antimon. diaph. J 
corall. rubr. præparat. aa. bar. . 
N. M. gr. v. 
cinnabar. antimon, gr. iij. 
olei caryophill. gutt. j. M. D. s. 
a äh und abends e . auf 1 mahl. 


U 


der folgendes Saͤfftgen: 


elatr. ſantalin. ferup, ij. 
antimon. diaph. mart. ſerup. j: 
F. c. ſ. q. ſyr. eydoniorum ſ. ſyr. abfynth, 
Electuar. D. S. anhaltende Lattwerge, 
aller 3 Stunden 1 Meſſerſpitze voll. 
ach dem Durchfall muß man das Gedaͤrme 


ieder ſtaͤrcken, darzu dienet die Tinctura Martis 3 
1dovici, mit der Tinct. Tart. verſetzet, täglich 


mahl 30 Tropffen. f 


Meine balfamifihe Eifenez iſt ſehr gut m 
uröhlall, man gebt 40 Tropffen in Wein ein, 


glich a mahl, ſie reiniget die Gedaͤrme, ſtillet 


n Durchfall, und ſtaͤcket zugleich die Gedaͤ⸗ 
Die Durchfaͤlle, die im Fruͤhlinge und Herbſt 


finden, muͤſſen nicht geſtopffet werden, ſon⸗ 
n die Perſon muß ſich nur warm und in der 
it wohl halten, auch wohl einen guten Trunck 
ein bey Tiſche thun, und wenn es vorbey, von 


Durchfall um die gewoͤhnliche Zeit außen, ſo 


Tinct. Mart. Ludovici nehmen: Bleibet aber 4 | 


in Kraͤuter⸗Wein dienlich. E. 
13 Rad. cichor. 

| ari 

polypod. aa. une. . 
heilebor, nigr. 


Helen. aa. unc. fem, 
Ab, marrub. alb. M. j. 


| 
9 
| 
| 


\ 


‚Rec. Specier. de hyacynth. drachm, ſem. De 


ß man zu Hüͤlffe kommen mit laxantibus, date e 
0 \ ie A 


nn Fol, 


5 15 = 00 2 


Fol. Sennæ drach; ij. 

Rhabarb. unc. fem, 2 

Ex inciſ. F. Species in 2 Kannen Wein 
Laxier⸗Wein taͤgl. 3 mahl ein Weit 


Mn \ — a 


Die Caliaca und Lienterica rg fei 
hartnaͤckiger: Man muß die materiam corrt 
ren, und den Schleim in Gedaͤrmen incidiii 
zu ain folgender Kräuter, QBein dienlich: 

En: — ec. Rad. Helen. 
we ari 
Zedoar, 
| Galang. aa. unc. 1. 
Hb. abſynth. 
roris mar. aa. M. j. 
Summit. Tanacet. M. ſem. 
Pol. ſennæ drach. il. 
-Rhabarb, drach. ij. 
Fibr. Hellebor. nigr. unc. ſem. 

Ex inciſ. F. Species zu 3 Kannen Wein 1 

taͤgl. 3 mahl 1 Weingl. voll. 


Wenn die Correction geſchehen, muß man 
5 Gedarme wieder ſtaͤrcken, als welche allem 
ſchwach dabey ſeyn, ſonderlich in Lienteria, 1 
dienet meine baſamiſche Eſſenꝛ, oder etliche Tre 
fen von olgo maſtichis genommen : 190 
dienet auch das oben erwehnte anhaltende N 
ver. | 

Wenn keine Hite dabey ‚ falle man fiee 
Glaß guten Sect trincken, oder die Speiſen 
8 N und BASE Tage dast 4 


/ 


\ 


nit zu Huͤlffe nehmen. un 
Rec. Ball. mofchat, expreſſ. drach. j. 
Olei deſtillat. chamom, drach, ſem. | 
e | carvi 
-anehi 
meunth. 
abſynth. 


Maſtich. aa, ſcrup. ſem. 


macis gutt. v. M. F. 


Linement um D. S. Saͤlbgen den Magen 


und Leib mit zu ſchmieren. 


Bey kalten phlegmatiſchen Perſonen kan man 5 
uch Oleum junip. und Succin. aa. ſcrup. ſem. 
arzt ſezen. Auch kan man ſie aͤuſſerlich mit 


einen Lebens⸗Balſam beſtreichen. 


Wenn Cæliaca diarrhæa mit der gelben Sucht 
erknuͤpffet iſt, braucht man die Medicamenta, die 


der gelben Sucht werden gemeldet werden. 
D xSENTERIA. 
Rothe Ruhr. 


* Sifieine Kranckheit, die in unſern Laͤndenn 
mehr als zu wohl bekandt iſt, und welche 
meiſtentheils im Auguſto und September 


* 


mgehet; Es iſt ein Zufall der gar leicht anſte⸗ 


t, und da viel Leute dran crepiren müffen „ zu⸗ 


ah wenn ein hitzig Fieber darzu ſchlaͤgt. 


Es iſt die rothe und weiſſe Ruhr, die weiſſe iſt 


ge⸗ 


TTV 
Aeuſerlich kan man auch folgendes Saͤlbgen 


5 444 5 00 * 


‚gefährlicher, weil in derſelben eine nen 
freſſende Materie vorhanden, welche die Gedd 
= me leicht anfriſſet, und Gelegenheit zu einer & 

; zündung, und kalten Brand giebet. Die ros 
Ruhr aber ſonderlich, wenn kein Fieber dar 


hat ſolche Grfabrr icht, und blutet ſich keinen 


todte, ja es kan ſte eins wohl etliche Wochen i 
be m, und kommet doch davon. 

„Zu der Ruhr giebt Anlaß frſches Obſt, le 
nes, Gucken, ꝛc. junges Bier, Moſt, und and 
ee 1 Ingleichen entſtehet ſie au 
durch ein Contagium, indem ſie leicht, wie 1 
ſchon gemeldet, anſtecket. 

Wenn die Ruhr kommen will, ſo empfi dem 
Übelkeit und Magen Drücken, bekomm 
Schauer mit untermengter fliegender Hitze, re 
ſet ſie im Leibe], und muͤſſen offt zum Stuhle 
hen, darauff vermehren ſich die Schmertzen N 
. Stühle, in welchen Blutſtriemen, oder 
Schleim mit Blut vermenget erſcheinet; je 
gehet wie ein weiſſer und heller Schleim of 
Blut fort: Worauf denn Mattigkeit, gro 
Durſt, und Eckel vor Speiſſen folget: und wer 
eine Entzuͤndung in Gedaͤrmen geſchiehet / ſo u 
Ka ein hitziges Fieber zu. 

Was die Cur anlanget, ſo muß man ſehen, 
es noch neu, und noch kein Fieber vorhanden, f 
denn ein gufes anodynon nicht zu verwerffen il 
am allerſicherſten iſt die M. Pil. de N ) 
konte folgendes Pulver geben: 
Rec. Specier de Hyacynth. 

| coral. subr, Prep. aa. ‚ferup, 5. 


A 7 55 N 
TE ee F 1 ö 8 
REN 3 f 19 
PPT 445 = 
pulvis rad. Tormentil. „ 5 
Biſtort. aa. ſerup. ſem. „„ 


M. Pil. de cynogl. gr. iij. Ai, 
M. D. s. ſerup. J. auff 1 mahl aller 3 
Stunden. | F 
der in Tropffn?: 8 „„ 
Rec. Eſſ. millefol. drach ii]. 

theriac. anodyn. drach. J. i 
M. D. S. Aller 3 Stunden 20 Tr. u 
nehmen. | „ 
Wenn noch nicht Gebluͤte mit fortgehet, kan 
n ein laxans vorher geben, die Schaͤrffe au 7 
en, darzu dienet vor allen die Rhabarbar, 
dec. Cremor. tartari 

pulv. rhabarb. aa. ferup. ſem. 
diagrid. ſulphurat. gr. ij. 
pulv. Ipecac vannæ gr. j, 75 
NMI. D. S. Laxier-Pulder auff 1 mahl zu 
nehmen. CCC 
Darauff gebe man die ſchon erwehnten anhal. 
en Mittel, oder an ſtatt derſelben folgende: 4 
ec. Eſſ. balſam. meæ. drach. 1j. | 1155 
| millefol. | 12555 
| anodyn. aa. drach. j. 0 
N. P. 8. Aller 4 Stunden 30 Tr. zu neh⸗ 


0 


A laſſe den Patienten auch oͤffters warme 


| 


Bruͤh, oder Huͤhner⸗Bruͤh trincken, oder 
Rhabarbar in Milch und Waſſer kochen 
und davon öffters zu trincken geben: Wenn 
efftige Schaͤrffe dabey, kan man oe 1 
5 i 9 12 : 


er: Me s 00 2 


daͤmpffendes Pulder geben, ah doch 
Fleiſch⸗Bruͤh dieſelbe auch gedaͤmpffet wird. 

Rec. Ocul. cancr. præp ar. 

| Cryſtall. montan. prepar. aa. drach. 
Antimon. diaph. drach. ſem. 

ſangvin. dracon. ſcrup. j. 

teunrtari vitriolat, ſcrup. ſem. 

cinnabar. antimon. gr. vij. 
Ml. D. S. zwiſchen den Tropffen ſcrun 
9 85 auff t mahl zu geben. 

Wenn ein Fieber bey der Ruhr iſt, darff m 
mit anodynis, und den angefuͤhrten Medes 
ten nicht auffgezogen kommen, ſonſt geſchiell 
leichtlich, daß die Patienten ſterben, ſondern m 
muß auff das Fieber gehen, und der Ruhr ein 
nig nach ſehen, daher man denn ee 
und temperantia geben muß: z. E. 

Rec, Eſſ. alexiph. D. Schal, drach. üf, 

müllefel, drach ß; 
ppirit. nitri dulc. drach. ſem. 
MN. D. S. Aller 2 Stunden von Früh a 
| gens an, biß Nachmittags um 4 Uhr 20 Tui 
n 

Darauff gebe man alle 3 Stunden von 

genden Pulver: | 

Rec, Conch, præpar. 6 

Ocul. caner. præpar. aa. drach. ij. 5 

-antimon, diaph. drach. j. 

nitri depuratisſ. drach. j. ſem. 
. tartar, vitriolat. drach, ſem, 

cinnabar, antimon, gr. vj. 


M. D. ad N 


er ̃ᷣ ͤ 8 
Darbey ſoll man fie trincken laſſen, wenn ſie . 
ollen, nur nicht ſo kalt, denn das kalte Trincken 
rurſachet hefftige Schmertzen und vermehret die 
dtuͤhle. N 


— 


Man kan auch an ſtatt der obigen Tropffen 
gende geben, zumahl wean die Perſon nicht 1 
oleriſch ift.. | | # „ 
Rec. Mixtur. ſimpl. drachm. „ 
Eſſ. millefol, drachm. j. 8 
_ Theriacat. anodyn, drachm. ſem. en 
M. D. S. wie die obigen zu gebrauchen. 
Und an ſtatt des Pulvers kan man folgendes 
aͤnckgen geben: | a 
Rec, Aqua fl, Tiliæ | 
75 cabioſ. 
card. bened. 
fl. ſambuc. 
ſcorzoner àa. unc. j. 
antimon. diaph, drachm. fe. 
ocul. cancer. Præpar. ſcrup. j. „„ 
bezoard, mineral, gr. viij. M. F. potio edule. 
. yr papav. thæad. ſ. g. adde 
Spiritus nitri dulc. drachm. J. D. S. \ 
| ſtündlich ı Loͤffet vol, gegen die Nacht und 
| in der Nacht zu geben. 8 | 
Barm muͤſſen ſte ſich alezeit halten, und da⸗ 
e ſich, wenn ſie zu Stuble gehen, nicht er⸗ 
kan man warm Waſſer in Nacht⸗Stuhl 


2 


enn das Fieber nachgelaſſen, und die Ruhr 
uͤhle wolten noch nicht außen bleiben f ſo 
i 2 ER, an ; / 


9 


F MD ER Er 
CCC 

Lan man von oben erwehnten Pulber oder Tro) 
fen geben, fo wird ſichs vollends geben. 

8 Jur Heilung der Gedaͤrme, welche durch 
| Schaͤrffe angefreſſen worden, kan man dem N 
tienten 1 Löffel vol von Nuß⸗Oehl geben, un 
das gelbe von hart gefottenen Eyern eſſen laſſſ 


oder auch folgendes Clyſtir appliciren laſſen. 


* 


Rec. Hb. alchymil. 

. Huyperic. 
, ann,, 
er Veronic, aa. Mj. 


Rad. Symph. maj. unc. ſem. 
Capit papav. c. Semin. no. ilj. 
Coque in ſ. q. Lactis. 
ö Rec. decoct. calatur. unc. vj. adde 
Ki vitell.ovor. no. 1. M. F. Clyſter. 
Die Sthaliſchen Pillen ſeynd vortrefflich 
der rothen Ruhr, und hat der Herr. Sthal oͤfft 
in 2 Tagen die Ruhr mit denſelben geſtillet. 
Zur Præſervation dienet die Eſſent. mille: 
mit der Eff. alexiph. vermiſcht, fruͤh und aber 
30 Tropffen zu nehmen, oder auch von mein 
Lebens ⸗Valſam früh morgens 20 Tropffen oo 


von der balfamifchen Eſſentz früh und aber, 
20 Tropffen. A 1 
Stuhl Zwang. 


St ein beſchwerlicher Zufall, es duͤncket 
| x) als ſolten fie ſtets zu Stuhle gehen, wen 
zu Stuhle kommen, gehet nicht viel o 
gar nichts von ihnen. 

| | a 3 


* 1 
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EURE 
Es entſtehet derſelbe vo er Schärfe in 


n ein 3 
N Maſt⸗Darm, ingleichen von Aſeardibus, a a 
r von hemorrhoidibus, ee 

In der Eur richtet man mit einem lindernden 
ſtir das meiſte aus. z . e 


8 


„ 
\ 
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dec. Rad. alth. unc. j. 
„ Hb Malv. 
Fol.lil,alb. - 1 
Fl. chamom. | EN 
verbaſci aa. M. fem. coque in TEN 
Lactis iR 1 80 
Rec. decoct. colatur. unc. vj. 
de olei verbaſci | 
amygdal. dulc. aa. unc. fem, 
lacilag. ſem. pfyllii drachm, ſem. hie 
1. Clyſter. e e 1 
ie Waͤrme iſt ihnen auch dienlich, daher ſie 
wie die dyfenterici , warm Waſſer in den 
Stuhl koͤnnen ſetzen laſſen. er 
Jenn aſcarides, Wuͤrmer in dem inteſtino re- 
rmuthet werden, thue man zu dem Clyſtir 
gramin. unc. fem, Hb. Tanacet M. fen, 
rat, abſynth. P. j. und myrrhæ drachm. j. 
arbey gebe man innerlich von denjenigen 
la, die unter dem Tittul von Wuͤrmern ſind 
net worden. | 


RE ER 5; 1 es 
Die gelbe Sucht. Vl 
fället die gelbe Sucht die Leute an nit 


rägheit und Muͤdigkeit der Glieder, 
rücken und Spannen in den Seſten un⸗ 
5 „„ 2 ter 2 

ei: 1 9 ö A. 5 


N 


Alnter den kürtzen Ruben, verlohrnen Appe: 


> N 8 8 


Schlaffloſigkeit und Trockenheit des Mun 
darauf erſcheinet am aͤuſerlichen Leibe eine gu 
Farbe, ſonderlich aber ſiehet man die gelbe F 


be in dem Weiſſen der Augen und an den L 


geln; 1 darauf wird ihnen leichter ums Hie 


Oder fie koͤmmt mit einer hefftigen Hertze 


Augſt und Engigkeit, als wenn fie erſticken ſoll 
kriegen Hitze und groſſen Durſt, darauf wert 


ſie hefftig geel, find darbey verſtopfft, oder bei 

men Lienteriam, da die Speiſen unverdauet ff 

gehen, und dieſe Art iſt ſchlimmer und ſchwere 
heben, als jene. | 


Die Urſache ift allemahl eine Verſtopfff 
des Gallen⸗Ganges, deswegen die Galle nich 
die Gedaͤrme kommen kan, ſondern ſich in das 
bluͤt ergieſſet: Es verſtopfft aber denſelben tl! 
ein zeher Schleim, theils ein Stein, theils 
wird er durch Zorn ſo zuſammen gezogen, ti 
auch und zwar oͤffters wird er durch den 

brauch vieler anhaltenden Dinge, ſo im F 


95 gegeben werden, zuſammen gezogen, daher 
ters die gelbe Sucht auf Fieber zu folgen pfle⸗ 


In der Cur muß man den Gallen⸗ Gang 


der zu eröffnen ſuchen durch Aperienti: 


kan es in Eſſentis oder Decoctis thun. z. K. 
Rec. Rad. Cichor. „ 
5 ari aa. unc. j. N 
„ chelidon ma.. 

NED tataxac, aa. unc: ſem. 
b, eee 


marrub. alb. 
capill. veneris 0 
VF 
„„ 0 
beccabung. aa, M. ſem. 
rhabarb. drachm. ij. | 


| fem,aquileg.drach.ijex incif. contuſ. F,fpe- 
dies in 4 Kannen Waſſer zu kochen, und 
baglich s mahl einen guten Trunck davon 


laſſen thun. 
er in Tropffern 
dec. Eſſ. card. bened. 
abſynth. 

cent. min. 

fumar. aa. drachm. j. M. D. 8. a 
fruͤh, mittags und abends 30 Tropffen zu 
hen 5 DR 
Diefe Tropffen treiben zugleich mit aus, wel⸗ 


— 


2 


nothwendig ſeyn muß, daher Jollen fie fi 


für Kälte hüten, und warm angezogen ſeyn. 


n i 8 

ec, Aqua ſcabioſ. 

ſcord. 
galang. 
Pimpinell. alb. 

PFumar. aa. unc. j. 

E Sem. aquileg. 

Nap. 


12ustreiben kan man auch folgendeEmulfion - 


Aller Stunden 1. $öffelvol. | 
CCC ee 


naſturt. aa. drachm. ij. F. I. a. Emulf, 4 
edulcoretur eum faccharoalbisfimo,D,s, 
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DER 


Das asien ift allemahl Da, es mag 


Anfange ſeyn oder nicht, aber für ſtarcken R 


gantibus muß man ſich huͤten; Man kan ſie R 


barbar ins Drincken werffen laſſen, oder a 


folgende Pillen geben: 
Kec. Gumm, ammoniac. in aceto woldr. 
rum infpiffat. drachm. ſem. 
Gummi galban. in vino calido 

ſolut. & iterum inſpiſſat. gr. xxv. 

Pulv rhabarb, ſcrup. . | 
Mercur. dulc. Sr. uv. 
Relin, Jalap. gr. iv. M. F. ae 

aus ieglichen gran eine D. S. 15 biß 
Stuͤck auf einmahl zu nehmen. 

Die Sthaliſchen Pillen find im idtero {j 
gut, alle morgen 15 biß 20 Stück zu nehmen, 1 
des abends ein paar Meſſeſpizen von folgen! 
Pulver. 

Rec. Pulv. rad. curcum. 

Chelidon. aa. drachm. j. 
M. D. ad capſulam. 
Zwiſchen denen obigen i kan m 


i auch falia incidentia mit Martialibus verſetztt 


ben, denn die Martialia ſind allemahl a 
wenn ſie recht zubereitet ſeyn, z. E. 


Rec. Ocul. cancr. præpar. 
i arcan. duplicat. 
nitri depuratifl. aa, Ari, 10 
croc. martis aperitiv. drachm. ſem. M. D 
ſerup. j. auf einmahl, zwiſchen dem 5 
brauch der Tropfen. 
9 
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Be: k RA ER A 

der folgendes Pulver: FF 
‚Rec. Pulv. rad. curcum, ee 
15 cChelidon. aa. drachm. j —-- 
Curoc. martis aperitiv. ſerup. j. M. D. S. 


ſerup.ſem. auf einmahl. CC 
Wenn man mit ſolchen! rtzneyen einige Zeit 
rfahren, und die gelbe Farbe ſich ein wenig ver⸗ 5 
bret, kan man tonica geben. z. E. folgende 
ropffen. | | . f 5 
Rec. Tinctur. tartar, acris. 

Spirit. C. C. aa. drachm, j 


ee 


Tinctur. martis artarifat, drachm. ij. W 
NM. P. S. taglich 2 mahl 30 Tropffen z 
nehmen. a: 8 1 

Wenn die gelbe Sucht aus einem übel cu. 5 
en Fieber entſtehet, ſo muß man das Fieber 
ch die Sthaliſchen Pillen wieder hervor bein. 
oder durch folgenden Kraͤuter⸗Wein ? 
‚ec. Rad. polypod. | | 


| cichor. 95 

arri aa. unc. E N 
Hlellebor. nigr, unc. ſem. „ 
Hb. marrub. alb. e 

HNHepatic. ſtellat. 


capill. venetis 

‚matyülve 
cebnt. min. aa. M. ſem. BR m: 
Rhabarb. unc. ſem. ex inciſ. F. ſpecies u- ? ü 
hen Wein, S.täglich 3 mahl ı Wein⸗Glaß 


0 * 


>81 3 a 


So die Perſon choleriſch und den 2 
nicht gewohnt, laſſe man es in 3 Kannen W 
kochen, und täglich 3 mahl einen guten Tu 
davon thun. 

Wenn dieſes etliche Tage gebraucht, kan 
wohl, wenn das Fieber nicht wieder kommt 
gelindes Vomitiv geben 
N Rec. arcan. duplicat, erup. ſem. 
ftartari emetic. gr. ij. M. D. S. 
Brech⸗Pulver auf einmahl. 
Dien Abend vorher, ehe man zu ichen 
laſſe man folgendes digefiv- Pulver nehmen 
Materie beweglich zu machen. 

Rec. Tartar. vitriolat. | 

arcan, duplicat. aa. ſcrup. Ru 127755 2 t 
mercur. dulc. gr. iij. 
nitr. depuratiſſ. gr. v. M. D. SE 
auf einmahl zu nehmen. 
Darauf verfahre man, wie oben 119 
worden. 

Wenn Lienteria darzu ſchlägt, ß man 
adſtringentia, ſondern ftomachica ui 
folgende Tropffen: 1 5 

‚Rec. Ef. abſynth. 

cent. min. 

zedoar. 
Tinctur. martis. tartatiſat. Läden 
each, , „ 
EI, theriaca drachm, (ea, M, P. gr 3 

früh und obends 30 Tr. zu nehmen. 
| Darben müſſen 5 ſich für a au 
ü tung hüten. a | 


TR 


6 206 8 
CYRRHOSITAS HEPATIS, 


Verhaͤrtung der Leber. 
Je Verhärtung der Leber giebet Gelegen⸗ 


8 heit zu einem zehrenden Fieber, wenn ſie 55 


nicht zeitlich gehoben wird: Die Sympto⸗ 


ata, die darbey vorkommen, ſind druͤckende und ; 


annende Schmergen unter den kurtzen Rübben, 
der rechten Seite, Engbruͤſtigkeit, fliegende 


ise, krockener Mund, Durſt, Schlaffloſigkeit, 


attigkeitin Gliedern, unordentlicher Appetit; 


er Urin iſt důnne, und wenn er dick iſt, und eiꝰ 


n rothen Satz hat, haben ſie entweder ſchon die 
chwindſucht, oder bekommen ſie doch bald: 


Sind es fanguinei, oder fanguineo-phlegma- 


„ fo ſchwellen ſie an Fuͤſſen; Sind es aber 
Dlerich, oder melancholici, fo kriegen ſie eher 


Schwind ⸗Sucht oder Waſſer⸗Sucht. 

Es entſtehet aber die Verhaͤrtung durch eine 
ſammenziehung der Leber, da die Lympha 
t recht abgeſondert wird, ſondern in derſelben 
᷑et und verhaͤrtet. | Gr 


Es giebt aber darzu Anlaß hefftiger Zorn, ſon⸗ N ; 


lich wenns gleich aufs Eſſen oder uͤber Tiſche 
chiehet, jaͤhlinges und kaltes Trincken auf die 


auch uͤbel enrirte Fieber mit adſteingentibus. 
ie Cut koͤmmt mit der gelben⸗Sucht ziem⸗ 

berein. Vor allen Dingen muͤſſen aperien- 
„ Ff4 dia 
| 


itzung, vieles Brandtewein ſauffen, und end? 1 


5 RENT: 125 — oe N we 8 a 
ve 46 1 2 6 000 3 
tia und an, gegeben w werden in u 
Weinen oder Deco ctis: z. G. 
Ree. Nad. eichor. re a 
e a a 
vincetoxg, i 


polyr od. aa. Une, „ 
Hb, bee. * 
ſcolopend. 
abfynth, _ 
card. hen led. 
Chelid. maj. N 
5 ‚ fumar, a4, M. att. 38 
11 4 (beecabunge bey melancholicis ‚| 
Fol. fenn& drach. i. 
Sem. a 
fenic. 43. ‚drach, j 125 
khabarb. unc. ſe. 5 
ex ĩinciſ. contuſ. F. fpecies zum Wrede 
1565 Reuter Wan. 8. ee Dad 
krincken 


Wenn es cablerſhe und sonbrige fm 


21 


man darzwiſchen folgendes Pulver: 
85 Rec. Ocul. cancr. præpa. 05 
VNitri depurat. aa, drach. Las 
tättari vitriola s. 
se eroc, ‚martisapetitiv, 0 1 
aantim. diaph. aa. 5 Pe * | 
955 = 54 .  einndbat, ahtimon, gra anal 
M. D. S. ſerup. j. auff 1 mahl zu r 
Ge te m nel kan man vol iti 
ee E. | N 


| 2 00 00 8 ö 
Er Tinclur. antimon. on, tartartfar- De ae 
Spirit. ſal. ammoniaci 3 | | 
| C. C. aa. drach. J. 
M. D. S. früh und abends 30 Dr. uupeh⸗ 1 
men. a 
Folgende Biden find auch dienfich an ſtatt des Be 
eins zu gebrauchen. 1 
Rec. Gumm, galban, in äceto ſolut. & iterum 9 
infpiflat, drach. ſe. 0 5 
ſagapen in vino calido folur. &) * 
| & iter. inſpiſſat. SER A 
vitriol: martis ad albedin. caleinat, 24. 
ſcrup. j. 
kreſin jalapp. gr. vij. 
F. L. a. pilulæ piſi minoris infar,T p. 8. hier 
a ae Pillen xy Stuͤck auff ı 
m 


0 


Nan kan ihnen auch Emulſiones sgeben,aber fe 2 4 


N. 1 
\ Tg 
Er 


ſen nicht fo dück feyn: 0 
ec, Aqv, cichor. ei N 
| card. bened. 5 eben 7 
493 agrimon. f zus 
| hepatic. nobil. 

veronic. aa. une. j. 


amygdal. dulc. excort, drach. 11. „„ 
Sem. card, bened. drach. 1. | 
F. I. a. Emulſ. Edulcor. c. faccharo: abi — 
V. s. ſtündl. 1 biß 2 Loͤffel vol. © 
uffeetich kan man um die Gegend der geber 3 

ratum de Ammoniac. Fotefli, q aufflegen. 1 
enn ſie vollbluͤtig ſeyn, ſoll man ihnen auff 
Ff 5 f den i 


Pi RR TFP 
den Fuß eine Ader oͤſfnen laſſen, ſonderlick 
Fruͤhlinge und SERR er ns 
Alle Seyrrhofi,, wie auch die Darrſuͤch; 
eee ſich eine mäßige Bewegung machen, d 
= Unterleib beweget wird, als z. E. Berge fier 
Treppen ſteigen, Reuten, Fahren, doch mu 

Bewegung nicht zu hefftig ſeyn, ſondern anff 
lich gantz ſachte, und nach und nach ſtaͤrckert 
genommen werden: Sie ſollen ſich auch fü 

kaͤltung in acht nehmen, und ſich mäßig m 
halten, damit die gelinde Ausduͤnſtung v0 


1 gehen kan. ä 
a — an Verſtopffung der Miltz. 


AMEnn der Tonus der Miltz geſchw 
wird, fo kan das Gebluͤt deſto hä 
in dieſelbe dringen „weil es nun mr 
der Schwäche des Toni nicht wohl kan m 
rausgetrieben werden, ſo wird es mit der Zeil 
cke, das waͤſſerichte gehet davon. und verurß 
alſo eine Verſtopffung und uolglich einen 
rhum in diä Miltzt 1 De eme 
Die Urſache iſt die Zuſammenſammlum 
Gebluͤts um die Pfort⸗Ader, worzu Anlaß 
ö e 
auc pic e C de dee, 
En In der Cür muß man dahin ſehen „ Wie 
die Miltz wieder ſtaͤrcks, wo aber eine Br 


* 
ek. 
* 

7 
i 


gkeit vorhanden, muß man derſelben durch ei⸗ 
en Aderlatz am Fuſſe abhelffen: Wo aber die 
lenſes und Hæmorrhoides verftopfft, muß man 
eſelben wieder erwecken: Nach dieſen kan man 
haltende Sachen geben; die die Miltz wieder 
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ſammen ziehen, darzu die Martialia und inſon⸗ 


rheit die Cortex Tamariſci dienet. . SG. 
Rec. Pulv. cort. Tamarici 5 
rad. cappar. | 2 
ſcolopendt. aa, ſcrup.j. 
croc. martis aperitiv. drach. ſem. a 
M. D. S. gr. xv. auff 1 mahl 2 biß 3 mahl 
des Tages. ee 


Vorher aber kan man zur Verduͤnnung des e 


eblüts, den in vorigen Titul befindlichen Kraͤu⸗ 
⸗Wein geben, und darunter noch von Trifol. 
rin, Chærefol. Cochlear. aa, M. j. nehmen. 


Man kan auch folgende Tropffen geben; 


Rec, Ef, Alexiph. D. Sthal. drach. 1j. 5 9 2 


millefol. drach. J. 
myrrhæ drach, ſem. 0 
ſuccin, ſerup. j. „„ 
M. D. S. Fruͤh und Abends 30 Tropffen. 
ur Offenhaltung des Leibes, welcher ſtets 
b offen ſeon, dienen die in vorigen Titul vers 
ebene Pilen, oder Seenes⸗Blaͤkter als 
e getruncken. e e e e 


17% | - tren 7275 = 5 
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OBSTRUCTIO GLANDUL 
RUM MESERAICARUN: 


Verſtopffung der Kröß- Drife 


und jungen Leuten, da das Wachstt 


| 0 E; begegnet dieſer Zufall ſonderlich Kim 


ſolte vor ſich gehen, da die Drüfen ger 
ſeyn, als bey altern. 
Es iſt aber meiſtentbeils daran Schuld, 
uͤcke und Schleimigkeit der Lymphæ, m 


8 ehe nicht recht von ihr abgeſondert m 


es kan aber auch entſtehen vonZufammenzieli 
der Drüſen, wenn allzuviel adltringentie⸗ 


. braucht werden: Aeuſſerlich giebt darzu Gele: 


beit, muͤßiges, faules Leben zumahl, wenn fie: 


bey in guter Diaͤt leben; Erkaͤltungen, allzu 
ſaure und ſaltzige Speifen 2 f 
In der Cur verfaͤhret man, wie theils in See 


hoſitate hepatis. und in Atrophia 1 gezeiget Mm 


den. 


de Tropfen: 


Zur Zertheilung der Lymphe kan man 


außer denen in erwehnten Tittuln befchriebn 

medicamenten, bey jungen Leuten, die noch 
mannbahr ſeyn, die Ell. myrrhz und 190 

Scheu geben, indem fie bey dergleichen Lex 


nicht fo viel Schaden thun, und das Gebil 
ſehr erregen, als bey e 3. E. foll 


ww 
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IIBRR. A 
‚ec, Eſſ. Vincetox. drachm. Kar 5 
lig. ſaſſaffr. e 
fucein. aa, drachm. j. W 
_ „ mytrhe drachm. ſem. M. D. 5 vr 
früh und abends, nach Beſchaffenheit des 
Alters 6. 8. 10, biß 20. Dropffen zu 
nehmen. . ö 
m übrigen verfährer man, wie in den kurtz 
r angeführten Kranckheiten iſt gezeiget wor? 
nur, daß man hier gelinder verfaͤhret, indem 


1 


TRANGURIA, 
Schneiden des Urins. 


iſt ein groſſer brennender Schmertz dabey, 
und gleichſam ein ſpaſmus in dem ſphincte- 
re des Blaſen⸗Hauſes zu ſpuͤhren, indem 
el Urin dabey fortgehet. . 
entſtehet meiſtens von heeffigen, jungen 
den Bier, von Moſt ꝛc. da es denn ſo groſ⸗ 


\ 


ihr nicht hat, ſtirbt auch keiner daran, ver⸗ 


otzneyen eher hin gelangen koͤnnen, als in die 1 


uch von ſich ſelbſt wieder: Manchmahl iſt 1 


b Stein Urſache wenn nemlich die Natur 
n auszutreiben fuchet, durch ſpaſm odi - 
ehen und Spannen, daher es denn entſte⸗ 


\ 


dieſem Zufall ſind die warmen Getraͤncke | 


Ente 


bs und Coffees gar dienlich. 


— 


1 „ 
1 
* * * 
Er N 


a | 2 (0) > Zu „ 
: Erntſtehet es vom Getraͤncke, kan man von n 
nem Lebens⸗Balſam 30 Tropffen, oder vonn. 
ner balſamiſchen Eſſentz 30 biß 40 Tropffen ii 
folgendes Pulver nehmen. 1 
Rec. Lapid, percar. 4 , 
cCryſtall. montan. aa, drachm. fem. 
nitri depurat. ſcrup.j. 7 
ecinnabar. antimon. gr. v. M. D. S. 5 
ſerup. j. auf einmahl. ER 
Entſtehet es von Stein, fo kan man gleich 
bon meinen Lebens⸗Balſam ſruͤh und abend) 
biß 30 Tropffen nehmen, und aͤuſerlich fick 
ſchmieren, oder auch folgendes Pulver: 
Rec. Conch. præpar. 5 
tartari vitriolat. : 
nitri depuratiſſ. aa. drachm. . 
a cinnabar. antim. ſcrup. ſem. 
MN. Pil. de cynogl. gr. v. M. D. 8s. 
laͤglich 3 biß 4 mahl, ſerup.j. auf einma 


Verhaltung des Urins. 
5 Sxiſt ein Affect, da gar kein Urin kel 
laſſen werden, und kan aus vielerll 
1 


(& 
ccchen entſtehen. 1 
Die Haupt- Urſache iſt eine Verſtopffun 
Harn⸗Ganges, wenn ſich entweder ein ( 
davor legt, oder wenn in gonorrhera ein Ger 


Br \ 


in Harn⸗Gange entſtehet, oder wenn 


a . 5 . > er . 85 8 
chleim verſtopfft iſt!;; Manchmahl koͤmmts nn. 
h von einer bloſſen Vollbluͤtigkeit her, wenn 
lich das Gebluͤt zu den Nerven getrieben a 
d, welches die uretheres com primiret, daß kein 
Wurch kan 914 „ I a 
Es iſt allerdings ein gefaͤhrlicher Zufall, darzz 
lich Convulſiones, Fieber und die Gicht 
agen, iſt derowegen ſchleinige Huͤlffe von noͤ. 
* en 


In der Eur muß man vor allen Dingen ſehen 
er Leib offen iſt, wenn dieſes nicht iſt, muß 
mit einen Clyſtir denſelben zu Öffnen ſuchen, 
ach muß man auf die Urſache ſehen, und ſie 
Bes. n.: 4 „ VVA 
ſt ein Stein ſchuld, muß man mit den Cathe : 
denſelllen wegzubringen ſuchen. „ 
ſt der Schleim Urſache, kan man einen Um⸗ | 
9 don erweichenden Kräutern in Milch ges: 
brauchen, z. 66. ee 
ec, Rad, malv. 3%%%;ͤ¶᷑ VV 
| alth. aa. unc. j. 

lem. lin. unc. ſemn. 
Fl. chamom, M. I. eoque in ſ. q. Lactis 
nſiſtentiam pultis. S. erweichender Umſchlag, 
n aufzulegen, auf die Gegend der Blaſe. 
der man kan den Patienten in ein warm 
ſetzen laſſen, darjnne kl. Chamomill. und 
non. gekocht, oder auch nur in bloß warm 
fer: Oder kan gebratene Zwiebeln aufle⸗ 
welche gar gut thun. Innerlich kan man 
einen Lebens⸗Balſam 30 Tropffen geben. 
der ein paſmus und Be der 

4 g | arne 


} 


2 


a nd 
— 


en] 


a 


Pina, 


Harn⸗Gaͤnge daran ſchuld, ＋ Free, \ 
Stein oder Nephritide entſtehen kan, hat man 
verfahren, wie in bemeldten Kranckheiten iſtt 
zeiget worden. Aeuſerlich kan man das Em 
Saponat Barbetthi auflegen, oder kan Spir. W 
Camphorat. Crocat, auf ein vierfach Tuch tri 
feln, und es auflegen, und offt wiederholen. 
nerlich kan nachfolgendes Pulver ee 
werden. 
Kec. Conch. præpar. 

matr. perlar. præpar. 

nitri depuratiſſ. aa. drachm. j. 

tartari vitriolat. drachm. ſem. 

einnabar. antimon, Kein fen, 

M. F. Pulv, D, 5; N 

aller 3 Stunden ſerup. j auf einmahl. 

Wenn endlich plethora dran ſchuld, fü 

nichts beſſer, als wenn man gleich zur Ader . 
und das erwehnte Pulver innerlich 1 5 
ferlich den Spir. Vin. Camphorat. 


5 NCONTINENTIA URIN. 


Stetiger Abgang des Urins, 


S iſt ein ſchlimmer Zufall, der nicht leich 

E heben, zumahl wenn er ſchon eine W. 

gewaͤhret; Doch nach Unter heid dert 
ſachen varitret auch die Eur. 


Die Haupt⸗Urſache iſt eine babwung 
Sphinderis ; A een dieſe kan 9 


guinis hæmorrhoidali ad re 
eibs⸗Perſonen von ſchwerenGeburthen, wenn 
Kind⸗Mütter ſich nicht wohl in acht nehmen. 

doͤmmt es von Stein, muß man denſelben zu 


oviren ſuchen, und dabey innerlich und aͤnſer⸗ 


tonica gebrauchen: Als meine balſamiſche 


folgendes Pulber: 

ec. ſpecier. de hyacyntn. en? 
corall. rubr. Pfæpar. ad. drachm. J. 
„<Toe. martis adſtring. drachm. fem, 


nz, früh und abends 30 biß 40 Tropffen, | 


‚Pulv. cort. Winterian. gr. viii. M. P. g. 2 
Kerup. J. aufelnmahl, tägticy z mahl. 
Stspfen ß „ 

€. Tinctur. martis Ludovic. une. ſem. D. 8. 
fr und abends go Tropfen. 
2 Tinctur. martis cum fal. ammon, paratx 
une. ſem. D. S. wie die borigen zu gebrau⸗ 
chen, 20 Dr. auf einmahl. e 
Verwundung der Blaſe, da der Sphincter 
wundet, muß man in der Heilung ſehen, 
auszurichten, doch iſt meiſſentheils nicht 
bey zu thun. Inglei chen iſt ben Weibs⸗ 
en die Eur auch ſehr mißrich; Wenn es 
lden etwehnten Arzneyen gehoben wird, 


„7 


g mehr zu thun. Aeuſerlich kan man die 


der Dlafe mit folgenden Ungvento 
en: 5 1 be n enn, 7 75 
| | „ 


\ 
| * ’ 
2 * 
7 
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von Stein, von Verwundungen, bon motu 


ad renes. Bey 


re Fan 5 re. 5 5 1 x ee r N. 2 
$ Be . 7 8 0 H > ) — 7 Er, a x 
: | 93 | N SO) 2 
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sd 
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Rec, Ungv. nervin. nervin. = 
alb. camphorat. aa. chm. j. 5 
ſpitit. lumbr. terreſtr. 
ſal. ammoniac. aa. ſcrup. j. 
M. F. Unguentum. 
Succus Equifeti Loͤffel⸗weiſe genommen, 
auch gar gut in dieſen Zufall. 


pROCIDENTIA ANI 
Verfall des Maſt⸗Darms. 


Jeſer Affect begegnet ſonderlich Kind 

2 die unruhig ſeyn, und ſehr ſchreyen, im 
chen, die mit den Blaſen⸗Stein beha⸗ 

die mit verſtopfften Leib geplagt ſeyn, die sum 


denen Ader geneigt. Auch iſt der Stuhl⸗Zwo⸗ 
die rothe Ruhr und der Durchfall ſchuld di 
Offtmahls find auch ſchwangere Weiber mil 


plagt. 
Bey dieſen Zufall darf man nicht lange & 


deens machen, denn wenn nicht bald Huf 
ſchiehet, ſchlaͤgt eine Inflammation darzu, um 


hernach groſſe Gefahr darbey, deswegen 


man ihn alſobald ſuchen wieder nein zu = 
O. 


mit den Fingern, wolche man mit Baum: 
ſchmieren kan: Iſt es aber ſchon verſchwo 
oder kan mit den Fingern nicht gleich nein, 
bracht werden, kan man mit warmen Behun 
den DR erſt egtweſchen, ie E. m 


N 


Rec. Hb. Sanic. area 5 


Plantag, aa. M. . 35 
Rad. Tormentill. unc. ſem. coque in ſ. q. vi- 
nirubti. S. öffters davon warm umzu⸗ 
llegen, oder den Bradden laſſen an den 
Darm gehen. „ | 
Wenn dieſes geſchehen, beſtreue man ihn mit 
zenden Pulver: Se 


Nec, Pulv. gallar, 1 i 
myrrhæ | 
uccin. 3 | | 
tmaftich, aa. ſerup. j. M. O. ad 
chartam. i 


hernach bringe man ihn wieder nein, wie ge⸗ 
et: Damit er nun nicht wieder raus trete, 
nan folgendes Raͤucher⸗Pulber brauchen: 
sc. Pulv. colophon. . 
myrrh. t 

luccin. | „„ 
maſtich. 7 5 ee 5 e 
M. F. Pulvis 8. aͤucher⸗Pulber, den 
Anum oͤffters damit zu raͤuchern. i 
t fchon eine Inflammation darzu geſchlagen, 
11 folgenden Umſchlag brauchen: 
. Allii ſylveſtt. unc, ſem. 
Fl. roſar, 5 
* chamom. | 7 
ſambuc. aa. M. . | | | 
Fol, ſalv. M. ſem. coque in ſ. q. vini ad. con⸗ 
tent. Pultis. S. Umſchlag ‚ Öffters warm 
aufzulegen. / , 
“ die Iaflammation zertheilet, kan man 
=: Sa ibm 


Su rt 


nn nn — — 
ihn auf ner 9 55 wieder an feinen 
bringen. 


OBSTRUCTIO AL. V 


Verſtopffung des Leibes. 


As dieſen Zufall anlanget, ift er bey vii 
pee als ein Symptema zu 
den, meiſtens aber findet er ſich bey k 


gen und ausſchlagenden Fiebern, da nemlich) 
Natur mit einer andernkxcretion zu thun hat, 


Wi 


| Thee Coffee, oder ander duͤnn Gerät 


Manna, Feigen, Mandel⸗Oel, Baum: 


dieſe mit Fleiß unterlaſſet: In etlichen muß u 


ihn zu eröffnen ſuchen, in etlichen aber nicht. 


Wie man ſich bey dieſen Zufall, als eil 
Symptomate bey andern Kranckheiten, zu ver 
ten, iſt bey jeder Kranckheit, da er borzufomn 
pfleget, gezeiget worden. 

Hier handeln wir von derjenigen Obſtruck 
welche ſich auch ws andere Rranckheitt 
zufinden pfleget. tſtehet aber Diefelber 


harten ſtopffenden 58 higigen Speiſen, vom 


len Sitzen und wenig Trincken: Am aller 
ſten ſind mit dieſen Zuf all geplagt die Melancı 
lici, "es Ha auch das 8 Frauenzimmer, 5 
mer ſitze 

Bey Melancholicis if ihn zu begegnen i } 
xantibus, man kan einen Kräuter-IBeu 
Decoctum laxativum machen /oder kleine 


brauchen; Ingleichen warm Getraͤ 


79 


beh das viele Sitzen meiden, vielmehr ſich eine 
ihige Motion machen. | on 


Bey Cholericis kan man auch zur Ader laſſen, 
em befand, daß von der Vollbluͤtigkeit alle 1 75 
cretiones biel Unordnungen leiden; Wie denn 
h das Nitrum bey dergleichen Leuten gut thut, 
auch die Mag neſia alba. | 2 

enn es von ftopffenden und harten Spei⸗ 5 
entſtehet, kan man erweichende Clyſtire brau⸗ m 
: S 


ur Prefervation thut viel, wenn man im N 
hling und Herbſt⸗Zeit purgiret. Iſt aber 
Leib hefftig verſtopfft, kan man ein Ehftie 
chen, welches auch am beften iſt, wenn Nee. 
ruction von harten Scybalis entſtehet. z. E. a 
c. Kad. alth. 1 

lil. alb. aa. unc j. 


Hb. malv. 

mercurial. | 
Fl.chamomill, »_ | / 
melilot. 22. M. fern, coqne inf. q. aquæ. 5 1 


Rec. decod, colatur. unc. viij. 
celectuar. lenitiv. unc. j. 
nitri drachm. vj. M. F. Clyſter. 
Bi en 


LCULUS RENUM. 


Nieren ⸗Stein. 


r Stein in Nieren iſt nichts anders, als 
ein Geſchwuͤr der Nieren wenn nemlich 
0 ſaltzige und ſchleimichte Malerie coa- 
| | Gg 3 uli - 5 5 10 
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Was die Cur anlanget, muß man ſehen; 
der Stein ſchon wuͤrcklich vorhanden, ode 


vation das Nitrum gar dienlich iſt / z. E. 7 


a 2 3 Ch 


—— mann .. 


0 gulivet, und eine Efchara draus wird, weil nun! 


Schade immer näffet, ſo wird die Materie n 
mehret, daß alſo nach und nach der Stein din 


ein | | 
Die Urſache des Steins iſt vornemlich ein K 
ſchwuͤr in den Nieren, welches von einer Entzz 
dung derſelben entftehet , dieſe aber emtſtehet 
den haͤuffigen Gebluͤte, welches zu den Nieren 
trieben wird. Daher denn vollbluͤtige bie 
Leute, die einen Anſatz zur guͤldenen Ader hall 


und dieſelbe nicht zum Vorſchein koͤmmt, da 
befallen werden, denn weil die vala hæmortl 
dalia mit der Hohl Ader eine Communicatiom 
ben, ſo tritt das Gebluͤt in dieſelbe zuruck, 
wird deſto haͤuffiger durch die vaſa emulgentii 


der Nieren getrieben, daraus denn die Ent 
dung, worauf ein Geſchwuͤr und aus dieſem 


Stein erwaͤchſet: Es wird auch der Stein an 
erbet von den Eltern, ingleichen giebt darzu Ai 
der Gebrauch vieler und ſtarcker Urin treiber, 
Dinge, wenn man nemlich die Ruͤcken⸗Schn 
gen, die auf den Ausbruch der güldenen Ader 
len, vor Stein⸗Schmertzen halt, und deswe⸗ 
Stein⸗treibende Dinge giebt, da wird dem 
bluͤte der Weg zu den Nieren gewieſen, daß 
nach erſtlich der Stein entſtehet: Auch ent 


der Stein von Blutharnem | 


nur noch ein Anſatz darzu iſt, da denn zur Pre 


. 
. 
g 8 ‚aa 
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} 1 * . 
7 
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a 


e Bed. Kl; 

Tartar, vitriolat. | 
Nitri depuratiſſ. aa. drachm. j. 

Cinnabar. antimen. ſerup. ſem. M. D. Ss. 

täglich 3 mahl, ferup. j. auf einmahl. 
Wer meinen Lebens⸗Balſam täglich oder al⸗ 
2 Tage einmahl 20 biß 30 Tropffen früh 
gens brauchet, der wird von den Stein ver | 
net bleiben. Es iſt auch nicht undienlich. 
nehr nuͤtzlich, daß man zur Prefervation im 
hlinge und Herbſt zur Ader laͤſt, weil die cal⸗ 
hi allemahl vollbluͤtig ſeyn. 1 
Benn ſie aber den Stein ſchon haben, und der⸗ 
hefftige Schmertzen verurſachet, ſo muß 
vor allen Dingen auf die Linderung der 
mertzen bedacht ſeyn, welches man mit obi⸗ 
Zulver, worunter man von der M.pil. de cy- 
gr. vj. oder von dem Theriaca ceelefli gr. iv. 
en kan, und alle Stunden eine dofin geben, 
er Schmertz nachlaͤſſet. 
ichts beſſers iſt in Stein⸗Schmertzen, als 
Lebens⸗Balſam, wenn man 20 biß 30 Tr. 
einnimmt, und ſich aͤuſſerlich den Nabel 
reutz braff damit ſchmieren laͤſt. 
zenn der Schmertz geftillet, muß man ſuchen 
Stein zu zermalmen und abzufuͤhren ; zwar 
as Zermalmen anlanget, ſo wird davon 
eſaget, als in der That geſchiehet, denn die 
5 die darzu vorgeſchlagen werden, ſeynd 
ide Sachen, koͤmmt alſo wohl das meiſte 
e treibenden Mittel an: Darzu dienet nun 
Gg 4 mein 


N c. Lal. card. be a, 
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mein Lebens Balſam fruͤh und EI 20) 
inaleichen Baccæ Fragor, bacc, alkekengi &c. 
gleichen alle Salia, und Terrea in Eßig oder fan 
Wein folviret, als ocul. cancr. Conch. Soll 
Putam. ovorum ſtruthionis in ſpiritu ſalis folw 
Es iſt auch gut der fpiritus nitri dulcis unde 
Tinct. Tartari; Man kan ihnen 3 folge: 

Traͤnckgen geben: | 
„ Rec, Agv. petroſelin. 
baccar. fragor. 
alkekengi 
| farilr.g;aa, ac jr rt 
ocul. canct. in aceto folut.drach, fem.. 
putam. ovor, ftruth, in fpiritu Talis 8 
ferup j. e 
ſpirit. nitri dulc gutt. xxx. 
M. F. Potio edulcoretur e. Syrup. papav. rr 
dos (. q. D. S. ſtuͤndl. ı Löffel voll. 
Oder man gebe folgendes Pulver: Ei, 
Rec. Ocul. caner. præpar. 3 
conch. præpar. e 
Lapid. percar. aa. drach. j. ; 
nitri depuratiſſ. drach, ſem. Er 
N. D. S. ferup j. auff 8 ta f 
| ae 0 


5 


und zu vermuthen, daß 8 darf . 
ne treibende Dinge geben. 1 
Die mit den Stein beladen, müffen 0 
Zorn, higigen Getraͤncke und N N 
| biegen Speiſen hüten, a . 
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 CALCULUS VESICHE, 
\ 


S wird der Dlafen-GStein vielmahls bey "a 


ve. kleinen, ja auch gar bey ch Wochen 
Kindern gefunden, welche ihn mit auff a 
Welt bringen: Wenn aber aͤltere Leute den . 
den bekommen, fü entſpringet er von den Nie. 5 
Stein, als welcher in die Blaſe kömmt, und 
eloſt waͤchſt, in dem er wegen des Schleims, ſo 5 
der Blaſe vorhanden, genugſame Nahrung = 1 
In der Cur verfaͤhret man, wie in den Nieren 
ein, nemlich man ſtillet die Schmertzen, mit 
Pulver, oder meinen Lebens⸗Balſam „ und 
noch nicht groß, fuͤhret man ihn durch die er⸗ Pe 
ten medicamenta ab, doch iſt ſelten rate 
daß man pellentia giebt, indem der Stein 
egt, und groͤſſere Schmertzen dadurch erreget 

den, ET 


Venn der Leib berſtopfft, muß man ihm mit 
m Cluyſtier eröffnen, und ſo ſich der Stein vor 
Harn⸗Gang geleget, daß kein Urin kan ge⸗ 
n werden, muß man ihn mit den Cathetere 
den Harn⸗Gange hinweg bringen. 

ſt der Stein groß, und berurſachet hefftige 
mertzen, fo kan man ihn laſſen ſchneiden, wel⸗ 
ein verſtaͤndiger Chirurgus, der ihn zu ſchnei⸗ 

eiß, verrichten muß. i i 

N 3 in, 
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e 
Die Schlaff⸗Sucht. 
3 ze Schlaf, Sucht iſt ein fehlimmer & 


) fall, indem die Natur in denſelben von 
ren nöthigen Verrichtungen nachlaͤſſ 
f und dieſelben liegen laͤſſet. 
Es entſtehet dieſelbe von Verletzung des G 
hirns, ingleichen von einer Stockung des G 
bluͤts in Gehirne, und koͤmmet meiſtlich vor in 
tzigen Fiebern. 

Es iſt aber die Schlaff⸗Sucht zweyerley, I 
der einen befinnen fie ſich, wenn ſie erwachet wo 
den, und dieſe heiſſet Coma, bey der andern al 
koͤnnen ſie ſich nichts erinnern, laſſen fi ch auch 
leicht nicht ermuntern, und wenn fie mit 7 
‚Mühe auffgewecket worden, ſo veraͤndern ſie 
ſehr im Geſi chte. 

Es iſt auch eine Art die Carus genennet wi 
welche ohne Fieber iſt, und entſtehet von vie 
Mißbrauch des opii und anderer Narcoticorui 
ingleichen von Vollſauffen. 

In der Cur muß man ſehen, ob eine Verletzt 
des Gehirns ſchuld, da man denn zur fee 
tion ſchreiten, und dasjenige, ſo daſſelbe berief 
rausnehmen muß. . 

Eatſtehet es von einer Stockung des Gebl i 

4 


1 eine Ader eröffnen, und innerlich N 
ane ich ah ende hg geben, z. E. 


1 


Re 


Bi, N N 
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1 
Rec. Eff. Alexiph. D. Sthal. nt. en, „ 
ſuccin. drach. ſem. „ 05 
M. D. S. täglich 3 mahl 30 Tropffen zu 
nehmen. 3 1 1 
Darzwiſchen aber gebe man ein antifpafmo- 
h Pulver. z. € : 
dec. Conch, præparat. g 
nitri depuratiſſ. aa. drach. ij. 
antimon. diaph. drach, ſem. 
beꝛoard. mineral, lex up.. | 
einnabar, antimon. gr. vj. | 
J. P. S. täglich 3 mahl Wechſels⸗ weiſe mit 
den Tropffen ſerup. j. auff 1 mahl. 
leuſſerlich iſt dienlich der Spir. vinicamphora- 
uf den Kopff zu legen: Vor die Naſe kan man 
N Spir. Sal Ammoniac. c, Calceviva parat, 
en. g N 
ntftehet der Zufall aber bon vielen Gebrauch 
piii und anderer Narcoticorum, dA dienet ein 
ulivend Clyſtir. z. E. 5 
ec, Hb. Salv, 
| rut, 
rorismarin, | 
| majoran. aa. M.], ; 
Fl. alth. BERN 
lavendul. a 
ſpic. aa. P. ij. e 
‚Rad, Imperat. Br. 
| lil alb, aa. unc. j. 
Sem. aniſſ. | 
| fœnicul. aa, une. ſem. 
aneth. \ | 


2 


W 2 0 8 


ſtehet ſie auch von Liebes⸗Traͤncken. 


. Trarck bekommen. 5 €. i Se 


Sem. coriand, za aa. drach. 15 
üben. 
. a aa. drach. 17 
3 F. I. a. in urina puerorum decadtum, 
Rec denk cle R, adden 
ER Electuar. Hierz picræ | 
de baccıslauri aa. drach. vj. 
mell. roſat. 
en anthos aa, drach, v, 
L Vitell. ovor. N. j. 
tartarı ernetic, ke 


ME  Clytter. 


N A N 1 A. 
Raſerey. 


‚us die Noſtren ſey, weiß ein jeder, undd 
eine Verückung der Vernunfft und bh 
taſie, wobey eine Wuth und Zorn, 

ſp uͤhren. 

Es entſtehet aber dieſelbe theils von hefftti 
und lang⸗anhaltenden Zorn, bey Cholerico-# 
lancholicis: theils von Verhbaltung des Sz 

mens, wenn es muͤßige Leute find, und mit geil 
unzuͤchtigen Gedancken ſich ſchleppen: ‚heil | 


Was die Cur anlanget, ſo muß man den 
fang mit den Aderlaſſen machen, zu s biß 1 

zen vorher aber, weng der Leib verſtopfft, det 
bean eroͤffnen, nach den Aderlaſſen kan man ein 
mitiy geben „ſonderlich bey denen die Ae | 
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Nec. Vitri antimon. gr. v. < Be 1 
vini rhenani unc. j. ſem. ſtent per noctemm 
in loco tepido vaſe clauſo, mane filtretur 
& detur S. Brech⸗Wein auf einmahl. 1 
Das Electuarium de ovo iſt auch dienlict. * 
Wenn dieſes geſchehen, muß man zertheilende 
chen und nitroſa geben, z. E. e 
ec.EN, alexiph. D. Sthal unc. ſem. D. 8. „ 
früh und abends 30 Tropffen. B 


2 * 


des Tages über gebe man folgendes Pul⸗ 


ec. Conch, præparat. ar u 2 
kartar. vitriolat. aa, drachm. - REDEN. 
nitri depuratiſſ. drachm, ij. e, 


antimon. diaph. drachm. ſem. 

einnabar. antimon. gr. xv. M. D. 8s. 
aller 2 Stunden ferup, j. auf einma. 
ey der Mania ex philtro thut die Nux Vomica > 
tes, doch muß man ihn vorher, ehe man a0 
etliche Tage ſo ſtarck purgiren, als er es „ 
gen kan, drauf laͤſt man ihn etliche Tage ru 
nd giebt alsdenn drachm. ſem. von der Nas 3.00 
rica, und laͤſt ihn wohl darauf ſchwitzen. | 


che rathen auch gedoͤrtes Eſels⸗Blut, wel⸗ 
an hinter den Ohren des Eſels durch das 
‚fen bekoͤmmt, ins Trincken des Patien⸗ 
werffen: Ingleichen ſoll auch die Ana- 
unicza als ein decoctum ein fpecificum - 


Doch muß der Leib vorher wohl gereinſget e 
er gelaſſen ſeyn, wenn man fpecifica geben f 
. e ee Aeuſer⸗ a 


3 
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groͤſſes ſeyn, dencken, fie ſeyn ein König, ode 


„ 


1 


Aeuſerlich iſt gut der Spir. Vin. CampH 
auf den Wuͤrbel zu appliciren. 
Das Triacken darff man hier nicht verſſ 
abet hitzige Getraͤncke find ihnen hoͤchſt fi 
; 


Nach der Eur mäffen ſie wohl in acht ge: 


men werden, ſonſt bekommen fie dieſelbe wie 


ME L AN CH OLI 
Melancholey. 


Stockung des Gebluͤts um die Pfort⸗d 
worzu die melancholici, welche ohn 
ein dick Gebluͤt haben, am meiſten geneigt 
zumahl wenn ſie viel darbey ſitzen, viel eſſen, 
wenig trincken: Es kan aber die Melanc: 


Es entſtehet diefelbe meiſtentheils von 


auch entſtehen von hefftigen Schrecken und 


kuͤmmerniß, zumahl bey Melancholicis, dem 


andern Temperamenten finden dieſe Gem. 


Bewegungen nicht lange ſtatt: Ingleichen 
auch darzu Anlaß das Speculiren und viele N 
finnen, ſonderlich, wenn es gleich nach dem ( 


geſchiehet. 


Die melancholiſchen Leute find Allen 
aͤngſtlich, furchtſam, bilden ſich ein, man fi 
ihnen nach dem Leben, wolle ſie gefangen ſetze 
Wo aber ein Temperamentum Cholericum 


concurtiret, ſo find fie eingebildet, wollen! 


x 


derer vornehmer Herr: Oder machen id 


F 
erley Einbildungen, und dieſe koͤnnen gar leicht 
iniaci werden. e, 
In der Eur muß man vor alien Dingen dem 
eblüte Lufft machen durch ein Aderſchlag, dar⸗ 
f gebe man Laxantia, die den eib in ſteter Oeffe 
ng erhalten, und die Materie zugleich fit ab 
ren. Darzu dienen Pillen oder ein Kraͤuter. 
ein, die Pillen koͤnten folgende ſeyn: * 
Nec. Extract. Panchyrang. Croll, se 2 
ſerup. ſem. | 


Mercur. dulc. gr. viij. N 
Keſin. Jalapp, gr. iv. F. . a. Pilulæ D. 8. es 
Purgier⸗ Pillen, auf einmahl zu nehme. 
Den Abend vorher, ehe man die Pillen nimmt, 
man folgendes digeſtiy-Pulber. 1 
ec. Cremor. tartar. gr. xi j. | 
vitriol. martis gr. v. 
nitri depuratiſſ. gr. vj. M. D. 8. 
vor Schlaff⸗gehen auf einmahl zu nehmen. 
der Kraͤuter⸗Wein koͤnte folgender ſeyn 
c. Rad. cichor, unc. 1 
NHellebor. nigr. | 
„„Rhabarb, aa. unc, ſem. 
Hb. Capill. vener. 
verben. 
Plantag. eee 
betonic, 9 Be 1 
a nagallid. 6 [a 
adianth. a lh. 5 y 5 —— 
epithym. aa. M. , 
roc. drachm, (em, 


7 
7 
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Fol. Tech 1j. et 
Cinamom, drachm. j. ex eil pi b. pee 
zu 3 Kannen Wein, oder zu einem Deco: 
in 4 Kannen Waſſer, und davon laſſe m 
den Patienten taͤglich 3 mahl We 
Glaß voll trincken. 
| Senn auf ſolche Art der Leib gebelnigen 1 
2 man fie einige mahl ſchwitzen 1 mit — 
reticis fixis, z. E. 
° Rec. Ocul. cancr. przpar., 
corn. cerv. uſt !:! 
antimon, diaph. aa: ſcrup. ſem. M. b. 8. 
fruͤh morgens auff einmahl zu geben, u 
darauf laſſen ſchwitzen. 
ü Danach! kan man endlich Martialia zu Hi 
nehmen, die Theile zu ſtaͤrcken, man muß ſie an 
mit diaphoricis verſetzen, z. E. 
Rec. Efl, alexiph. D. Sthal. | 
| Tinctur. martis aperitiv. Ludo wei 
drachm. ij. D. S. früh und abends 
Tropffen. 
1 Tinct. Vitrioli Tartatife Ludovici fan 


= Es ſind auch alsdenn, wenn der Leib gere 
get, und Ader gelaſſen, gut die Ven urin A 
mit alcalicis verſetzt, z. E. 1 
e corn. cerv. 17 
Tinctur. tartar. aa. drachm, ij, M. b. 8. 3 

früh und abends 30 Tropffen. 
Die Mixtura Simplex thut auch was 
wenn Bloͤhungen und eee 0 
x darbey ſeynd. A 


* 
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Vas die Diät anlanget, fo muͤſſen dergleichen 
e mehr trincken als eſſen, daz das Gebluͤt 
g wird, ſich fuͤr harten geſaltzenen und geraͤu⸗ 
den Speiſen huͤten, Kummer und Sorgen 

hen, das viele Sitzen abſchaffen, und viel⸗ 
ſich eine gelinde Bewegung machen. 


RN 
Unfruchtbarkeit. 


Eiſtentheils ſeynd die Weiber daran 
Schuld, und entſtehet bey denen, die 

bhlegwatiſch ſeynd, da die Natur faul 
ah iſt, wie auch denen, da die Menſes nicht 
gehen, oder da fie waͤſſericht ſeynd; Inglei⸗ 
ſt auch Schuld dran der weiſſe Fluß, wenn 
ge gewaͤhret. 
enn aber die Schuld an dem Manne lieget, 
die Urſache theils die groffe Geüheit, wenn 
der Jugend ſich ſo ſehr angegriffen, theils 
lter, zumahl wenn fie zeitig geheyrathet: 
ſeynd auch andere Urſachen; nemlich Ders 
en der Theile, ſo zur Zeugung gehoͤren dar⸗ 

uld, welche entweder gar nicht, oder doch 
lich zu heben ſind. 


der Cur muß man auff die Urſachen ſeh en 


28 Phlegmaticl feynd, muß man Mutter⸗ 
ide, und ſtimulirende Sgchen geben. 
ig folgenden Kräuter » Wein verord⸗ 
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Kec. Rad bryon. 


ari 
pimpinell. alb. aa. unc. j. 
bhellebor. nigr. unc. ſem. 
rhabarb. drach, m 
Hb. artemif, 
puleg. aa. M. j. 
Fl. Stæchad. arab. P. j. 
e ee aub f 
ceruc. aa. drach. j. 
Fol. Sennæ drach. ij. 
Exincif, contuſ. F. Nodulus in 2 * 
Wein, S. taͤgl. 3 mahl 1 Wein 
zu trincken. 
Es dienet auch folgendes Pulver: 
Rec. Nitri depuratiſ. ſcrup. ij. 
Antimon. diaph.ſcrup. j. 
pulv. canth. c. pedibus gr. vj. 
cinnamom. gr. ij. 
moſch. gr. j. 
cinnabar. antim. gr. iv. 
NI. PD. S. ſerup. ſem. auff 1 mahl 
des Tages. | 
Wenn der weſſſe Fluß Schuld ift, ſobe⸗ 
i man, wie unter den Titul de Gonorrhæt 
meldet worden: Doch find in dieſen Zuß 
Sthaliſchen Pillen überaus gut: Hat y 
nicht, kan man auch folgendes geben: 3 
Rec. Eſſ. Scord. drach. ij. 
ſuccin. drach. j. | 
myrrhæ drach, ſem. . 
balſ. psruvian, ſcrup. j „5 
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M. D. S. Fruͤh und Abends 30 Tr. zu 
. nehmen. e 1 

Mein Lebens⸗Balſam iſt auch ſehr gut in die⸗ 
Zufall, fruͤh und Abends 20 biß 30 Tropffen: 
gleichen auch meine balſamiſche Eſſenz fruͤh 
ede a eee 
Bey Maans⸗Perſonen, wann ſie nicht mechte 1 
moͤgend ſeyn, giebt man ſtimulantia, dar 
net das obige Pulver, ingleichen Stincus Ma. a 

us; Wie auch die Ell. ambr, und Satyrionis, 


0 

5 
N 8 
— 


Rec, Eſſ. Satyrion. drach. ij. | 

Ambr. drach. ſem. ki . 

M. P. s. früh und Abends 20 Tr. | 
Doch ſoll man ſich huͤten, daß man nicht zu viel 
ulirende Dinge und allzuviel von geilen Thie⸗ 
gebe, fonft werden fie gantz raſend davon. 


ATYRIASIS £ TENTIGO; 


S trägt fich zu bey Manns⸗Perſohnen, die 
den Tripper gehabt, theils auch bey denen, 
die allzugeil ſeynd: Sie haben dabey 
merten, als wenn es ihnen zerſpeingen wol⸗ 
d erhebet ſich wieder ihren Willen { 
enn es von der Gonotthæa entſtanden, muß 
ehen, ob noch was zurück geblieben, welches 
ds muß ausgefuͤhret werden Entſtehet es 
von allzugroſſer Geilheit „da dienet Arbeit 
Nitrofa ; welche den Überfluß des Saamens 
ern; Seynd fie vollbtärig, muß man ihnen 
22 Da ON TE a 
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zur Ader fe und folgendes Pulver geben 
Rec. Conch. præpar. dra h. j. 
Nitr. depuratifl. drach. j. 
Cinnabar. nativ. gr. vj. 
M. D. S. Taͤgl. 3 mahl ſerup. . 9057 m 
Oder man gehe folgende Emulſion: 
Kec. Aqu. Fl. Tiliæ. 3 
nymphææ aa. unc. 95 
Sem. cannab. 
agni caſti aa. drach. ij. 
F. l. a. emulſio edulcor.c. Mache abi 
D. S. ſtuͤndl. 2 Loͤffel voll. | 
Man kan auch aͤuſerliche Sachen zu H. 
nehmen. z. E. man zerlaͤſt Nitrum in aqua 
rum, und thut von der rad. nymphææ rar 
ter, 55 legt es auff. 


AFFECTUS PLUERPERARL 
Zufall der Kindbetterinnen 


2 Drallen Dingen hat man zu betrachte 
Geburth, und was bey derſelben und 
derſelben ſich zutraͤget, als die Nach⸗ 

be und Fluß des Geblüͤts nach der S 

Wenn die Geburth rechtmäßig vor ſichg 
da wird kein Medicus darzu erfodert, fonden 
Kinder⸗Muͤtter verrichten es; Doch iſt. d 
zu mercken, daß die gebaͤhrende Frau ſo ſitzet 
fie mit den Untertheile des Leibes faſt lieget, 
dem Obertheile aber gerade ſitzet, damit der 
mus einiger maſſen e und die Geb 


Y 
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r 
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ordert werde, auch ſoll fie ſich in acht neh. 
n, daß fie die rechten Wehen nicht verderbet, 
in fie dieſelden durch Heulen und Weinen 
ret, ſondern fie foll den Athem an fich halten, 
en Wehen nachhelfen, und fo die Wehe lang, 
ſie den Athen nicht auff einmahl, ſondern nach 
nach gantz ſachte von ſich laſſen, ſonſten wird 1 
Kind wiederum zurück geſtoſſen. | 
Wenn aber die Wehen nicht fort wollen, und 
eine ſchwere Geburth iſt, muß man Sachen 
n, die dieſelbe befoͤrdern, doch muß man nicht 
hitzige Dinge geben, ſo iſt bekommen ſie ei⸗ 
allzuhefftigen Fluß nach der Geburth: Ein 
ficum iſt die Hepar anguillæ ſcrup. j. biß 
ım. ſem. quf einmahl in Aquaſpulegii, oder 
Ib. eingegeben: Ingleichen wird auch gelo⸗ 
18 pulvis ſecundinarum. Wie dann auch 
je Pulver in Ermangelung der Wehen 
iſt. e 
c. Borac.venet. gr. xv. 
eee, . 
Cinnabar. antimon. gr. ij. M. F. pulvis. Di- 


vidat. in 2. p. æ. D. S. bald hinter einander 
zu geben. | 


j 


kan auch wohl ein Glaͤßgen guten Wein 
N, oder ein paar Löffel von Aqua pulegii, 
"inamomi nehmen: Und wenn der Ute- 
noch nicht geöffnet, Fan fie ein wenig in 
übe rum gehen, und in waͤhrender Arbeit 
warm gehalten, und die Knie feft gehal⸗ 
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ir des Kindes ndes und Nach⸗ Geburt 
iſt, ſoll fie mit einem breiten Tuche gebun 


werden, damit ſie nicht einen ſackigten Lei 


komme; Und 07 ſie Nach⸗Wehen haben, 
man ihnen von! dehnen Tropffen: 
Kec. Tinctur. cort,aurant. drachm. ij, 
- EI, Caſtor. drachm, ſem. 
Spiritus nitri dule. Leung j. M. .S. 
täglich 3 mahl 20 Tropffen zu nehmem 
Auch dienet alsdenn mein Lebens⸗Balſan 
20 Tropffen. g 

Aeuſe ſerlch kan man auch folgendes Saͤl 
geben, den Leib damit zu ſchmieren. 

Roc. Olei utabr. terreſtr. drachm. j 

lauri 
chamom. i 
aneth. aa. drachm. om: | 
Axang. caſtor. ſcrup. j. 
M. F. linimentum. 

Wie man ſich in den Unordnungen der 9 
gung nach der Geburth zu verhalten, iſtt 
ſchon unter dem Dittul de Lochiis ausfil 
gezeiget worden, allwo man nachſchlagen 
Doch tecömmendireiih nochmahls die © 
(en Pillen, welche allen andern medicam 

orzuziehen, 1 

Bey Sechs woͤchnerinnen muß der Leib a 
offen erhalten werden, durch nitrola, z. 9 

Rec. Nitri depuratiſſ. gr. v. 1 
Tartari vitriolar. gr. ij. 1 

Cinnabar. antimon. gr. ſem. M. 10 
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an kan ihnen auch ein Clyſt 
z. E. = e 
ec, Rad. lil.alb, | 

alth. aa. unc... 

FH b. malv. > 

Fl, Chamom, aa, M. j. 
coque in ſ. q. Lactis. 

Rec. decoct colatur. une. vij. 


ir verord⸗ 
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| F, Clyſter. 5 0 > 
n dritten oder vierdten Tag ohngefehr tritt 
ilch in die Bruͤſte, dabey ſie einen Schauer 
nden; Ja manchmahl kriegen fie gar ein 
rchen, da man denn mit der Ell. alex. und 
antiſpaſmodico zu Huͤlffe koͤmmt. * 
nd abends 30 Tropffen von der Eſſentz, 
oemittags um ro und Nachmittags um 3 
Meſſerſpitze voll von Pulber, dabey aber 
ie die Bruͤſte fein warm halten. = 
enn die Milch eingetreten, muͤſſen fie die 
gelinde drücken und ſich melcken, damit 
uͤſte durchgaͤngig werden „daß das duͤnne 
lein, ſondern auch das dicke zugleich mit 
komme ſonſt ſtocket das dicke und verur⸗ 
oͤſe Bruͤſte: „„ 
lnfange iſt ein ſeroſes waͤſſerichtes Weſen 
Bruͤſten, welches Coloſtrum genennet 
dieſes nun kan man die Kinder laſſen aus⸗ 
wenn anders die Mutter gefund iſt) wo⸗ 
er Schleim in Gedaͤrmen ausgefuͤhret 
Wartzen ſollen allemahl weich und 
ngig erhalten werden, ſolches geſchiehet, 
FF) 5, Ss won 


m 
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wenn man feuchte Lappen auffeget, oder! 
man Wachs aushoͤhlet und drüber leget, 
wenn man Milch⸗ Flaͤſchlein brauchet, doche 
fen fie diejenigen, die ſchon durchgaͤngige B 
haben, nicht brauchen, denn es ffieſſet imm 

was Milch mit heraus, wenn nun die Ki 
auch ſaugen, werden die Muͤtter eee 
| dürre. ja ohnmaͤchtig. 

Wenn ſie harte Wartzen h aben, daß es i 
Kindern zu ſchwer wird zu ſaugen, oder we: 
nicht recht ſpitzig ſind, iſt es gut, daß man ein 
ckes Kind anlege, oder daß ein erwachſenes 
ziehet, damit fie dadurch eine rechte Forr 
kommen. 

Wenn fie zu viel Milch haben, daß fü 
Kindern zu haͤuffig ins Maul flieſſet, um 
das Kind drüber verſchlucket, und boͤſe 


woraus viel Ungelegenheit entſtehen kan, 


‚fie vorher, ehe ſi eden Kindern ſchencken, fü 0 
melcken. 

Wenn ſie zu wenig Milch haben, werde 
ters die Kinder gantz matt und hinfällig, 
fterben wohl gar, die ſollen eine Amme bo 
men, dabey aber in acht genommen werden 

ſie nicht im Anfange verdrocknen. | 


Wenn die Mütter nicht ſelber ſtillen 10 
muß man ihnen diſcutientia geben, und d 
mit Clyſtiren offen halten, und ſollen ſich 
hartes auf die Bruſt legen, und mit zert 
Dingen ſchmieren, als mit 825 Vin. 
Sum Auflegen dienet n Fr | 
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£ Perrofelin, | 
menth. aa. M. j. 


| Camph. drachm. ex inciſ. contuſ. F. ſae- 


culus. Warm auf die Bruſt zu legen. 


Innerlich dienet das antiſpaſmodiſche Pulver, 
d die Ell alexiph. wie oben ſchon bey dem Ein⸗ 


ten der Milch iſt geſagt worden. 


Wenn die Bruͤſte ſchon hart find, hat wan 5 ii 


gendes zu recommendiren. 
Rec. Farin. fabar. arabic. unc. j. 


* 


Ceruſſæ unc. j. ſem. 


Mas. 


Wo esknolicht, dienet das Empl. de Sperma- 


eti Mynfichti „ worunter man elwas von Ppul⸗ 
e Petroſelini, rad. ireos coriandri, malaxiren 
Es kan aber auch folgendes uͤbergeleget 
den: kee. Coriandr. M. ſem. ſtoſſe es mit 
wenig Eßig, koche es, nachdem du vorher et⸗ 


Fetrolelini und ohngefehr einer Schminck, 


hne groß Alaune darzu gethan, welches als⸗ 
1 kan warm uͤbergeſchlagen werden, damit 
e Inflammation darzu ſchlage. Wenn ſie 
chen darzu geſchlagen, kan man von Cam: 
etwas drunter miſchen auch das Empl. de 
ate Cesi camphor. brauchen, hingegen alle 
ierichte Dinge meiden; Zu der Zeit ſollen 
eniger eſſen, aber doch nicht Hunger leiden. 


ee Ben , 
3 e a aa na Er 
Hb. Chærefol.“ . g 2 4 


Camph. drachm. j. M. applicetur ad mam- | 


denn fie erſchrecken, werden Knoten in der 
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Dun, alsdenn iſt das Empl. de Spermat. C 
camphorat. gut: Sind die Knoten zu fühle 
kan man von Spiritu fal. ammoniaci mas drum 
malaxiren. Ng. Sie ſollen dem Kinde nik 
gleich auf das Schrecken ſchencken, ſondern ff 
vorher ausmelcken, ſo viel ſie koͤnnen, alſo auch 
Zorn, ſonſt kriegen die Kinder Reiſſen im Let 
und Convulſiones. 


8 5 ne das Milch⸗Fieberchen und Frieſel { 


Sechs⸗Woͤchnerinnen anlanget, fo iſt meiſte 
theils die uͤberfluͤß ge Hitze ſchuld, damit fie den 
Kindbetterinnen beſchwerlich fallen, wie auch 


allzuhitzigen medicamenta, und werden un 


zwantzigen kaum eine den Frieſel bekomme 
wenn fie nicht mit hitzigen Argneven tradii 
werden: Wenn ſie aber ja den Frieſel oder Mil 
Fieber bekommen, ſo tractiret man fie mit du 
‚Pulvere antifpafmodico und der EN. alexif, 
D. Sthals, nemlich früh und abends 30 Tr. v 
Dropffen, und des Tages uber z mahl von de 
Pulver. au 

Wenn man ſich aber nicht in den Typum d 
Fiebers finden kan, iſt es beſſer, man gebe kei 
hitzige, ſondern temperirte medicamenta 5 E= 


Rec, Aquæ Fl. Tiliæ unc. ij. 
ſcord. 
card. bened. 
ſambuc. aa. unc. j. 
0 foirik, itridule, drachm. j. 
Ocul, caner. præpar. ſerup. i. 
antimon. diaph. drachm. ſem. 


un, 25. Pe er r 
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nitri depuratiſl. fer. 
cinnabar. antimon. un AR, 

M. F. potio edulcor, c. Vr. acetoſ. citri ſ. q. 
D. S. ſtuͤndlich einen Löffel voll. | 
Wenn die Weiber mit dem Binden nicht 
Yin acht genommen werden, ſo bekommen ſie 
n ſackigten Leib, da muß man ſehen, daß die 
ales wieder in rechter Ordnung gehen, daman 
zu verfahren hat, wie unter dem Dittur de 
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rudione Menfium iſt gezeiget worden. Doch 


die Sthaliſchen Pillen hier abermahl ſehr 5 
ingleichen ſul d fie auch am beſten zu gebrau⸗ 


wenn etwas von der Nach⸗Geburtß iſt zu⸗ . 5 


e geblieben; in welchen Fall auch mein Le⸗ 
zZ 9 dienlich, fruͤh und abends 20. 
p en. f 


die, denen es unrichtig gegangen, muͤſſen noch 
eſſer in acht genommen werden, indem leicht⸗ 
in Gewaͤchs im Utero ſich bey ihnen findet; 
ie zu tractiren, ſiehe oben unter dem Tittul 
pchiis, ö | ER 
ach den 6 Wochen, zumahl wenn ſie nicht 

ſtillen, wie auch nach dem Abortu, gebe 
folgende Tropffen, welche den Uterum rei⸗ 


c. Ef, alexiph. drachm. ij. 
myrrhæ ſerup.j. 
fuccin. gutt. viiſ. M. D. Ss. 


2 


ulter reinigende Tropffen früh und abends 


20 Tropffen. 
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MORBI INFANTU! 
Kranckheiten der Kinder. 


Je Kranckbeiten der Kinder entſtehen 
$ weder von der Lympha, wenn Diefelt 
ihren Umlauff und Abſonderung verr 
dert wird, oder von Zuruͤck bi eibung der ex 
mentorum, oder auch von uͤbeler Beſchaffen 
der Milch. 

Wenn die Lympha verhindert wird in ii 
Bewegung, fo kriegen die Kinder Fieber, Huf 
Anſprung, Ausſchlagen des Kopffs, oder 
das boͤſe Weſen. 

Wenn die Excrementa, nemlich das Mect 
um zuruͤck bleibet, fo entftehen daher Meiffen 
Leibe, ſcharffe Durchfaͤlle, daß das Anum dan 
wund wird, Schlaflofigfeit, und wenn fie dan 
viel ſchrehen, fo ſchlagen wohl darzu das 
Weſen, und Aufffahren im Schlaf. f 

Was die Milch anlanget, ſo koͤnnen von 
feiben Ungefegeubeiten entſtehen, wenn fie th 
zu haͤuffig iſt, daß ſich die Kinder uͤberſchlut 
unnd ſich daruͤber erboſſen, worzu gar leicht 
boͤſe Weſen ſchlaͤget, theils, wenn ſie zu dick, 
her Verſtopffungen, Bletungen und ſchwin⸗ 
haffte Zufaͤlle entſtehen: Theils, wenn fc q 

licht, davon Reiffen im Leibe, und mißkaͤrk 
Stühle kommen: Theils, wenn fie du. 
Schrecken oder Zorn alteriret wird, we 
leicht es entfpr a 1 67 


EN 

ER 8 (0) & A 
Die Fieberchen finden fich, wenn die Kinder 
ältet werden, oder im erſten Bade nicht wohl 
einiget worden, ſonderlich auf dem Kopffe, 
bey ſich denn auch Grinde auf den Kopff eins 
nden pflegen: Und wenn am Kopffe die Aus⸗ 
ſtung verhindert worden, kriegen ſie den An⸗ 
ing darzu. | N, 
In der Eur muß man mit diapnoſcis uind ni- 
s verfahren: Und zwar koͤnnen dergleichen 
ge der Mutter gegeben werden: „ 
ec. Eſf. alexiph. unc. ſem. | | 

Spit. nitridule, drachm. j. M. D. 8. ; 

früh und abends 30 Tropffn. 5 
Jarzwiſchen kan man folgendes Pulver 
ec. Ocul. cancr, præpar. | 

conch, præpar. aa, drachm. j. 

antimon. diaph, . 

nitri depuratiſſ. aa. drachm. ſem. le 
cinnabar. antimon. gr. iy. M. D. 8s. . 
Be i. auf einmahl, nachmittags um z 


Jenn aber die Kinder am kraͤnckeſten ſeynd, 
nan ihnen ſelbſt auch was geben, da denn 
des Traͤnckgen Diener? Ben 

c. Aquæ ſcord. 

ſccotzoner. 

| card. bened, | 

| ſcabioſ. aa. unc. ſem. 

antim, diaph, . 

ocul. cancr, præpar. aa. ſerup. j. 

5 5 nitri 


e 


| A ſerup. e N 
bezoard. mineral. gr. vj. | 
NA. F. Potio, edulcor. c. Syrup. papav 5 
l. q. D. S. Stuͤndlich 1 Söffelchen ve 
Darbey ſollen die Kinder fo viel moͤglich⸗ 


— ud ruhig gehalten, und ja nicht erkaͤltet wer: 


Und wo die Hitze nicht allzugroß, ſondern nu 


Minder matt und hinfällig ſeyn, kan man Ale: 


geben, . E. 
Rec, Tinctur. antimon. tartariſat. drach. ij. 
taͤgl. 2 mahl 3 biß 4 Tropffen 
Wenn der Leib verſtopfft iſt, kan man ihn 
Cilyſtiren oder Suppofitoriis Öffnen, wo aber 
cken oder Maſſern zu erwarten waͤren, da ſoll 
ihn nicht oͤffnen. Das Clyſtir koͤnte folgen 
eyn: 
\ Mn, Rad, alth. unc. ſem. 
Hb. malv. 
Salv. f 
Fl. chamom. aa. M. ſem. 
Cog. in ſ. q. Lactis l. au 
Rec, Decoct. colat. unc. iij. ade 
olei amygdal. dulce. . Samen dracı 
M. F. Clyſter. 


Zum Suppofitoria kan man eine Bien 
brauchen. 

Aeuſſerlich iſt nicht zu verachten der eam 
denſelbeu anzuhengen 1 

Das Meconium muß gleich nach der & Gel 
ausgefuͤhret werden. Darzu dienet der ) 
sishof, 6. Rhabarb, wie au 8 ar mug f 


ET: 3533 °% 
Benn aber auch was zuruͤcke bleiber, und dm 
inde Ungelegenheit verurſachet, kan man es mx 4 
ercurio dulc. ausführen, gr. ij. biß ii. auff eine 
fin Das Aurum fulminans. gr. ſem. biß gr. Be 
eifft die Kinder zwar hefftig an, wenn es aber 
rüber ift, befinden fie fich ſehr wohl darauf. Bari 
In denen ſcharffen, gallichten und mißfaͤrbi : 
n Durchfaͤllen der Kinder „daben ſie Reiſſen im 1 
be empfinden, dienet folgendes Duiwers » . 
Rec, Conch, præpar. „ 

Cryſtall. montan. 

Ocul, cancr. præpar. . 

Antimon. diaph. aa. ſcrup. j. 

Cinnabar. Antim. gr. vj. „„ 
NI. F. Pulvis D. S. vij. gr, auff 1 mahl. tägl, 7 

2 biß 3 mahl. e . 2 | 

o Hitze darbey thue man Nitr. depuratiſſ. ſer. 

ſem. darzu. 85 „ 

ind fo der Durchfall hefftig, und auch wohl 9 
it mit fortgehet, thue man darzu ſerup. fem, 4 
ocollæ, welches beffer iſt als Unicor, fogile, 
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EFFLORESCENTIEIN- | 
sſchlagen der Kinder an deer 
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S entftehet das Ausſchlagen dee Kinder 
memlich Die Kräge, böfe Röpffe und de⸗ , 
gleichen, meiſtentheils von berhindertee 
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Bewegung der n welche in den Dri 
unter der Haut ſtecket, und das Ausſchlagen; 
urſachet. 
des dle Ein antan hes fo noͤthig, daß 
Mut ter ſich für ſcharffen ſaltzigen Speiſen h 
und Abſorbentia brauche, N Bi 
Rec, Ocul, cancr. pt&par. 
conch. pr&par. aa. drachm, j. 
° entimon. diaph, 
tartar, e aa. drachm: ſem. 
nitri depuratiſſ. ſcrup. j. M. D. S. 
taͤglich 2 mahl, ſerup. j. auf 1 mahl, fi 
und abends aber kan ſie von der Ell. ale 
30 Tropffen nehmen. 
Wennaber die Kinder über ein Jabr alt ji 
und nicht mehr geſtillet werden, kan man i 
| ſelbſt alexipharmaca geben „ „ C. 
Rec. Eſſ. alexiph. drachm. |, 
Card. bened. | 
Fumar. aa, drachm. ſem. M. D. 8. 
fruͤh und abends 10 biß 15 Tropfen f 
Darzwiſchen aber kan man von obigen EL 
ver nach mittags um z Uhr gr. viij geben. 
Zwiſchen dem Gebrauch dieſer Arznei 
nicht undienlich, ein gelindes Evacuansjul ge 
die Materie abzufuͤhren, z. E. 
Rec. Tartar. vitriolat. gr. V. a 
Mercur. dule. gr. iv. M. D. 8. 
Lapier⸗Pulver auf einmahl vor Schle 
a gehen, erh len use. n 
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enen Kindern aber, die bon Anſehen blaß 
chwindſicht ſind, und eine naͤſſende Kraͤtze | 
1, iſt die Tind. (al, Tart, oder die Line. an-. 
art. früh und abends Stbiß 10 Tropffen zu 


as Lign, (alakr, iſt auch nicht undienlich: 


n die Kinder ſchon übers Jahr find, ſoll 5 


ihnen ins Drincken werffen, wenn ſie aber 
eſtillet werden, ſoll es die Mutter als einen 
gebrauchen. N „„ 
aun nach dem Gebrauch der erwehnten ins 
en Medicamenten die Kraͤtze nicht ausblei⸗ 


, ſo kan man äuferlich dasjenige Sallb. 


auchen, welches unter dem Dittul de Scabis 
ednet worden. | Te. 
ollen die Kinder allezeit warm gehalten 
„ und die Muhmen ſollen fich hüten, daß 
der, wenn ſie aus dem warmen Bette ge⸗ 
n werden, nicht erkaͤltet und entbloͤſſet 
damit es nicht zuruck ſchlage; Denn 
zurück ſchlaͤget, bekommen fie allerhand 
Als Roͤcheln, Durchfälle, ja wohl gar 

ſe Weſen: Wenn der Auswurff am 
uruͤck ſchlaͤget, kriegen ſie Kopff Schmer⸗ 
ſckenen Mund, Augen⸗Ohren⸗Schmer⸗ 
gar das boͤſe Weſen. | 

en dergleichen Zufaͤllen, die von Zuruͤck⸗ 
herkommen, iſt der Mercurius dule, ſehr 
17 gr. auf eine doſin, da man denn obi⸗ 
der geben kan. e | | 


en RSA 
| ; 2 5 


CkUuSTA LAC TEA. 
Der Anſprung. 


S koͤmmt von eben den Urfachen f dal 
Kraͤtze von entſtehet, und iſt auch einerk 


Cour mit derſelben. Nemlich man gi 


Mercur ium dulc. und diaphoretica, darzu DICH 
alexiph. oder folgendes Pulver dienlich. 
Rec, Ocul. cancr. præpar. 


wey mahlt. 
Oder folgendes Traͤnckgen: 
Rec, Aquæ Fl. Tiliæ 
Card. bene. x 
ſcabioſ. 
ſcord. aa. unc. fem. 
Antimon. diaph. drachm. ſem. 
Nitri depuratiſſ. ſcrup. ſem. 
Beꝛoar. mineral. gr. vj. 
M. edule. c. Syr. pap. rhæad. D. S. 
aller 2. Stunden 1. Loͤffel voll. Er 


8 
1 


Aeuſerlich iſt nicht viel darbey vorzuneht 


außer daß man hin und wieder dieſelbe mit 
amygdal. dulc. oder oleo ovor. loßweichen! 
Man kan ſie auch mit der Mutter⸗Milch loß 


chen: Oder man mache folgendes Saͤlbgen 


19 


EN N | 


ec. - Hellebor. nigr. gr. iv. 95 OH 
myrrh. drachm. 1. eee 
fapon. venet. ſerupꝭ ij. F. c. 5 4 Pe 
olei ovorum Unguent, 
Welches Sagen die 5 ver⸗ 
hindert. a | 


JENTI IO INF ANTUM. 
Das Zahnen der Kinder. 


Mdie zwantzigſte Woche ohnaefehr fangen 45 


an die Zaͤhne hervor zu kommen, da das 
Zahn, Fleiſch weiſſe Huͤchelchen bekommt. 8 
Venn die Kinder zahnen, muß man ſie wol { 
cht nehmen, daß fie nicht erkaͤltet werden, 
muß man ſehen, daß der Leib immer offen 
ten werde: Denn wenn ſie die Zaͤhne mit 
ichfall bekommen, iſt es allemahl beſſer, als 


1 fie dieſelben mit verſtopfften Leib kriegen. 


da ſchlagen gerne Epilepſiæ darzu, und als⸗ 
iſt ihnen folgendes Pulver zn f a 
Leib eröffnet. 
ec. Tartar, vitriolat. 
| Antimon, diaph, 
Nitri depuratifl, aa, ſcrup. j. 
M. D. S. gr. vj. auf e weymahl des 
Tages. 5 
nnerlich iſt auch ferner gut die Eſſ. u | 
. oder das Pulver oder Traͤnckgen, ſo 
igen Tittul find verordnet worden: Nebſt | 
| ; Ji 2 hier 


5 TER 


EEE — 


200 n 1 


barina. z. E. | 


gewoͤhnlich ein Wolffs Zahn gegeben wi 


eine Speck Schwarte in die Hand, oder 
Rindgen Brodt geben: 9 


S entſtehen dieſelben meiſtentheils von, 


dieſen auch abforbenria, antimoniata, cin 
1 1 


Rec. Ocul. cancr. præparat. zen. | 
Conch. præparat. e 
Antimon. diaph. aa. ſcrup. J. 
Nitri depuratiſſ. gr. vj. Be. 
cCinnabar. antimon. gr. v. M. D. Ss. 
gr. viij. auf einmahl, nachmittags um 
e 90 85 
Aeuſerlich viel zu gebrauchen, iſt nicht var 
doch kan man ihnen was zu kauen geben, da Du 


Doch iſt nicht zu verachten, wenn ſie den Kind 


1 


Wenn die Zähne nicht raus wollen, ſo 
man das Zahn⸗Fleiſch mit Ganſe⸗Fett ſcht! 
ren: Das Gebluͤt aus einen Hahnen Kamm 
ein Speciicum, es ziehet gewaltig / und wo es m 
noͤthig iſt, laſſe man es lieber weg, das Gel 
von Hafen friſch aufgelegt aufs Zahn⸗Flei 
thut es auch, daß es raus ziehet. 


N 
23 
N 


_OTALGIA. 7 


an 
Ru. 
5 


um 


U, rücgetriebenen boͤſen Köpffen und 
Man muß ihnen begegnen, wie unter! 


Er * 

) Ro 

g Rn 

9. 2 a 1 
; \ wer 

5 6 3 


2 0 ger. 


de Truſta Lactea, und de Afeaibus euta- | 
ſt gezeiget worden. 

euſerlich ift nicht rathſam, viel zu brauchen, 
kan man folgenden Valſam e | 

cc. Eſſ. ſucein. ferup. ij. i 
Myrrh. ſcrup.j. 2 
Ball. de capaiv. gutt. vj. M. D. 8s. | 
auf den Schaden des Ohrs zu troͤpffeln: 


3 ift dieſer Balſam auch in andern naͤſſenden 


aͤden und Geſchwuͤren ſehr gut zu gebrau⸗ 


t aber eine iiwation der Ohren darbey, 
uche man, nebſt dem erwehnten innerlichen, 
aͤuſerlich Camphorata; nemlich man wickelt 
von Campher i in Baum⸗Wolle, und ſteckt 
Ohy, daß er darinne zerſchmeltze: Inner⸗ 
iene lsdenn auch folgendes N 
. Ocul. caner. præpar. | 
Matr. perlar. præpar. 3 5 

Nitri depurat. aa. ſcrup. 1. 2 ü | 
Antimon. diaph. ſerup. ſem. K 1 
cinnabar. antimon. gr. xv. | 


M d. xv. Nb e gr aufeinmahle. 


s URDETAS. 
Taubheit. | 


er Taubheit entſtehet, wenn das Tympas 
13 
. 


5 


num zu ſchlapp, und nicht genugſam an⸗ 
gezogen A welchen Zufall mit nervinis 
13 muß 


os 8. ©) m a 


muß begegnet werden, doch muß man die Bi 7 


olea aus den Ohren laſen⸗ Aae if un 
anbaanfben 1» Dr NER 


Rec. Sal. la 05 c. 1 55 An oh 
Axung. caftor. optim. gr. Nic) TI 
Olei fuccin, gutt. ij. M. F. Maſſa. 
Davon wickele man einer Linſen oder Erk 
groß, nach Be ſchaffenheit des Alters, in Bau 


Wolle, ſtecke es tieff ins Ohr, und liege filter 


verzehret ſich das Sal velatile; und thut ſehr gutt 


35 er etliche Tropffen ins Ohr feln un ah 


| oder Ai mahl abgezogen iſt, von welchen man 


Oder: 
aber Olei deſtillat. Gan. cup e 4 
ſuccin. gutt. 16 1 9 
1 fuccin, drachm. j. M. P. 95 | 


welches das Tympanum! wieder ftärckek 
Aud iſt gut ein guter Spiritus Serpilli, „ doe 


3 
. 


paar 2 Tropffen ins Ohr fallen laſſenk kan. 5 4 


PAROTIDUM. INELA] 
MATIO. «u 


entzündung der Driſen 0 
den Ohren 1 2 


enn ie heffiig if, fo machen fi fie e Dee 
daher man mit Campher, e 0 
RN gelegt, dieſelbe⸗ vermindern 1 1 
| or dienet die EM, alexi ih 
abends 6. 10. biß 20. Tr. nach Br N 


L . 


FF 
Alters, und vormittags um 10. und nachmi⸗ 
um 3 Uhr gr. vj. viij. biß xv. von Pulvere an- 
aſmodico. F 
Der Leib ſoll auch darbey offen ſeyn, und ſo 
icht iſt, mit Clyſtiren eroͤffnet werden. 


FARCTUS IN PEC TORE. 5 
Roͤcheln auf der Bruſt. 


Enn die Kinder gewoͤhnet find, diene 
$ Mercurius dulc. aller 2 biß 3 Stunden 
I biß 2 gr. auf einmahl gegeben. 4 5 

yngleichen dienet wider den Qualſter auf der 
ıft Oxymell. Squillit. mit Syr. de liquirit. 
mate cet und Zucker vermiſcht: Ingleichen 
auch wohl ab Pulv. irid. florentin, ſerup. ſem. 
Aqua aniſi eingegeben: „„ 
Wenn die Kinder noch ſaugen, gebe man den 
men Alexipharmaca, und laſſe die Kinder oͤffs? 
an Spiritu Sal, ammoniaci aniſat. riechen, 
die Amme ſich in acht nehmen, daß ſie ſich 
t erkaͤlte, noch barfuß gehe. 8 
Zey volleibigen Kindern, die Stoͤck⸗Fluͤſſe 
en, iſt zu gebrauchen der Spiritus Sal. ammo⸗- 
i aniſat. gutt. j. pro doſi bald darauf gutt. ij. 
das 6 mahl, es thut auch wohl, wenn man ihn 
Tinct. Sal. Tart. vermiſcht, und in deſtillirten 
iſſer mit Zucker eingiebt, welches wohl loͤſeet 
zertheilet. ö 


%4 AbpH THE. 


Y N 


. 


Schwämme im Munde. 1 
2 Je Schwaͤmme entſtehen theils von 2 | 


faugung , theils von innerlicher Hi 
theilg auch bon einer ſchleimichg 


„pb, u 0 


Wenn ſie nicht exulceriret ſeyn, waͤſcht m 
den Mund mit Roſen⸗Waſſer aus, und 1 
ein klar rauch Laͤppchen oder Flor darzu: M 


zerlaͤſt auch Rob diamoron in Aqua roſar. oders 
viæ, und waͤſcht den Mund mit aus. . 


1 
Wenn aber Trockenheit des Mundes darbe 


= und es von der uͤbel beſchaffenen Lympha er N! 
het, und fie darbey Hitze im Kopffe, Unruhe, A 


ſchlagen des Kopffs, und Aufffahren im Sch 
haben, da muß man auch innerliche Mittel, 
diuretica und catarrhalia zu Huͤlffe nehmen, | 


zwar koͤnnen ſie am fügtichften den Ammen! ge € 
ben werden, 18 


5 

Rec. EI. alexiph. D.Sthal drachm. ij. = 
rad. ari drachm. ſem. | 2 
ſuecin. drachm. j. M. D. 8. fin 

abends 30 Trepffen. | 
Dem Kinde ſelbſt kan man folgendes 


| ben, 5. E. 


ee 
Be. 
N 7 


Base: 
25 AR, 
RER 


e Antimon, diaph. gr. iij. 18 
Pulv. rad. irid. florent. gr. F Ei 
fem, aniſ gr. j. M. D. pro gefl. 
Wem ſie ſehr duriend ausfehen, sehen 


* 


von dem Mercur. dulci 3 biß 48 r. Wenn 
gar zart, von der rad. irid, flotent. gr. ij, biß iv. 
ches etwan 2 mahl laxiret. 
Aeuſerlich dienen auch Errhina, als Aqua ma- ee. 
in. in die Naſe gefloͤſſet, it. Aqua fene dass 
t zu oleof, welche Dinge die ſtockenden Feucht 
eſten um die Augen zertheilen: Oder man 
niere auf die Naſe, um die Gegend des offis „ 
tiformis oleum amygd.dule, oder major an. 
itter. Und darbey muß ihnen der Kopf! 
rm gehalten werden. ee, 
Wenn fie vlceriren, werden Löcher, flieſſen 
ner, koͤnnen nicht ſaugen, endlich ſchlaͤgt ein 
ber darzu, und ſterben gar: Da dienet Rob. 
moron mit Aqua roſar. oder ſalviæ bermiſcht, 
as von nitro drunter gethan, und mit einem 
nſel den Gaumen dann und wann damit zu 
reichen. | an 2 


’AVORES SUB SOMNO, . | 
Aufffahren im Schlaf: : 4 
As Aufffahren im Schlaff parfeitten u 1 

ſprung theils von Schrecken der Ammen, 1 

theils von verhinderter Bewegung der 


aphæ theils von Erſchrecken der Kinder ſelber, 
18 trägt ſichs auch zu bey Kindern, die ſchwer 


N 


en. ET 177% 

Nan fol ſich huͤten, daß man die Kinder nicht | 
recke, und fo fie erſchrocken find, ſoll man ih⸗ 
1 daß ſie es aus dem Sinn ſchlagen 
5 Ji 3 2: 


* 


\ 


„ Er 4 e „ 
pie . 
und vergeſſen; Mau folk fie auch nicht zu fuͤrck⸗ 
ten machen, denn es ſchlaͤgt gerne die Epilepfil 
darzu: Wenn fie von Erſchrecken der Ammee 
* entſtehen, ſo folgt auch gerne Epilepſia darauf. 
AJ der Eur muß man auff die Urſache ſeher 
und ſo es von verhinderter Bewegung der Lym 
ph entſtanden, muß man verfahren; mit Alen 
pfharmacis, und ſo die Kraͤtze oder boͤſe Koͤpffe zy 
luͤckgeſchlagen, mit Mercurio dulci, und Alen 
pfharmacis, wovon in denen vorhergehenden D 
tuln nachzuſuchen. BD 
Entſtehet es von ſchweren Zahnen , verfaͤhrr 
man, wie in Dentitione infantum iſt gezeigg 
worden. 28 0 3 
Entſtehet es aber bonErſchrecken fo wohl dd 
Kinder felbft, als der Ammen ſo gebe man fi 


Ri 0 gendes Pulver: 15 
Kec. Antimon. diaph, ſcrup.j. M 


C. C. uſti ſcrup. ſem. 
ppecier. de Hyacynth. gr. xij. 
Qinnabar. antimon. gr. v). 
M. D. S. gr. vij. auff 1 mahl gegen de 
Schlaff⸗Zeit zu geben. 4 
| Auch ſchadet dieſes Pulber nichts in Auffar 
ren, ſo von Zahnen entſtehet. 0 A! 
Aqua pæoniæ, Fl. Tiliæ, Ceraſar. nigr. dien 


55 


5 
Be 
Re 
a 

3 


N auch, wo man einen groſſen Apparatum mad 
2 $ 2 8 8 N N $ 1 


„Wenn ſie darbey Kolckern im Leibe habs 
und gruͤne mißfaͤrbige Excrementa von ſich gebe 


8 dabey fie gemeiniglich unlendlich und wunder 
ſſehyn, da dienet Cryllall. montan. z. . . 


959 


g = 


5 


Rec. Antimon. diaph. lerup. * 65 
Cryltall. montan. gr. xv. 

Cinnabar, antimon. gr. ig, 
M. D. S. gr. vj. biß viij. auff r mahl. 


Es kan das Auffahren im Schlaff auch verur⸗ 2 


chet werden, von Wuͤrmern, da ſie aber gemei⸗ 
glich darbey: mit den Zähnen knirſchen. 
Da hat man zu verfahren, „wie unter den Ti⸗ 


de Vermibus iſt gezeiget worden. „ 
Wenn die PavoresChronicifind, daß ſie aus 


ler Gewohnheit geſchehen, da iſt nicht groſſer 
ſchaden daben zu fürchten, und iſt nichts . 
machen. 


a RINONES 
Mit ⸗Eſſer. 


S ſind zweyerley Arten: Eine, die i in den | 
, fieiſchichten Theilen, als Schultern, Rür 
cken &cc. aͤufferlich haften; Die andere, 
im Leibe ſich befinden, und gemeiniglich durch 
Kinder⸗Muhmen ihnen beygebracht werden, 
an ſie die Spelſen kauen, und fie Ihnen ein⸗ 
mieren. 
Die die Wit, Eſſeräüſſerich 5 95 die haben 
meiniglich keine Haare; Sie nehmen darbey 
und werden duͤre / weil die Würmer die Bee 
am aufffreſſen. 
Was die Cur der inside ſober⸗ 
ret man, wie unter dem Titul de Vermibus iſt 
jeiget worden: Aeuſſerlich Fan man auch die 
allen der Thiere, mit Aloe und Morrhen, und 
cynæ zu einen Saͤlbgen 3 und auff 
| Mabel legen. CAR- ; 


= 3 | 2 0 > 
0 A R D IAG M U 5 
Das Hertz⸗Geſpan. 


N x S wird in dieſem Zufall der Magen un 
e das inteſtinum colon auffgebloͤhet, von 
Winden, welche ſich drinne befindenn 
daß man nicht unter die kurtzen Ribben kommee 

i tanz und find: gemeinig lich darbey verſtopfft. 
„Die Urſache iſt eine ſchleümichte zehe Mater 
in den Gedärmen, ſonderlich bey phlegmatiſcher 
Kindern, ſie haben Hitze darbey, ſchlaffen zwa 
aber ehe mans vermuthet, ſchreyen ſie einmal | 
| auff und krech zen darbe + x +7 
8 Wenn die Blehung wehe in Magen iſt, foii 
die Hertz⸗Grube mehr geſchwollen, haben aut; 
mehr Hitze und Duaſt ündumuhig und wf wuͤrge 
ſich auch wohl. . 
In der Cur muß man bor alen Dingen dee 
Lieiboͤffnen mit einer ee we 
e Clyſtitez , c Ins 


Kg, Seri lach une He * N 05 N 
u > Ole aneth. drag, His ie 
g Caſtor. optimſerup. ſem. 122 1 6 "ae 


Oilei umb, tetreſtr. gr. RXV. ini 
an Br W e „ Hiesbarb. ‚drach. hi 1 | 
SEINE er 100 Fr 
in Pr. reiche man: die Kinder von de 
lincken Seite zur ee mit Ganſe⸗Fett, unge 
ſaltzener Butter, ol go lil. alb. fo wird fi hernat 
ö deuten bald legen. 2 
V fie aa he . 


N. 
a a 


8 f * (0) E | 5709 
u innerlich auch was brauchen, nehme von 
Eſſ. Alexipharm. D, Stahl. früh und Abends 
bif 6 Tropffen und el Pins 
ver: 

Rec. Conch. prepat, Ha 
Antimon, diaph. W . 
Nitri depurat. aa. ſerup. j. ee 
Cinnabar. Antimon, gr. v. . 

M. D. S. gr. v. quff 1 mahl täglich 22 
mahl. FD. 

Doch muß man noch auff den Leib darbey ſe⸗ a: 
und fo er verſtopfft mit obigen Clyſtier vden 
fern „Kugel eröffnen : Aeuſſerlich kan man 
h von der Pinguedine cati Sylyelkr, ee 
nieren. 


Das Wehe⸗ Thü. 1 a 


2 S iſt eine Ausſchwengung der untersten 
Y Wirbel in Ruͤckgrad, z. E. des eilfftens 
ohngefehr, um die Gegend Nes oberſten 
igen⸗Mundes. * 
Es wird wieder zurecht gebracht, wenn man 
jehet. Innerlich koͤnnen auch diſcutientia, 3 
orbentia, diuretica gebraucht werden;; als fruͤh 
Abends die Ell. Alexiph. und Vormittags 
4 Uhr das antiſpaſmodiſche Pulver. 4% 
enn der Leib dabey verſtopfft iſt, kan man 
abarbar ins Trinken werffen, und ſie davon 1 
en laſſen, oder ein Clyſtier appliciren. Unter 
vn dienet auch unter das Pulver zu nehmen, | | 
collaın a Caner, in aceto ſolut. z. E. E di 


Rec 


ER iR 85 5 2 1 AED 1 
5 7 Ir: 72 * \ 2 5 1 
Sr 2 00 N. * 
3 mei Conch. prepar. 1 Ar 
I. EI, caner. in aceta flat aa, drach. j. 

A Tartari vitriolat. ) 

5 Sarcocoll. aa. drach, ſem. u; 
> Antim. diaph, | re 


fangv. dracon.aa, ſcrup. j. 
nitr. depuratifl, ſerup. ij. 
5 cCinnabar. Antimonii, gr. vj. 
M. D. S. Vormittags um 10 Uhr um 
1 N Nachmittags um 4 Uhr, ferup. j. au! 
5 1 mahl. 

ER Aeuſtrlich dienet der Spiritus vini eanpef 
tus mit Tuͤchern auffzulegen. 


% 
Reger c 
er die Sachen, ſo! in dieſem Buh 
enthal ten? 

erlaſſen, unterlaſſenes + eee, 
ectus cutanei infantum 497 
obſtructio a MR 
aſtomaſis eee wiederlegt 42. egg, 
gina 8 
iprocidentia | 466 
ſprung e 
ithæ I 
petit verliehret fi ch bey Sieben nit 6995 Ur 5 

ſach 164 
hritis | ER 339 
ophia , 
fahren im Schlaf 1 a 
ſſtoſſen des Magens 9 7 

B. | 

weger des Leibes, unerfgisden Menne 
von denſelben | 4 
hingen | 424 
„Brechen 5 307. 
Harnen ,, 


Blut⸗ 


ne eö.gſter: — 
em Blut⸗Fluß nach der Geburth 
nn „ aus den Wunden 
e Fluͤſſe, welchen Perſohnen Diff 0 an 
Ber leichteſten begegnen | 
ee eein Anſaß darzu iſt die Stockung de 


ni Cephalæa 


„ Geblüts in der Miltz und Nieren re 
e richten ſich nach den Alte 109 
> - die Gewohnheit thut biel dieſelben z 
d vermehren 100 
8 3 welche Temperamente darzu geneiit 
A 4 5 ſeyn „ A 
R „zu was vor Kranckheiten dieſelbee 
5 ſchlagen 100 
5 Blut⸗Stuͤrtzung 29 
| . aus den Utero bey Endigur 
3 der mongttlichen Reinigung | 
5 Bräune. 
Brechen 5 
RN C. 
Calculus renum 
Veſice 
Cardiagmus 
Cardialgia 
Cauſa antecedens, was fie fg 
. - eficiens was fie ſey | 
a, wird heute zu Tage ſehr him 
Se geſetzt 
R „ proxima feu Sonia tpaRf le ſey 
a Cephalalgia Rn a 


. x ‚Chiragra | a | 
3 Cholsrieu, tie er u alemnen . 1 


9 € 
2 


Be Kegiſter. 8 . 
Er durch was vor Wege er ins Sir 
1 756 


daß derſelbe von den venis n auff. 5 


gefaſſet, und in die beber geführet wer, 

| de,ifktwahrfeheintich Te 58. 
derſelbe hat eine Reinigung von nöthen 6 1 
durch welche Organa er præpariret und ins 
Gebluͤt verwandelt wird 63 
ulus ſangvinis wird durch einen We 
Trieb verrichtet i 
er, derſelbe beſtehet aus Materien bier . 


Faͤulniß geneigt ſenn Mia: 
er kan fich felber nicht bewegen EN 
5 | 430 
zeſtio fangvinis, vid. Gebluͤt, „ 
ulfivi motus „ 
vetudo ſiehe Gewohnheit. „ 
INES | 507 
aladea „D. „ 
m⸗Gicht 3 434 
rſucht | 3 8 
tio infantum | 499 
hza | 323 
taͤgig Fieben 278 
r „„ 
e „ 
iteria E. 443 
dung der Augen 395 
. der Druͤſen hinter den a 502 
„Fieber 253 
der Leber f 1 
der Lungen Bi 254 


der Mandeln 404 


a 3 | Eu Ir des Magens 
. 


Ds BO 25 der ee e 
deswegen 5 


0 Ep 

ie Sheng des geibes, wird durch Denon 

5 verrichtet. | 

en, Erylpelas IR ; a 42 
et Excrerioneef nd noͤthig ee; 


Facultates animæ, von denen Alten! ſind unterfü 
SE dene derſelben ſatuiret worden 
a Fætus, ſuche Kind. | 1 
eu zisagdens = 3 
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